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1)1  II  Herren  8u|>^rint«'iuleiiten  KrnKi,  nnd  Kirchonrath  WOTTi«,  sowio  lUn  Herren  Pfarrern  und 
Lchn  ni  der  Üir>cc*on  Neustadt  a.  ( ».  und  Auma,  insbesondere  den  Herren  Archidinkonus  Wüxscher 
und  übtTpfarrer  Likbeskixd  habe  ich  für  zahlreithe  Xachwei^*c,  bezw.  AnpUM  ii  In  !  Durchzieht 
meine««  IVxtes  zu  danken,  Herrn  \Vi  xscher  auch  für  die  freundliche  l  nteratüUunjg  bei  der 
Correctur-Durchjiicht.  Von  ihm  rühren  auch  die  Angal>en  über  das  frühere  l'ntertMniekeito- 
VetfaöltniM  der  (>rti<chaften  und  Hittier|{äter  her.  Zur  Erläuterung  ad  hier  bemerkt:  Scnrift- 
tiseig  oder  kanzleischriftsittif  «arai  tie,  wenn  «iie  uumittdliar dem  Landesherm  unterworien 
waren  (altHchriftsässig  ali^o.  wenn  sie  es  von  Alters  her  waren,  neaschrif tsäsHii^,  wenn  »ie 
es  erat  «püter  geworden  waren),  anitssässig,  wenn  sie  unter  der  Gerichubarkeit  de»  Aiutc»  standen. 
—  Fcnier  uwikIm  icb  den  Homo  fieritsem  und  Verwaltern  der  Bitter*  und  Kaoimergfiter,  beBondew 
Berm  fHiMlidien  Domiaamüi  thmk  in  Oppu»  fOr  vidfiKibe  Ifittheüniq^  meinen  embeoaleii 
Dank  aun.  —  Es  sei  hier  nur  Vermeidung  von  Missdeutungen  die  auch  fOr  frühere  und  ifiitere 
Veröffentlichungen  geltende  Bemcrkunp:  anfcefü^tt,  dai«««  bei  urkundlichen  Erwähn un gen  Ton  Ort» 
Schäften  etc.  Slteater  Zdt  die  Nainr rl'i^(■h^(  lljun-rcn  öfter  nicht  den  entsprechenden  Ab&isUDfifSjahren 
der  Urkunde,  aonderu  einer  simtiieu  Abbchnft  angehören;  doch  liegt  eine  kritische  Aufeinander- 
eetsong  begOglidi  aoiclier  Angaben  auewrhaib  der  hier  vorliegendai  Angabe. 


Mta 

Geschichtliche  Eiuleitung    ....  i 

Amshaugk  4.  1S4 

fflidie   4 

[Burg,  Schlos!^]  Kammeigat  ...    0.  184 

Gut,  8cbUis«chen   7 

Borthen   g 

Oot   8 

Breitenhain   9 

Kirche   9 

Bucha   10 

inidM   10 

Rittergut]   10 

Burtrwitz   11 

Kirche   11 

Burkersdort'  bei  Neustadt    ....  12 

Kiidie   12 

Daumitseh   13 

Kirche   13 


Döblitz   16 

Kirche   16 

I      Fkivatbenti   17 

'  Döhlen,  a.  bei  Molbits   48 

Dreba   17 

Kirche   17 

,      FMedhof,  Kapelte   18 

I     Pfarduma   18 

j  Dreitzsch   18 

I     ILirche   18 

Slidihof   23 

Kammergnt   23 

Privatbesitz   24 

I  Grobengereuth   24 

Bittergnt   24 

[Ilgenhayn,  e.  bei  Neustadt]    ...  127 

Keila   24 

Ktadw   25 


Digitized  by/^OOgle 


VI 


Inhaltsverzeichniss. 


VI 


Seita 

Kleina  26 

KirsOus    2ß 

Kirchhof   ■.  ■    ■    •  22 

Kleindeinljach  -2H 

KWrhv  .  ..  ..  .  ..  .  ,  .  23 

Kinhhuf    .  .  .  .  :  :  .  :  :  2Ü 

Wulinhiiim  ,  ,  ._  ._  :  ,  :  2il 

Knuii  2fl 

KiidiB    23 

Kirchhof-KHK'üe  30 

Rittergut  31 

Kotba      32 

Rittergut  aS 

Positz.  VorweA  34 

Kospoda  34 

Rittergut  35 


Krobitz,  8.  bei  Weira  178 


Langendembach  36 

Kirdie  ..  =  =  =  =  =  =  =  =  ..  3fi 

La.skau  .  ,  .  .  .  ..  ,  .  ,  .  .  31 

KilCllfi  :  :  :  :  ^  :  :  :  31 

Kirchhof.  Taofeteiu  38 

Lausnitz  ;-tft 

l^'''«'^"»  !  S  i  S  •  .  1  .  .  .  38 

Rittergut,  olx-roT  Hof   iQ 

Rittergut,  unterer  Hof  40 


Lichtenau  

Kirche   43 

Linda    M 

Kirche   44. 

Modei-witz   45 

Kinlic   4'» 

Rittergut   47 

Molbitz   47 

Kirche   47 

Ritter^Mit   47 

FriviitlKwitz   -in 

Döhlen,  Rittergut   48 

Neunhofen   40 

Kirche   fWI 

rfitrrhaixfl   {jj 

Rittertnit   (>;{ 

PrivalLKaitz  

Gaethoi.  MOhle  

Neustadt  na  iRi 


Mm 

(Neustadt) 

Johanniskirche,  Sladtkirche,  Bau    •    •  fHi 
Orgel,  Kanzeln,  Taufstein  ...     76.  77 

Haupt-Altarwcrk   77 

Andere  Altäre  und  Einzclfiguren  87.  88.  89 
Grabtiteine,  Gedenktafeln,  Gemälde  89 — 94 
Kronleuchter,  Gefägse,  Decken  und 

Glocken  94—07 

Hospital- ,    Gottesacker- ,  Laurentius- 
kirche   98 

Friedhof,  Sondersiechenhaua  ....  102 
Ehemal.  Kloster  und  Schloss  (Amte- 
gericht)   103 

Ehenial.  Archidiakonat   109 

(KajwllenJ   109 

[Rathhaus,  älteres)   110 

Rathhaus   110 

Aeltere  Wohnhäuser  und  Einzelheiten 

an  solchen   119 

Meilenstein  (Post«äuIe)   123 

Stadtbefeotigung   123 

Innungs-  und  Privatbe«itz     ....  125 

Obere,  untere  AValkmähle     ....  127 

Sachsenburg   127 

[llgcnhayn]   127 

Nimritz   128 

Kirche   128 

Kirchhof   132 

Rittergut   132 

[Rittergut]   135 

Oberoppurg   135 

Kirche   135 

Kirchhof   138 

[Klosterhof)   138 

[(irahstätte)   138 

Oppurg   138 

Kirche   140 

Kirchhof   148 

tSasthof   148 

Rittergut   14» 

Thurm   149 

Tiirkenhof   150 

Schloss   151 

(Wüste  Kirche),  BUdatock   158 

Pillingsdorf   158 

Kirche   158 

Posen   i(5(t 

Kirche   100 

Positz,  Vorwerk,  s.  bei  Kolba  ...  34 

Quaschwitz   ißi 

Kirche   1(J1 

Kirchhof   161 


d  by  Google 


VII 

Inhaltsverzeichniss. 

VII 

Rehmen  . 

.    .  IS2. 

Strösswitz  

Seite 

.     .     .     .  lfi.0 

irirf>i<» 

.    .  Ifi2 

Kiw'hA  Ifiö 

Kirrhhof  

....  171 

Rosendorf  

K'«»**^«  

.  .  ißa 

...  171 

Tausa  

171 

Wohnhaus  

164 

171 

IRittcrffut]  

1(34 

SachsenboTK,  8.  bei  Nenstadt  . 

127 

'         Ate  1 

....  171 

[Schirlitz]  s.  hei  Weira 

Schmieritz  . 

164 

....  174 

Kirche  

H>4 

•         •     .  178 

Schöndorl'  

.     .     .     .  17fl 

KnnAllA  

17ft 

Solkwitz 

:           :  iUU 

....  180 

Weltwitz  

.   .   .   .  isn 

Stanau  .... 

lfi7 

....  im 

.    .    .    .  IRl 

Kirrhfi  

Ifi7 

Kirchhof  

.    .  lf« 

[Rittergüter]  KammerKUt  • 

....  181 

Zwackati  

.    .    .    .  1R2 

SteinbrOcken  

.    .  ififi 

.    .  iflft 

iBitterKUtI  

....  183 

Bemerkung  zu  8.  1.  Hartmaon  r.  Lobdeburg-Amahaugk,  nach  Martin,  Jen.  Utk.,  Nr.  36 
1289  noch  lebend,  nach  Schmidt,  ürk.  d.  Vögte  I,  Nr.  202  im  Jahre  1281  aU  gestorben  erwähnt. 


Der  Ämtsgerichtebezirk  Neustadt  a»  0. 


'  r  AmtigeriehtobeBirk  Neveladt  an  der  Orla  greiut  im  Osten  an  den 

Amtsgerichtsbezirk  Auma,  im  Südosten  und  Sflden  an  den  Amts- 
L,'erichtsbezirk  Burgk  des  Fürstenthums  Reuss  ü.  L.,  im  Südwesten 
und  Westen  an  den  preussischen  Kreis  Ziegenrück,  im  Nordwesten 
und  Norden  an  die  Aiutsgerichtsbezirke  Kalila  und  Beda  des  alten- 
bnrgiseheD  Westkreises. 

Das  Gebiet  bildete  den  südlichen  Thell  des  von  den  Sorben  besiedelten,  von 
den  Sachsen  eroberten  Orlagaues.  Hier  waren  im  1 1.  Jahrhundert  Pfalzgraf  Ehren- 
fried und  dessen  Tochter  Richza,  dann  durch  ihre  Schenkung  au  das  £rz8tift  KOln 
dieses  letitere  und  «iederam  durdi  dieses  seit  1074  die  Abtei  Saalfeld  Besitser 
(s.  über  diese  VerfaAltnisse  Bd.  SsalMd,  gesdL  Einleit,  8.  1  f.,  und  Dobeneeker, 
"Sbig.'  J^'r-  "!-)•  Daneben  (vielleicht  dagegen)  pewann  zu  gleicher  Zeit  durch  kaiser» 
liehe  Gunst  Graf  Wiprerht  (Wigbert)  v.  Groitzsch  Besitz,  der  wohl  in  beschränk- 
terem Maasse,  als  früher  augeuommen,  zu  denken,  aber  nicht  ganz  abzustreiten 
sein  dfirfte  (s.  Oppurg).  Wohl  ebeofrUs  tod  KAln  her  stammte  der  rddie  Besitz, 
den  Graf  Widunann  (t(^  Apolda  in  Bd.  Apdda,  S.  308)  schon  vor  1119  in  diesen 
Gegenden  hatte,  aber  zum  grossen  Theil  11 W  mainzer  und  halborstädter  Kirchen 
vermachte  (Dobenei  ktr.  Keg.,  Nr.  n:!7  ff.  1149  f.),  da  er  kinderlos  starb.  Tn  freist- 
licher  Beziehung  wurde  daä  Gebiet  früh  dem  Erzbisthum  Mainz,  Arcludiakonat 
Erfiirt  (Propstei  der  heiligen  Maria)  und  Dekanat  Pftssneck  nntergeordnet,  und 
liatte  wohl  als  Älteste  Pfsrrei  die  zu  Nennhofen ;  der  Hauptort  war  das  feste  Arns- 
haugk,  neben  welchem  später  Neustadt  entstand.  Vm  1125  kam  das  (iehiot  dem 
Haupttheil  nach  fzuin  Theil  von  Wipreclits  Sohn  Heinrich  durch  Eroberung.')  au  die 
Grafen  von  Orlamüude  und  die  von  Lobdeburg,  dann  an  letztere  allein.  Bei  der 
Theilnng  der  Lobdebnrger  nm  1221  in  die  Herrschaft  Leuehtenburg  und  Burgan 
(mit  Lobeda)  fielen  Ariishaugk  und  sein  Gebiet  wohl  der  er.steren  zu;  um  1252 
entstand  durch  weitere  Tlieilung  derselben  eine  Sonderlinie  Lobdeburg-Arnshaupk 
(vgl.  Martin,  Urk.  v.  Jona  I.  Nr.  .")),  welche  aber  mit  des  Stifters  Ottos  Sohn  Ilart- 
mann  wohl  1283  (vgl.  )U  r  t  i  u ,  >  r.  3o)  ausstarb.  (Sein  Grabstein  in  Roda,  s.  Bd.  Alten- 
bnrg,  Westkreis,  S.  46,  hiernadi  sn  Terbeesem.)  Durch  Doppelheirath  von  Otto's 
Wittwe  Elisabeth  mit  Landgraf  Albrecht  von  Thflringen  und  Otto*s  Tochter  Elisabeth 
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mit  Albreehts  Sohn  Friedrich  L  dem  Gebisammt  kam  die  Pflege  Aradianglt  1889 
besw.  endgültig  1801  «a  das  landgrSfliche  Haus  (s. Martin,  Nr.4i  Anm.;  Kr.'».');  vgl. 
Nr.  n»:;  Schiuidt,  T'rk.  J.  Xüiiti-  I,  Nr.  137.''»  wird  Arnshaugk  als  Amt  bezeichnet 
Später  bildete  das  Gebiet  mit  dem  von  Aiiiiia-Triptis  und  dem  1410  dazu  gekom- 
meaen  Weida,  sowie  mit  Ziegenrück,  Ranis  und  anderen  jetzt  preussisclien,  wie 
andi  benacfabarten  jetzt  altenbnrgiedien  and  meiningitchra  Orten  dn  sasammen- 
hängendes  Ganzes,  welches  1445  zum  Antheil  des  Herzogs  Wilhelm  III.,  1485  zu  dem 
des  Kurfürsten  Ernst  gehörte.  Zu  Ende  des  IT),  und  Anfang  des  10.  Jahrhunderts 
blQhte  hier  in  der  Gegend  (nicht  in  Neustadt  selbst)  eine  Altar- Werkstatt,  deren 
Werke  manche  Unterschiede  von  denen  anderer  Werkstätten  bezw.  Schalen,  auch 
der  aaalfelder,  zeigen,  der  sie  flbrigens  an  Bedentnng  untergeordnet  ist  1638  wurde 
die  Diöcese  Neustadt  aus  den  Orten  des  heutigen  Amtsgerichtsbezirks  und  einigen 
benachbarten  gebildet  (bis  186(>  gehörten  dazu  auch  die  Aemtcr  Auma  und  Triptis), 
1533  als  Amt  mit  Arnshaugk  vereinigt.  Bei  den  Theilungsverträgen  von  1542  und 
1666  wurde  Amt  Arnshaugk  (Neustadt)  nebst  Weida,  Auma-Triptis  (und  Ziegenrflck 
mit  Sadisenburg  (dem  Amt))  snm  Gobnrger  AntheU  geschlagen,  kam  also  in  letzterem 
.lahre  an  Johann  Friedrich  II.  Nach  dessen  Besiegung  1567  wurden  die  genannten 
Aemter  dem  Kurfürsten  August  von  Sachsen  als  Sicherheitspfand  gegeben  (assecurirt). 
Unter  Augusts  Enkeln  Christian  II.  (f  1611)  und  Jobann  Georg  I.  (f  1656)  blühte 
dieser  Hmü  des  Staalsgebi^s  dnrdi&idustri^  Haadd  und  in  anderen  Beiieliungen, 
ja  anch  die  Kunst  ftnd  in  einem  einheimischen  Ilaler  eine  fBr  die  Iddneren  Orte 
Deutschlands  zu  jener  Zeit  ungewöhnliche  Pflege.  Paul  Keill  (Keil)  malte  zu  Anfang 
des  17..lahrhundert-s  viel  in  Kirchen  des  neustftdter  Kreises  und  bezeichnete  seine  Bilder 
in  einem  gewissen  Künstlerstolz  mit  Namen  und  Jahreszahl.  Zwar  in  Schleiz  lebend 
(vgl.  Bd.  Gera,  gesch.  Einleit),  giebt  er  anf  einem  Gemälde  in  dmr  Hospitalldrdie 
zu  Neustadt  (s.  d.)  von  1604  Neustadt  als  sein  Vaterland  an.  Auffallend  ist  die 
Namens-Af  hkeit  mit  di  m  Ort  Keila,  in  dessen  Kirche  sich  ein  besonders  sorg- 
fältig ausgeführtes  Bild  von  ilini  befindet.  Andere  Bilder  Kcill's  sind  in  den  Kirchen 
zu  Arnshaugk  von  1616  und  Gimritz  von  1615.  [1622  malte  er  für  die  Schloss- 
kapelle in  Bnrgk ;  vgl.  s  e  h  m  i  4 1 ,  tTik.  d.  YBgte  n,  Nr.  619.)  Fflr  seine  Werthsehltzung 
spricht,  dass  die  Wappen  an  dem  Gitter  der  oppurger  Kirche  nach  seinen  Vor* 
bildern  gemacht  sind.  An  den  genannten  Orten,  besonders  Keila  und  Nimritz, 
8.  Näheres  über  Art  und  Malweise  des  Künstlers.  (Vgl.  Bd.  Altenburg,  W^estkreis, 
S.  199  f.,  Gemälde  in  der  Stadtkirche  zu  Eiseaberg,  die  wohl  unter  starker  Betheiliguag 
KaO*B  aiisgef&hrt  sind.  Dk  Gemllde  in  der  Eirohe  m  Draokendoc^  welche  ieh  nidit 
im  Original  gesehen  habe,  dürften  der  gleichen  Schule  angehören ;  8.  Westkr.,  S.  7  £) 
Keil  hat  religirisp  Stoffe  mit  Kraft  und  Feuer  behiindelt.  Er  ist  zwar,  seiner  Zeit  ent- 
sprechend, Eklektiker,  doch  von  eigenem  Charakter.  In  der  Composition  erinnert  er  an 
Bubens  (Miteohttler,  etwa  bei  van  Veen  ?),  ist  aber  dann,  bei  kleinen  Pigoren,  weniger 
geechlomen,  mehr  aa  «inselneii  lebhaften  Vtngingen  haftend,  leicht  theatealiaoh.  Seine 
KOrper  sind  gut,  stark  bewegt,  dicGow&nder  flatternd,  die  !%  i  s)>ektive  leider  oft  maagel- 
baf't.  so  diiBS  diosiT  Fehler  am  meisten  seine  Werke  heJunder!.  liölieren  T?uhin  7it  er- 
reichen. Mit  besonderer  Liebe  und  auch  archäolugischer  Kenutuiss  behandelt  er  das 
BeiweslE.  Er  Bebt  helle^  birat»  Farben  im  Sinne  der  alten  Temperamalerei,  wenn  ihm  auch 
die  Dnnkelheite-Effekte  der  epftteren  Italiener  nicht  fremd  sind.  JedenlUb  gehdren  «eine 
Bilder  weitaus  zu  den  interessantesten  und  individoeUsten  KOS  qplterer  Zeit  in  Thtlringen. 

Johann  Georg  I.  (f  1656)  tbeilte  sein  Land  (1662)  unter  seine  vier  SlUme.  Der 
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4  Sohn,  Moritz,  welcher  als  Verweser  des  ehemaligen  naumburg-zeitzer  Stiftsgutes 
(seit  1650)  4tadb«  tls  Henogthun  SftdiaeiioZ^  erhielt,  bekam  im  dresdener 
Hanptvfligleidi  1657  sa  seiiiein  Theil  nodi  u.  A.  die  aasecurirten  Aenter  als  nen» 

Städter  und  vogtländisdien  Kreis;  er  erlangte  1660  von  den  Herzögen  von  Sachsen 
den  Verzicht  auf  Wieder-Einlösunp.  Ihm  it  1681)  folgten  zwei  Söhne,  der  ältere 
Moritz  Wilhelm  and  Friedrich  Heinrich;  der  letztere  (anfangs  in  Pegau)  lebte 
dann  in  Neastadt,  wo  er  1713  starb,  wie  seine  Gattin  Anna  Frid.  Pkll.  von  Hot- 
stem-Wiesenbnrg,  eboida  f  1748 ;  Morits  WOhelni,  der  in  ZMts  residirte,  musste, 
wegen  seines  T'^ehertrittes  zum  KathoHcismns  1717  in  der  Residenz  unmöglich 
geworden,  auf  das  zeitz-naumburger  iStift.sgut  verzichten  und  wendete  sich  nach 
Weida,  wo  er  171«  (wieder  Protestant  geworden)  starb,  der  Letzte  des  Sonder- 
Henogtiinraa,  das  nun  an  das  KurfDrstenthnm  Sachsen  sarflekfieL  Unter  den 
Herzögen  von  Zeitz  geschah  Mancherlei  fOr  die  Kunst,  insbesondere  durch  dnzelne 
fördernde  Erbherren,  wie  den  Grafen  v.  Konow  und  Biberstein  in  Oppurg.  Auch 
unter  ihnen  verdient  ein  Maler  Beachtung,  Christian  Löber,  eigentlich  sachson- 
eisenachischer  Hofmaler,  der  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  in  der  Stadtkirche 
zu  Kenstadt  (1716,  s.  dort)  nnd  den  in  Kirchen  zu  Danmitseh  nnd  Oppurg  ganz 
achtun^'^w  erthe  Altargeniälde  fertigte.  In  den  Bahnen  der  Nachahmer  Caravaggio'a 
nnd  Rubens'  wandelnd,  doch  ruliiyere  Wirkungen  liebend,  mult  t  r  mit  "T-ossen  Figuren 
und  viel  braunen  Tönen,  luit  starken  Sohatten,  in  ganz  würdii,'!  r  Fornu  iii.M'))ung,  doch 
ohne  höhere  Künstlerschaft  und  Feinheit.  Er  starb  1743,  wohl  in  Neustadt;  seine 
Gedenktafel  dort  in  der  Hospitalkirehe  ist  von  einem  Sohn,  der  sidi  ebenfalls  zum 
sScbsischen  Cabinetsmaler  aufgeschwungen  hatte,  aber  wesentlich  unbedeutender  war. 
(Von  dem  letzteren  ddrf't^-,  der  von  Prof.  K  1  o  p  t'l  e  i  s  c  1;  in  einer  lifindsclirii'tl.  Angabe) 
hervorgehobeneu  Aelmlichkeit  des  Simaon-Eopt'es  aul  deiu  neustädter  Bilde  mit  dem 
fliiiMOii'Eoiife  ftuf  dem  Gem&lde  hinter  der  Kanzel  zu  Jr'rauenpnesanits  wegen,  dies 
Qenllde  hentemmen;  s.  Bd.  Apolda,  &  52.)  Unter  Kurfürst  FHedrich  AnfOSt  IIL 
(1763,  späterem  König  Friedrich  August  I.,  f  1827)  wurde  gegen  Ende  des 
18.  .lahrhunderts  in  Oppurg  noch  ein  Gericht  für  den  hohenloheschen  Güter- 
complex  (Oppurg,  Krobitz,  Daumitsch,  Dübritz,  Kleindembach,  Kolba,  Langen- 
dembach, Quaschwitz,  Rehmen,  Solkwitz  und  Weira)  eingerichtet,  das  1850  aufge- 
hoben ward,  1802  der  Amtssitz  von  Amshaugk  (znnlehst  noch  unter  B^ehaltnng 
des  alten  Namens)  nach  Neustadt  verlogt.  1814  wurden  die  assecurirten  Aemter  an 
Preussen,  1815  dann  Weida  und  Neustadt  nebst  Auma-Triptis  an  Sachsen-Weimar 
abgetreten  und  aus  diesen  der  Neustädter  Kreis  gebildet,  wobei  von  dem  Neu- 
stldter  engeren  Gerichts-  nnd  Verwaltungs-Beeirk  deijenige  von  Anma  nnd  Triptis 
als  selbstindiga'  (1866  andi  hirehUch)  abgezweigt  wnrde. 

Blum  sc  ho  in.  in  Thüring.  Verein-Zrifsrhr.  N"  F.  II.  8.324—396  Aber  Wipr.  v.  Groitzsch. 
—  OL  FritBcbe,  Uesdiichte  des  OrUgaueo,  Saalfeld  liAl  (nidit  selber  gdeaen).  —  Kroofeld, 
Umlaafc.  n,  8.  4H0— 468.  —  M.  F.  O.  Leonhard!,  EribeMhnÜNmg  d«  knrfilfsdieb  o.  lieraogl. 
■idM.  lÄiile,  Tycipzig  1790,  bei  .Tob.  .\rabr.  Barth,  B<1.  TT,  von  S.  49r)  tui  (nicht  -icllMT  ge!»s(n\ 
Lea  her,  in  M  e  n  c  k  e,  Script,  rer.  gemuui.  III,  Catalogus  rc^^um  etc.  V,  B.  l&iO  f.  Ariuhaugicascs 
omitM.  »  Lichtwer,  AMas  d.  GeKk  d.  Stadt  Weida  1824,  aut  Htammtafe]  d«  HwsBge  von 
Sachson-Zoitz.  —  I./ibenst«n.  IntolligenzbL  1789,  S.  III  (nach  Wünscht  rl  —  ^fcrian,  Topogr. 
super.  Soxoniae,  8.  12.  144.  —  Sc  hu  mann,  Weiuiar-eiaeuachischc  I.«ndt:«kuuii<:  1830,  S.  120  f.  — 
8teml»i,  Dmos  CMa,  Hklor.  ±  Neutldt.  Eiäam  ITOa  —  Dr.  BarniB  Wilhelaii»  ChMiddKle 
des  Kräf*»  Zi^nrück  IRßTi  (nicht  Kcleseol.  —  H.  Wfinseher,  Neutldtar  l&dieiigeMiikhle, 
Xeoauidt  liAH,  S.  1—4.  57.  112  u.  ö. 
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Herrschaft  und  dann  der  landgräflichen  Pflege  (s.  gesch.  Einleit),  1300  Marnsow 
(Martin,  Trlc.  v.  Jena  I,  Nr.  jJ»),  1301  Amshawe  (eW..  Nr.  tiOj,  1324  Arnshouge  (s.  Kirche), 
1331  Arnshoug  ^Martin,  Urk.  «1.  St.  .Teixa  I,  Nr.  14(1;  s.  dort  im  Register  u.  hei  Schmidt, 
Urk.  <1.  Vögte,  Kcgistcr  I  u.  II,  die  verschiedenen  Namens  -  Schreibungen :)  Amshawe,  Arnz- 
hawe,  Marnshoge,  Marnsow  etc^  Sitz  des  seit  1373  urkundlich  auf  dem  Schlosse 
befindlichen  Amtes,  welches  1533  mit  dem  Xeustädter  Amt  vereinigt,  1802  nach 
Neustadt  verlegt  wurde.  (150<»  im  Reg.  subs.  in  ein  Wort  mit  Burgwitz  ver- 
schrieben: Arnyszhayporgwitz.)  —  Kronft  ld,  fjindcsk.  II,  S.  4»i2f.  —  Merian,  Topogr. 
euper.  Saxmiiae,  S.  24.  —  Schi  ffner,  Beachreih.  v.  Sachsen  etc.  1S40,  zu  S.  6t>9  Ana.  —  Schu- 
mann, Landesk..  8.  121.  —  Stech elc,  in  Thüring.  Vereins-Zeitechr.  N.  F.  II  (B^atr.  snbe.), 
B.  70.  —  Wünschcr.  Xeustädter  Kirch<  iige«cJi.,  S.  li)2  f.  Ans.  (Randliild  d.  neustädter  Btailtans., 
von  I/eesing  gez.,  von  Uesti  gest.,  vun  Ludwig  in  Kahla  gewidiu.). 

Kirche,  als  Kapelle  vor  dem  Schlosse  um  1294  von  I>andgraf  Albrecht  und 
seiner  Gattin  Elisabeth  gestiftet,  dann  dem  Augustinerkloster  zu  Neustadt  gegeben 
(von  Friedrich  II.  und  seiner  Mutter  bestätigt;  Schmidt ,  Frk.  d.  Viigte.  Nr.  .''>4(0 ; 
nach  der  Reformation  Tochterkirche  von  Moderwitz  geworden.  Rechteckiger  Bau, 
13,9  m  lang,  6,7  m  breit.  Innen  treten  an  der  Südwand  von  einer  spätgothischen 
Bauzeit  her  zwei  Pfeiler  vor,  welche,  unten  rechteckig,  je  73  cm  breit,  darüber 
durch  Abschrägung  achteckig,  jetzt  gegen  die  Decke  laufen ;  durch  sie  wird  die 
Südwand  in  drei  Abtheilungen  von  etwa  (von  Osten  aus  gerechnet)  4  m,  4,1»  m  und 
3,8  m  zerlegt.  Die  östliche  Abtheilung  ist  auch  aussen  in  eiAem  Mauer-Absatz 
(an  der  Nordseite  ganz,  an  der  Südseite  nur  noch  unten)  sichtbar.  Sonach  war 
wohl  hier  ein  gothischer  Chorschluss,  Chor-Rechteck  und  Langhaus-Bau  vorhanden. 
Im  Uebrigen  Ergebniss  schlichter  Bauthätigkeit,  hauptsächlich  aus  dem  18.  Jahr- 
hundert Geputzte  Flachdecke;  rundbogigo  Fenster  (nur  an  der  Südseite),  eben- 
solche Süd -Thür.  Auf  dem  Osttheil  beschieferter ,  viereckiger  Dachreiter  mit 
Schweifkuppel. 
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Die  Westseite  der  Kirche  stösst  an  ein  unten  aus  Stein,  oben  aus  Fachwerk 
gebautes  Haus^  weiches  zum  Burggebiet  (s.  d.)  gehört.  Dieses  schmucklose  Ge- 
binde ist  ein  Thorhana,  d.  h.  liat  jetit  unten  einen  gewfthnHdien  Thor-Durchgaog 
von  Norden,  der  Hauptstrasse  her.  Durch  denselben  lun^bireh  gelangt  man  nach 

links  (Osten)  zum  Kirch-Eingang,  geradeaus  und  rechts  zu  Ilfiusern  mit  Durch- 
g<ängen:  die  rechte  Weiterfflhrung  des  Thor-Durchgangs  führt  auf  den  Weg  zum  hier 
gelegenen,  auf  alter  Stelle  durch  die  Familie  v.  Beust  neugebauten  Schlösseben  des 
Herrn  Kammerherm  Dr.  v.  Mohl  (a.  d.).  Immerhin  seigt  sich  in  dieser  Anlage  die 
dauernde  BerQcksicbtigung  älterer  durch  Befestigung  abgeschloesener  Bezirke^  — 
Kronfeld,  &  4«3.  —  Löbelstein.  InteUic^bl.  iTSi).  S.  122.  —  ächamsan  a.  a.  O. 

Taufstein,  mit  Inschrift:  Goti  zu  Ehren  hat  diesen  Tauf  stein  verehret  M. 
Johann  Soflnrds  Inwohner  allhier  Ao  1688  in  einer  Cartouche  in  einem  Feld  des 
Beckens,  welches,  halbkugelig,  achtkantig,  stark  ausladet  und  oben  noch  mit  Pro- 
fiUrangen vanehen ist.  Anden 
Ihrigen  BeelMnliBldern,  wie  an 
den  Flächen  des  achteckigen 
Schaftes  sind  die  Cartouchen, 
Muscheln,  Köpfe,  Schild  werke 
nad  anderen  Ornamente  znm 
Theil  recht  flott  gemeisselt 
Der  gegliederte  Fuss  hat  an 
den  Ecken  htlbsche,  gerollte  Car- 
touchen, welche  die  gleiche  ver- 
mittelnde Funktion,  wie  die 
Eckbl&tter  an  den  Basen  ronia- 
niadier  Säulen  haben.  In  Ala- 
baster technisch  trefflich  ge- 
arbeitet 

Altar- Aufsatz,  aus  dem 
AnfSuig  des  17.  Jahrfanndota. 

Zwei  auf  kOnstlich  gesdmiftlten 

Consolen  ruhende  Säulen,  aussen 
von  roh  geschnitzten  Brettern 
mit  ausgeschnittenen  Engeln 
«ingefaaat,   mit  GebUk  und 

durchbrochen  geschnitzter  Be- 

kronung,  in  welcher  das  sächsische  Wappen  anuchrucht  ist,  versehen,  umsrhliessen 
ein  bemerkenswerthes  Oelgemälde  der  Kreuzigung.  An  einem  Steiu  unter  dem 
Kreuz  steht  in  verschlungenen  Buchstaben :  P  K  (Paul  Keill)  1616.  Der  Gekreuzigte, 
an  deaaen  Kreuz  Maria  und  Joliannes  stehen,  wird  nadi  noeh  mittelalteriieher 
Aldittanng  oben  von  Engeln  umschwebt,  welche  das  Blut  aus  den  Ilandwunden 
auffangen.  Es  ist  in  der  gewöhnlichen  Weise  KeiH's  gemalt,  nach  alten  Vor- 
bildern gut  componirt,  mehr  Hott  und  farbig  als  liebevoll  durchgefflhrt,  auch  wohl 
fcpiter  hei  einer  Restanration  Obermalt.  Am  Kreuzesstamm  der  Pelikan  mit  seinen 
Jungen,  sich  die  Bruat  aufreisaend.  Die  darauf  beaflgUehe  üuteradirift  des  Büdea: 


Tanhtaia  in  der  Kirobe  m  Anubcugk. 
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Der  PeUÄcan  mit  seinem  bluU  Also  du  GEEISTE  mir  das  Lebete 

Di«  Jmngen  JAend  maikm  Üast  Dweh  dem  koehiheuret  UM  Ümä  geben 
ist  interessaDt  als  AnUang  an  die  orientalisdM  Wendnng  der  Pelikan-Sage,  von 

der  WiedOT-Erweckung  der  bereits  getöteten  Jungen. 

Gruppe  auf  dem  Dachboden,  Maria  mit  Christi  Leichnam  im  Schooss.  hoch- 
gothisch;  Holz,  flach  geschnitzt,  mittelmässig  gewesen,  sehr  beschädigt,  ohne  Farben. 

Crucifix  auf  dem  Altar,  aus  der  1.  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts;  Christus 
ebne  Bart,  mit  neben  einander  gesteUtoi  FfiBsen,  sebr  rob  nnd  abgesdimaekt,  ein 
ftfter  hier  wiederkebratdes  Bild,  in  der  Weise  bergeeteUt,  dass  nur  der 
halbe,  d.  h.  der  VorderkOrper  auf  einer  HoUsfonn  getrieben  bezw.  geschlagen 
wurde;  Zinn. 

(2  Blumenvasen,  vom  Geh.  Legationsrath  Kammerherrn  v.  Mühl  her- 
geliehen, altjapanisch,  kostbar,  mit  figOrlidiMi  Bdiefo;  Bronze.) 

Glocken  (schlecbt  zn  seben).  1)  1864.  <~  ^  Ans  dem  14  Jabibnndert;  ACIt 
GOS  Wie  S€R€  GIS  (gebt)  6VS  VOR  6R6;  zwei  BeUefs,  deren  eines  einen 
Bischof  erltennen  ISsst;  38  cm  Dnrdimesser. 

Burg  (Schloss)  der  Herren  t.  Lobdebnrg-Arnshaugk,  jedenfalls  bei  Bildung 
dieser  Linie  um  1252,  doch  wobl  an  Stelle  einer  Uteren  Anlage  ausgebaut,  unter 

den  Landgrafen  erweitert  und  ziemlich  umfangreich  an  Bt  /irk  und  Gut  geworden, 
besonders  seitdem  hier  im  14.  Jahrhundort  neben  der  landgräflichen  Behausung 
solche  für  den  Burgvogt  bezw.  die  Verwaltung  des  hiesigen  wachsenden  Gebiets- 
tbeiles  des  landgräflichen,  später  kurfBrstlieben  Staates  dngeriebtet  wurden.  Bei 
der  UebersiedeluDg  der  Voiraltnngabebffrden  nach  Neustadt  blieb  4kr  Sdilossberg 
landeshe  rrlicher  Besitz.  (Es  ist  kein  Grundbesitz  dabei;  das  sog.  „Hofgut"  wurde 
141  ;J  der  Stadt  Neustadt  endgültig  überwiesen.)  Erhalten  ist  von  älteren,  grösseren 
Bauten  jetzt  nur  ein  als  Forstbeamtenhaus  dienendes  Gebäude.  Die  rund- 
bogige  Thorfahrt  und  der  rundbogige  Eingang  daneben,  mit  abgekanteten  Ecken,  nnd 
darüber  zwei  Fenster  in  Form  des  hochkantig  stehenden  Vieredcs  mit  gestuften  and 
abgekanteten  Seiten  gehören  dem  \6.  .(ahrlmndert  an.  Sonst  bietet  das  Gebäude 
ausser  etwa  eini-^en  Fenster-  und  'Ihür- Formen  nichts  Beachtenswerthes.  [Das 
einst  ziemlich  berühmte  Schloss  ist  verschwunden,  nur  noch  in  Spuren  des 
Bodens  einigennaassen  zu  verfolgen.  Dnreh  das  erwihnte  Thor  gelangt  man  auf 
eine  grosse,  zum  Theil  mit  Obstbäumen  bestandene  Wiese.  Hier  bezeichnet  an  dem 
höchsten  Punkt  eine  runde  Erhöhung  und  darin  eine,  wie  es  scheint,  viereckige 
Bodcugestaltung  die  Stelle  des  ehemaligen,  1700  völlig  in  sich  zusununen- 
gestürzten  Haupt-Tburmes.  Der  nächste  Bezirk  ringsum  hat  ungefähr  elliptischen 
Umkreis.  Nack  Norden,  Sttden  und  Westen  lUlt  dann  der  Erdboden  von  Natur  in 
mehreren  geböschten  Absätzen  herab.  Hier  zeigt  sich  der  ehemalige  Graben  in 
Wiesen-Vertiefung,  einem  Teich  und  dem  Gamsenbach.  Nach  Norden,  auf  Neustadt 
zu,  lag  der  Palas,  das  Wohnschloss-J  Mauern,  die  nach  der  Kirche  zu  führen, 
gehören  dem  18.  Jahrhundert  an.  Seit  1895  gehört  der  Schlossbezirk  Herrn  Kammer- 
herru  Geh.  Legationsrath  Dr.  v.  MohL  —  Adl«r,  in  Hflliflnleiibaier  Vogd.  Venin- 
.fahn-fhor.  X  VIII.  XIX,  S.  21,  Nr.  41.  —  Kronf.l.!  ii.  Schumann  a.a.O.  —  Schmil. 
lx)be«laburg  lH3t».  -  Wünncher,  Neust.  Kreisboten  I8y(i,  Nr.  7.  11.  15-  1».  Si  üIkt  ilsut  Schlu^s 
Aruahaugk. 
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Nahe  dem  Schlossbezirke,  zum  Theil  in  denselben  hineinragend,  liegt  das  Gilt 
uod  Sch lösscheu  (das  Beust'sche  Haus),  daä  jetzt  Herrn  Kammerherrn  Geh. 
LegatioiiBrath  Dr.  ?.  Mohl  gehört»  letzteres  (s.  Anftngsvignette)  ein  Gebinde  Tom 
Ende  des  18.  Jshrhnnderts,  modernisirt;  Uber  der  korbbogigen  Eingings-Thfir  ein 
Waiden  der  jetsigai  Besitiw  t.  HohL 

Tertftfelung  im  Herrenzimmer,  aas  Holz,  beste  deutsche  Renaissance  im 
Uebergang  zum  Barock,  danziper  Arbeit,  aus  Italien  stammend  (Vorbesitzer  Herr 
Robert-Tornow  in  Berlin),  aus  alten  and  neuen  Theilen  zusammengesetzt;  zwischen 
Pilastenk  rddie  Bimdbogeo-Felder  mit  aUerlei  Slnlen,  Spangenwerken,  Buefcaln 
und  K^^fSen;  hflbacher  Thflrschloas-Beeehlag 
—  Schrank  (aus  dem  Gräflich  v.  der  Grö- 
ben'schen  Schloss  in  Ponarien  in  Ostpreussen, 
von  den  Eltern  der  Frau  v.  Mohl  stammend), 
barodr,  reich  geschnitzt,  dvreh  drd  korin- 
thische Pilaster  geÜieilt,  mit  zwei  Engeln, 
welche  ein  leeres  Schild  mit  einer  Krone 
halten,  in  der  Bekrönung  verziert.  —  Klapp- 
Bch reibpult  (im  Salonj,  aus  dem  18.  Jahr- 
hundert, von  hflbseh  gesehwmigenen  Formen 
des  Kommode -Untersatzes,  des  Klapptisch- 
Mitteltheils  und  des  Schrank-Anfsat/es  mit 
MittelthUr  und  Sciteu-Schiebfächern,  mit  ein- 
gelegten Roccoco-Mustem  und  geschnOrkelten 
Besdiligen.  —  2  Truhen,  aus  dem  IT.Jahr- 
hundert,  die  eine  vorn  mit  zwei  grösseren 
zwischen  drei  kleineren  Hundbogen-Hlenden 
und  Facetten  an  den  Pilastern  dazwischen; 
die  andere  mit  vier  fiuettirten  Rnndbogen- 
Blenden  nnd  Drdeek-Giebeln  daranl 

Standuhr,  aus  dem  18.  Jahrhundert, 

von  Smith  in  London,  mit  verziert  getrie- 
benem Zifferblatt  aus  Messing. 

Teller,  mehrere,  vom  Ende  des  18. 
Jahrhunderts  (aus  Schloss  Hummelshain 
stammend),  mit  den  verschlungenen  Aniangs- 
bnchstaben  des:  Fridericos  dnz  Saxoniae, 
unter  der  Krone.  Zinn. 

Bildnisse  von  Familien-Mitgliedern. 

Japanische  Gcf^enstände  verschie- 
dener Art  und  Arbeit,  neue,  zum  Theil  sehr  seltene  und  kostbare,  aus  Japan  von 
dem  Besitzer  mitgebracht 

KnuiDcrii.  Geb.  Lqg^B.  Dr.  v.  Mohl,  fk«uodlirlie  Aqgalicn. 


BeaoUag  an  einer  Iliar  im  SchJflCM 
des  Hemi  Kammerfaenm  Dr.  v.  UiiiU 
auf  Anwhanglf. 
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Bttrlhen,  nOrdUeh  Ton  Kenstadt;  POrten,  ehemaliges  Amtsdorf  von  Arnshaugk. 

—  Eronfeld,  8.  4^  —  Sclmniann,  &  122. 

Gut,  Kursächsisches  Haus  genaimt  gewesen,  iiach  Wünscher  dasjenige  Qnt, 
welches  1626  von  Frau  Priaca  Gttnttier  an  Christoph  v.  Hangkvitz  Terkanft  werde, 
jetzt  Herrn  Oerbermdttw  Odbel  gehörig.  Reste  bedeutender  Art  aus  alter  Zeit, 
aber  sehr  verbaut.  Das  Wohnhaus  liegt  an  der  Nordseite  de>  Gehöfte':,  mit  flein 
EInganp  von  diesem  aus.  Die  rundhopige,  wenn  auch  wohl  in  unserem  Julirhuiidert 
abgearbeitete  Eingangs-Tbür  bekundet  in  ihrem  Wulst-  und  Stabprotil  die  Bauzeit 
von  der  1.  Hfilfte  des  16.  Jahrhanderts.  Auch  die  rechteckigen  Fenster  des  Erd- 
geschosses und  des  1.  Obergeschosses  haben  /um  Theil  von  daher  noch  die  Pro- 
filirung  mit  Stähon.  di<<  sich  an  den  oberen  Ecken  kreuzen.  An  der  Nordfront 
unten  mehrere  Strebepfeiler,  im  1.  Obergeschoss  rechteckige  Fenster  mit  abge- 
kanteter Einfassung  des  17.  Jahrhunderts.  Nach  Westen  ging  das  Gebäude  weiter; 
es  ist  nadi  Abbruch  bezw.  Brand  1880  ein  Stfick  neu  mit  Benutzung  der  alten 
Grundmauer  aufgeführt.  (Ein  Meiner  Graben  an  der  Nordseite  ist  an  Stelle  eines 
früheren  Weges,  nicht  oinos  alten  Befestigungsgrabens  entstanden»  wie  man  dem 
Anschein  nach  glauben  möchte.) 

Im  Innern  ist  neben  dem  Eingang  ein  Ranm,  jetzt  als  Lager  dhnend,  mit 
vier  Kreuzgewölben  bedeckt,  welche  auf  einem  Mittelpfeiler  vom  Querschnitt:  \y 
ruhen.  Die  zum  1.  Obergeschoss  führende  Treppe  ist  ungemein  schmal,  mit 
Tonnengewölbe  liedeckt,  das  kleine  Podest  mit  einem  Kreuzgewöll)e.  dessen  Rippen 
das  (durch  Uebcrstreichen  unklar  gewordene;  ProHl  des  einer  seitlich  gekehlten 
Platte  voi^elegten  Rnndstabes  mit  vorderer  Zuspitzung:  v  y  (vergl.  Neustadt, 
Portal  Kirchplatz  A.  137)  haben  und  so  die  Mitte  des  >^  i6.  Jahrhunderts 
bekunden.  Daneben  ein  Stück  alter  Wendeltreppe  (durch  eine  hölzorne  Boden- 
treppe verbaut).  Einige  Zimmer  des  1.  ( itH  i  ^i  scliosses  mit  tief  genischten  Fenstern, 
welche  Flachbogen-Uoberdcckung  und  gekehlte  Kanten  haben;  Rundbogen-Thüren. 
Aussen  an  der  neuen  Östlichen  Mauer  steineme  Tafeln  eingelassen,  links  eine  mit 
Namen:  August  öü...  t/bi.  und:  2775,  rechts  mit:  Jioltom»  . . .  und  einem  Spruch, 
aus  gleicher  Zeit. 

An  der  östlichen  (Strassen-jFront  des  Hauses  angelehnt  ein  Postament  des 
18.  Jahrhunderts  mit  Rosette  und  Pfeilerstumpt 

[Am  sogen.  Knrsiehs.  Haus  befand  sich  ein  Stein,  der  von  ortsgesehiehtlidier 

Bedeutung  gewesen  zu  sein  scheint,  aber  neuerdings  nach  Halle  a.  S.  verkauft 
worden  ist.  Er  enthielt  eine  auf  Johann  Friedrich  I.  und  Luther  bezügliche  In- 
schrift, sowie  die  Kurschwerter  und  Luthers  Wappen;  es  knüpfte  sich  an  ihn  die 
Sage  von  der  Niederkunft  einer  Knrförstin  wahrend  einer  Hofjagd  in  jenem  Hause. 

—  Wün«ch.  r.  KircbengeMh.,  K  lOL',  11.  in  Ni  ii>^t.  Kreisbtite  18'.t5,  Xr.  .'Jf!.  4i»,  mit  Bf>[irtvhiing  der 
vielleicht  falsch  gceduiebanen  Inschrift  and  Veraadi.  die  Sage  geacbicbtUch  ca  begründeik] 
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Breitsnhain,  nördlich  von  Neustadt,  ehemals  Amtsdorf  von  Arnshaagk; 
1506  (Reg.  subs.)  Breytenhain.  —  Kronfeid,  Lmdwk.  U.  &  403.  -  J.  u.  E.  L9be 
Kuchen  n.  Sdinlen  d.  Henoglh.  Aheobnrg  III,  WOl,  ».  flSD.  -  Bteehele     Tkfaiag,  Yo^ 
ZcUMbr.  N.  F.  U  (Bag.  Bubs,),  a  m 

Kirche,  früher  Pfarrkirche  mit  den  Tocbterkirchen  Lichtenau  und  Strösswitz, 
seit  der  RefornifttioD  Toehterklrdie  von  Trockenborn  im  attenburgischen  Amts- 
geriehtBbez.  Roda.  Jahressahl:  ANNO  1746  nebst:  AWMMVAB  Aber  dar  West- 

thflr,  Wetterfahne  mit  A.B.  CAugustus  rex)  und  -^äclisisch - j)f)lnischem  Wappen. 
Restaurationen  1820  innen  und  1886  aussen.  Einfaches  Rechteck,  10,3  m  lang, 
6,8  m  breit;  flache,  mit  Wülsten  und  Kehlen  der  Balken  protilirte  Decke.  Fenster 
und  niflren  reehteekig.  Auf  der  Ostseite  beachieferter  Dadureiter,  viereckig,  dann 
achteddg  mit  Sehweiflrappel.  —  KiidMngakne  v.  Attcnb.  II»  &  161  —  J.  n.  E.  Lobe  a.  a.  O. 

Kirchstände  an  den  Winden  nOrdlieh  nnd  afldlidi  vom  Altar,  ans  dem 
18.  Jahrlinnderti  mit  venierten  Gittern.  Holz. 

Altar  werk  an  der  Ostwand  der  Sfld-Empore,  um  1500  gefertigt,  ir)16  erwähnt 
als  Altar  der  Jungfrau  Maria.  Figuren :  im  Mittelschrein  Maria,  deren  Krone  von 
schwebenden  Engeln  gehalten  wird,  mit  dem  Kind  auf  dem  Arm,  zwischen  den 
HeOigw  Katharina  nnd  Barbara;  aaf  den  Flügeln  links  Aegidius,  einem  Reh  den 
Pfen  beransxiehend,  rechts  Nikolaus.  Einheimische  Schulrichtung  in  den  weidien, 
etwas  leeren  Gesichtern,  fast  frünki^^rhe,  starkgeschnittene  ficwandung,  lebhaft 
gothische  Biegung.  Die  Figuren  sind  trefflich  erhalten,  audi  in  Ver^'uldungen  und 
oberen  Verzierungen.  Auf  den  Aussenseiten  der  Flügel  betiudeu  sich  etwas  später 
vollendete  Gemälde,  links  Boni&dns  mit  Buch  und  Schwert,  mit  breitem  Geeicht 
und  vollem  Körper,  einem  rothen  Mantel  mit  gelbem  Futter  über  dem  weissen 
Untergewand;  rechts  Pancratius  als  Jüngling,  mit  Schwert,  in  einem  weissen 
Hemde,  rothen  Rock,  rothen  anliegenden  Hosen,  Kuhraaul-Schuhen,  einem  grünen, 
an  den  Aermeln  geschlitzten  Obergewande,  also  in  der  Tracht  um  152u.  Die 
Anaflihmng  der  Gemälde  ist  ziemlich  sor^tig,  die  HalweiBe  erinnert  an  die 
Cranach'sche  Schnle,  ist  aber  doch  mehr  handwerididi  gehalten,  anf  Femwirinmg 
berechnet  —  j.  o.  E.  Löbe  a.  a.  O. 

Crucifix  auf  dem  Altar,  vnn :  1751.  Zinn. 

Sanduhr  hinter  der  Kanzel,  mit  Blumen.  Eisen. 

Taufscliale,  mit:  1785  J .  N.  Hartman  n  in  Verzierung.  Zinn. 

HoBtienbiichse,  von:  17!'if>  mit  einem  Blumeuzweig.  Zinn. 

Kelch,  wohl  aus  unserem  Jahrhundert,  originell.  Runder  Fuss  und  Schaft 
mit  getriebenen  PeilM,  gedrfickt- runder  Knauf  mit  vier  eingeechlagenen  Vot«* 
tifliungen.  Silber,  innen  vergoldet;  Zeichen  {ß.F,8\  Engel?  mit  Kreuz). 

Glocken.  1)  GOSS  MICH  lOHANN  CHRISTOPH  FISCHER  IN  ZEITZ; 

Omamentband :  S .  D .  (]  (Soli  deo  gloria) ;  SVB  SCEPTRO  FRIDERICI  AVGVSTI 
SARMATIS  SAX()NIBVS(^  IMPKRANTIS  CAMPANA  HAEC  BREITENHAVN 
IN  PRISTIN  AM  FORMAM  REDACTA  EST  CIZAE  AÖ.REP.SAL.1721  DIOE- 
CES.NE08TAD.44.SVPERATTEND.M.GRISTOPH  HEINSIO  ET  PRAEF. 
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IN  ARNSHAVCK  lO.ERDMANNü  LIEBNERO .  V.l. C ;  sächsisches  Wappen; 
60  cm  DnrdimMMr.  —  2)  wm»  MS  cccc  +  +  fpfiti*  +  (1443),  59  cm  Dnrdi«- 
messer.  ~  J.  o.  R  Lobe  •.■.<). 


Bucha,  sfldlich  von  Neustadt,  stand  schriftsässig  theils  unter  dem  BittwgQtTanM 
(s.  d.),  theils  unter  dem  Rittergut  Bucha.  —  Kronfeld,  ^■^■w^^»^  U,  &  4B4.  —  Sehu- 
mann,  I^desk.,  8.  132.  —  Wünacher,  >Iittbeil. 

Kirche,  Tochterkirche  von  Schöndorf,  alter  Anlage,  1871—1872  (letztere 
Jahreszahl  an  der  Ost-  und  Westthür)  vollständig  erneut.  Grundriss-Form :  1  L_ 

Chor,  im  Osttheil  als  Sacristei  dienend,  ü,4  m  lang,  ö,6  m  breit,  ganz  I  H 

geöffnet  gegen  dt»  10,8  n  lange,  6,3  m  iHreite  Langbaus;  durchgehende,  geputzte 
FlMfadedn;  korbbogige  {r — \)  Fenster  regelmissii^  an  der  Nord-  und  Sttd-Seite, 
rechteckige  Thören  an  der  Ost-  und  West-Seite.  Ueber  dem  Chor  das  1.  Thurm- 
Obcrgeschoss  massiv  und  geputzt,  mit  Fensterschlitzcn  (einziger  Rest  des  mittelalter- 
lichen Baues),  darauf  grosses,  beschiefertes  Achteck-Geschoss  mit  Schweifkuppel, 
Areaden-Anfuttz  nnd  Kuppel  (ihnlieh  SehAndorf).  Im  Innern  Emporen  etc.  weise 
mit  einiger  Vergoldong,  wie  auch  die  in  Hob  hogestdlte  Aoart^tnng,  die,  ans 
neuerer  Zeit,  gefällig  wirkt.  (So  die  Orgel  mit  einiger  Schnitzerei;  der  Altar; 
der  Kanzel  bau  hinter  dem  Altar,  uuteu  mit  Sacristei-Durchgängon  und  mit 
korinthischen  Säulen  zu  den  Seiten  des  Altares,  oben  mit  korinthischen  Filastern 
nnd  dazwischen  dmr  im  Gmndriss:  KJ  vortretenden  Kanxel;  Tanfgestell  im 
gotUschen  StiL) 

Crucifix  auf  dem  Altar,  ans  dem  18.  Jahrhundert;  Sockel  mit  (leerer) 
Cartouche  und  Engelsköpfen ;  das  Kreuz  als  Palmbaum,  die  Enden  als  Blattwerk 
mit  Trauben  geschnitzt;  Christi  Figur  ganz  gut  Holz,  schwarz,  mit  neuen  Ver- 
goldungen. 

Kelch,  ans  der  Mitte  des  17.  Jahrfannderts^  mit  gravirtem:  CHRISTOPH 

CAREL  VON  OBERNITZ  und:  MARTHA  MARIA  OBERNITZIN  GEBORNE  VON 

GÖRSCHEN  nebst  beider  Wappen  (Thurm;  Schlüssel)  an  der  Kuppe;  runder 
Fuss  und  Schaft;  Knauf  von       schuabelfürmigem  Prohl:       mit Theilungsleiste. 


Hostie ntcller,  mit  gravirtem  Kreuz. 

Sam melbQch  se,  mit:  CD. 1787;  cjiiudhscli,  mit  Deckel.  Messing. 
Gloekea  (im  gelinderlosen  Arcaden •  Aufsatz  aussen  Ober  dem  Zeltdach  des 
Thnrm-Obergeschossea,  daher  schwer  xoginglich).  1)  Zinnenfries;  Tfmio  bomini 

m"ccccc»|:t>iii  o  »>e(b  rep  gloric  Mtli  com  pact  ;  Fries  von  sich  schneidenden 
Rundbögen,  mit  Nasen  in  den  so  entstehenden  SpitzbGgen:  A  (lUeeblattrBOgen); 
t>8  cm  Durchmesser.  —  2)  Neu,  von  1«72. 

[Rittorgit  derer  v.  Obernitz  n.  A.,  jetzt  mit  Tänsa  verefaiigt] 


Digitized  by  Google 


11   Keuatedt  a.  0.  Bukowitz.  H 


Burgwitz,  südlich  von  Neustadt,  ehemals  theils  unter  das  Amt  Arnsliaugk, 
theils  unter  das  altschriftsässige  Kittergut  Kospoda  gehörig;  132-i  Borcbwitz 
(Behmidt,  ürk.  d.  VOgts  II,  Nr.  546X  in  emem  Verzdehniss  von  1506  Porgwits  (durch 
einen  Schreibfehler  mit  Arnshaugk  verbunden,  s.  dort).  —  Kronfeld.  lAndesk.  n, 
&  463.  474  (BercwiU,  Borcwitz).  —  Bchamann,  Landesk.,  a  122.  —  Stechele,  in  ThOiiog. 
ZeitMbr.  1882  (N.  F.  II),  &  70  (Kegiatr.  saU.  von  1606)1 

Kirche,  einst  des  heil.  Hiehael,  der  üeberlieferang  nach  von  der  Landgräfin 
Elisabeth  (1294'^)  gestiftet  und  dem  neostfidter  Augustiner-Kloster  Qbergeben 
(bestätigt  1324  von  Friedrich  Ii.  und  seiner  Mutter ;  Schmidt,  Urk.  d.  Vogte  I,  Nr.  546), 
bei  der  Befonnation  abhingig  von  der  MUtädter  Stadtldrdie  gemadit»  1838  durch 

gerichtliche  Eatscfaeidang  als  ihre  Tochterldrche  erkürt  Grundriss-Form :  |  U 

Von  einem  noch  romanischen  Bau,  also  vor  1294.  stammt  das  Rundbogen-  |  H 

Fenster  der  Ostseite  unter  dem  neuen,  kreisförmigen  her.  (Dies  ISfi.'i  nur  mit 
Holz,  aber  recht  gut,  als  Fischmaasswerk  gefüllt  und  mit  farbigen  Scheiben  vor« 
glast)  Das  üebrige  stammt  ans  sp&terer  Zeit  Dem  Bau  des  14  Jahrhunderts 
gehören  die  jetzige  Anlage,  der  6,6  m  lange,  4,6  m  breite  Chor  (in  dem  jetit  der 
östliche  Theil  als  Sacristei  abgetrennt),  wohl  auch  das  'J.4  m  lange  und  fi,2  ni  breite 
Langhaus;  ferner  an  der  Chor-Südseite  zwei  rechteckige  Blenden,  an  der  Ostseite 
eine  ebensolche,  jetzt  zugemauerte.  Triumphbogen  jetzt  rundbogig.  ItitK)— Itüjü 
wurde  die  Kircbe  reparirt  und  mit  einem  lliurm  (dem  jetzigen  Dachreiter?)  ver- 
sehen, 1738  dieser  Thurm  nach  Blitzschlag  reparirt,  1757  die  Kirche  banlteh  ver- 
bessert (Wetterfahne  mit:  1G61  und:  176G),  ISGö  aber  die  Kirche  grfindlich  erneuert 
(Inschrift  mit:  lSf>')  aussen  über  der  Westthür  nebst  Angabe  des  Baues  von:  /■'/-"), 
dabei  die  Eingangs-Thür  von  der  Nordwand  an  die  Westwaod  verlegt  Sie  ist 
reditedig,  wie  andi  jetzt  die  Fenster  ausser  den  genanntm.  Chor  und  Lanf^us 
haben  geputzte  Flachdccken.  Auf  der  Mitte  des  Langhauses  ein  besdiieferter 
Dachreiter,  viereckig,  dann  achteckig,  mit  Schweifkuppel.  —  Kronfcld,  S.481.43.- 
Walther,  Neust.  Krewlxite  18»>.').  —  Wünscher,  Neiwt  KirehengcBcli.,  8.  41.  102  f. 

Kanzel  bau,  von  18^,  über  dem  Altar.  Die  Kanzel  war  vorher  am  südlichen 
Triumphbogen-Pfeiler  angd>raeht  Rest  einer  Kanzel -Wand,  zur  Verdedtung  der 

jetzigen  Kanzeltreppe  im  Sacristei-Raum  angebracht,  stammt  von  dem  Reparaturbau 
des  17.  .Jahrhunderts,  facettirte  Fl&chen  und  Rundbogen-Blenden  [darin  einst  wohl 
Bilder  der  Apostel,  jetzt  überweisst].  Kanz  el-Bekrönung  (18*Jij  in  der  Sacristei 
abgestellt  gewesen)  vom  Ende  des  18>  Jahrhunderts  j  in  geschnörkelter,  ganz 
gefiOliger  Boccoeo-Umrahmung  die  kleine  Figur  des  Auferstandenen,  d«r  aiit  der 
Rechten  auf  seine  Brustwunde  wdst,  in  der  Linken  den  Stab  [der  abgebrochenen 
Kreuzesfahne]  hält.  Holz. 

fAltarwerk,  1X8S  in  die  Bibliothek  nach  Weimar  •gekommen,  s.  IUI.  Weimar, 
S  .3bd.  Bis  zur  Reparatur  der  Kirche  (1865)  befand  sich  der  Altar  mit  dem  Altar- 
weA  ganz  Ik-^stehend  im  Chor.  Das  kleine  Thong^ss  mit  dem  darin  befindlichen 
heiligen  Knochen,  welcher  im  Altar  gefunden  wurde,  i.st  in  der  kleinen  Mauernische 
an  der  südlichen  Wand  aufbewahrt;  nach  Walt  her.  —  Bild,  heiliger  Michael  auf 
den  Drachen  und  heiliger  Augustinus,  noch  1827  Ober  dem  Altar  gewesen.  — 
WüBteher,  Kiitbengcmb.,  6.  102.1 
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Cracifix,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  gauz  leidlich  geschnitzt,  Körper  90  cm 
boch.  Holz. 

Kelch  für  Kranke,  mit:  1766  H.&,L,  am  etwaa  gerippten  Fnas;  Schaft 
schlank,  in  mehreren  Kehlen  gegliedert;  Koppe  sehr  flach.  Hoatienbflchse, 
von:  1795,  rund,  einfach.  Zinn. 

Glocke,  aus  der  1.  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts,  den  öfter  in  der  Gegend 
gefundenen  gleichend,  mit  einer  von  mir  nicht  gelösten  Inschrift,  etwa: 


(der  Anfang:  tiomn  8  mar  n  ep?  nomen  sanctae  mariae  nostra  spesV) 
getrennt  durch  zwei  Reliefs  (Spitzdach-Aedicula  mit  Anbetung  des  Kindes,  Spitz- 
dach-Aedicnia  mit  einer  Mittel  •Darstellung;  zu  deren  Seiten  je  eb  heiliger,  auf 
einem  Drachen  stehender  Bischof  mit  Sdiriftband);  60  cm  Durchmesser. 


Burkersdorf  bei  Neustadt,  nordöstlich  von  Neustadt ;  stand  theils  unter  Ritter- 
gut Leubsdorf  oberen  Thdls,  fli^  unter  dem  Amte  Amshaugk,  thdls  auch  selurift- 
sBssig  unter  Renthendorf  und  Braon8dor£  —  Kronfcld.  Landfsk.  II,  a  «M.  -  Sehn- 
mann,  lAndvk.,  8.  122. 


1,9  m  lange  Halbkreis^Bdiluss,  der  mit  dem  8,1  m  langen,  8,18  m  teeitm  Chor- 
Rechteck  zusammen  den  Chor  bilflnt,  und  das  7,1  m  lange,  "i..^  m  breite  I^anghaus 
sind  romanischer  Anlage.  Auch  sind  manche  romanische  Kinzelheiten  erhalten: 
die  Ualbkuppel  über  dem  Chorschluss ;  das  aussen  und  innen  in  der  Leibung  sicht- 
bare, wenn  auch  zugemauerte  Ostfenster;  nOnUich  innen  eine  mndbogi^  zn- 
gemauerte  Sacramentsblende;  Ghorbogen  und  sdunaler  Triumphbogen  mit  Pfisilera, 
deren  Gesimse  das  Profil:  ^  zeigen;  die  rundbogige  Eingangs-Thflr  in  der  Mitte 
der  Langhaus-Rfidseite.  mit  einer  Abstufung  und  dahinein  gelegtem,  herumgefflhrtem 
Wulst,  welche  Prohlirung  unten  in  naiver  Weise  durch  einfaches  Aufhören  des 
Wulstes  und  rechtwinklige,  kurze  HeramfQhrung  der  Umsäumungs- Linien  mit 
schnabelfSrmiger  Endignng  abschliesst  Auf  dem  Ghor-Reehtedc  der  Thurm,  im 
L  Obergeschoss  mit  Fensterschlitzen  versehen.  Im  Uebrigen  spätere  Restan- 
rationen, besonders  ITf'H  (Jahreszahl  neb.st:  I.C.S.-.A.  an  der  Wetterfahne).  Im 
Chor-Rechteck  und  Langhaus  Holzdecken  mit  etwas  profilirtcn  Balken  und  ein- 
geschobenen Brettern;  rechteckige  (neaere)  Fenster  an  der  Sfldseite  des  Chor- 
Rechtecks  und  der  Nord-  und  Sfld-Seite  des  Langhauses.  Thram-Oberban  tmi 
Fachwerk,  mit  gewöhnlichen  Fenstern  und  einem  im  oberen  Stöck  abgewalmten 
Satteldach.  —  Der  Eisen- Beschlag  an  der  Südtliür,  l;ini:e  Stäbe  mit  davon  aus- 
gehenden Aesten,  ist  gothisch,  doch  nur  verstümmelt  auf  uns  gekommen.  £r  endete 
an  jedem  Eisen-Band  in  dchdfSrmigen  Abzweigungen,  welche  meist  abg^rodu«, 
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nun  einzeln  regellos  neben  dem  zuäuuiiuenhäDgeaden  Tbeil  des  Beschlages  an- 
genagelt eind,  sdieuit  also  m  dnem  grAueren  ThflrflQfel  geiiSrt  xn  lutben. 

TaofgeBtell,  aus  dem  Anfaiig  des  18.  Jthiliiuidwts;  achteckige  Platte  auf 

Mittetechafi  und  vier  £f-fdrmig  eingebogenoi  und  wieder  ausgebogenen  Füssen,  die 
auf  einem  achteckigen  Sockd  stehen;  oben  rinprsom  die  Inschrift  aus  Marc.  10: 
Lasset  die  Kindlein  etc.  Deckel  als  Bekröuuug  mit  acht  «b-förmigeu,  gegen  einander 
gebogenen  Sparren.  Holz. 

GhristQBfignr  auf  dem  Dadiboden,  von  einem  Craeifix  [ohne  ArmeJ, 
gothiBch«  nnbedentend,  Hidi. 

2  Kannen,  in  Seidelform,  die  eine,  kleine,  von:  Joh.  Hie.  Frateer  und  Gattin 
Isab.  Maria  Doroih.  1727,  mit  Giesserzeichen ;  die  andere  von;  J.  CS.  1782. 
Taufschale,  mit:  J .N.F.1T27.  Kelch  für  Kranke,  aus  dem  17.  Jahrhundert, 
mit  rundem,  unmittelbar  in  den  Schaft  flbergehendmn  Fuss,  ohne  Knanfi  mit  einer 
gesddagenen  Rosette  im  Boden  der  Knppe.  Zinn,  der  Kelch  ataric;  mit  Zeicheii 
(Trompete,  Löwe  auf  Wappenschild). 

Kelch.  Die  geschweifte  Kuppe  wohl  neuer,  das  Uebrige  aus  dem  17.  Jahr- 
hundert; Sechspass-Fiiss  (O),  durch  einen  Absatz  vom  unteren  Schafttheil  getrennt; 
Schaft  sechskantig;  Knauf  kugelig,  sechsfach  gebuckelt;  Kupfer,  vergoldet 
20  Vt  cm  hodi. 

Glocken.  1)  ^  ANNO  MDLXXXXim  OOS  HIGH  MELCHIOR  HOE- 

RINGK  IN  ERFFVRDT;  W)  cm  Durchmesser.  —  2)  ANNO  DOHINI  16.70: 
V.D.M.Y.E.  (Verbum  domini  etc.);  41  cm  Durchmesser. 


Ii  sfldsfldweeUieh  von  Neustadt;  stand  seit  1601  unter  d«n  Ritter- 
gut Oppurg  (S.  d.).  1506  (Reg.  subs.)  Dawmit.sch.  —  Kronfelrl,  Landesk.  II,  S.  4»«. 
ächamaon,  Laodesk.,  8.  13U.  —  Stechele,  in  Thüriog.  Vereins-ZeitMchr.  K  F.  II,  &  70.  — 
WftBselier,  Oppnig  o.  Kolba  1898,  8.  8. 


Kirche,  wohl  einst  des  heil.  Martin  (s.  (Jlocke).  Grundriss-Forni : 
Chor  5,3  m  lang,  6,4  m  breit,  im  Osttheil  als  Sacristei  und  Altarmanns-Stand  ab- 
getrennt, spätgothisch,  aus  dem  Anlang  des  16.  Jahrhunderts.  Ein  StemgewMbe 
T4m  doppeitkehlprofilirten :  \J  Bippen  rnht  (nadi  Osten  durdi  die  Saeristd-Wand 
geschnitten)  an  den  Ecken  ^  auf  langhaarigen  Köpfen :  an  der  Südost-Ecke  auf 
dem  einer  Frau,  an  den  anderen  Ecken  auf  bärtigen,  fast  bildnissartigen.  Sie  sind 
(1893)  überstrichen,  weiss,  wie  die  Rippen,  während  die  Kappen  blau  mit  goldenen 
Stmichen  gemalt  sind  (nicht  stilgerecht).  Sehlnsssteine,  derjenige  in  der  lütte  mit 
Relief  des  Gotteslammes,  diejenigen  an  den  vier  Treffpunkten  der  Sternrippen  mit 
Sternen  und  Rosetten,  alle  höbsch  in  Gold  auf  Roth  bemalt.  An  der  Ostwand  eine 
spitzbogige  Sacramentsnische  mit  Einfassung  von  Kehle,  Wulst  und  Platte.  Eine 
schwach  gebogene  Schweifbogen-(n-)'i^hür  mit  abgekanteten  Ecken  führte  früher 
unmittelbar  hinaus,  jetzt  in  einen  Vorraum  (mit  Treppe  für  die  Guts  •Empore). 
Man  riebt  in  demselben  noch  das  Stttck  des  einst  tnsseren  Soekelgesimses  Ostlidi 
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von  der  Thür  au  der  Oät-  und  öüd- Seite  gut  erludton  (eine  io  der  UÜto  ein- 
gebogene SehrSge  auf  SoekelpUtte).  Triumphbogen  jetit  rnndbogig  «eMihlagen. 

An  seiner  Westseite  Inschrift  bexflglich  auf  den  Bau  1703  „fast  von  Grund  auf 
durch  Graf  Johann  Albr.  v.  Konow  und  Bihor^^tein  auf  Oppurg  (den  Erbauer  der 
Kirche  zu  Oppurg,  vgl.  dort  wegen  mancher  Aehnlichkeiten),  sowie  die  umfangreiche 
Erneuerung  1893.  Von  jenem  Bau  des  18.  Jahrhunderts  das  113  m  lange,  8,3  m 
breite  Lenghaus.  An  dessen  Nord«  und  SAd-Seite  je  drei  rundbogige,  an  Klmpfam 
und  Scheitel  mit  vortretenden  Steinen  versehene  Fenster  ;  zwei  ebensolche  an  der 
Chor-Südseite :  an  der  Westseite  eine  rechteckige,  mit  Ohren  versehene  Thür,  über 
der  zwei  Ellipsen-Fenster.  Am  nördlichen  Chor-Vorbau  rechteckige  Fenster  in  zwei 
Gesäiossen,  diejenigen  des  Obergesebooes  mit  abgekantetMi  Ecken;  an  der  West- 
sdte  eine  ein&ebe  Randbogen-Thfir.  Im  Innern  ist  die  Kirche  durch  ihren  pracht» 
liebenden  Bauherrn  mehr  als  viele  andere  Dorfkirchen  mit  Stuck  und  Malerei  (und 
prachtigem  Altarbau,  s.  u.)  geschmückt  Emporen  ruhen  auf  Säulen  mit  übermässig 
geschwellten  Schäften  und  (zu  holzmässig  behandelten)  Kclchcapitellen.  Die 
Brüstungen  sind  tum  grossen  Theil  mit  Bildern,  17  DarsteUnngen  ans  der  Ge> 
schichte  Christi,  von  der  Verkündigung  bis  zur  Himmelfahrt,  aovie  mit  dem  himrn* 
lischen  Jerusalem  und  einem  anderen  Motiv  aus  der  Offenbarung  bemalt ;  Bretter 
'frühere  Thürfüllungen  i  mit  Lots  Auszug  aus  Sodom,  dem  Stück  einer  anderen  Dar- 
stellung und  mit  dem  Wappen  v.  Konow  (dies  früher  am  Pfarrstand  gewesen)  sind 
bei  Seite  gestellt  Die  Flachdecke  (BretterweriO  ist  vollstlndig  bemalt  Die  Ein- 
theilung  ist  ein  grosses,  lang-achteckiges  Mittdfdd,  an  den  Ecken  Kreisfelder;  die 
Einfassungen  von  Kränzen  und  anderen  Verzierungen,  sowie  die  Evangelistenzeichen 
an  den  zusammenstossenden  Stellen  von  Mittelfeld  und  Eckfeldern  sind  von  1893, 
in  welchem  Jahre  auch  eine  geschickte  Erneuerung  der  Gemälde  durch  den 
Maler  Singer  in  Nmistadt  stattfand.  Diese  sind  eUektisdi,  in  Anldinnng  und  anter 
Einfluss  berühmter  Meister  gemalt;  im  Mittelfeld,  grösser,  Christus  zur  Rechten 
Gottes  auf  der  von  den  vier  Erzengeln  gehaltenen  Weltkugel  sitzend  unter  der 
Taube ;  in  den  Eckfeldern  kleinere  Darstellungen :  Himmelfahrt  des  Elias  (in  sicht- 
Ucfaer  Anlelinung  an  Gnido  BeniX  Vwldbrung  Christi,  Midiael  rettet  die  Sede  des 
Seligen  (Studien  nach  Ponssin),  Teufel  mit  der  Seele  des  Verdammten  (aaeh 
Michelangelo).  Die  Bilder  sind  nicht  Obel,  im  Einzelnen  ist  manches  ungeschickt 
an  Bewegungen,  von  zu  derber  Pinselführung,  auch  der  ganze  Maassstab  der  Eck- 
bilder zu  klein  in  Rücksicht  auf  die  Entfernung,  aber  auf  dem  Mittelbild  die  Ge- 
sammthaltnng  wohl  gelungen,  auf  den  kleinen  Bildern  besondm  das  Landschafüidie, 
Wasser,  Berge  und  Wolkenstimmung  künstlerisch  ausgeftthrt,  frisch  in  der  Farbra« 
Wirkung,  dies  zum  Theil  wohl  auch  in  Folge  der  Restauration.  —  Auf  dem  Chor 
erhebt  sich  der  Thurm,  im  1.  ()l)ergeschoss  massiv,  geputzt,  mit  schmalen  Oeff- 
nungen  versehen.  Darauf  eiu  mächtiger  Aufbau;  achteckige,  beschieferte  Schweif- 
kappel, Anfimts,  Schweifknppel,  Anfsats,  Knppd,  die  in  einen  Hehn  tibergeht.  — 
Kroaleld,  9.  4IB6.  —  Btemmler,  Vagu  Orb,  8. 114. 

Kanzel  am  südlichen  Triumphbogen-Pfeiler,  aus  dem  Anfang  des  18.  Jahr- 

hunderts;  auf  einer  Mittelsäule  ruhend,  vom  Grutidriss:  mit  durchbrochen  ge- 
schnitzten Hänge-Brettern,  Blumengehängon  an  ili-n  Ecken,  Gemälden  Christi  und 
der  vier  Evangelisteu  au  den  Flächen.   Diese  farbig,  souat  braun,  Holz. 
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Tanf-Engel,  vom  Ende  des  17.  Jahrhunderts,  stehender,  gellagelter  Knabe 
mit  anfgeriditotein  Fflllhoni  als  Beeken  in  den  Armen  (ihnlidi  Oppurg)* 

OMlanke  ist  sehr  gut,  doch  die  Ausfülirung,  besonders  des  Gesichtes,  zu  unvoll- 

kommen.  Auf  dem  Becken  der  Deckel  als  {grosser,  aufreclit  stehender  Stengel  mit 
angeschlossenen,  gerollten  AkaiitliusbUittern.    Holz,  grau,  mit  erneuerter  Oelfarbe. 

Altarbau,  reich,  dem  von  Oppurg  gleichzeitig  und  ähnlich,  wenn  auch  ein- 
fiuher  dureb  minder  kostbare  Materialien,  aber  dafür  in  maacbw  Hinsieht  kllnst- 

lerischer,  in  verh&ltnissmässig  edler  Renaissance  mit  einigMi  Barock- Motiven. 
Steinerner  Tisch  mit  profilirtem  Sockel-  und  Deck -Gesims.  Darauf  tra<:^en  vier 
auf  übereck  gestellten  Postamenten  ruhende,  korinthische  Säulen  (die  hinteren 
durch  die  Sacristeiwand  zum  Theil  verdeckt)  ein  übereck  verkröpftes  Gebälk  (ohne 
Dedcfliehe  daswiaehen),  an  weldiem  vom  zwei  Engel  in  schwungvoller  Bewegung 
jetzt  das  grosse  Hohenlohe'sche  Wappen  halten.  Oben  von  den  Ecken  des  Gebilkes 
diagonal  ausgehende,  stengelartige  Ranken  vereinigen  sich,  5-förmi,t,'  gebogen,  nach 
oben  zur  Bekrönung;  in  ihnen  steckt  noch  der  Nachklang  der  gebogeneu  Fialen  (  vgl. 
Neustadt,  Rathhaus,  Dachgiebel),  wie  sie  auch  durch  je  zwei  volutirte  Blätter,  wie 
Kantenblnmen  berrichert  werden;  in  diesem  geftlUgen  Motiv  spricht  sieh  ein  Sfter 
im  deutschen  Barockstil  zu  beobachtendes  Zurückgreifen  über  die  Renaissance  zum 
Mittelalter  hin  ans.  Auf  der  Bekrönung  steht  eine  Christusfigur  mit  der  Sieges- 
fahne in  der  Linken  und  segnend  erhobener  Rechten.  Die  ganze  Fläche  zwischen 
den  hinteren  (in  Oppurg  zwischen  den  vorderen)  Säulen  wird  ausgefüllt  durch  ein 
rechtedjges  Oelgemilde  in  Umrahmung  von  Lorbeerbltttem  und  nodimaliger,  reidier 
Umrahmung  von  Akantiinswmrk  nebst  Bündeln  trefflich  gearbeiteter  Rosen  und 
Sonnenblumen  unten,  Rosen  oben,  an  den  Seiten  gehalten  von  zwei  stehenden, 
1,10  m  hohen  Engelsfiguren.  Diese  sind  zu  kindlich  in  den  Gesichtern  und  Locken- 
kApfen  modellirt,  aber  von  freier,  schöner,  dabei  ruhiger  Haltung,  ganz  dassisch 
in  der  Gewandung,  welche  eia  Bein  frri  liest  (wie  bd  antiken  Victorien).  Rahmen- 
werk und  Engel  ruhen  auf  einem  Sockel,  der,  als  Felsgrotte  gedacht,  in  der  Mitte 
eine  tiefe  Nische  und  darin  die  kleine  Reliefgruppe  der  drei  Marien  vor  dem  auf 
dem  offenen  Grabe  sitzenden  Engel  zeigt  Dies  Belief  ist  weniger  glücklich,  die 
Bewegungen  sind  zn  theatralisch,  die  Gewandungen  zu  flatternd,  die  verfehlte 
Perqi^ve  störend,  wenn  ftueh  die  Wirkung  lebendig  ist  Der  AUarbau  ist  durch- 
weg aus  Holz,  Postamente,  Sftulenschafte  und  Gebälk  grün  marmorirt,  alles  Andere 
meist  Goldbronze  in  hellen  und  dunkeln  Tönen,  lackirt,  mit  feiner  Verwendung 
von  Silber  dazwischen,  z.  B.  an  den  Blumen.  Das  Altargemälde  selbst  eine 
Grablegung  in  grossen  Figuren,  ist  wohl  von  L5ber  aus|^hrt  Zur  Rechten  des 
Bildes  ist  Christi  Leichnam  in  sitzender,  dodi  zusammengesunkener  Stellung  gestützt 
durch  den  graubärtigen  Nikodemus,  der,  etwas  nach  hinten  gerückt,  die  Mitte  ein- 
nimmt; rechts  von  Christus  noch  des  Johannes  Kopf  sichtbar:  links  vorn  zu  Füssen 
des  Heilandes  Maria,  hinter  ihr  weiter  links  die  stehenden  beiden  anderen  Marien. 
Die  Malerei  ist  diarakteristiseh  deutsehe  Nachahmung  der  italienischen  Naturalisten 
(Caravaggio)  und  der  vitmischen  Meister  (Rubens),  mit  derber  Pinselfahrung» 
tiefen  Schatten,  Neigung  zu  bräunlichen  und  gelblichen  Tönen,  mit  conventionellen 
Figuren,  aber  von  kraftvollem  Zuge,  so  dass  bei  der  Seltenheit  so  grosser 
seibetlBdiger  Leistungen  in  der  Malerei  jener  Zeit  das  Bild  recht  bemerkens^ 
Werth  ist 
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Keleh,  ans  der  1.  Hllfte  d«s  16.  JthrhnndertB,  von  Mdiöner  Form.  Seeh8> 
pasB-Fass:  O«  anf  einem  Feld  die  Kreuzigungsgruppe  aufgelegt  (die  drei  FigQrchen 
nadl  öfter  wiederkehrender  Weise  auf  eine  Art  Fiissposinis  uls  Astwerk  der  Form: 
gesetzt)  und  (später)  eingekratzt:  iemp:  Daum:  (templuu)  DaumitschJ;  am 
Knauf  stehende,  kelcbartig  vertiefte  und  mit  Rippen  gravirte,  mit  Knöpfen  gefällte 
Viereeke^  nur  durch  KeUen  getrennt  von  den  mit  gravirten  Haasswo-ken  versierten 
ZwiBchonflächen  der  Form :  r\ ;  Kuppe  leicht  geschweift  Saubere  Arbeit,  Kupfer, 
hozw.  die  Kappe  Sillter,  V  vergoldet,  18  Vt  cm  liocb.  Ho  atienteile  r  mit 
Kreuz  und  eingekratztem:  Temp:  Daum:. 

Glocken.  1)  Zinnenfries;  schöne  Schrift:  TintiQ  bomtni  mcccccfiit  vop 
itwa  DOjr  Vitt  90«  voco  ob  fMM  «cnitc .  B .  tlUfCinM  om  pro  itobi«.  (die 
Worte  dareh  Kleeblättchen  getrennt);  Fries  von  sich  sdineidenden  RandbOgen  mit 
Bildung  v<m  Kleeblatt>Bögen:  A;  90  em  Durchmesser.  —  2)  und  3)  von  18S8. 


DMirttif  westsadwestlich  von  Neustadt;  stand  seit  IGUl  unter  dem  lütter- 
gut  Oppurg  und  hat  ein  hohenlohisehea  Vorwerk.  —  JEroiif«ld,  Ludaafc.  n,  8. 4iB& 
—  BchttBiaan,  Laadedb,  8.  IStt  —  Wflaseber,  Oppug  o.  Kolba  1893,  B.  3. 

Kirche,  Tochterkirche  frQher  von  Daumitäch,  Jetzt  von  Nimritz,  an  Stelle, 
besw.  mit  Benutzung  einer  sehr  alten  Kirche  1768  neu  gebaut,  1868  restaurirt 
Rechteck  von  133  m  Länge,  6,7  m  Br^te,  ndt  gepntitw  Flachdecke,  rundbogigen 
Fenstern  an  der  Ost-,  Nord-  und  Süd-Seite  und  rechteckiger  WestthOr,  da  rüber 
einem  elliptischen  Fenster.  Auf  der  Westseite  ein  beschieferter,  viereckiger  Dach- 
reiter mit  Schweifkuppel,  Arcaden- Aufsatz  und  Kuppel  Die  Kirche  wirkt  malerisch 
durch  ihre  hohe  Lage  und  eine  den  nahen  Hintergrund  bildende  Felswand.  — 

Krön  fei«!  a.  tu  O. 

Crncifix  auf  dem  Dachboden,  aus  dem  U».  .lahriiundert  [Arme  abgebrochen, 
.  der  rechte  vorhanden],  ganz  gut  in  Ausdruck  und  Körperbildung ;  Holz,  der  Körper 
1,10  m  hoch. 

Sandahrgeatell-Reat  anf  dem  GHookenboden,  mit  Booo(Mo-V«ni«nmg;  Eiaeii. 
2  Leuchter  und  2  Vasen«  aoa  dam  18i.  Jahrhandert,  gerippt,  entare  mit 

rundem  Fuss  and  Sehaft;  Taufkanne  und  Taufschal*-,  von:  J. 0.0. 1772.  Zinn. 

Kelch,  vom  Anfang  des  10.  Inhrbiiinlerts,  gut  erhalten;  Fuss  rund;  am 
Knauf  auf  der  Spitze  stehende  Würfel,  mit  Rosetten  gravirt,  dazwischen  Muster: 
Schaft-Theile  oben  und  unten  mit  Perl -Säumen,  mit:  ifytfve  bezw.  mavia  V 
gravirt;  Kuppe  etwas  geschweift.  Diese  Silber,  das  CTebrige  Knpfsr,  Alles  ver- 
goldet; 16»/ j  cn»  hoch. 

Kelch  für  Kranke,  eigennrtiir.  Fuss  aolitecktg.  nach  oben  achtkantig  getrieben, 
mit  punktirten  Ranken  am  Rand;  auf  einem  Feld  ein  herzförmiger  Schild  mit: 
E.L,S.P.  (wohl:  Pastor)  1763.  Knauf  von  schnabelförmigem  Profil  mit  Thei- 
Inngdeiste;  Schaft  rund,  der  Theil  unter  dem  Knauf  gewunden.  Kuppe  erst  fut 
cjlindrisch,  dann  oben  umgebogen.  Messing,  17  cm  hoch. 
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Hostienbflehse,  aas  Zeit  nm  170ÜI,  rund,  von  Tappe,  mit  Blumea  und 
TMbon  In  StrahmoBalk  ringBam  und  nnf  dem  Deckel. 

Abendmahls  decke,  mit:  E.  M.H.i795  unter  einer  Krone  in  GMdsfeiokerei  enf 
grüner  Seide  und  mit  Qoldspitae  eis  Borte. 

Glocken.   1)  gego«  Mino  Mil*  m*cccc*i|Vti*  ^ilf  got  nMria  b«roc.  63cm 

Durchmesser.  —  2)  1H93. 

lu  Besitz  des  Herrn  Lindig; 

Sclirank  vom  Ende  des  17.  JaJirliuaderts;  zwischen  theilendeu,  korinthiscliea 
FÜMterm  an  den  FUdimi  and  in  den  Tliür-Bahmen  Frnchtblliidel  mit  Granatl^fBln. 


Dreba,  sadUch  von  Neustadt;  eliemaliges  Amtsdorf  von  Amsliaogk;  1606 

(Rep.  subs.)  Trebra  bei  Knau.  —  Kronfcld,  UndcBk.  ir.  s.  4<r).  —  SehniDenn, 
Landwk.,  8.  122.  —  Stechelc,  in  ThOriog.  Vcreina-Zeitachr.  N.  F.  II,  &  71. 


Schlnsstheil  jetzt  ala  Saeristci  abgetrennt,  gothischer  Anlage  um  1500;  an  der  Ost- 
und  Südost-Seite  grosse,  einfache  Spitzhduen-Fenster ;  an  der  Nordseite  eine  schweif- 
bogigc  Sacramentsnische.  An  der  Südseite  ein  vielleicht  modern  erneuertes 
Spitzbogen-Fenster,  an  der  Nordseite  eine  jedenfalls  neuere  Spitzbogeu-ThUr. 
lyinmphlMgen  beseitigt,  doch  die  Püeiler  erbalten.  Langhaus  12  m  lang,  7,1  m  breit, 
von  1639,  um  1820  erneuert,  wie  die  ganze  Kirche  (mit  auf  dorischen  Säulen 
ruhenden  Emporen),  welche  dadunli,  wie  durdi  die  KestMuration  von  l>'ß2  ein 
freundliches,  einheitliches  und  würdiges,  wenn  auch  etwas  nüchtern  classisches 
Aosiehen  im  Innern  gewann.  An  der  Nord-  und  SQd-Seite  je  zwei  regelmässige 
Kwbb«gen-(/ — \-)Fenater;  an  der  Westseite  eine  Beehtedk-Thflr,  darAber  vttr- 
manertes  Kreisfenster.  lieber  Chor  und  Langhaus  eine  gemeinsame,  geputzte  Flach- 
decke, l^lx  L  in  der  Malerei  (von  Berger  aus  Neustadt),  einfachen  Ornamenten, 
erneuert.  Sonst  im  Innern  weiss  mit  etwas  Uold.  Auf  der  Westseite  [an  Stelle  des 
alten,  dann  nm  1760  der  Ueberiieferung  nach  v<Mn  Zimmermeister  UUtssdi  neu  ge> 
bauten  Thnrmes]  ein  Dachthurm,  1826  verbessert,  beschielBrt,  viereckig;  dann  aAt> 
eckig,  darauf  Zwiebelkuppel,  achteckiger  Aufsatz,  nochmalige  Zwiebelkuppel  md 
Helm  (im  Gesammt-Eindruck  einer  indischen  Pagode).  —  Kromfeld  u.  iSclinmBnn 
e.  a.  O.  —  FL  Btier,  mtOuSL 

Altartiseh,  mit  einem  alten  WeihekremE  gew(nui]iclier  Form  nnd  einem 
sptteren  in  Hslteserkreaz-Fonn. 

Orgel,  Tanfgestell,  Kanzelbau,  Alles  aus  der  Zeit  der  Restauration 
von  18r»2  und  zum  damaligen  Stil  der  Kirche  passend  ;  der  Kanzelbau  an  der  die 
Sacristei  abtrennenden  Wand  unten  mit  zwei  Durcbgangs-Thüren,  oben  mit  der 
Kanzel,  die,  vom  Gnindriss:  VJ,  oben  einen  Giebel  swiadien  Fialen  godiisehen 
GnndgidMiken,  dodi  in  aatikisiMader  Eatvkkeiing  neigt  Hob,  weiss  mit  Gold. 
Unter  der  Kanzel  ist  eine  Tafel  vom  slten  Kaazelban,  woM  ans  dem  17.  Jahr- 


Chor  7,7  m  lang,  7,1  m  breit,  im 
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hnadert,  mn  1884  zn  einem  dnheitlichen  Gemälde  zosammengefQgt  und  befestigt, 
mit  drei  facettirten  Rundbogen-Blenden  in  je  zwei  Reihen  fiber  einander,  gefilUt 

mit  den  Oelbildern  Christi,  der  Evanf^elisten  und  des  Paulus. 

Tauf-En{?('l  auf  »leiii  Dachboden,  aus  der  Zeit  um  17(»ü  (der  Ueberlieferung 
nach  von  der  Familie  Falke  gestiftet),  stehender,  geflügelter  Knabe  [linker  Flflgel 
fehlt],  «in  Fflllhorn  aufi«eht  haltend,  so  daaa  anf  dessen  (Mhong  das  Becken  ruht; 
derl>eekel  /ugkirh  I  csepult-Halter:  gut  erdacht  (wie  in  Daumitsch,  0|^vrg,  8.d.X 
roh  ausgeführt;  Hulz,  Icbensgross.  Tauf- En  gel  :iuf  dem  Dachboden,  aus  dem 
18.  Jahrhundert,  knieender  Engel,  der  in  den  vorgestreckten  Armen  das  Becken 
hielt  [Kopf  und  linker  Arm  fehlen],  gross,  aus  Holz. 

Grabstein  im  Fossboden  vor  dem  Altar,  Inschrift  Pfimrer  Leathier,  f  1720, 
mit  (nach  Mittheil,  des  Pf.  Stier):  HaeU$  dbait,  plaade  vijrit,  pladde  exOL  Oma  o6> 
etcunt,  laudes  viveiKunt.   VwU,  Hvit,  vivel.   Vi><is,  ftirnt  demnens  nvere  nras  {?). 

Weinflasche,  von:  DAVID  LK\  l'HIER  PAST .  DKWA WS  rwohl:  DKE- 
WANVS  geinoii.t)  REICHPOT  ALTARMANN  1711,  mit  S.  hraulKleckel.  Zinn. 

Kelch,  aus  dem  Ende  des  17.  Jahrhunderts,  gross;  dreifach  abgestufter 
Sedispasa-Fose:  O,  anf  dessen  einem  Feld  ein  gravirtes  Kreuz  [einee  diemals  aaf> 
gelegten  Gekrensigten] ;  vasenförmiger  Knanf ;  bedeutende  Kuppe.  Silber,  vergoldet; 
Zeichen:  (verkehrtes  JP;  Vogel?;       24  cm  hoch.  Hostienteller  mit  Krens 

(gleiche  Zeichen). 

Ho  8 1  i  e  n  b  tl  c  Ii  rio ,  mit:  M .  D  .  M .  H .  IT'iO,  oval:  MesaiDg,  innen  verzinnt. 


dieser  Zeit,  kleiner  Baa  mit  beeehiefertem,  mit  achteokiger  Sohweifkupipel  verseheinem 
Dachreiter. 

PfftrrhftUS,  mit  nmdbogigem  Thor,  an  dessen  Sehhissstsin  eine  Ludirift  des 
P£  Dav.  Leuthier.  Innen  einige  nmdbogige  und  korbbogige  Thoren. 


DreitZSCh,  östlich  von  Neustadl;   ll-Jo  Dhretis,    li:iC.  Dnst  <r)(.l.rnr<krr. 

Reg.,  Nr.  1150.  13lu;,  Diest,  Dietsch;  früher  Gerichtsort  für  Dreitzsch  und  einige 

andere  Orte  (Roemidorf,  Zwacken),  unter  dem  altschriftsässigen  Rittergut  Dreitzsch; 

160$  (Beg.  snbs.)  TMcicfa.  —  Kronfeld,  LmuM.  II,  a  4«».  — Schumann,  luideak, 
a  127.  —  Stechele.  hi  Thdiing.  Ymbii-Zcilidir.     F.  U,  B.  10. 

Kirchs,  wohl  einst  de»  Johannes  (s.  Glocke).  Der  ö  m  hinge,  5,5  m  breite, 
im  Ostlichen  Stüde  als  Sacristm  abgetrennte  Chor  ist  gotiiisdier  Anlage,  wie  das 
viereckige  1.  Obergeschoss  des  darauf  ruhenden  Thurnies,  das  die  Kirche  hoch 
Ablagt;  hier  noch  einige  alte  Fensterschlitie  und  an  der  Nordseite  zwei  Consolen 
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{eines  ehemals  voui  Ritlergut  herüberführenden  Ganges].  Triumphbogen  bis  auf 
die  Pfeiler  beseitigt  Die  flacbb4^;tgeii  Blraden  innen  an  der  Kord-  und  Sfld-Seite 
des  Chores  sind  wohl  FoIl'»  einer  späteren  (flachbogig  ausgesparten)  Verstärkung 
der  Thurmwände  bei  Gelegenheit  des  umfangreichen  Baues,  dein  <lie  grossen  Recht- 
eck-Fenster an  der  Ost-  und  Süd-Seite  des  Chores,  wie  überhaupt  die  Kirche  im 
Uebrigen  ihr  heutiges  Aussehen  verdanken.  Derselbe  fand  auf  Kosten  des  damaligen 
Gntsherm  v.  PftUnitz  statt.  Am  Gebtllc  des  Aber  dem  Altar  vortretenden  Emporen- 
theiles  steht:  TEMPLUM  HOC  TN  HONOREM  TRIUXIUS  DEI  A  ME  GUI- 
LIELMO  ALBERTO  CIIRISTIANO  DK  POLNITZ  CONSILIARIO  ET  COLO- 
NELLO  WINARIENSl  EIUSDKM  PATRONO  PASTORE  1.  G.  MCLLERO  IN 
LOCUM  VETERIS  EXSTRUCTÜM  FUIT  AG  MDCCIII  (Dieser  Tempel  ist  zu 
Ehren  des  dreieinigen  Gottes  von  mir,  Wilh.  Alb.  Chr.  v.  Pillnitz,  Geheimerath 
und  weimarischem  Hauptmann,  dem  Patron,  und  unter  Pastor  Müller  an  Stelle  eines 
alten   errichtet  worden   1703):    am  Gebllk   der  Westthür  aussen  unter  dem 

hebräischen  Jehova-Namen :  ANNO  COELESTIS  REGIA  REGIS  

1703,  nebst  Ps.  24,  9  :  Machet  die  Thor«  «MÜ  et&  BanUdi  ist  der  Kirchban  ohne 
besondere  Bedentung;  im  Innern  aber  mit  gewissem  Aufwand  und  eigenartigem 
Geschmack  sehr  einheitlich  ausgeschmfickt.  Das  [au  Stelle  des  älteren  gebaute] 
Langhaus  ist  14,1  m  lang,  10,3  m  breit.  An  den  Langseiten  befinden  sich  unregel- 
mässige Rechteck-Fenster,  an  der  Nordseite  auch  ein  neueres,  kleines,  rund- 
bogiges,  flachbogiges  Westportal  anf  dorischen  Pilastem,  eingeCasst  von  ebensoldien 
Pilastem  mit  Gebälk  und  Dreieck-Giebel,  im  Dreieck-Giebd  das 

Monogramm  Christi  gemalt:  x7  O  ,  gelh  auf  rotheui  Grunde;  darüber  ein 
(zugemauertes)  Rechteck-Fenster.  Der  Chor  erhielt  an  der  Ost-  und  Süd-Seite 
je  ein  grösseres  Rechteck-Fenster;  im  1.  Obergeschoss  Ober  dem  mittelalterlichen 
Lnkenfenster  der  Ostseite  ein  Flachbogen-Fenster.  Hier  an  der  Nordseite  aussen 
Sporen  TSrschiedener  (zugemauerter)  Fenster  und  [wieder  abgebrochener]  Anbauten, 
vonuuthlich  von  dem  Gange  herrührend,  der  vom  Gute  zur  Kirche  führte.  Ueber 
dem  1.  Obergeschoss  ein  achteckiges,  geputztes  Fenster  mit  rechteckigen,  oben  und 
in  den  oberen  Theilen  der  Seiteo-Einfassungen  abgekanteten,  also  noch  mittelalter- 
iidien  Profilen  (Verwendnng  oder  17.  Jahrb.?) ;  darflber  Sehweifkappel,  Arcaden- 
Aufsatz,  Kuppel  und  Helm.  —  Das  Innere  ist  von  entschiedener  Wirkung.  Sie 
beruht  auf  der  Emporen-  und  Decken-Behandlung  mit  Schnitzoroi  und  reicher 
Malerei,  die  mit  einander  eng  zusammenhängen,  wie  mit  dem  Kanzel-  und  Orgel-Bau, 
also  aneh  zosammoihängend  zn  besprechen  sind.  An  der  Nord-  und  Sad-Wand  des 
Chores  in  dessen  vorderem  Theil  stehen  geschlossene  Kirchbinke,  mit  biblischen 
Scenen  bemalt  (verblasst).  (Entsprechende  Bilder  an  der  vordersten  Kirchbank  im 
SfldschifT.)  An  der  Ostseite  ist  hinter  (h-m  Altar  unten  eine  Wand  (also  mitten  durch 
den  ursprünglichen  Chor)  geführt,  mit  ruudbogigem  Mittelfenster  und  seitlichen 
Thflren  geOfltaet,  oberhalb  des  Altares  im  Mitteltheil  (über  einem  sehlechten  Gemälde) 
Aber  ihn  rechtedig  vorgebaut,  in  diesem  Theil  vom  und  hinten  an  den  Edken  auf 
naturalistisch  geschnitzte  Palrabaume  gesetzt.  Die  so  gebildete  Ost-Empore  hat 
durchbrochen  geschnitzte  Brüstunireu  mit  derben  Rankenwerken  und  dazwischen 
(schlecht)  gemalte  Evangelisten-Brustbilder;  auf  dem  Gesims  [zerbrochene]  Urnen 
nnd  zweiknleende,  Posaunen  blasende  Engel  Am  vortretenden  MitteHheil  springt  die 

Kanzel  im  Gmndriss:  \  /  vor,  mit  giatteii  Brilstnngea  versehen.  Hinter  ihr 
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erhebt  sich  ein  hoher  Aufbau  in  Form  einer  schlanken,  oben  abgestumpften  Pyramide, 
aasdarehbroefaeaen,  mit  Engeln  zwiKhsn  Ranken  geschnitolem  Brettwerk  bestehend, 

welche  unten  den  rundbogigen  Kanzel-Eingang,  darflber  den  Schalldeekel  mit 
(schleclitor)  Engelstigur  darauf  enthält,  zuoberst  auf  einem  Gesinia  die  Weltkugel, 
darauf  den  Jehova-Naraen  im  Strahlenkranz  trägt.  Der  Aufbau  ist  etwas  grotesk  und 
theatralisch,  aber  malerisch  eigenartig,  wozu  die  zurückhaltende  Färbung  mit  vor« 
wiegend  gebrodienen  Tönen  beitrlgt;  im  deooratlTen  Tkeil  Grdn  nnd  Brannrodi  mit 
wenigem  Göhl  im  Figürlichen  leichte  Tönung  in  Grün,  Roth,  Weiss,  Schwarz,  Gran, 
Blau,  auf  blauem  Grund.  (Dazu  stimmten  die  rothe  Kanzelbekleidung  und  obere 
Thürgardine.)  Gegenüber  diesem  Aufbau  tritt  eine  West-Eropore  in  der  Mitte  im 
GrundriBs:  \  /  hervor  (Gegenstflck  der  Kanzel),  in  diesem  Theil  auf  zwei  natura- 
listischen Palmbinmen  rahend.  Darauf  die  Orgel  mit  Baaken  und  anderer 
Schnitzerei,  flberweisst  mit  Ananahme  zwei«  Poaannen-Engel  auf  dem  Aufsatz. 
An  den  T.angseiten  des  Langhauses  ruhen  Emporen  in  zwei  Geschossen  auf  Pfosten, 
welche  viereckig,  aber  durch  Abkantung  im  Schaft  achteckig  sind.  Das  östliche 
Stack  der  Nerd-Empore  ist,  wdil  anch  nm  1750^  derartig  verBndert,  dass  statt 
seiner  eine  stBrker  vortretende,  zweigeschossige,  geschlossene  Gnts-Empore  angelegt 
wurde.  Im  Uebrigen  treten  die  Langseiten-Emporen  und  ihre  Pfosten  gerade  bis 
zur  Chorbreite  vor,  und  dies  Verhältniss  ist  geschickt  verwerthet,  d.  h.  eine  Art 
Mittelschiff  und  Seitenschiff  gebildet,  indem  die  Pfosten,  über  den  Emporen  for^ 
gesetzt,  bis  zur  Dedte  dnrchg^en.  Zwischen  den  obersten  Pfosten  ziehen  ach 
aus  Holz  geschnitzte  Lanbetränge  mit  grossen  Mittelroaetten,  grfln  bemalt  and 
theilweise  vergoldet,  entlang.  Die  Decke  ist  nun  im  Mittelschiff  flach,  setzt  sich 
so  unmittelbar  im  Chor  fort,  über  den  fjuporen  aber,  mit  kleinem  Absatz  vertieft, 
als  Halbtonneu- Wölbung  verbrettert  und  geputzt  bezw.  bemalt.  So  entsteht 
der  Querschnitt:  r'  ^>  .  Die  Malereien  in  der  Kirche  behandeln  alle  die 
Olanbens-Treue  und  Errettung  durch  Gott  und  seine  Engel  in  bibhaehen  Soenen. 
An  der  ünterflüche  des  Kanzelbau-Vorsprunges  sind  Hagar  nnd  Ismael  in  der 
Wüste,  denen  der  Ilngel  den  Hriiiinen  zeitrt.  ^xeinalt.  An  den  unteren  Emporen  sind 
(bezw.  waren)  al)wech.selnd  elliptische  und  kreiälörmige  B'eider  mit  Bildern  bemalt, 
dnrch  Verse  (vermnthlich  von  Pf.  MQIler)  auf  Schriftbindem  darflber  und  damnter 
erläutert,  an  den  Seiten  durch  grau  und  weiss  anf  dnnkelrotli  gemalte  Rankenmuster 
eingefasst.  An  der  Süd-Empore  sind  es  (von  Osten  an):  .lakobs  Tod  (dazu:  MU 
keiner  üe»a*)rn  Mavid  wt-üfts  -Jacob  xu  itrseluii  die  Ueden  Juaephti  .Wwi,  als  mit  dem  Engeltt- 
glml.  Wiltu  midi,  das»  mit  dir  der  EngeU/leit  aoU  gelten,  so  geh  den  Olauitenswey,  der 
gMUmann  wf  benign ;  Eliesers  GeMt  durch  den  Engel  zu  Laban ;  Loths  Ansang  aus 
Sodom :  Pctri  Befreiung:  Daniel  in  der  Löwengrube;  Heilung  des  alten  Tobiaa. 
An  den  drei  vortretenden  Flächen  <ler  We>t-Knipore:  Isaacs  Opferung'.  Christi  Ver- 
snchnng,  Elias'  Stärkung  durch  den  Engel.  An  der  Nord-Empore  sind  nur  (von 
Weatea  an):  des  jungen  Tobias  (?)  Geleit  dnrch  einen  Engel,  Jakobs  Kampf  mit  dem 
Engel  und  Jakobs  Traum  eriuüten.  Bei  der  Anl^ng  der  Guta-Empore  an  der  Nord- 
seite wurden  die  übrigen  Tafeln  hier  beseitigt  und  an  die  Brdstung  der  oberen 
Empore  der  Südseite  gebracht  (von  Osten):  Entschwinden  des  Engels  von  Tobias; 
Weissagung  det>  EugeU  au  Manoahs  Weib  (Richter  13,  '6)\  Öimsons  Geburt; 
Gideons  Opfer.  (Zur  VervoUstindigung  wurden  damals  neuere,  sdileehtere,  audi 
an  den  roheren  Ornamenten  erkennbare  Tafeln  nachgemalt) ;  Simsoo's  Ldwen- 
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hpzwin<runR;  Tninkiinp  eines  Propheten  durch  den  Enf;el.  Dann  folgt  die  untere 
Hälfte  einer  zwar  älteren,  aber  von  anderer  Stelle  hergenonuueneu  und  zur  Ver- 
wendung hier  sendmittenen  Tafel  mit  den  dnri  Engdn  Tor  Abnhnm  (GegeosMdc 
der  Kensel-Ünterflftche?).  Trotz  der  Aushalfen  reichten  die  Bilder  nicht;  so  wnrd 
das  letzte  Feld  einfach  rothbraun  gestrichen.  —  Die  Decke  ist  recht  gnt  eingetheilt 
für  die  grösseren  Tiemälde,  deren  Felder  von  Ranken  und  Blättern  (Stuck-Nach- 
ahmungj  eingefasst  sind.  Die  Darstellungen  gehören  dem  neuen  Testament  an. 
üeber  dem  Chor  in  einem  Kreiefeld:  Christne  auf  dem  Oelberg,  vom  Engel  getrOstet 
Im  Lenghana-Mittelsehiff  folgt  ein  Feld:  (  dtrin  Christi  Einzug  in  Jerusalem ; 
dann  eine  Ellipse,  darin  die  interessanteste  romposition :  Unter  der  Taube  sitzen 
Christus  im  rothen  Mantel,  das  Kreuz  in  der  Hand,  und  neben  ihm  Gottvater  in 
Roth  und  Weiss  gekleidet,  das  Scepter  in  der  Hand,  auf  der  (bläulichen)  Weltkugel, 
weldie  vtm  Engeln  nms^webt  wird,  oben  ringsum  Engelsköpfe  aus  brinnlieh 
schattirtmi  WollcBn;  unter  der  Gruppe,  dnrdi  feine^  blaue  Wolken  mit  rosigen  Um- 
rissen gesehiedoi,  stehen  der  Erzengel  Michael  und  zu  seinen  Seiten  zwei  Engel  mit 


BbittMUmifr  d«r  |i[emaHen  Decke  in  der  Kirdie  xu  Drritndi. 


Buch  und  Rauchgefäss  auf  Wolken.  Das  Ganze  ist  frei  und  schwungvoll  erdacht,  ein 
letzter  Ausläufer  der  Tizian'schen  Schulrichtung.  Iin  letzten,  wiederum  so  gebildeten: 
Feld:  Christus,  der  die  Pharisäer  entlässt  und  die  Kiudleiu  zu  sich  kommen 
heisst  (Matth.  19,  8  f.  18).  An  den  WMbfliehen  flb«-  den  Emporim  sind 
zwischen  Ranken  ein  eckiges,  ein  elliptisches  und  ein  eckiges  Feld  (s.  Abbild.)  an- 
geordnet. An  der  Nordseite  ist  im  1.  Feld  bei  Gelegenheit  der  Kmporen-Aenderung 
die  Malerei  blau  überstrichen;  es  folgen:  (iel)urt  Christi;  die  Kngel  Michael  und 
Raphael.  Ueber  der  Süd-Empore :  Taufe  Christi ;  Verkündigung  an  Maria ;  Weissagung 
des  Engels  an  Zacharias.  SämmtHehe  Bilder  sind  lelMmdlg  und  krlHig  an%6Aua^ 
Mm  Thisil  mit  eigenen  Gedanken  des  Künstlers,  auch  die  einzelnen  Figuren,  zumal 
anf  den  grossen  Dcckenhildern.  wirklich  künstlerisch  behandelt;  die  Ausführung 
ist  bei  näherer  üetrachtung  eine  rohe.  —  Die  nördlich  später  eingebaute  Guts- 
Empore  enthält  an  der  unteren,  wie  an  der  oberen  Brüstung  vier  Tafeln,  jede  mit 
zwei  Doppelwappen  (v.  POitnitz,  Brandrastein  etc.).  An  der  oberen  Brfistung, 
ober-  und  unterhalb  der  4  Wappentafeln,  steht  der  Spruch:  ANTIQUUM  EST 
VIRTUTE  DECET  NON  SANGUINE  NITI.  INVEIITO:  HAri)  VIRTUTE 
DEGET  SED  SANGUINE  NITI,  SANGUINE  NON  NüSTRü  SED  FVSO  SAN- 
GUINE CHBISTL  Ab  der  unteren  Brüstung  die  deutsdie  Uebenefanmg:  .Ei  kt 
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ein  altes  Wort.  Man  soll  sich  nicht  verlassen  auf  seines  Adels  Ruhm,  sondern  die 
Tugend  fassen.  Ich  aber  kehr  esumb:  verachte  meine  Kraffi,  ergreiff  den  Adel,  den 
mmn  Je9u$  mr  getdtaffl  »  Brastungeo  und  Thttren  an  d«ii  Triq>pen,  die  sar 

1.  Empore  fähren,  nördlich  und  südlich  der  Orgel.  Die  sQdliche  BrOstung  (vgl. 
olx^n)  ist  norh  vorhanden :  durchbrochene  Schnitzerei  und  gernalte  Brustbilder 
zweier  Evangelisten.  Die  Thür  ist  abgenouinien  und  liegt  über  der  (Juts-Empore. 
Dort  auch  die  nördliche  Brüstung  sammt  Thür.  —  Kronfcia  a.  ao.  Scim- 
mann  a.  a.  O. 

T  a  u  f  -  E  n  gel  in  einem  Verschlag  hinter  der  Kansel,  tus  dem  ]8.  Jabrhuodert, 

schlecht;  Holz. 

Figuren  auf  dem  Dachboden,  aus  dem  Ende  des  lö.  Jahrhunderts;  Maria 
mit  dem  Kind  [dessen  Kopf  fehlt],  das  einen  Apfel  hält»  aof  dem  linken  Ann, 

stehende  Figur,  ganz  gut  im  Kopf  gebildet;  der  Evangelist  Johannes  mit  Locken- 
fOlle,  weniger  gut  [Hände  fehlen] ;  beide  etwa  9.")  cm  hoch,  von  guter  Haltung  der 
verhältnissmässig  gedrungenen  Körper,  aber  schlechtem  Faltenwurf;  Uolz,  der 
Farben  beraubt. 

Or  ab  stein  an  der  SOdwand,  verwittert,  besonders  unten,  wo  Kirehbinke 

davorstehen,   t^nischrift:  EHRNFRID  VON  POLNITZ  (Gutsherr  hier  IföS  f.) 

WEILAND  CliVIlFVRST. . . .  SÄCHSIS   OBEKSTEHLEVTENANT  AVF 

DREITSCH  HEINER  IN  W  DEN  28  OCTüH.  SEINES  ALTER  

lAHR.  Der  Verstorbene  steht,  gerüstet  doch  den  [zerbrochenen]  Helm  zu  Füssen, 
mit  Knebelbart^  gut  gearbeitet  gewesenem  Kopf  [Naae  zeradilageB],  in  einer  Bogen- 
blende zwischen  dem  Wappen :  D.  V.  PENIT  (POllnita),  D.  V.  SCHAVEOT  (Sehan- 
roth),  D.  V.  MINNICH,  D.  V.  DOSSEN. 

Gedenktafel  an  der  Chor-Sfidwand,  in  Holz  geschnitzt  und  bemalt,  grosses 
Wappen,  von  kleineren  umgeben,  in  allerlei  Kriegsgeräth  und  Waffen.  UMmmt  und 
anter  dem  Hittelwappen:  Enut  Ludewiek  V<m  W^du»  gAchrm  dm  2S,  F«ftr.  1663^ 
ffesla^en  d.  29.  July  172.'».  Unter  dem  das  (lanze  tragenden,  im  Umri.ss  vasen- 
förmigen Ornament  eine  Tafel  mit:  Erhherr  auf  Wolckramshausen  auch  Erh-  Lehn- 
und  Gcrichlbherr  auf  Dreiiesch,  Hosendorff'  und  Zwackau  auch  Aismannsdorff], 
lAMorff  u.  Göfeln  (Kftfeln),  Ikro  Königl.  Majß.  ht  PoUm  «kmFM,  DwrM.  mt 
Sat^mtf  Mer  dero  sämüiehe  InfmUerie  HodtbestalH  gewmmt  WMA.  QmmAt  oiMft 
Obrister  iihcr  (lern  Erste  Regiment  Gttarde  tu  Fuss.  Die  Gedenktafel  wirkt  heiter 
und  lebendig  durch  die  Wappen  und  mancherlei  naturalistische  Waffen  etc.  in 
bunten  Farben. 

Oedenktafel  anf  der  2.  Sfld-Empore.  Grosses  Wappen  v.  Fahlen  (Mitte: 
3  WasserroBflsblfttter,  umgeben  oben  von  dem  meiaanischen  Löwen  und  polnisch«! 

Reiter,  unten  von  3  Rosen,  2  gekreuzten  Flinten:  olien  3  Helme  mit:  Reiter, 
rfaucntedern,  Fahnenpaar)  Das  Ganze  eingefasst  von  barock  geschnitztem  Distel- 
Blattwerk;  darüber  eine  Taiel  mit:  Hier  ruhet  in  GoU  etc.  Adam  Johann  Baron 
9.  PoMm  ans  JUevImki,  idtweä.  Sütmeiiter  d.  NjfiihidUdim  Ctt9.'Begment$,  gA.  1683, 
f  170G.  Holz,  bemalt  Am  Wappen  steckt  links  oben  der  wirkliche  Degen  des 
Bittnieisters. 

Wappen. Schild  auf  der  2.  Nord-Empore,  v.  Wilcke,  aus  dem  1h.  Jahr- 
hundert, 3  Wappentafeln  zwischen  Kriegsgerftth,  Fahnen  etc^  als  Trophäe  geordnet; 
oben  eine  Krone,  von  xwei  Engeln  gehaltmi.  Holz,  avsgeschnitten  und  bemalt 
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Blumenvase,  «08  dem  18.  Jahrlioiiclert,  Ufldiglas  mit  anlsMiitlten  Blninflii 

und  zierlich  ^(^kniffcnem  Henkel. 

Sanduhrgestcll,  aus  dem  IH.  Jahrhundert,  mit  Blumen.  Eisen. 

Taufkanne,  mit:  H  .  P  .  SCHMAL .  1727,  in  Seidelform.  Zinn. 

Taui'schale,  mit:  Susrnne  MüU&in  ydtortu  Uarimannm  dm  16  SeftemAtr  Atrno 
J(t90,  sowie  Sprflolien:  Da$  Bbd  Ami  OkHtH  ete..  Wer  da  gtaubet  etc.,  Lamt  ik  JM- 
Imi  eto.  gravirt  auf  dem  achteckigen  Bend;  mit  rundem  Boden,  darin  ein  gravirtes 

Cmeifix.    Zinn,  aussen  von  Seit«  zn  Seite  45  cm,  Bodendurchmesser  23  cnt  ' 

Weinkanne,  mit:  H,B.V.P (FOUmU)  1677,  in  Seidelform ;  Silber,  vergoldet 

gewesen. 

Kelch,  »pätgothisch.  Fuss  rund  [unterster  Band  fehlt];  am  Knauf  Würfel 
mit  Bmetten,  dasviedien  Eier.  Schaft  Aber  besw.  onter  dem  Knauf  (dieser  bei 

einer  Reparatur  verkehrt  eingesetzt)  mit:  moria  f.  (hilf)  bezw.:  nMfiA  fL  Silbw, 
vergoldet,  15'/,  cm  hoch.   Hostienteller  mit  Weihekreuz. 
Kelch  für  Kranke,  aus  dem  17.  Jahrhundert:  Zinn. 

Hostienbüchse,  zur  VVeinkanne  gchöriji.  mit:  Il.B.V.P,  oval;  Silber. 

Glocken.  1)  (Soll  aus  Bautzen  sein).  Zinnenfries;  Tino  t>m  mcccc€;;m 
o  i^«  rep  glovic  veiH  cn  pocc  qoi  fEper  M  tov^bfU«  er  o  fcte  loditt«  or«k  pro 

nobif  (0  Jesus,  König  des  Ruhmes,  komme  mit  Frieden,  der  du  immer  ge- 
priesra  bist,  und  o  heiliger  Johannes,  bete  fflr  uiisi:  Klrcldattbogen- Fries  mit 
Bogenkreuznngen :  am  unteren  Rand:  il>8  —  itaearcnus  rcp  —  tt>t»eorr»m ;  95  cm 
Durchmesser.  —  2)  Ohne  Inschrift,  aus  der  1.  Uiilfte  de.s  14.  Jahrhunderts,  mit 
Strieklinien ;  62  cm  Dorchmesser. 

Kirchhof.  2  Grabkreuze,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  mit  Ranken;  Eisen. 

Rittergut,  ehemals  altschriftsässig ;  Besitzer  14C6  Frau  Barbara  v.  Dretzsdi 
(Dreitiflch),  1487—1666  v.  Eichicht,  1686  EhrenlHed  v.  POHniti,  Ende  des  17.  und 

Anfang  des  18.  Jahrhunderts  die  v.  Pöllnitz,  dann  die  v.  Wilcke  (s.  Kirche,  Gedenk- 
t.ifoln».  jetzt  K&mmergut.  Herrenhans.  Ein  kleineres  Nordgebfiude,  mit 
der  Front  nach  der  Orla,  stösst  mit  dem  rechten  Winkel  an  ein  grösseres,  etwas 
einspringendes  Ostgeb&ude.  Das  erstere,  einst  schmuckvoller  gewesen,  hat 
M andieild  ans  Uterer  Zeit  bewahrt,  wenn  aach  nur  vereinzelt  Die  rechteddgen 
Fenster,  an  den  Südseiten  mit  mehrfach  abgestnftm  nnd  karniesförmigen  Profilen 
(zum  Theil  verputzt),  an  der  Nordseite  meist  nur  mit  abgekanteten  Ecken,  deuten 
noch  auf  das  Ende  des  16.  Jahrhunderts.  In  der  Mitte  der  Südfront  unten  eine 
Tliflr,  ans  einw  ilteren,  mit  Giebel  und  anderer  Bereicherung  versehenen  Thür 
(wovon  SpnrMi  im  Pnti  vorhanden)  kidner  vereinfuht  Ueber  dem  Erd^echoas 
und  zwei  ObergeschOMen  hat  das  ost-westlich  laufende  Dach  noch  in  der  Mitte 
der  Südseite  ein  3.  Geschoss  mit  einem  gepaarten  Fenster  darin  (darunter  eine 
zugeputzte  Schrifttafel),  darüber  einen  zweifach  abgesetzten  VoiutengiebeL 

1a  tar  lütte  der  Nordfront  tritt  ebi  inieo  rüder  TreppenUinnn  «usen  halb* 
aditoddg  vim*,  der  Aber  dem  Hanadach  anm  Aditeek  vervoUstlndigt,  nodi  drd 
Olterpeschosse  hat  und  mit  Schweifkuppcl,  Arcaden-Aufsatz  und  Kuppd bedeckt  ist; 
in  der  Wetterfahne  das  Wappen  v.  Pöllnitz.    Neben  dem  Thurm  dn  kleiner 
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Vorbau,  der  Aber  dam  1.  Obergesehoss  eineii  (jetst  etwas  veriindertea)  Voluten» 

giebel  hat. 

Im  Innern  Erdgeschoss- Räume  mit  Kreuzgewölben  zwischen  (iurtbögen.  Im 
Dachraum  war  der  mittlere  Theil  durch  Bretterwände  uud  eine  Balkendecke  mit 
fllngesehobenen  Brettom  als  ein  Saal  gebildet,  der  an  Winden  und  Thdroi  inter- 
essante Sparen  von  decorativer  Malerei  ans  dem  17.  Jahrhundert  bewabrt  bat 
Sie  muss  recht  flott  und  festlich  gewesen  sein.  Es  lassen  sich  Ornamente  im 
Barockstil  erkennen,  Ranken,  an  Thfir-Aufsiitzen  Telikan-Nest,  Engelskopf  und 
andere  Motive,  daicu  iSprUchc,  so  eiuer  aus  einem  Corintherbrief  Pauli ;  die  Farbeu 
schwarz  (Umrisse),  reib,  Mao,  grfln,  weiss  als  anfgesetzte  bezw.  eingekratzte  Uditer. 
—  Im  oberen  Theil  des  Dachbodens  bei  der  Esse  hat  eine  Ofen-Tbfir  ans  Onss- 
eisen  Roccoco-Muster  als  Zeichen  noch  späterer  Bauthätigkeit. 

Ein  kleines,  einfaches  Stallgeb&ude  mit  Rundbogen-Thflr ;  rechteckiges 
Fenster  mit:  nua  im  Sturz. 

T.  Taiupliug,  GeHch.  d.  CieKbl.  V.  Tümpling  II,  &  90i>.  —  Wfinfieher,  IGl&aiL  ttw 
die  BMilnr. 

Im  Besitz  des  Herrn  Kammergntsplehters  ütteMwey: 

Trinkgläser  der  Zeit  um  18(X),  auf  viereckigem,  breitem  Foss,  im  Kleinen 
in  Form  eines  antiken,  im  unteren  Theil  der  Bauchung  herausgetriebenen  Misch* 
kruges  gegossen  und  mit  eingeschliffenen  Mustern  verziert 


Grobengereuth,  sadsOdwestlich  von  Neustadt;  stand  anter  dem  altschrift- 
sas-^i^ren  Rittorgut  ohne  Untertbanen,  hat  nur  einige  auf  Ritterguts-Grund  erbaute 
Häuser.  Dies  im  17.  .lahrliundert  derer  v.  Etzdorf  (s.  Nimritz,  Gedenktafel),  jetzt 
Rittergut  des  Herrn  Schmeisser.  Schloss;  reohteckige  Thür  mit:  ANNO  1792 
and:  ^  in  der  Uttte  des  Stnnea.  Getreidespeicher,  ras  der  i^eiehen  Zett,  mr 
Kapelle  bestimmt  gewesen;  auf  dem  Dach  ein.  besoliieftrter,  aofateokiger  Daohreifter 
mit  Schweifkuppel.  —  Kronfold,  l^andeek.  II.      Wi.  —  Schvmann,  LiMkek.,  GL  127. 

Im  Besitz  des  Herrn  Rittergutspächters  Selffert: 

Koffer,  aus  dem  18.  .Tulirlmndort.  mit  ftwas  vr^rzierti^n  Br-solilHiifn.  -  Decke, 
aus  dem  18.  Jahrhundert,  graublaues,  kleincarriertes  Leinen,  mit  bunten  Blumen  und 
Frachten  In  Plattstieh  hObsdi  gesticict.  —  Betttnch,  Leinenweberei,  raa  dem 
An&ng  unseres  Jehihnnderts,  mil;  Iseaes  Opferung^  in  Wein  anf  Blftu. 


Keila,  südwestlich  von  Neustadt;  gehörte  theils  anter  dag  Amt  Ziegenrück, 
tbeils  schriftslssig  nach  Knau  (1606  ia  Reg.  snbs.  Tielleidit  Tersdirieben  Krejr- 
Ihaw?).  —  Krön  fei  rl.  Lando^k.  II,  S.  m.  —  SchnmaoB,  Lndwk.,  &  128.  —  Stecbel«, 
in  Ihüring.  Vemm-ZeilMlir.  X.  F.  n,  8.  m 
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KirChB,  Tochterkirche  früher  von  Ziegenrück,  jetzt  von  Knau  [an  Stelle  einer 
ftlterenj,  wohl  vi>ii  1696  i  Wetterraline  mit  dieser  Jahreszahl  und:  M.M.B.C,  jetzt  auf 
dem  Dacbbodeu),  8pät«r  erneuert,  unbedeutend.  Grundriss-Form:  j  Chor,  östlich 

Saeriateimuii,  4,1  m  Ung,  5,6  ui  breit,  mit  flacher,  gepatzter,  etww  mlomMi  •taokirter 
Decke;  Triitmplibof«!!  korbbogig:  / — n;  Lmi|^imui  10  m  lang,  7,4  m  bnit,  mit  gepntetar, 
ober  dem  Mittelranni  flacher,  Uber  den  Etnp<»ea  gebogener  Decke;  rechteckige  Fenster, 
ebensolche  Westthfir.  Auf  dein  Chor  der  Thurm,  beschiefertes,  viereckiges  Qeachoas, 
•cht.eckige  .Scliweifkuppel,  An  adtii-Aiifsatz,  Kuppel.  —  KronfoKl  a.  a.  <). 

Kanzel  bau,  aus  dem  l<s.  JahrhuDdert,  hinter  dem  Altar,  unten  als  Wand 
■it  Thoren  sum  Saeristot-Ranin.  Ueber  dem  Altar  swei  korinthiedie  Stalen; 
die  Kanzel,  vom  Gmndriss:  K^,  an  den  Kanten  mit  herabhängendem  Eichenlaub 
ganert,  eingefasst  von  schmalen,  korinthischen  Pilastern,  welche  dreifach  gekröpftes 
Gebllk  tragen,  daran  drei  Engelsköpfe,  auf  dem  Gebälk  in  der  Mitte  ein  Cartoucben- 
fldiild  mit  dem  Kreuz,  ringsum  Palmblätter,  zu  den  Seiten  Ornamente,  (iescbnitjcte 
Einfiueungs-Bretter  nit  Akantim  Hole,  wetes  mit  Vergoldungen. 

Gemtlde  «n  der  Osteeite  des  Chores  stdlldi  vem  Altar,  koeh  oben  nad  so 
nahe  vor  dem  Verschlag  einer  hier  heraufführenden  Treppe  aufgebracht,  dass  die 
an  der  Rückseite  des  (Jemäldes  (Holztafel)  an<!;ebrachte  Inschrift  nur  schwer  und 
unvollkommen  zu  lesen  ist  Sie  enthält  in  12  Linien:  . , .  .kig  nach  Ostern  .... 
mffgtriM  eiuK  . . . .  «hrw:  md  woMge:  ....  TB0MÄ8  pktunr^  ....  N8  TBIMSB 

....  ibr  ...  .  TRTMEE  sündi ....  Keil,  KunsimaUer  —  »i»  SeKleit.  —  Zimer- 

mamn  Än^paeh.  Auf  dem  Gemälde  selbst  rechts  unter  der  Gruppe  der  Frauen 
die  Jahreszahl  J604.  Danach  ist  das  Gemälde  also  damals  von  dem  von  den 
Zeitgenossen  sehr  geschätzten  Faul  Keill  ausgefiihrt,  wohl  Stiftung  eines  .Johann 
Trimer  uter  Pastor  Thomas.  Es  ist  eine  Kreniignng  mit  vielm  veriiiltnissmisflig 
kMnen  Fiß;uren.  In  der  Mitte  Christus  am  Kreuz  ist  etwas  seitlich  gewendet, 
herabblickend,  zu  den  Seiten  die  Kreuze,  an  denen  die  Schärher  mit  nach  hinten 
gebundenen  Armen  hängen.  Der  gute  Schacher  ganz  liniis,  ist  fast  von  hinten 
gaaehen,  dreht  aber  den  Kopf  ans  za;  reektt  der  btae  SelUdier,  Tercerrt  in  Gesicht 
und  Beinstelinng.  An  Christi  Krensesstamm  kniet  Magdalena,  releh  geUeidet  oad 
mit  blondem,  wallendem  Haar  sorgfältig  gemalt:  links  steht  .Tohannes.  von  vorn 
gesehen,  mit  über  der  Brust  gekreuzten  Armen,  ein  Taschentuch  vor  die  Augen 
haltend;  rechts  vor  des  Schächers  Kreuz  Baumpartie  und  davor  Maria  (mit  schönem 
Geaidit),  sasanimeiigesiiiiken  ud  vm  i Franen  gehalten,  wihrend  dne  dritte, 
daa  Tasdientnch  vor  ta  Gesieht,  hinter  ihr  steht  Zwischen  dieser  Gruppe  und 
dem  rechten  Kreuz,  hält  der  Feldhanptmann  in  orientalischer  Tracht  auf  einem 
Schimmel;  die  rechte  Ecke  wird  noch  durch  den  Oberkörper  des  hermelinbekleideten 
Herodes  ausgefüllt.  Die  anderen  Lücken  zwischen  den  Kreuzen  werden  durch  einen 
Soldaten  mit  Sdifld  und  Speer  und  zwei  im  Gesprftch  auf  Christum  weisende  yw- 
nehme  Juden  (der  eine  mit  Turban,  der  andere  mit  rother  Mütze)  gefüllt  Im 
Hintergrand  Krieger  und  Nebenfiguren,  weiterhin  die  typische  Landschaft  mit  der 
Stadt,  ganz  vorn  etwas  Beiwerk,  Leiter  und  Schädel.  So  ist  das  Gemälde  recht 
geschickt  zusammengebracht  Paul  Keill  zeigt  sich  durchaus  als  Eklektiker.  Er 
hat  die  ttaUeoisehe  Benaissance-lfaleni  stndir^  dooh  namentUeh  aach  die  Tl&mische 
ScMe  (vgl  S.  2)  hinskhtUch  der  GonpositioB  (so  die  per^ektivisehe  StaUung 
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der  Kreuze)  und  der  Farben  Wirkung.  Freilich  ist  er  besonders  in  den  Stellungen 
nidit  frei  Ton  der  manierirten  Art  der  damaligeii  Zeit  (so  die  Ifotive  der 
Schmerzensäusserung),  auch  nimmt  er  es  mit  der  Richtigkeit  der  Körper  und 
Stellungen  um  des  Effektes  willen  nicht  immer  genau  und  malt,  wie  alle  dainalipen 
Deutschen  mehr  virtuos,  als  ernst  und  liebevoll,  aber  er  überragt  die  thüringischen 
Zeitgenoasen  bedeutend  durch  seine  wahrhaft  künstlerische  Auffassung.  So  wirkt 
dies  Bild  nidit  vie  die  gewOhnUehen  der  Art  bloss  um  des  Inhaltes»  sondern  aneh 
am  seiner  selbst  villen  als  Malerei.  Die  Anordnung  auf  kleinem  Raum  ist  gut  ab> 
{fewopen,  die  Hauptfifniren  sind  schön  l)owo<:t,  einzelne  Hesicliter  von  charakteris- 
tischem, naturwahrem  Ausdruck.  Die  Farben  sind  zum  Theil  sehr  lebtiaft  (dies  wohl 
durch  neue  Auffrischung  und  glänzenden  Fimiss  auffallender  getrordsoX  dodi  madit 
gerade  dadnrdi  das  OemUde  glekdi  beim  ersten  Anblick  einen  flberrasehMiden 
Eindruck  in  der  sonst  schlichten  Kirche.  Die  einzelnen  Töne  sind  gut  zusammen- 
fiebracht  durch  den  Gesammtton.  Nach  vorn  und  hinten  heben  sich  die  Farben 
und  Figuren  zum  Theil  hell  auf  dem  dunkeln  Hintergründe  ab,  der  vorn  braun, 
naeh  oben  zu  in  Grau  flbergdit  Dies  um  des  Effektes  vrilleD ;  oben  Aber  sdiweren, 
grauen  Wolken  wird  der  Himmel  lichter  bis  sn  dem  hellen  (aber  andi  weissen 
und  grauen,  also  kalten)  Schein,  der  auf  den  Sterbenden  Heiland  ftUt  ond  sein 
liaupt  und  die  Dornenkrone  unileuchtet. 

•Taufstein,  aus  dem  IG.  Jahrhundert,  rund,  trichterförmig,  glatt;  Kalkstein. 
Tauf  schale,  mit:  Jotumn  George  VoUetiham  P.  (Pastor)  Jokmm  Päer  Mm  A. 
(Altarmann)  Ao  1747.  Zinn. 

Kelch,  aus  dem  17.  Jalirhundert;  Serhspass-Fnss  mit  anfgcleL'tem  Crucifix : 
Knauf  sochsfacli  gehuckelt;  Kuppe  etwas  geschweift;  gute  Forni,  doch  schlechte 
Ausführung.    Silber,  vergoldet;  Zeichen  {N;J'.K.),  IW  cm  hoch. 

Glocken.  1)  (Der  zu  Knau  ähnlich)  Zinnenfries;  (1505)  Hh«oe  mari« 
gtoclA  pIciM  bomiitMi  cccom  boicbicr«  n»  in  mpUcribvf  et  bcmMct'  HH  (Klee- 

blüttchen  zwischen  jeder  ZifTer  und  jedem  Wort);  Fries  von  sich  schneidenden 

Rundbögen  mit  Nasen  an  den  so  entstehenden  unteren  Bfipen :  7h  cm  Durchmesser. 
—  2)  Ohne  Inschrift,  aus  dem  Anfang  des  lö.  Jahrhundert.s,  oben  schmal,  unten 
br^t;  43  em  Durchmesser. 


lUslnA,  südlich  von  Neustadt;  gehörte  ehemals  schriftsässig  unter  das  Ritter- 
gut Koqpoda;  (1074  Glinowa,  dem  saalfelder  Kloster  geschenkt,  ist  Gleima  im  A.-G. 

Leutenberg,  vgl.  DuIx  nc m  ker,  Beg.  I,  Nr.  012,  24).  —  Kronfeld,  Tjndeäk.  U,  B.  408.  — 
tSchumann,  iandeak.,  &  128. 

Kirchs,  Toehterkirche  ehemals  von  Kospoda,  jetzt  von  Linda.  Grundriss- 

Form:  1        U:  (über  der  Westthür  innen:)   1716,   vielleicht  mit  Benutzung 

älterer  1  H  Mauern:  in  unserem  JahrhiUHlert  restaurirt.    Chor  5,2  m  lang, 

i^,4  m  breit;  L^ghaus  8,2  ni  lang,  0,8  m  breit,  liretterdecken;  rechteclüge  Fenster, 
an  dw  Westseite  andi  ein  elliptiBches;  rediteckige  Weetthtbr.  Auf  dem  C^ior  der 
Thurm,  besehiefert,  vieredcig,  darauf  achtedcige,  stark  gebauchte  Sdiwelfknppel, 
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Qbergehend  in  eineo  senkrechten  Aufsatz,  auf  diesem  noch  ein  Aufsatz  mit  Kuppel, 
80  dus  eine  ziemliche  Höhe  erreicht  wird.  Innen  ist  die  Kirche  mittelmässig,  mit 
Welse  vnd  Blan  an  Emporen,  Kanzelban  ete.  aasgemalt  and  zwar  1810  anf  Kosten 

von  Joh.  Georg  und  Eva  Zimmermann  laut  loschrift  am  Kanzelbau.  Dieser,  im 
18.  Jahrhundert  hergestellt,  auf  einer  Wand  mit  Sacristei- Durchgängen  als  Ost- 
Empore,  an  der  die  Kanzel  im  Grundriss:  \  /  vortritt,  mit  etwas  geschnitzten 

Einlhssungs-Brettern. 

Tanf tisch,  einfach.  Dazu  benntet»  als  vom  am  Schaft  stehende  Fignr, 
eine  heilige  Anna  sdbdritt  mit  Maria  und  Jesus  anf  den  Armen,  von  einem  Altar« 
werk  um  ir)<Kt,  neu  anKPsfnch(>n.  Andere  Figuren  desselben  Altarwerkes  liegen 
auf  dem  Kanzelboden,  Maria  mit  dem  Jesuskind  auf  dem  Arm,  Valentin  mit  dem 
Krüppel,  Wolfgang  mit  der  Kirche  und  Katharina  [linke  Hand  fehlt,  doch  das 
Sdiwert  vorhanden],  dnrehsehnittlieh  75  cm  hoch,  eüiheimischer  Schale,  mittel- 
mässig. dodi  die  männlichen  Heiligen  in  den  Gesichtern  ganx.  charakteristisch,  in 
Stellungen  und  Faltenwürfen  natürlich.  Dazu  gehört  <las  eliemalige  Sockel- Kel  ie  f 
mit  zum  Theil  frei  vortretenden  Figuren,  eine  Grablegung,  jetzt  über  dem  Altar 
unter  der  Kanzel  angebracht.  In  einer  von  den  Schnitzwerken  ähnlicher  Art  etwas 
abweichenden,  mehr  malerischen  Gomposition  ist  Christas  mit  dem  KArper  vom 
nnsgMtreckt,  sein  Haupt  wird  von  Maria  im  Schooss  gestOtzt,  der  linke  Arm  von 
Johannes  gehalten,  seine  Hand  von  Magdalena  gekfisst,  wahrend  Nikodemus  am 
Fuss-Ende  das  um  die  FQsse  des  Herrn  geschlagene  Leintuch  hochzieht;  weiter  im 
Hintergrunde  Joseph  vm  Arimilbia  and  die  zweite  Ilaria.  Gfaristoa  ist  in  Todes- 
starre,  mit  geOfltai^m,  die  Zähne  sichtbar  lassendem  Mnnd,  sonst  edel  im  Körper 
gebildet,  gegen  ihn  die  Anderen,  nach  nürnberger  Art  von  zu  gedrungener  Körper- 
bildung. Die  Bewegungen  sind  eiofacb  natOrlich,  die  Farben  zum  Theil  mangel- 
haft erneuert 

Altar-Crncifix,  von:  rt52  lant  Sockel -Inschrift,  mit  kleinem,  in  Zinn 
getriebenem  KArper. 

2  Bl  um  envasen ,  aus  der  2.  Hiilfte  des  17.  Jahrhanderts;  Milchglas,  mit 
Blumen  bemalt,  die  Henkel  künstlich  gekniffen. 

Kelch,  mit  puuktirter  Inschrift  der  Wittwc  K.  II.  Kuoch  18G8  am  Fuss,  da- 
mals wohl  nur  zusammengesetzt  bezw.  nea  vergoldet  Vom  Ende  des  16.  Jahr- 
hunderts stammt  der  rande  Fuss,  welcher  einen  Crucifix-Rest  aufgelegt  zeigt  und 
am  Ablauf  von  einem  späteren,  schlechten,  durchbrochen  geschnittenen  Fries  um- 
legt, darüber  abgeschnitten  ist.  Der  etwas  jüngere  Knauf  ist  verdorben  aus  einer 
gedrückt -kugeligen  Form  mit  acht  oben  und  unten  angeordneten,  durch  Kehlen 
getrennten  Eiern,  auf  denen  anffallend  schlechte  oder  verdorbene  Graviningen  von 
Maasswerken  eine  spätere,  rohe  Hand  verrathen.  Der  runde  Schaft  über  bezw. 
unter  dem  Knauf  zeigt,  wiederum  aus  älterer  Zeit,  das:  il)cft»6  bezw.  (verkehrt): 
At>e  marta  in  Perl-Einsäumung.  Kuppe  wohl  aus  dem  17.  Jahrhundert,  geschweift. 
Die  Kuppe  Silber,  vergoldet,  das  Uebrige  Kupfer,  vergoldet;  18  cm  hoch. 

2  Glocken  (schwer  zugänglich),  von  1840. 

Kirchhof.  G  r  a  b  k  r  c  n  z  e ,  an  die  nördliche  Kirchroaner  gelehnt,  ans  dem 
18.  Jahrhundert,  mit  Ranken  etc.;  Eisen. 
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Ktoilld6lllbftdl|  westiich  von  Neustadt;  stand  unter  dem  Rittergut  Oppurg 
(s.      besflglieh  des  OerichtsverliiltnisBes  s.  d.  Bemorkong  bei  Lugendembtdi); 

im  15.  Jahrhundert  auch  Wenigendembach  (s.  KeUdi).  —  Krimfeld,  LunMk.  H, 

H.  4<i7.  —  BchoniADD,  LaDdak.,  8.  IM. 

Kircll6,  TochterUrche  ron  LangendembadL  Reehteek,  15  m  lang,  6,7  m 

breit  Die  Anlage  ist  alt,  der  Bau  mehrfach  erneut,  Itesonders  zu  Anfang  des 
18.  Jahrhunderts  unter  Graf  v.  Konow  und  liiberstein  auf  Oppurg.  An  der  West- 
wand oben  hinter  der  Orgel  ist  eine  wohl  von  dieser  Kirche,  aber  vom  Chor 
■taaiaMinde,  spätgothische  Sacramentsnische  vermauert,  schweifbogig:  ^1,  mit  Klee" 
blettbogen-VendMVBg:  fs.  Die  an  der  SOdseite  angebaute,  etwas  ans  der  MÜte 
nach  Osten  gerflekte  ehemalige  Sacristei,  jetzt  Bahrenranm  und  gegen  die  Kirche 
geschlossen,  ist  mit  einem  Kreuzgewölbe  bedeckt.  Die  beiden  Fenster  der  Südseite 
östlich  und  westlich  von  diesem  Vorbau  sind  rundbogig,  aber  in  den  Gewänden 
noeh  doppeltkehlprofiürt:  lj^ub»  dem  16.  Jahifanndert,  das  3b  FMister  der 
Slldsate  (nadi  Westen  sn)  ^  Uein,  randbogig,  dooii  aaeh  nech  mit  alter  Ab> 
kantung  der  Einfa.ssnng.    Die  fihrigen  Fenster  sind  rundbogig,  WOU  aus  der 

I.  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts,  mit  vortretenden  Steinen  an  Kämpfer  und  Scheitel 
verseben.  In  der  Mitte  der  Xordseite  eine  neuere  Rechteck-Thür;  an  der  Südseite 
des  Bahrenranmes  eine  Fladibogea-Tliflr.  Innen  geputzte  Flaehdedte;  Emporen 
auf  stark  geschwellten  Holzsäulen  mit  kantigen  Kelchcapitellen.  Anf  der  Westsdte 
ein  beschieferter,  viereckiger  Dachreiter  mit  achteckigem  Helm. 

Tanf-Enpel,  auf  dem  Dachboden,  aus  f\f\i\  IH.  .Jahrhundert,  knieend ;  Holz. 

[Crucifi.x,  aus  dem  15.  Jahrhundert,  roh,  hart,  alterthQmlich,  1885  dagewesen. 
DesgL  Christus  von  einem  Oucifix  des  lö.  Jahrhunderts,  ohne  Arme,  ebenfalls 
nnr  leidlich  gewesen.  Hols.) 

Weinkanne,  mit:  E.C.G.lf>88  P.L.^  seidel|l5rmig,  schlank,  mit  aufge- 
legtem Crncifix  unter  dem  Ausguss.  Zinn. 

Kelch,  aus  dem  15.  Jahrhundert,  kräftip.  unit.  Fuss  seclispassförmig:  O,  mit 
Randmuster  von  Diagoualkrcuzungen  uud  mit  aut  einem  Passfeld  aufgelegtem 
Gmdfix.  Am  Rnanf  vortretende  Würfel  mit  Stemdien  anf  schwarzem  Omnde 
(unvollständig  erhalten),  dazwischen  oben  und  unten  dnrehbrochenc  Maasswerke. 
Schaft  mit  Perlreihen  eingesäumt:  an  ihm  Aber  bezw.  unter  dem  Knauf:  ^>ilf 
maria  bezw.  xvt^ttnbckd)  (Wenigendembach).  Kuppe  von  straffer  Form.  Der  Kelch 
ist  recht  gut  erhalten;  Silber,  vergoldet,  18'/,  cm  hoch. 

Glocken.  1)  1701  von  Johann  Boso  in  Volkstidt  laut  Baad -Inschrift,  am 
Hantel  mit  Angabe  der  Patrone  Herren  Job.  Albr.  Graf  v.  Ronow  nnd  Bibemtein, 
Hans  Otto  und  Christoph  v.  B  ran  den  stein ,  dem  Namen  des  Pfarrers  Christ. 
Haertel  etc.,  sowie  einem  hübschen  Blattfries;  <>2  cm  Durchmesser.  —  2)  1783 
umgegossen  von  Gebr.  Ulrich  iu  Apolda  unter  Pfarrer  Joh.  Gottl.  Schwenke, 
Schddietter  Scholl  etc,  mit  Oraammitfiries  Qtoccooo-Gartonehen  mit  Troddeln)  nnd: 
GLORIA  IN  EXGELSIS  DEO;  54  cm  Dnrchmeaser. 

Tanf stein -Best  vor  der  Nordseite  der  Kirche.  Tierecldger  Fnss  nod  acht- 
eckiger Schaft.  Sandstein. 
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Kirchhof.  Grabbtoine  de»  1 8.  J ahrhunderth  mit  allegoriscbeu 
R«liefe«le. 

Wohnh&US  westlich  iiel»en  (ier  Kirche.  Thorfahrt  rundbogii; ;  daneben 
links  ein  Schild  [Wappeo  wohl  abgeschlagenj  uiit:  H .  G .£ .  1753  in  Blatt -Ein- 
iunmg. 


KnAU,  Marktflecken,  sQdlich  von  Neustadt;  (1074  Cinowe,  der  i$aalfelder  Bene- 
dietiiiOTabtei  gegeben?,  kommt  bei  Dobeneelrer  in  d.  ITrit.  nidit  vor);  stand  anter 

dem  altschriftsflssiffen  Bittergot  (s.  d.);  1506  (Reg.  su1»ä.)  Knau.  —  Kronfcld.  Landesk. 
II,  Ü.  4U7.  —  Schumann,  Ijuideek.,  8.  72H.  —  StcchoU,  in  Xhüiiqg.  Vci«ii§>ZfliticliT.  N.  F. 
II,  8.  7a  —  Wfiuscher,  Opporg  n.  Kolb«  18Ü3,  8.  d.  7. 

Kirche.  Grundriss-Form :  j  t-^.  Chor,  im  östlichen  Theil  als  Sacristei 
abgetrennt,  6,8  m  lang,  5  m  breit,  Langhaus  14  m  lang,  9,0  m  breit.  Der  Osttheil 
war  ein  spätgothischer  Bau  aus  der  Zeit  um  1500.  Innen  an  der  Nordwand  zwei, 
an  der  SOdwaad  eine  rediteddge  Blende  jener  Zeit;  einst  an  der  Oslmad,  jetxt 
abgebrocken  und  unter  der  Kanzel  aui^sestellt,  ein  Saeraraentsschrein, 
gegliederter  Spitzbogen  mit  Kantenblumen  und  hoher  Giebelblume  zwischen 
Fialen  [nur  die  linke  vollständig  erhalten],  an  deren  Flächen  Schilder  mit  dem 
Wappen  v.  Gräfendorf,  und  mit  GittertliOr.  Im  Uebrigen  ist  die  Kirche,  welche 
im  ^issigjährigen  Kriege  starlc  besehldigt  nnd  so  Ende  des  17.  Jaturhunderts 
vom  Grafen  v.  Bonow  restaorirt  ward,  Bau  von  185r>  (.lahreszaU  an  der  Wetter- 
fahne).  Rundbof,Mfier  Triumphbogen,  tieputzte  Flachdecken  über  Chor  und  Lang- 
haus; spitzbogi^e  Fenster,  rcclileckige  Thüren;  aussen  am  Chor  giebelförmige 
Friese  in  Putz,  am  Langhaus  spitzbogige  in  Backstein.  Thurm  auf  dem  Chor, 
beoehiefort,  viereckig,  darflber  aebteeldg,  Sebweifkniipel  mit  oberer,  staricer  Ans- 
ladnng,  Helm.  Die  hoch  gelegene,  an  der  Westseite  durch  eine  bedeutende  Frei- 
treppe zugängliche  Kirche  ist  neuerdiiifis  innen  sauber  geputzt  und  etwas  farbig 
behandelt;  sie  wirkt  gut  durch  die  einheitliche  Ausstattung  in  Holz  mit  braunem 
Anstrich  und  Vergoldungen,  wenn  auch  im  Einzelnen  die  auf  Säulen  ruhende 
Bretterwand  zwischen  Chor  und  Sacristei,  Kirdibfinke,  Kanzel,  Leaekancel 
und  Taufgestell  in  den  Formen  zwischen  romanischem  and  gotiiisehem  Stil 

schwanken.  —  Kronfeld  a.  a.  (>.  —  Sttniml«  r.  Papux  Orla,  8.  71.  114. 

Tauf-Engel  in  der  Sacristei,  ausser  Gebrauch,  aus  dem  ^K  Jahrhundert 
[Arme  fehlen;  er  hielt  den  linken  über  der  Brust,  den  rechten  vorgestreckt  für 
das  Bedtea],  nnbedentead;  Hob,  bemalt 

Gedenktafel  an  der  Langbaus -Nordwand.  Unten  Tafol  mit  lateiniseher 
Insdirift  flr  des  Esaias  v.  Brandenstein  2.  Gattin,  Christina,  geb.  v.  Weissbach, 
1608,  von  ihrem  Gatten  gewidmet  (Ä),  zwischen  Postamenten,  die.  auf  Consolen 
ruhend,  mit  Engelsköpfen  verziert  sind.  Im  Haupttheil  zwei  Rundbogen-Blenden; 
darin,  einander  zugekehrt,  knieend,  in  kleinen  Figuren,  das  Ehepaar,  weniger 
geinngen  in  den  Gesiehlem  mit  flbertrieben  vortretmiden  üntmpartten,  als  in  der 
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ücblicht-iiatüiUclien  Ausfübruug  der  Figuren  und  Trachten.  Die  einst  auf  die 
nntemi  Foetamente  gestdlten,  einfasaenden  Sftulen  sind  bei  der  Antwingimg  der 
Gedenktafel  an  der  jetzigen  Stelle  fälschlieh  anf  ein  Gebftlk  gesetzt  worden, 
welches  darflber  gehört,  so  da;=s  ein  u'anz  verzerrter  Aufbau  entstanden  ist. 
Seiten-Einfassungen,  sowie  Bekröuungen  mit  Heschlag-Mustern  sind  nur  zum  Theil 
erhalten.  Die  Gedenktafel  ist  sehr  gut  and  scharf  in  Marmor  gemeiaaelt  gewesen, 
neu  [wohl  anf  aom  Theil  alter  Grundlage]  bemalt,  an  Fignrm  und  Sftulen  weiaa 
(mit  Oelfarbe).  Blenden  roth,  sonst  grau,  mehrüuh  mit  Vergoldnn|pn.  — 

Wön  scher.  Opimr^'  ii.  Kolhu  18'i3,  S.  22. 

Gedenktafel  au  der  Laughaus-Nordwand,  nahe  dum  Chor,  wohl  für  Esaias 
v.Brandenatein,  f  1683,  ftrUges  Wappen  t.  Brandenatein  und  v.  Bttnan  in  SchnOrkel- 

Umrahmung  über  einer  rechteckigen  Umrahmung,  in  der  ein  deutsches  Gedicht(Ji) 
mit  dem  Dank  für  Jesu  Leiden  und  Seligkeits-Verheissung  steht.   Wohl  Hannort 

mit  Oelfarben  Übennult.  —  Wnimcher,  Oppurg  u.  Kolba  a.  n.  (). 

Vortragekreuz,  mit:  IT..  (muss  nach  175<)  sein)  unter  einem  Namenszug 
am  Kreuzesstamm  und  mit  etwas  versierten  Knäufen  an  der  Tragestange.  Hols. 

Crucifix  auf  dem  Altar,  1761  von  Graf  Joh.  Georg  Friedr.  v.  Einsiedel 
gestiftet  laut  Inschrift  und  Wappen  am  Sockel.  Chriati  KArper  gans  gut  {^trieben 

in  Zinn;  klein. 

3  Leuchter  auf  dem  Altar,  mit  Wappen  und  Inaehrift  des  Grafen  Detlev 
Caii  V.  Einsiedel  1761  swisehen  getriebenen,  gut  die  flache  anafftUenden  Blumen 

am  dreiflächigen  Fuss;  gewundener  Schaft.  Zinn. 

Kelch,  aus  der  1.  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts,  interessant.  Fuss  mit  Rand- 
muster von  offenen  Kreisen,  rund,  doch  mit  einem  im  Vierpass  darauf  gravirten 
Schriftband:  ealMAtif  occiptAtn  greffeitborf  calicint  (heil  mfige  ich  Grtfendorff 
den  Kelch  empfingen),  mit  dem  GiÜfendof^Tsehen  Wappen  auf  der  FUehe  nnd 
gegenüber  dem  aufgelegten,  verhältnissmässig  grossen  Crucifix,  dessen  Kreuz- 
arme  sehr  lang  sind.  Am  Knauf  Rautenwürfel  mit;  i.^.e.f.p.«,  dazwischen 
oben  offene  Maa.sswerke,  unten  Flächen  der  Form:  r\.  Am  Schaft  über,  wie 
unter  dem  Knauf  (hier  jetzt  verkehrt):  ^ilf  got.  Die  \y  Arbeit  selbst  ist  fltteiitig 
ausgeftihrt,  wohl  «odi  verdorben.  Silber,  vergoldet,  16     em  hodi. 

Hostienteller,  mit  Kreuz. 

Glocken.  1)  Schön  und  scli;irf:  Zinnenfries:  +  Tttttto  domtni  m^'ccccc'i;:" 
Ave  tnarta  graciA  picna  ^c>mit1t>8  tccvm  et  benc&icta  tv  in  mvlieribus  et  beiiet>irve 
(wegen  Platzmangels  das  c  fortgelassen,  das  e  heruntergesetzt,  die  vorletzten  Buch- 
ataben hfiher  gesogen),  awisdien  jedem  Wort  ein  Kleebllttchen;  Fdes  von  sieh 
kreuzenden  Rundbögen  mit  Nasen  in  den  So  entstehend«!  SpitxbOgen;  VO  em 
Durchmesser.  —  2)  und  3)  von  18ö6. 

KirebliOf-Kapellt,  von  lene  (.lahreszahl  und  zeratArtes  Wappen 
V.  Btlnau  an  der  Wetterfahne),  rechteckig,  sehlidtt,  mit  stark  ausladendem, 
zweifach  so  profilirtem:  ~p  Hobgesims  und  besdüefmrter,  vierseitiger  Sdiweif- 


Gedeuktafel  innen  an  der  Ostwand.  Inschriften  für  des  hochgrüfl. 
V.  Bonow-  n.  BibersMnisdien  YenraUmrs  an  Knau,  Ck>nrad  MflUers  Gattin  Anna 
Kathar.,  geb.  Kihn,  f  1689,  bezw.  deren  Sohn  Joh.  Heinr.,  f  1689,  getrennt  und 


kappel. 
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eingeAwst  TOB  einer  Urnnhinaiig:  ipTi  mit  einigen  SebnOrkeln,  darttber  Sprfiche  in 

Ellipaen,  darunter  Inschriften  in  l  |]  ovalem  Kranz;  das  Ganze,  von  Sandeteint 

In  einem  rechteckigeD,  krftftig  profilirteu  Rahmen  von  Baclcstein  mit  Putz. 

Gedenktafel -Rest  am  Boden,  früher  wohl  innen  an  der  Westwand  hofestifjt 
fiowesen,  ziemlich  zerstört,  besonders  in»  oberen  Theil,  aus  dem  17.  Jahrhundert, 
mit  Relief  der  Kreuzigungsgruppe  in  einem  Rahmen  mit  Cartuuchen  und  Früchten, 
damnter  der  Leichentext  (hk  ivvte,  deifs  nwm»  etc.)  zwisdien  den  mit  Köpfen  ver- 
zierten Postamenten  [einstiger  SinlenJ,  das  Ganze  in  einem  Rahmen.  Hols,  die 
Reliefe  und  Zierden  ans  Gips. 

Rittsrgilt  (^laut  Kanzlcinachricht  vom  21.  Mai  lt'»21  schriftsäüäig),  anfangs 
jedMifaOs  wohl  Bits  eines  gleichnamigen  Rittergeschleehts  (verwandt  mit  denmi  zu 

Knan  im  heutigen  AltenburgischenV  Vgl.  Bd.  Ostkreis  Altenburg,  S.  174,  auch  über 
die  verschiedenen  Nanioiis?chreibungen).  Im  späteren  Mittelalter  dürften  hier  die 
V.  (iräfendorff  angesessen  gewesen  sein,  noch  1Ö22  Hans  und  Wolfgang  v.  Gräfen- 
dorf, 1531  Else  V.  Gräfendorf  zu  Knau  (s.  Kirche,  Kelch).  Dann  kam  das  Gut 
an  die  v.  Brandenstein  raniaer  Unie  nnd  wurde  von  diesen  nm  1(XX)  an  Gebeimeratfa 
Esaias  v.  Brandenstein  oppurger  Linie  verkauft  Derselbe  that  viel  für  Ort  und 
Kirche,  baute  bedeutend  am  Srhloss:  IG07  dürfte  er  auch  wohl  hier  gewohnt,  bezw. 
seine  2.  Gattin  hier  liiCts  verloren  haben  und  selber  hier  gestorben  sein  (s.  Kirche, 
Gedenktafel).  Von  seinen  Erben  kam  Knau,  mit  der  Uerrsdiaft  Oppurg  (s.  d.) 
vereinigt,  1682  an  den  Graf  v.  Ronow  n.  Biberstein,  17(3  die  Herzegin  Marie 
Amalie  von  Sachsen-Zeitz,  von  dieser  an  die  v.  Einsiedel,  1725  bei  der  Theiinng 
der  Herrschaft  an  Johann  Georg  v.  Einsiedel,  1745  wieder  vereint  ;in  die  (irafen 
V.  Hojm,  1799  an  die  Fürsten  v.  Hohenlohe,  ward  aber  von  denselben,  getrennt 
von  Oppurg,  verkauft  nnd  gehOrt  jetzt  Herrn  Paul  Schneider. 

Das  alte  ScHIOSS  oder  Herrenhaus,  sogenanntes  Thurm  gebä  u  de,  an 
der  Westseite  des  Gehöftes,  erscheint  neben  dem  neuen  Herrenhaus  als  zurück- 
tretendes Nebeogeblnde,  vemachlSsaigt  nnd  zn  (SetreidebSden  verwendet  Eine 
Tafel  mit  der  Bau-Inschrift:  DEVS  ADIVTOR  MEV8.MDC VIII . ESAIAS  VON 
BRANDENSTETN  und  einigen  Zeichen  (grosses  Kreuz  mit  Widerliaken  am  oberen 
und  rechten  Arm,  in  jedem  Feld  des  so  gevierteten  Raumes  ein  kleines  Kreuz : 
wühl  nicht  Steinmetzzeichen)  ist  am  obersten  Geschoss  des  achteckig  in  der  Mitte 
der  Vorder-(Hof-)Front  vortretenden  TrepiMothurmee  angebracht  Dodi  mnss  der 
Haiiptbau  noch  aus  dem  li'>.  Jahrhundert  stammen.  Der  mit  /um  Theil  rauten- 
förmigen Fenstern  durchbrochene  und  mit  einer  Schweifkuppel  gedeckte  Thurm 
überragt  um  zwei  Geschosse  das  Schloss.  Dasselbe  besteht  aus  Erdgeschoss  und 
zwei  Obergeschossen  und  zeigt  an  der  Front  rechts  vom  Thurm  noch  je  zwei 
Fenster;  der  Fhmtttieil  Uaka  vom  Thurm  verschwindet  hinter  dem  neuen  Herren- 
haus, nun  auf  einen  Hof  desselben  gehend.  Die  Fenster  haben  Profile  von  Kehle 
und  Karnies,  zum  Theil  noch  mit  Stabwerk,  das  sich  an  den  oberen  Ecken  kreuzt. 
—  Im  Innern  sind  die  Räume  des  Erdgeschosses  mit  Kreuzgewölben  bedeckt,  in 
einem  ZUmm»  noch  das  Stflck  eines  halb-achteckigen  Pfeilers  mit  Abschrägung  oben 
und  Uebergang  zun  Viereck  zn  sehen.  Der  Handgriff  der  Thurmtreppe  nnd  deren 
Stolen  bis  zum  1.  Obergeseboss  sind  aus  Marmor,  ein  Zengniss.  wie  kostbar  einst 
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d«r  Bm  hwgflstdlt  war.  Vom  Treppen-AbBtts  IMirra  Bnndbogan-TharMi  iB  das 

1.  und  2.  Obergeschoss ,  eine  rechteckige  zum  Dachgeschoss ,  mit  Kanües- 
profilirung:  die  an  den  Pfeilern  unten  abgekantet  ist.  Im  1.  OberRcschoss  oin 
mächtiger ,  22,8  m  langer,  93  m  breiter  Saal,  dessen  Decke  mit  einem  tbeilenden 
Längsbalken  (Unteraug)  von  eittor  einzigen,  mit  gesdiaititieft  Kopfblndem  ver- 
aehenen  Mittolrtiile  getrigm  mirde.  (Jetst  aind  meiurereD  Stflteen  BOfhig  ge- 
worden.) Der  Längs-  und  die  Quer-Balken  sind  kräftig  schön  profiUrt  Im  Saal  des 

2.  Obergeschosses  an  den  Wänden  Spuren  früherer  Decoration;  Nischen  zwischen 
den  Fenstern  und  Malerei  von  Laubsträngen,  einem  Fries,  oben  Laubsträngeu 
swieeken  Kopfes.  Za  einaii  Nebenaimmer  fBbrt  hier  eine  Tiillr  mit  tMnmtw 
Einfaaaniig  vom  Profil:  r^~^  mit  abgelcaiiteten  Ecken. 

Das  neue  HgrrtMhAUSf  neben  und  zum  Theil  vor  dem  vorigen  den  Hof 
an  der  Westseite  absdiHesaend,  ist  ein  sehUehter  Bau,  anm  Theil  nodi  von:  1796 

(Jahreszahl  im  Schlussstein  der  neuen  Seitenfront^Thflr,  darüber  der  Wahlqprach: 
DEVS  ADIVTOR  MKVS);  innen  mit  Kreuzgewölben  im  Erdgeschoss;  sonst 
modernisirt  Nur  am  vorderen  Eingang  ist  ein  prächtiges  Rundbogen-Portal  vom 
alten  Schloss  verwendet,  dabei  restanrirt  Der  Bogen  ruht  auf  Pfeilern  mit 
Beeehlag-Mnstem,  ist  mit  Eieratab  nnd  Diamantqnadern  gemeiaselt,  wShrend  die 
Zwickel  mit  Ranken  bemalt  sind  und  eingeCust  von  Hermenfignren,  welohe  auf 
Postamenten  mit  Löwenkopf- Verzierung  stehen  und  auf  verkröpftem  (lebfilk  einen 
schmaleren,  durch  drei  Consolen  getheilten  Aufsatz  tragen,  darin  die  Wappen 
Brandenst^  nnd  v.  Bflnan  nebst:  ANNO  1607;  anobrnt  Bekrflnnng  von 
Sdinörkelwerk,  darin  Halbfignr  Gottvaters  mit  der  HVdtkugel. 

Bings  um  das  Schloss  liefen  Graben  und  Wall;  an  der  Südseite  dos  Herren- 
hauses als  Vertiefung  und  Erhöhung  nach  aussen,  an  rier  Westseite  als  Erhöhung, 
au  der  Xordseite  als  Vertiefung  der  jetzigen  Fahrstrasse  erkennbar. 

Adler,  iii  Uohenleulien.  VugUänd.  Jaliretfber.  XVllI.  XIX,  ä.  23,  Nr.  til.  —  Kronfeid 
a.  a.  O.  —  WttBieher,  Oppum  V.  Kolba  1808,  8.  3.  7.  &  8. 

Oemtlde,  auf  der  Bfli^seite  gewiss  richtig  als  von  Fssaaner,  (einem  Zeit- 
genossen des  Raphael  Hengs)  Iwieichnet,  Vögel  im  Walde  singend  (Eule,  Nuss- 
heher  etc.),  zum  Theil  mit  Noten,  dabei  nicht  märchenhaft,  sondern  ganz  naturalistisch 
and  recht  gut  gemalt  gewesen,  theilweise  beschädigt,  Gel  auf  Leinwand.  —  Gemälde, 
Ihnlielier  Art,  doch  wohl  Uter  als  das  vorige,  sogen.  Faradiesbild,  d.  h.  allerlei 
wilde  und  nähme  Thiere  in  kudadmlUielMr  Umgebung»  manehe  Thiere  redit  gut 
gemalt;  im  Stil  der  iKrilindisdien  Bilder  Ihnlieher  Art,  gut  erhalten.  Oel  auf 
Leinwand. 


Kolba,  westsüdwestlich  von  Neustadt  gehörte  theiis  schriftsiissig  nach  Oppurg, 
Positz  und  Rehmen,  theiis  zum  hiesigen  altschriftsässigen  Rittergute,  womit  das 
idtsdiriftslssige  Bittergut  Posits  8.  Theiis  (aneh  Posita  nnd  Kolba  genannt)  ver- 
bunden war  :  wohl  älterer  Gründung,  wenn  auch  erst  an  Anfang  des  14.  Jablbunderts 
als  zehntpflichtig  der  Abtei  Saalfeld  bezeichne  um  1340  t  Sit«  derer  v.  ^olbOi 
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Kolba  staod  unter  dem  hiesigen  Kittergut  (s.  d.).  1Ö06  (Reg.  subs.)  Kolba.  — 
Eroalald«  LaMk.  H,  8.  40&  —  S«liaiii«aii,  huämk.,  8.  laa  —  Stcehtle,  in  Iharing. 
Veni^ZeitMiir.  N.  F.     &  ^  —  Wtasehev,  Oppum  v.  JEoUm  in  d.  G«m>1i.  1803. 

Kirche,  wohl  einst  des  Johannes  (s.  Taufgestell  und  Glocke),  1^)47—1722 
ToditerUrehe  von  Oppurg,  vorher  und  nachher  Pfimrldrche;  die  jetzige  [an  Stelle 
einer  1710  wegen  BKnfiUUgfceit  ebgebrochenen]  1710-1711  gebaut»  1886  restanrirt 

ririindriss-Forni :  i  1— . .   Chor,  östlich  als  Sacristei  abgetrennt,  4,fi  m  lang  und 

ebenso  breit,  mit  1  r    Benutzung  eines  älteren,   mit  je  einer  rechteckigen 

Blende  (zugemauerten  Fenstern)  an  der  Ost-  und  Nurd-Wand  und  mit  rippen- 
loeem  KrenzgewOIbe.  (Unter  dem  Chor  eine  jetst  sngemaoMte  Omft  mit  etwa 
12  SBzgen.)  Triumphbogen  rundbogig,  Langhaus  15,2  m  lang,  8,6  m  breit,  mit 
geputzter  Flachdecke.  An  der  Nord-  und  Snd-Seite  des  Chores  (je  ein)  und  des 
Langhauses  (je  drei)  regelmässige  Rundbogen-Fenster  mit  vortretenden  Steinen  an 
Kämpfern  und  Scheitel.  An  der  Westfront  eine  rechteckige  Thür  mit  Ohren: 
nnd  mit  Tortretendem  Stein  in  der  Mitte  des  Sturzes.  Darflber  eine  Tafel  * 
(jetzt  mit:  MDCCl^  wohl  von  dem  älteren  Kirchenbau,  einem  der  2.  Hälfte  des 
16.  Jahrhunderts,  vermauert,  eingefasst  von  ionischen  Wandsäulen  mit  verkröpftem 
Gebälk,  darauf  gebrochener  Dreieck-Giebel  mit  Cartouchenschild  [darin  das  Branden- 
stflin^sehe  Wappen,  abgewittert]  unter  einem  Gesims,  Aber  dem  eine  Kogel  als 
Mitlelbekrffnang.  An  der  Nord«  nnd  Sod-Seite  des  Tisnghanses  treten  Anbaoten, 
als  Gntsstand  und  Gutsempore,  bezw.  Pfarrstand  and  Empore  (frOher  der  Poeitser 
Herrschaften)  darüber,  heraus,  mit  flachen  Decken,  rechteckigen  Fenstern  und 
Thüren.  Auf  dem  Chor  der  Thurm,  ein  Obergeschoss  massiv,  mit  schmalen,  recht- 
eekigen  Fenstern,  dann  aefateekiges,  geputztes  Obergesehoss  mit  Fenstorn,  wie  an 
der  Kirche,  darauf  Schweiflnippel,  Arcaden- Aufsatz  und  Kuppel,  ziemlich  hoch.  — 
Kronfeld  «.  ^  O.  —  Belinmann  a.  a.  O.     Wflnielier,  Oppoig  n.  Kolba,  &  43.  45  1 

K  an  zelbau  hinter  dem  Altar,  aus  der  Bauzeit  der  Kirdie^  unten  mit  Durch- 
gängen links  und  rechts,  dazwischen  hohe,  dorische  Säulen,  iwiachen  ihnen  die 
einfache  Kanzel  vom  Grundriss:  KJ.  Holz. 

Taufgestell  als  Figur,  auf  dem  Dachboden,  aus  gleicher  Zeit,  Johannes 
der  Täufer,  stehend,  mit  der  Linken  ein  Buch,  darauf  das  Lamm  Hegt,  haltend 

(die  Rechte  abgebrochen],  das  Becken  auf  dem  Kopfe,  nur  mit  einem  Ober  die 
linke  Brust  und  die  Lenden  herabhängenden  Fell  bekleidet,  gaas  tflchtig  gearbeitet 

nnd  gut  in  der  Haltung;  Holz,  fast  1  m  hoch,  farbig. 

Crucifix  auf  dem  Altar,  mit:  8.1797  am  volutirten  Sockel;  üolz,  mit  Ver- 
goldungen des  KOrpers  und  einiger  Verziernngen. 

2  BlnmeoTasen,  von:  1763;  Leuehter  in  der  Sacristei  von:  17t8\  Tanf- 
sehale,  yon:  Barbara  MüUer  1718^  mit  gravirten  Wellenlinien  und  rundgelappt 
ausgeschnittenem  Band;  Weinkanne,  Ton:  1771,  in  Seiddlbrm.  Zinn. 

Glocken.  1)  TkuM  bü  m*cccc^  W^Mum  tft  nomm  ctoe;  Striek-Linien; 
81  cm  Durchmesser.  —  S)  1844. 

Bitt«rgnt,  ehemals  altschriftsSssift  fttritiieh  hohealohesefaes;  frOher „Kolba 
bei  der  Kirehe^,  woU  StamnuitB  der  seit  etwa  1840  hier  yoikomaeDden  Herren 
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Y.  Kolba,  weldie  Tormuthlich  bald  nach  1688  den  Besits  hier  aufgaben;  um  die  Mitte 
dag  I6w  Jabrhmiderts  battein  Um  die    Brandenatein  inne.  Sie  liielteii  sieh  liier  bis  157S. 

Nur  Päehterhans  mit  rechteckiger  Einganjis-Tliür ,  in  deren  Stxirz:  A. H.V.B 
(August  Heinricli  v.  Brandenatein)  J7-/7.  [Daneben  hatten  die  v.  Schanroth  ein 
2.  Bittergut  mit  Patronatsrecht  in  der  1.  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  bis  in  die 
00«r  Jabre  deaaelbao.  Damala  kavfta  Bdehagraf  Hoym  (Beaitaer  dar  Hnmobaft  Oppurg) 
das  Out  Dasselbe  faieis  „Kolba  im  DOrflein*,  ancb  daa  „achwanbnigisebA'*.  Das 
Herrenhaus  noch  vorhanden  in  dem  Wohnhaus  des  Herrn  Schneidarmeisten  Trischman. 
Nichts  .Gelteres  erhalten.]  -  Kronfeld  n.  a.  O.  —  Wünschor.  S.  9.  —  WflnacJier,  in 
Gustav  Adolf- Vereinsboten  t  Thüriog.  1»95,  S5.  VjS  Aom.  üb.  die  t.  Kolba. 

POSitz,  nördlich  von  Kolba;  ehemals  3  altschriftsässige  Ritter gOteri 
Posit^  1.,  2.  und  3.  Theils.  Positz  3.  Theils  war  mit  dem  altschriftsässipen  Ritter- 
gut Kolba  verbunden  —  ohne  Dorf  —  jetzt  Vorwepk,  Besitz  des  fürstlich 
hohenloheachen  Familieii - fldeicommisses.  H6rr8lhft>Sy  jetzt  Hofmeister- 
Wofannng  und  fDr  Lagerrinme  dienend,  ans  der  Zeit  om  1680,  nicht  gans  mis> 
gebaut;  Fenster  z.  Th.  wieder  zugesetzt;  wohl  kurz  vor  1755  erneuert  und,  weil 
dann  im  Rositz  fies  v.  Hoym,  nicht  vollendet.  HausthOr  rechteckig,  mit  Ohren: 
darüber  elliptisches  Fenster;  rundbogiger  Keller-Eingang  (.noch  mit  Scheitelfuge); 
du  üebrige  einfiwh  mit  rediteddgen  Fenstern.  In  ^nem  ErdgeeduMn-SOnmer  ist 
Dodi  eine  alte  Deäke  eriislten,  dareh  einen  Längshalkea  in  zwei  Abtheüimgen 
gtttheitt,  in  deren  jedem  ein  Mittelfeld  der  Form:  (|  ))  mit  Spangenmotiv  an  den 
langen  Seiten  und  rechts  und  links  von  diesem  ein  Cartouchen-Feld  derb  und  kräftig 
in  Stuck  profilirt  sind.  Thorfahrt,  mit:  l.G.Cr.V.H  (Julius  Gebhard  Graf 
V.  Hoym)  1755  unter  einer  Krone;  rundbogig.  —  Krouftid  a.  u.  o.  —  Wttnscher, 
Oppmg  a.  Kolba  1883,  &  3.  9l 


Kospoda,  sfldlich  von  Neostadt;  1120  Coscebodhe,  wo  Graf  Widiman  Ottter 
verschenkte  (Dobeneeker,  Rq^Mtn,  Nr.llSO),  13S0  CoKzebude,  Gospot,  Cospota,  COB- 

potha.  gehörte  theils  unter  das  Amt  Arnshaugk,  theils  unter  das  dasigo  alt.schrifl- 
sässigc  Rittergut ;  es  bihlet  mit  Meilitz  einen  politischen  Gemeindeverband.  Das 
ehemalige  Gerichtsverhältniss  von  Meilitz  war  dasselbe  wie  bei  Kospoda.  —  Krou- 
feld,  Landeak.  II,  &  46a  -  Sehnmann,  LnidMk.  U,  a  12S. 

Kirche,  ursprünglich  G ut.skapelie.    Grundriss-Form :  Die  drei- 

seitig geschlossene  Sacristei  an  der  Ostäeite  ist  von  1844.  Der  2,4  m  lange,  3,7  m 
breite  Chor  und  das  8,2  m  lange,  d,8  m  breite  Langhaus  sind  ans  dem  17.  oder 
18.  Jahrhundert,  1844  erneuert  Triumphbogen  rundbogig.  Holzdecken.  Ad  der 
Chor-Ostseite  oben  ein  rundI»ogigcs.  aber  wohl  nicht  sehr  altes  Fenstor;  sonst 
unregolmässig  angeordnete,  rcciitci  ki^'c  FtnstiT.  rebi-r  der  neueren,  Haclibogigcü 
Westthür  und  rechteckigem  Fenster  uuch,  aus  der  Mitte  gerückt,  ein  Kreisfenster 
mit  einer  kreuif&nnigen  Theilnng  (ans  Slterer  ZA%7).  Im  Aenssem  ist  die  Kirche 
vnseheinbar,  aneh  nngflnstig  gelegen,  mitten  im  Ontshof;  nahe  den  Viehstlllen. 
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An  der  Nordaeite  eine  anf  vier  Pfrilern  rahende  Vorlielle  fttr  die  hier  hinauf 
iBhrende  Freitreppe  ans  unserem  Jahrhundert  Beichieferter,  viereckiger  Dach- 
reiter mit  adite<Äiger  SehweilkuppeL  —  Kroafeld  «.a^O. 

Kirehbank  an  der  Langlians-Sadaeite  am  Chor,  aus  dem  18.  Jahrhundert, 
mit  durchbrochen  geschnittenem  Gitter. 

Kanzelbau  hinter  dem  Altar.  Unten  Trennungsvand  zur  Sacristei,  von 
1844,  mit  Thüren,  die  oben  durciibrochen  geschnittene  Gitter  haben.  Oben 

Brüstung  und  in  der  Mitte  heraustretende  Kanzel  vom  Grundriss:  \  /,  aus  dem 

18.  Jahrhundert;  an  der  Kanzel  Rundbogen-Bloiden,  an  der  BrOstung  ^nsolche 
noch  mit  Gebälk  und  soitlioli  gekehlten,  oben  wagerecht  abgeschlossenen  Aufsätzen 
bekrönt  (ähnlich  Schrankfhiircn  jener  Zeit).  In  den  letzteren  Blenden  stehen 
Figuren  von  einem  Altar  werk  um  1500;  links  von  der  Kanzel  Maria  mit  dem 
Kind  und  ein  heiliger  Bischof  mit  einer  Kirche  in  der  Hand,  rechte  Barbara  und 
Anna  selbdritt  Sie  sind  hflbsch  in  Yerhiltnisien«  Bewegung»  Farben  und  y«> 
goldung,  doch  ohne  charakteristische  Eigenschaften ;  68  cm  hoch.  Eine  F{gur 
des  Petrus  mit  einem  Buch  in  der  Linken  [die  rechte  Hand  mit  den  Schlflsseln 
fehlt],  von  dem  gleichen  Werke,  ebenso  hoch,  ist  als  Träger  des  Taufgestelles 
bezw.  Lesepultes  Terwendet,  d.  h.  vor  eine  hohe  Platte  gestellt  die  mit  der  neu 
^striehenen  (jn  den  Haaren  dabei  schwärt  gefilrbten)  Figur  auf  einem  Sockel  steht 
und  eine  runde  Tisdtplatte  trigU 

Kelch,  aus  dem  17.  Jahrhundert;  Sechspass-Fuss  mit  aufgelegtem  Craciis; 
am  Knauf  stehende  Vierecke  mit  eingebogenen  Seiten,  mit:  lESVS  +,  nar 
durch  Kehlen  getrennt  von  Blättern:  /L^;  Silber,  vergoldet,  Zeichen  {N.P.K), 
n^lt  cm  hodi.  ^ 

Hoatienbaehse,  Deekel  von:  FrUär,  Brinmamm  ifiI7,  die  Bfiehse  selbst  aber 
aus  der  Zeit  um  1880,  mit  gravirten  Banken  und  Blumen;  SÜber. 

Glocken.  1)  1817  von  Mayer  in Budi^tadi -  8)  ANNO  MDLKKXV  608 
laCH  M£LCHIOR  HOEHRINCK  IN  EBFFVBDT;  80  cm  Durchmesser. 

Rittergut.  Besitzer  waren  die  seit  1320  hier  genannten  Herren  v.  Kos- 
poda (zasammenhängend  mit  den  gleichnamigen  Herren  in  Thüringen  und  dem 
Vogtland?;  vgl.  Cospeda  bei  Jena,  Bd.  Apolda,  S.  23^  und  Osehita  bei  Sdilda, 

Bd.  Schleiz,  S.  88),  dann  die  t.  Blankenburg,  v.  Schleinitz,  v.  Stein  (s.  Lausnits 

S.  40),  V.  Thompson,  v.  ThOmraler,  Wilhelm  SchimpflF;  jetzt  ist  es  Frau  Commerzien- 
räthin  Hirsch  aus  Gera.  Gebäude  neu,  von  der  Besitzerin  innen  schön,  z.  Th.  im 
fittfl  der  deutsdien  Renaissance  hergerichtet  —  Kronfeida.a.0. 

2  Schränke,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  gross,  mit  Aufsatz-Form :  /  V  _; 
der  eine  getheilt  durch  korinthische  PUaster,  an  den  Thflren  In  &rUgen  HSlsem 
(holländischer  Art)  mit  Ranken,  Blumen  in  Vasen  und  Vögeln  eingelegt,  mit 
hübschen  Goldbronze-F>eschlägen,  innen  mit  reichem,  verzinntem  Schlossschild;  im 
Aufsatz  das  sächsische  /\  Wappen  eingelegt;  —  der  andere  mit  vortretenden  Thür- 
FQUnngen  vom  Motiv:  1  ?,  mit  gefälliger  Holzeinlege-Arbeit;  —  Tischchen,  auf 
Tier  gedrehten  Füssen,  yr  achteckige  Platte  mit  Ornamenten  und  einem  heral- 
dischen LOwen  eingelegt  —  Truhe,  aus  der  8.  HllUe  dee  18.  Jahrhunderte, 

8* 
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ia  trefflicher  aflddentsehw  Benaissanee  (in  Nfimberg  gekauft),  reatanrirt,  Tom  Friee 

Yon  Akantlmablättern  und  Blumen,  die  durch  Ranken  verbunden  sind,  classiadi 
stilisirt.  wie  auch  das  ringsum  laufende  Band  (in  Form  des  antiken,  iienfSmugao 
Biemengeflechtes ),  auch  technisch  ausgezeichnet;  Flachschuitzerei. 

Pokal,  reich,  aus  Theilen  der  Kenaissancezeit  und  neueren  zusammengesetzt; 
Fuss  auf  drei  Kugeln,  rund,  mit  durchbrochen  gearbeiteten  Ranken  und  getriebemeii 
TritimMi  aovie  mit  angefOgten,  mnalnreiidea  Figflrehen.  Aaf  einem  Sehaft  (bi 
Form  dnea  ein  Seepferd  reitMiden  Gottes)  die  Schale  in  Form  einer  NautUns- 

muschel  mit  Seeschlacht  und  Wappen  in  ge- 
triebener Arbeit  Silber.  —  Becher,  fnsa- 
lose  Form  aaf  drei  Kugeln,  anter  dem  Boden 
mit:  C.A,r.2.V,K.I7i8,d,24.DeMembr^  an 
den  Seitenflächen  ringaum  getriebene  Blumen. 

DelfTter  Vasen,  eine  in  China- Mach« 
ahmung,  von  (M.  P.),  eine  von  (S  F). 

Trinkgläser,  geschliffene,  aus  dem 
18.  Xabilraadwt:  mit  drdCiidMm  Knanf  and 
geadiwdfter  Enppe,  daran  Sdmitterin  and 

Gärtnerin  in  Bandranken  im  Regentschafts- 
stil  geschliffen;  mit  Ornamenten  und  mit  den 
Figuren  des  Joseph,  Samuel,  Daniel  und  Tobias 
in  Bogenatellungen,  nebst  erklSrenden  Bei- 
schriften; einfacherer  Form,  mit  derben  Scenen 
und  Inschriften ;  Deckelbecher,  mit  David  und 
Jonathan  und  Beischrift;  —  bemalte  in  fuss- 
loser Becherform:  mit  der  Inschrift  der  Uof- 
kellnerei  Dresden  1696  nnd  dem  Wappen  und  Anfimgsbadiataben  des:  Joliann 
Georg  Herzog  zu  Sachsen  etc.;  mit  Crucifix  und  Versen  betr.  daa  Leiden  Christi 
1705;  mit  BOttcher-Gewerkieichen,  Ton  1784. 


Langeadembacb,  westli^  von  Neustadt;  1897  dnrdi  Abt  Witügo  v.  Branden- 
atein  zu  Saalfeld  an  Eberhard  nnd  Albreeht  v.  Brandenstein  wegen  geleisteter 
treuer  Dienste  zu  Lehn  gegeben,  also  vorher  saalfelder  Stiftsdorf.  {150»  im  Reg. 
subs.  Tempach  major  mit  einer  Burgkapelle?),  gehörte  ehemals  theils  nach  Oppurg 
und  Positz  1.  und  2.  Theils,  thcils  nach  Kolba  und  Positz  3.  Iheils,  später  (nach 
Vereinigang  der  Bittergflter  in  eine  Hand)  nach  Oppurg.  —  Kronleid,  Landeik.  n, 
S.4e9.'-8eliafliann,  LHidtA.,B.190.  —  steehel«,  iBTIiAitag.VeniDS-Zaftadir.K.F.ILflL7L 

Kirche,  Orundriss-Form :  Der  3,6  m  lange,  5,6  m  breite,  ganz 

gegen  die  Kirche  geOffhete  Chor  and  das  18,7  m  lange,  7,1  m  breite,  im  Weetan 
dreiseitig  geschlossene  Langhaas  Ouer  After  TOrkommende,  nachmittelalterliche 
Form)  und,  vielleidit  mit  Benntrang  Uterar  Theile  (reefatn^ge  Blende  an  der 
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Südwest-Wand  innen)  1704  vom  (irafen  v.  Konow  fxftbaut,  1863—1865  (letztere 
Zahl  an  der  Wetterfahne)  völlig  erneuert,  auch  damals  die  3  m  lange,  3  m  breite, 
gegen  den  Glior  durch  einen  Rundbogen  geOffiiete  Seeriatd  mit  dem  Thann  darauf 
gebaut  Nun  macht  die  geschmackvoll  in  Formen  des  romanischen  Stiles  ausge- 
bildete Kirche  einen  freundlichen,  zugleich  grossräumigen  Eindruck.  Geputzte 
Flachdecken ;  rundbogige  Fenster  und  Thür ;  aussen  Kundbogunfriese.  Der  Thurm 
g^t  im  Viereck  bis  zum  2.  Obergeschoss,  mit  rundbogigen  und  kreisförmigen 
Fenetem  dnrdibrodien,  hat  dann,  Aber  einem  Oeeims  achteckig  geworden,  Sehweif- 
kuppel, Arcaden-Aufsatz  und  Koppel  mit  Helmspitze,  so  bis  zn  ziemlidier  Höhe 

aufsteigend.  —  Kronfcld  a.  o.  O.  —  Stemmler,  V&^s  C>rla,  S.  114. 

Tauf-Engel  auf  dorn  Dachboden,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  knieend,  ziemlich 
rüh  gearbeitet  und  verstümmelt. 

Hoatienhflchse,  tod:  1758;  mit  gravirtem  Cmciflx.  Zinn. 

S  Glocken  gleioheii  Qvsees,  die  1.  Glooke  mit  Angabe  deaselbai  1868. 
(Im  F&irhaoB:  Hflnie  (aus  der  Eirdie  am  Wflrabaob),  mit:  ül  und  ringsam 
BuehsiabeD.) 

WobihailS  des  Herrn  Otto  Schmidt,  Holzbau  des  18.  Jahrhunderts,  mit 
ausgeschnittenem  KuiBthflr-Stnrz,  innen  mit  einer  profilirten  Baltoidecke. 

(Kirche  im  WOrzbachthal,  bei  K  r  ri  n  f  c  1  d  a.  a.  o.,  gehört  nach  Saclisen- Alten« 
bnrg,  s.  Bd.  Altenburg,  Westkreis,  S.  125,  bei  Langenorla.) 


Laskau,  südwestlich  von  Neustadt.  —  Krün  fohl,  l^desk.  II,  Ö.  470.  —  ächu- 
manii,  LandnL  n,  B.  128. 

Kirche,  Tochterkirche  von  Knau.  Grundriss-Form :  [  P.  Chor  4,1  m 
lang,  4,5  m  breit,  spätgothischer  Anlage,  wie  auch  der  Thurm  darauf  in  seinem  unteren 
Thett;  an  der  CSior-Nordwand  innen  eine  kleine,  spitzbogige,  im  Proil  (Abstufung 
mit  Kamies  und  Kehle)  verstümmelte  Sacramentsnische,  an  der  Ostseite  ein  breites 
Schweifbogen-((^-)Fenster.  Im  Uebrigen  aus  späterer  Zeit,  ITH!»  (Jahreszahl  an  der 
Wetterfahne),  1829  (desgl.  über  der  Westthür)  und  nach  1860  restaurirt;  innen 
AUes  wdss  mit  sparsamem  Oold.  Triumphbogen  jetzt  im  Dachboden  rundb<^g 
g»aehk»esen.  Langhaus  11,6  m  lang,  6^7  m  breit;  geputzte  Flachdecke  Ober  Chor 
und  Langhaus  durchgehend.  Rundbogige  Fenster  (eins  an  der  Chor-Südseite,  je 
drei  an  den  Langhaus-Langseiten);  rechteckige  WestthQr,  darüber  ein  Korbbogen- 
{/ — %-)Fenster.  Auf  dem  Chor  der  Thurm,  massiv  im  1.  und  2.  Obergeschoss  mit 
Ueinen  Rediteck-Frastem  (diese  noeh  zum  Thdl  Ton  gothisehem  Bau),  dann  acht> 
eckig,  beschiefert;  darauf  eine  eingekehlte,  darüber  ausgebauchte  Schweifkuppel, 
die  oben  mit  einem  kleinen  Absatz  in  einen  Helm  Obergeführt  ist.  Diese  ganz 
originelle,  wenn  auch  nicht  monumentale  Form  gewinnt  an  Reiz  dadurch,  dass  an 
der  Nord-  und  Süd-Seite  in  der  gekeblteu  Fläche  kleine  Dach-£rker  (wie  Man* 
sarden)  heraustreten,  mit  den  ZifTerblättem  der  Uhr  an  der  Yordwsdteu  In  hier- 
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orts  seltener  Weise  haben  die  südlichen  Kirchbänke  steinerne,  oben  etwas  geschweift 
geschnittene  Wangen  (von  1789),  die  aber  holzforbig  flbentrieheii  sind.  —  Kr  ob» 
feld  «.8.0. 

Taufschale,  an«  dem  18.  Jahrhondert,  mit  swei  An&ss-Bingen  in  Delphin- 
Form.  Zinn. 

Kelch,  aus  dem  18.  Jahrhundert;  Sechspass-Fuss,  vasenförmiger  Knaaf;  gute 
Arbeit  Silber,  vergoldet;  Zek^iNH\H),  16  OB  hoeL  Hostienteller  mit 
Ereos. 

Olocken.  1)  1749  von  Martin  Hointzen  in  Leipzig,  mit  Namen  des  Patrons 
V.  Schönfeld  etc.,  70  cm  Durchmesser.  —  2)  Fries,  mit  einer  Kirche  im  Walde, 
Eichhörnchen  und  Vöpcln  zwischen  Ornamenten,  originell  (rfunden,  schlecht 
gegossen;  Angabo  des  Gusses  1681  durch  Johann  Rose  in  Volkätüdt;  Wappen  des 
Patrons  Hans  Oeorg  Seebaeh  nnd  seiner  Chittin  Anna  Ifargaretha,  geb.  t.  Schta- 
fdd;  46  em  Dnrehmesser. 

Kirchhof.  T aufs tein- Becken  vor  dem  westlichen  Eingang,  aus  dem 
16.  Jahrhundert,  rund,  vom  Profil:  CI ;  Sandstein. 


Lausnitz,  westlich  von  Neustadt,  stand  unter  den  hiesigen  Kittergütern.  1506 

Ofteg.  BUbs.)  LawsenitZ.  —  Kronfcld,  Landcek.  II,  g.  470.  —  Scbuiuaan,  Laiideak., 
8. 12&  -  Steehela,  in  ahOring.  VtniiM-ZdlMiir.  K.  F.  II,  a  71. 

Kirche,  Tochterkirche  von  I  1 — .  Neunhofen;   [an  Stelle  einer  alteren] 

1725  gebaut.    Gruudriss-Form:  '  .   Chor  7,1  m  lang,  5,G  m  breit,  ganz 

geöinet  gegen  das  14,9  m  lange,  10,2  m  breite  Langhaus,  üeber  beiden  eine  durch- 
gehende, geputzte  Fladidecke.  Emporen,  an  der  Nordseite  die  Guts-Empore.  Fenster 
rundbogi^',  mit  vortretenden  Steinen  an  Känipforn  und  Scheitel ;  an  der  Ostseite 
ein  rundbogi^'c«  Fetister  über  einer  (zugemauerten)  Thür;  nördlich  und  westlich  jo 
eine  rechteckige,  an  den  oberen  Ecken  vcrkruptte  Eingangs-l  hür  mit  Gebälk  und 
Dreieck-Giebel,  in  dem  ein  rundes,  leeres  Sehild,  die  Weetthflr  noch  mit  einer 
Ananas  über  dam  Sehild  und  Ober  dem  Giebel  mit  Inschrift  und  Wappen  des  Bau- 
herrn und  Patrons:  Wolß  Christoph  von  Stein,  fürsfl.  Brandenburg.  Camerjunker, 
in  einer  rechteckigen,  von  einem  gebrochenen  (iiebel  bekrönten  Umrahmung. 
Aussen  an  den  Ecken  im  Patz  vortretende  Lisenen ;  in  etwa  drei  Viertel  Höhe 
der  Fenster  haben  sie  Kimpfergesimse  mit  Inschriften:  J7.  £1,  ~  [F.  &  d.  h. 
v.  Stein?  und]  Allein  Gott  in  der,  —  Höh  sey  ehr  und  Bank  für,  —  seine  Onaät, 
Auf  dem  Chor  der  Thurm ;  das  1.  Ober^'eschoss  mit  kleinen,  rechteckigen  Fenstern, 
von  denen  dasjenige  der  Ostseite  als  linke  Einfassung  ein  Stück  Pfeiler  mit  Be- 
sehlag-Hustem  Ton  einem  Bantheü  ans  dem  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  verwendet 
Migt;  auf  diesem  ä  Geschoss  ein  beschief ertes,  viereckiges  Oesehosa  mit 
Scbweifknppeletc:  A  —  Kronfeld  a.  ■.  a 
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Orgel,  Ausstattung  aus  der  Bauzeit  der  Kirche,  mit:  E.  v.  S.  und  IL  9, 
dem  Wappen  wohl  dieser  Linie  v.  Stein  (Löwe)  und  etwas  Schnitzerei 

Kanzelbau  hinter  dem  Altar,  originell.  Links  und  rechts  Pilasterformen  mit 
den  Oberkörpern  Petri  und  Pauli.  Diese  tragen  in  den  einander  zugewendeten 
liändeo  ihre  Abzeichen,  luit  den  anderen,  erhobenen  Händen  und  auf  den  Köpfen, 
hier  dnreh  Kissen  vermittelt,  ein  GehSlk,  auf  welchem,  von  den  inneren  Ecken  der 
Capitellforni  ausgehend,  ein  Flachbogen-fiiebel  gespannt  ist,  mit  prächtig  modellirter 
Spangen-Verzierung'  im  Scheitel,  während  von  den  äusseren  Ecken  aus  ein  Dreieck- 
Giebel  den  Flachbogen-Giebei  umzieht  Der  Dreieck-Giebel  ist  gebrochen;  Engel 
an  den  Ecken  halten  eine  rdch  nmrahmte  Mitteleartouche  mit  den  Wappen 
T.  Renas,  v.  Stein  nnd  Kessler  t.  Oomsheim,  darunter:  172S.  Zwischen  den 
Apostel-Hermen  ist  die  Kanzel  vom  Grundriss:  angeordnet,  einfadl,  doeh  mit 
prächtigem  Vorhang-Werk  geziert.  Dies  ist  unterbrochen  und  der  ganze  Aufbau 
in  seiner  Uebereinstimmuug  durch  den  übergrossen,  stark  hervortretenden  Schall- 
deckel gestört,  welcher  vermnthlich  zu  Ende  des  18.  Jahilinnderts  zu  seiner  jetzigen 
Form  yergrÖMert  und  mit  dm  hissliehen  Urnen  oben  besetst  ist;  die  an  ihm 
hängenden  Fruchtstränge  sind  die  ursprünglichen,  nur  wieder  verwendet  Das 
Ganze  ist  von  Holz,  jetzt  zu  dick  weiss  überstrichen,  die  Wappen  bunt 

Taufgestell  als  Figur,  knieenrier.  bärtiger  Ritter,  der  die  linke  Hand  auf 
das  linke  Knie,  und  mit  der  erhobenen  liechten  über  dem  Kopf  eine  runde  Platte 
für  das  Becken  hält;  handweridich  ausgeführt,  Holz. 

Oelgemllde  in  d«r  6«ts-Empore,  Bmehstfidc  eines  grosseren  Bildes  der 
Sehaustettung  Christi,  mit:  0  HOMO  ECCE  darflber,  ans  dem  Anfang  des 

18.  Jahrhunderts;  Christus,  mit  dem  Oberkörper  über  einer  Brüstung  sichtbar, 
auf  welche  Maria,  schnicrzonsvoU  und  von  einer  Frau  gehalten,  die  Hand  legt; 
rechts  und  links  noch  zwei  Köpfe,  sowie  eine  Hand  sichtbar.  Kach  besseren 
yorbfldeni  mittelmissig  gemalt 

Tauf  schale,  sehr  gute  Beekeosehliger- Arbelt  aus  dem  16.  Jahrhundert 
etwas  abweichend:  eine  Jungfrauengestalt  hält,  bezw.  stützt  sich  auf  zwei  Wappen- 
schilder (das  linke  mit  drei  im  Dreiwinkel:  ^)>— gegen  einander  gestellten  Schlüsseln, 
das  rechte  mit  fünf  nach  links  zugespitzten  Sturmpfählen),  rings  um  diese  Dar* 
Stellung  ein  Rundbogen-Fries  mit  Lilienspitzen.  Messing. 

Taufkanne  and  Weinflasche,  beide  mit  Scliraabdeokeln,  mit:  1689,  besw.: 
/.  A  1747.  Zina. 

Kelch,  Tom  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  (Xhnlich  dem  üi  Nennhofen);  Sedis- 

pass-Fuss  (O)  mit  aufgelegtem  Crucifix;  am  verkehrt  eingesetzten  Knauf  stehende 
Vierecke  mit:  lESVS  +.  nur  durch  Kehlen  getrennt  von  Blättern  der  Form:  [LSy, 
die  sechsseitigen,  über  und  unter  den  Knauf  gehörenden  Schaft-Theile  beide  jetzt 
unter  den  Knauf  gesetzt,  wodurch  eine  ganz  falsche  Form  entsteht  Silber,  ver- 
goldet; Zeichen  (N.P.K);  19cm  hoch.  Hostienteller,  mit  Kreuz. 

Ilostienbfichse,  aus  dem  Ende  des  17.  Jahrhunderts,  wenn  alt  (?);  auf 
dem  Deckel  getriebene  Rankon  und  Knäbchen,  sowie  ringsum  langgezogene 
Eier  getrieben.   Silber,  vergoldet;  Zeichen  (ICS;  gekreuzt  Schlüssel  und  Schwert). 

3  Glocken,  von  1876. 
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Rittsrgut»  oberer  Hof,  früher  denen  v. Stein,  jetzt  dem  ftlratl.  hohenlohesohen 
FideioomiDiw  gehörig  (s.  Oppurg). 

Ehemaliges  H6rr6llllAUSy  vaa  dem  18.  Jehrhondert,  in  der  1.  HUfte  nnaeree 
Jahrhondertfl  noch  «jamal  etwee  eehmiu^oller  hetgeriohtet^  wevon  eine  Oenettendeoke 

mit  Sternen  in  einem  Zimmer  des  1.  Obergeschosses  (Forstbeamtenwohmin^j)  zcngt  ; 
unten  Getreidespeicher.  Im  Qarton  Fitruron  dor  vier  Jahreszeiten,  derb  und  dick, 
aber  nicht  ohne  decorative  Wirkung;  8  Figuren  von  Knaben  (Monaten y  vgl. S.  43),  mit 
Abaeiehen  in  der  Hend:  Teabe^  Hehn,  Leyer,  Fackel,  Sonne,  Schwert,  einem  nicht  mehr 
erkennberen  Gegenetend;  stete  mittelmlnig  geveaen,  b.  Th.  vexwitterk  Sandstein. 

Im  Beeiti  des  Hemi  Bittergntspiehters  WefaMT: 

Kftstchen  vom  Anfang  des  18.  Jahrhunderts,  in  Ghin*-Nachahmung ;  —  mehrere 

Seidel,  Steingut,  blau  mit  weiss,  mit  Zinndeckeln,  so  von  1781,  von  1 78H  mit 
Hirschen;  —  Decke,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  Damastweberei,  gelbe  Ananasmuster 
auf  rothem  Grund. 

Rittergut,  unteres,  im  18.  Jahrhundert,  gewiss  schon  frQher  denen  v.  Stein 
gehörig,  dann  dem  bayreuthischen  Geheimrath  v.  Ellrodt,  jetzt  Herrn  Obent- 

lieuteuant  Z.  D.  V.  Wurmb.  -    Stemmler,  l'aguc  Orln.  S.  Hiü.  170  f. 

Das  Herrenhaus  ist  neu.  im  Innern  befinden  sich  zahlreiche  ältere, 
prächtige  Werke  der  Kunst  und  des  Kunstgewerbes.  Sie  stammen  vielfach  aus  dem 
Beaite  des  Grafen  Friedr.  EUrodt  in  Bajreathf  dessen  Gattin,  besw.  Erbin,  geb. 
GrSfin  Löwenhaupt,  nach  des  Gatten  Tode  nach  Lananiti  kam  und  den  Hof- 
rath V.  Meder  heirathete.  Beider  Tochter  heirathete  Herrn  v.  Wurmb,  den  GrosB- 
vater  des  jetzigen  Besitzers.  Folgendes  möge  hervorgehoben  werden.  (Wo  nichts 
beigefügt^  befinden  sich  die  Gegenstände  iui  Erdgeschoss;  wo  keine  Zeit-Angaben, 
sind  sie  ans  dem  18.  Jsbrhnndert) 

Schrank  im  vorderen  Eekiimmer,  gross;  nnten  LOweok0pfe  mit  Rbgen  im 

Hachen ;  im  Haupttheil  zwei  mit  Bändern  und  Fruchtgehängen  am  oberen  Schaft- 
theil  geschnitzte,  korinthische  F.ckpilaster,  Thüren  mit  verkröpften  Füllungen,  unten 
mit  kleiueu  Eogclsküpfen  und  Fruchtbündeln,  oben  mit  grossem  Engelskopf  ge- 
schnitzt*, Besdilige,  ansäen,  von  Goldbronze,  innen  treffiidies,  grosses  ScUosssdiUd 
und  entlang  laufende  Binder  aus  Eisen  mit  gravirten  und  geltsten  Hostem;  — 
Kommode  cbonda,  etwas  eingebogen,  mit  hübscheni  Beschlag;  —  Schränkchen 
ebenda  (auf  einem  Tisdi),  auf  Füssen,  mit  Glasthür,  liül)sch  in  Roccoco  geschweift; 

—  Kommode  in  der  sogcu.  grünen  Stube,  einfach,  aber  mit  geschmackvollen 
Beschlagen;  —  Tisch  (ans  Bayrenlli),  mit  Landschaften  nnd  Architektaren  in 
braunen  Hotz -Einlagen;  —  2  Wandtische  (auf  zwei  Füssen),  in  der  grflnea 
Stnbe,  mit  geschweiften  Füssoti,  die  untere  ^'erbindung  derselben  und  die  Zarge 
reich,  mit  Barock-Nachkläugen,  wie  Palmetten,  in  zierlichem  Frühroccoco,  wo  das 
Fittig-Motiv  noch  dem  wirklichen  Flügel  gleicht  (vgl. Bd.  Gera,  S.  37);  Marmorplatte; 
Aber  den  Tischen  Wandspiegel,  mit  versierter  BekrOnnng;  —  2  Wand- 
tische, im  Saal,  an  Steg  und  Zarge  versiert,  ireiss  und  golden,  mit  Harmorplatte; 

-  2  Wand  tische  ebenda,  nur  vorn  verziert;  —  2  Spiegel  im  grossen  Saal 
bezw.  im  rothen  Zimmer,  ganz  vergoldet,  mit  reicher  Umralimung,  besonders  oben 
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wo  ein  ungefähres  Halbkreig-Feld  geschweift  und  durchbrochen  die  Rinnenmotive 
und  Schnörkel  des  Roccoco,  eine  Muschel  und  einen  Blumenstrauss  in  geschickter 
FlächenfOllung  zeigt;  —  Spiegel  im  grünen  Zimmer,  kleiner,  ein-  und  ausgebogen, 

doch  mit  schon  symmetrisch  ge-  

wordener  Schweifung,  nur  oben 
und  an  den  unteren  Ecken  leb- 
hafter verziert,  braun  mit  Ver- 
goldungen. 

Steh-Uhr,  Roccoco,  ge- 
schweift, auf  geschweifter  Con- 
8ole,fein  geschwungen(s.AbbiId.). 

Oefen  in  2  Zimmern  des 
Obergeschosses,  Eisenplatten, 
mit:  115%,  dem  Monogramm 
des  Grafen  Fr.  Ellrodt  und 
Roccoco- Verzierun  gen . 

Becken,  mit  Wellenlinien 
und  Knöpfchen  in  deren  Ein- 
biegungen bezw.  Buckeln  als 
Randmuster;  Kupfer. 

Schlüsselbrett,  wohl 
einst  Flinten -Verzierung,  mit 
gravirten  Jagdscenen ;  Gold- 
bronze. 

Suppenschüssel,  Zinn. 

Gürtelschliesse  eines 
gräfl.  Ellrodt'schen  Dieners,  mit 
verschlungenem:  F.E.  unter 
einem  Kurhut. 

Besteck  mit  zierlichen 
Griffen,  dem  sächsischen  Wappen 
und  Mustern  in  Perlmutter. 

Tisch-Uhr,  von  Jos. 
Kerber  in  Karlsbad  (inschriftl.), 
klein ,  in  Sechseck  -  Form  ;  am 
Kasten  und  Werk  reizend  durch- 
brochene Goldbronze-ArbeiL 

Döschen  fürGeld,  weisser 
Onyx,  mit  Landschaftsbildern. 

Fächer,  pariser,  gemalte 
Schäferscene  auf  weissem  Pa- 
pier; die  Stäbe  höchst  zierlich 
in  geschnittenem  Perlmutter  mit  Vergoldungen. 

Suppenschüssel  und  2  Blumenvasen,  strassburger  Fayencen,  mit 
gefälligen  Roccoco-Verzierungon  und  Blumen  in  Relief, 
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zu  l^UAnitz. 


Digitized  by  Google 


42 


Nensudt  a.  0.  42 


PorselUD,  Teradiiedttier  Herkonft  (Ä),  darunter  trefflidiea,  betonders  alt* 
meissener,  so  ein  Leuchter  mit  einem  Hund  unter  Blumen  auf  geschweiftem 

Fuss;  G  Wandleuchter  mit  naturalistischen  Rlnnien;  Tässchen  mit  violetter 
Malerei;  Schäl chen  mit  Deckel,  mit  Bronzeverzierungen  und  gemalten  Land- 
schaften; Pendeluhr,  gross,  schön,  mit  Blumen;  sogen.  Frosch- V ase  (mit 
Harke),  gross;  —  2  Vftachen,  BStIgerwaare,  Boeh  rothbrann,  glasirt  mid  mit 
goldener  Malerei,  in  China-Nachahmung;  —  wiener,  so  ein  Tafelgeschirr  von 
ausgezeichneter  Schönheit,  verschiedenartig,  mit  gelappten  Rändern,  auch  gefältelten 
Formen,  auf  das  Feinste  bemalt;  Frucht  korb,  kunstvoll  durchbrochen  und 
reizend  bemalt;  —  höchster,  so  2  Leuchter,  musterhaft  für  Roccoco-Form  und 
Bemalnng;  Sehale,  dorehbrodien,  mit  gemalten  Ansichten;  —  Indwigsborger, 
Figuren,  Trinker  und  Trinkerin;  —  englisches;  Wedgewood - K a n n e ,  braun, 
als  l'onne,  auf  deren  Deckel  eine  Frau  in  Kapozoi  lesend;  —  chinesische  und 
japanische  Teller. 

Taufdecke,  süddeutsche  Stickerei  in  Weiss;  Darstellung  einer  Frauengestalt 
mit  einem  Bosenkrans,  ringsum  die  HaupttagendeOt  am  Rand  die  Sternbilder,  aUe 
mit  deutschen  Beischriften ;  ausserdem  Sprüche  und  Verse. 

Trinkgläser,  in  hoher  Becherfonn,  mit  dem  eingeschliffenen  and  vergoldetmi 
Löwenhaupt'schen  Wappen. 

2  Spiegel  venetianischer  Art,  mit  Glasrahmen;  —  Glaa-Eronlenehter, 
Tenetianiseh. 

Tapeten  im  Vorzimmer  des  Obergeschosses,  Blalerei  anf  Leinwand,  Genre- 
scenen,  decoratiy,  eingefaast  von  flott  hingeworfenen  Boccoco-SchnArkeln  in  fioth 

und  Gold. 

Gemilde,  in  den  veraehied«!«!  Zimmern  vertiiellt,  naUniehe,  fimiiHen- 
geteUAtlichen  Werthes.   Hervorzuheben  von  Bildnissen,  lebensgroea:  Harr 

V.  Dieskau  (vom  bayreuther  Hofe),  Kniestück,  in  nialvcnfarbenem  Samraetrock  mit 
Pelz  und  Goldschnfiren,  mit  dem  Hubertusorden,  sitzend  und  in  einem  Buch  lesend, 
sehr  schön;  —  ein  Herr,  Brustbild,  von  Pesne  1756,  mit  sehr  weichlichen  Zügen,  in 
dankeim  Samraetanzage  and  Federhnt,  ein  Notenblatt  in  der  Hand,  ausgezeichnete 
Malerei ;  —  des  Markgrafen  Friedrich  von  Bayreuth,  1.  Gattin,  Friedrich  Wilhelms  I. 
von  Preussen  Tochter  Friederike  (Sophie  Wilhelmine,  f  IT'jS),  KniestOck,  in  roth- 
seidenem Kleid,  von  Pesne  (eigentlich  zu  saftlos  für  ilin  selbst);  -  des  Markgrafen 
Georg  Friedrich  Karl  von  Bayreuth  geschiedene  Gattin,  Herzogs  vou  Holstein-Beck 
Tochter  Dorothea  (f  1769),  von  Sylvestre;  —  Graf  Gotter  (vgl.  Molsdorf  in  Bd. 
Gotha,  S.  152  f.)  und  seine  Nichte  oder  Maitresse  in  Pilgrimstracht,  KniestOck, 
derb,  Art  Kiipetzky's  (minder  gut,  als  ein  in  Berliner  Privatbesitz  befuKlliches  Bild 
gleichen  Inhalts);  —  Gräfin  Fllrodt,  geb.  Gräfin  Löwi  nliaupt.  als  Wittwe  (um  1750) 
in  Bayreuth  gemalt,  Brustbild;  —  Frau  v.  Wurmb,  geb.  Gratia  v.  Arco  auf  Volk- 
ramshaasen,  Brastbüd  (am  1710),  auf  Kupfer.  —  Brustbildnisse,  von  Damen,  von 
Rotari  in  Dresden  gemalt;  kleines  Profil-Brustbild  der  Tochter  des  kursächsischen 
Generals  Christian  von  Schwarzburg-Sondershausen,  (iüntherina  (t  18()4  in  Neu- 
stadt a.  0.  im  Schloss,  s.  d.),  recht  gut,  Gouache;  —  kleines  Gemälde:  Markgraf 
Friedrich  von  Bayreuth  in  altrAmischer  Tracht,  mit  seiner  2.  Gemahlin,  des  Herzogs 
Bjffl  T<m  Brannsdiweig-Wolfenbflttel  Toditer  Sophie  Karoline  (vermihlt  1759),  welehe 
auf  eine  Bflste  seiner  1.  Gemahlin  Friederike  weist,  weich  and  fein  gemalt,  in 
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Gouache;  —  Miniaturen:  Graf  Eilrodt  der  Aeltere,  in  rotber  Uniform  mit  blauem 
Baad,  trdflkli;  —  Graf  Ettrodt  der  Jflngere,  Geheimerath. 

Fmier  Gern  Aide:  Genrebfld  in  der  Art  Schalken's,  ein  Greis,  bei  Licht  ein 
Spinett  stimmend,  klein,  weich  und  dabei  ch;irnktervoll  gemalt,  auf  Kupfer;  — 
2  lebensgrosse  Brustbilder,  das  eines  Savoj-arden,  von  Kraflft  1702.  und  das  eines 
jungen,  trinkenden  „Rftubers",  von  lionthorst;  —  2  classische  Landschaften  mit 
Nymphen,  Ton  Dietrich,  klelo;  —  Minlatiirbilder,  Iftodliehe  Seene  und  Menuett,  in 
Watteail*8  Art,  fein  ausgeführt. 

Bmt  Vttd  Fna  t.  Waxmb,  gütige  MittheUangaD  und  Ai^j^hn. 

fi arten,  hflbach  terrassirt.  Gitter;  am  Aufgang  zur  oberen  Terrasse  eine 
schön  mit  Ranken  geschmiedete  Gitterthür  des  1«.  Jahrhunderts  (scheint  jetzt 
hochkantig  gestellt  gegen  die  frühere  Stellung).  An  der  Terrasse  12  Figuren, 
Knaben  (vgL  S.  40)  als  Monate,  decorativ;  Sandstein. 


Lichtenau,  nordwestlich  von  Neustadt,  ehemals  Amtsdorf  von  Arnshaugk. 
Im  18.  nnd  17.  Jahrhundert  Sitz  eines  sSehtisehen  Forstmeisters  (1538  ohne  Namen 
erwAhnt,  1301—1614  Harkart  t.  Neondorf).  —  Aitenbnrg.  Kirchcngaieric  ii,  h.  kjo.  — 

Kronfeld,  I^ndpsk.  n,  a  471.  —  J.  u.  E.  Löhe,  Kirchen  u.  Schulen  <1.  H/u'th.  Altrnl^.  III, 
B.  flQl.  —  Schumaoa,  Lan^dc,  S.  123.  -  Ansicht,  Baudbüd  der  Ncustädtcr  titadtaasichl,  vuu 
Learing  gHb,  Eb»  gnt,  Lndwig  in  Kahla  gewldiii. 

Kirche,  Tochterkirche  früher  von  Breitenhain,  seit  der  Reformation  von 
Trockenborn  im  Amtsgerichtsbezirk  Kahla  (s.  Altenburgischer  Westkreis,  S.  107); 
vidleidtt  mit  Benutzung  ehier  fiteren  Kirche  1780  gebaut,  1^  ausgebessert;  ein- 
fsdies  Rechteck,  14,4  m  lang^  6,2  m  breit;  geputzte  Flachdecke;  rechteckige  West- 
thür und  ebensolche  Fenster,  von  denen  dasjenige  an  der  Ostseite  Kanten-Ab- 
schrägung, wie  aus  dem  10.  oder  17.  .Tahrhundert,  zeigt  Auf  der  Westseite 
ein  bescbieferter,  viereckiger  Dachreiter,  oben  achteckig,  mit  Schweifkuppel.  — 
Mtmhatf.  Kiniwogid.  «.  a.  0.  —  J.  o.  E.  Lftbe,  Ehdieii  o.  Bdmlin  d.  Hsgth.  Altanb.  «.  a.  O. 

Kirchstflhle  mit  durchbrochener  Schnitzarbeit  oben. 

Altarplatte,  aus  dem  Mittelalter,  mit  rechtedüger  Beliquien-OeflEhnng  an 
seiner  Ostseite.  Stein. 

Altar-Crucifix,  aus  dem  17.  Jahrhundert;  auf  dem  Sockel  biblische 
Sprache,  Sehldel  und  G^in;  die  Christuafigur  ganz  zierlich  geschnitzt;  fiber  ihr 
ein  Engelskopf.  Holz,  das  Kreuz  schwarz,  der  20  cm  hohe  K6rper  fleiseh&rben, 
sehr  dick  überstrichen,  Schurz  und  Engelskopf  vergoldet. 

Vortragekreuz,  aus  der  2.  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts;  Hole. 

Sanduhr,  noeh  an  der  Kanzel,  ans  dem  18,  Jahrhundert,  mit  ▼eniertem  ESaea- 
geetoll. 

Taufschale,  mit  Angabe  der  Verehrung  des  Taufbecikena  [und  einer  Kanne]  dturoh 
Juh.  Mick  Beerbaum,  Gott  und  seiner  Jungfer  Pathe  zu  ISiren,  1738  (Ä).  Zinn.  — 
J.  n.  £.  Löhe  «.0.0. 

Kelch,  um  1880;  Silber,  laicht  veigoldet, 
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Oloeken.    1)  Fries  Ton  Boccooo-GartoiieheB  mit  Blltteni  und  BlmnMi; 

GLORIA  IN  EXCELSIS  DEO;  Fries,  wie  Torhfir;  Angabe  des  Gnsses  durch 
Joh.  Georg  und  Job.  Gottfr.  Ulrich  in  Apolda  1778  unter  dem  Superint  Walter, 
Pf.  Geissler,  Amtsiuspektor  Iledenus  etc.  (A);  64  cm  Durchmesser.  —  2)  Aus  dem 
14.  Jahrhundert,  nur  mit  Fries  von  abwedieelnden :  -{-  und :  oo  ;  56  cm  Durch- 
messer. —  J.  n.  E.  L5be,  a.  a.  O. 


Linda,  sOdsüdöstUch  von  Neustadt;  ehemaliges  Amtsdorf  von  Arnshaugk  (1606 
in  Reg.  snbs.,  wohl  durdi  Zusammensdireibaiig  mit  Dreba,  Drawelinde),  litt  be- 
sonders durch  Brand  1620.  —  Kronfeld,  Landcsk.  IL.  f?.  471  —  Sch um ann ,  Lniiil.*k., 
ü.  123.  —  Stechele,  in  Thfiring.  Verdna-Zeitacbr.  N.F.II,&7a  —  Ff.  ötiebritz,  MittheiL  nach 
d.  Kirdibndi  (Ortsehnmlk). 

Kirch  6,  entstanden  auf  Grundlage  einer  Kapelle,  die  1407  gogrtindet  worden 
ist.  Dieselbe  ist  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  bei  dem  Brande  1(!20  mit  zerstört  und 
darauf  in  sehr  dürftiger  Gestalt  wieder  auferbaut.  Nachdem  lange  Zeit  an  diesem 
SSweeke  gsaamiiMlt  woirden,  fiuid  wohl  im  Jahre  1784  ein  rnnfawfmder  Auabra  der 
Kirche  statt,  der  ihr  die  jetzige  GeKtalt  verlieh.  1884  ist  sie  noeh  einmal  renovirt 
worden.  (Jahreszahl  1870  auf  der  Wetterfahne  bezieht  sich  nnr  auf  die  Erneuerung 
des  Thurmknopfes  nebst  Fahne.)  Eechteck,  14,2  m  lang,  (>,(;  m  breit :  geputzte  Flach- 
dei^;  rechteckige,  an  der  Oataeite  auch  mndbogige  Fenster,  rechteckige  Thüren.  Auf 
der  Waataeite  «in  boadueferter,  vieraokiger  Dachreiter  mit  SdiweifkuppeL  —  Fi  Stieb- 
ritz ,  Mitfheil.  nach  d.  Kirchbuch. 

Kanzel  bau  hinter  dem  Altar,  aus  dem  18.  Jahrhundert ;  die  Kanzel  im  Gnind- 
riss:  mit  etwas  Schnitzerei  an  Einfassungs-firettern  etc.,  Netzwerken  im  Regen t- 
aehaftastü  und  eehlecht  gearbmteton  Engelafignreo.  2  IhnHche  Engelsflgureii  etehen  in 
der  Sac-ristei  als     i  c  h  t  h  a  1 1  e  r. 

A I tar ^ e in ä  1  de,  vnn  T,i8cljka  1^88,  Darstellttiig  dea  Gekreusigten  naoh  Van  Dyk, 
grau  iu  Grau,  gut,  wenn  auch  etwas  befangen  gemalt. 

Lade  im  Baarialeiraum,  vom  Ende  dee  17.  Jahriinnderta,  mit  roh  aufgemalter 
Dantdlnng  der  Taufe  Ghriati. 

Grabstein  an  der  Nordwand.  iDSChrift  für  Pf.  Joli.  Frirdr.  Böswetter, 
1  1767,  in  Schnörkcl-ümrahmung,  mit  mittelmSssig  gemeisseUen  Engeln  und  Christo 
als  Auferstandenem.  Sandstein. 

2  Leuchter,  mit:  O.F.K. 1698;  Hostienbttohae,  mit:  1.0. K.,  oval,  ge- 
rippelt,  mit  Delphin  ala  Deckelkuopf.  Zinn. 

TTnstiontclIcr,  ans  dem  18.  Jahrhondert,  mit  gravirten  Blameo  ond  BUttera 

am  Rand;  Silber,  klein. 

Glocken  (schwer  zugänglich).  1)  und  2)  Von  1870.  —  3)  1626  von  Melch. 
Moehring  zu  Erfurt;  Fries  mit  Hirschen  in  Rankenwerkeu,  hübsches  Renaissance- 
MotiT,  sehleoht  gogoueu;  tm  Band:  Shre  m>  QoU  etc.;  49  em  DmduneMer. 
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fMmMl,  sfldlieh  von  Nwutedt;  1190  Ifodhelwioe,  wo  Graf  Wichmann 

Güter  verschenkte  (Dobenecker,  R/^gr^ton.  Nr.  iitjO) ;  1500  (Reg.  subs.)  Moderwitz, 

stand  zu  einem  Theile  unter  dem  Amt,  zum  anderen  unter  dem  hiesigen  amtss&ssigen 

Rittergut.  —  Börner,  in  Hohenleulxiner  Vogtland.  Jahresber.  XXII— XXJV,  8.24,  u.  Adler, 
ebd.  XXV-XXVII,  B.  IB,  über  einen  TorgCMhichtlichen  Rund  wall  bczw.  GrabhQgel  im  Ort; 
ebd.  B.  2'2  ff.  filjer  einen  ebensolchen  auf  deni  Wege  nach  Neustadt  a.  O.  und  Funde  darin,  mit 
Abbild.  Taf.  Nr.t.  —  Kroufeld,  Loodesk.  II,  ti.  471.  —  £>cbumaun,  Laadc>ik.,  6.  12X  — 
8t«cbel0,  in  Thfiring.  Yeraiw-ZcilMiir.  N.  F.  n,  8.  7a 

Kirch6)  wohl  einst  i  1  der  heil.  Anna  (vgl.  Figuren  und  Kelch),  romanischer 

Anlag«.  Ornndriss-Form :  |  P.  Apsis,  jetzt  Sieristei,  2,3  m  lang,  mit  Halbkuppel. 

An  der  SfidoefpSeit»  das  alt«  Fenster.  (Sonstige  alte  Oelbiutgen  bis  sor  ün> 

kenntlichkeit  zugemauert)  Rundbogiger  Chorbogen  [ohne  Pfeilergcsimse].  Lang- 
haus,  jetzt  zugleich  Altar-  und  Gemeinde-Raum,  wohl  ein  ehemaliges  Chor-Recht- 
eck, etwas  verlängert,  vielleicht  der  Bau  von  1527,  nun  Um  lang,  7,ö  m  breit. 
An  dw  Nordseite  desselben  nnasen  dn  starker,  pfeiierartig  Tortretendor  Rest 
eines  sich  hier  einst  anschliessenden  Banthmles;  an  der  Westfront  die  zweimalige 
Höherfflhrung  der  Mauern  in  Absätzen  erkennbar.  Im  Uebrigen  ist  die  Kirche 
Bau  besonders  des  IH.  Jahrhunderts  und  Restauration  von  (Jahreszahl  an 

der  Wetterfahne).  Flachdecke,  Fenster  und  Emporenthür  der  Nordseite  korb- 
bogig:  / — %  (18.  Jabrhnndwt),  Fenster  an  der  Sfldseite  mndbogig  (19.  Jahr- 
hundert);  Rechteck-Thür  an  der  Westseite;  Flachbogen-ThOr  an  der  Sacristei- 
SQdseite.  Auf  der  Westseite  ein  beschieferter,  viereckiger  Dachreiter  mit  Schweif- 

kappel.  —  Srhnnmnn  a.  a.  O. 

Kanzel  bau  hinter  dem  Altar,  die  Oeffnung  des  Chorbogens  ausfüllend,  aus 
der  1.  Hüfte  des  18.  Jahrhunderts,  gross,  reidL  Unten  links  nnd  redits  Dnrdi- 
glnge,  einge&sst  an  der  äusseren  Ecke  durch  gewundene,  im  Sdiaft  mit  Trauben 
umrankte  Säulen  mit  Gebälk  darauf,  und  innerhalb  dieser  Einfassung  von  Lorbeer- 
strängen, die  zugleich  die  Umrahmung  des  Altarbildes  (einer  recht  guten  Copie 
des  Lionardo'schen  Abendmahls  von  Sonchon  1864)  bilden.  Ueber  ihm  die  Kanzel 
Tom  Gnmdriss:  \  /.  mit  Lorbeeren  nnd  Fhiditbflndeln  an  den  Edien  gesiert, 
darüber  der  Sdialldeckel ;  die  Kanzel  ist  von  korinthischen  PiUstem,  weiterhin  von 
durchbrochen  geschnitzten  Brettern  eingefasst,  die  Flächen  sind  mit  einigen 
Schnitzereien  im  Stil  der  Zeit  belebt.  Auf  den  Pilastern  v erkröpf tes,  rechts  und 
links  etwas  weiter  geflkrtes  G^illk,  darauf  Cartouchen,  gefüllt  n^  Oe^iemlUeB: 
Christi  Geburt,  Einsug  in  Jemsslem,  Kreuzigung,  HOllen&hrt  nnd  HimmeUfthrt, 
kleinen  guten  Compositionen,  wegen  der  Höhe  nicht  zu  würdigen.  Den  Haupt- 
schmuck  des  Kanzelbaues  bilden  aber  die  hier  angebrachten  Figuren  eines 
Altarwerkes  aus  dem  Anfang  des  lü.  Jahrhunderts ;  sie  aufzunehmen,  war  sogar 
der  ganze  Kanzdban  von  vomkerein  bestimmt,  ein  Zeugniss  seltener  pietUsvdler 
Gesinnung  jener  Zeit  An  dw  Kanzel  selbst  Twn  die  einstige  Hauptfigur  des 
Mittelschreines,  die  heilige  Anna  selbdritt  mit  Maria  und  Jesus  auf  den  Armen ; 
oberhalb  der  gewundenen  Ecksäulen,  auf  Postamente  und  vor  rundbogige  Tafeln 
gesetzt,  die  einstigen  Nebentiguren  des  Mittelschreines,  Stephanus  und  Laurentius 
[ekne  Abzeieken,  dodi  an  Diakonentrtdtt  und  Tjpm  ericennbar],  etwa  75  cm  hoch. 
Die  seitlidi  von  der  Kanzel  angeordneten,  korinthischen  Pilaster  haben  so  breite 
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Schafte  erhalten,  dass  daran  die  einstigen  NebraflBgel  vollstlndig  Plati  haben.  In 

ihnen  sind  etwas  kleinere  Figuren  zweireihig  unter  Baldachinen  angeordnet,  iinks 
oben  Margarethe  auf  dem  Drachen  und  Petrus  [Schlüssel  fehlen],  unten  Barbara  mit 
Kelch  und  Johannes  mit  Kelch;  rechts  oben  eine  weibliche  Heilige  (etwa  Dorothea?) 
nnd  Paulus«  unten  Andreas  mit  seinem  Ereoa  und  Katharina.  Ueber  den  Kunst- 
werth der  Figuren  seibat  TMmag  idi  nidit  an  Qrtheüeo,  denn,  so  wohlgemeint  ihre 
Rettung  und  Verwendung  in  der  Kirche  ist,  ist  doch  eine  bei  ihrer  Aufstellung 
oder  später  erfolf;te  Restauration  zu  weitgehend  gewesen.  Sie  sind  (auf  bläulichem 
Hintergrunde)  so  stark  mit  weisser  Oel£u'be  und  theilweisen  Vergoldungen  über- 
gangen, dasa  die  nrBprünglichen  OeBichtsfimiieB  kaiUD,  die  FilteBWtrfe  wenig  im 
alten  Sdinitt  eriudtas  lind.  Die  Gewandungen  dflrfteii  gaax  gut  geweeen  sein,  die 
Stellungen  der  Figuren  sind  einfach  und  natürlich.  —  Vor  den  Einfassungs-Brettem 
der  Kanzel  sind  auf  das  untere  Gebälk  ebenfalls  Figuren  aus  gleicher  Zeit  aufge- 
stellt, links  Christus  als  SchmerzensmanD,  stehend,  nur  mit  dem  Schurz  bekleidet, 
mit  erhobenen  Armen  und  vorgestreckten  HSnden,  40 cm  hoch;  reehts,  ^Mofidla 
Idein,  Maria,  mit  dem  Leichnam  Christi  im  Schoosa  sitzend.  Auch  diese  Figuren- 
werke  sind  stark  überweisst  und  vergoldet,  lassen  jedoch  die  bedeutende  künst- 
lerische Ausführung  erkennen ;  besonders  bei  der  Pietasgruppe  ist  der  Körper  des 
Heilands  edler  und  weniger  krass  dargestellt  als  sonst  meistens,  auch  in  gutem 
Verlititnias  (nicht  zu  klefai)  xwt  Ifaria. 

Vortragekreuz,  von  Joh.  Georg  Kretzscher  1754  laut  Inschrift  auf  der 
Kttckseitc,  mit  I^"infpass-Ecken ;  der  Körper  des  Heilands  leidlich  geschnitzt  Holz. 

2  Leuchter,  mit:  A.M.S;  C.C.D:  1751;  —  2  Leuchter  auf  dem  Altar, 
von:  J.  A.  Ludwig  1806,  etwas  neuclassisch  verziert  Zinn. 

Taufsehale,  ans  dem  Anfug  nuBeres  Jahrhunderts,  mit:  «T.  Q.  u.  O.  H.  Imä»' 
ffig  u.  J.  G.  l^pjUs,  sowie  mit  Rosetten  im  Boden  gravirt  Zinn. 

Woinkanne  mit  Gravirungen:  Wilhelmina  Sophia  Eva  von  Wolfferstorf  1727; 
Das  Blut  Jesu  Christi  etc.,  sowie  mit  aufgelegter  Figur  des  Gekreuzigten  auf  dem 
Deckel;  von  cylindrischer  Form,  aber  nnten  eingebogen  und  dadurch  auf  einem 
runden  Foss  stdimd,  oben  mit  einem  Ansgoss  versehra;  Süher. 

Kelch,  aus  dem  Ende  des  16.  Jahrhunderts,  sehr  gut,  leider  ^gdaiiiM  am 
Fuss.  Dieser  ist  sechspassförmig,  zeigt  auf  einem  Passfeld  die  Kreuzigungsgruppe 
(auf  umgekehrt-schweifbogiger  Consoie:  <--^)  aufgelegt,  auf  den  anderen  Feldern 
in  hfldist  sauberen  GraTirnngen  disletertige  Blflthen  abwediselnd  mit  den  Dar- 
stellungen der  Anna  selbdritt  (weldie  auf  dem  linton  Arm  die  Maria  trigt,  wie 
diese  wiederum  das  noch  kleinere  Jesuskind  im  Arme  hält),  der  Barbara  mit  dem 
Kelch,  der  Maria  mit  dem  Jesuskind  im  Arm  (von  reizender  Bewegung  besonders 
des  Kindes).  Am  Anlauf  zum  Schaft  gravirte  Maasswerke  (schon  mehr  naturalistisch 
anfgefosst) ;  ebensolche  am  aefateiskigen  Schaft,  an  d«r  den  nntwen  Theü  der  Kuppe 
umgebenden  (oben  in  acht  umgekehrten  B5gen  endenden)  UmhQUung,  sowie  unten 
und  oben  am  Knauf.  An  diesem  sind  sechs  Rosetten,  gravirt,  aber  mit  vor- 
tretenden Knöpfen  gebildet    (Der  Keleh  erinnert  in  den  Fussgravirungen  an  den 

4.  Kelch  der  Suidikirche  zu  Scbleiz,  im  Knauf  au  den  Kelch  zu  Tegau,  s.  Bd.  Schleiz, 

5.  60. 90^  dflrfte  also  gleiche  Herkunft,  wie  Jene  haben.)  Silber,  vergoldet,  18  cm  hoch. 

Hostienbflchse,  mit:  8.E.V.P,  unter  dem  Boden,  um  1680  gefartigt, 
oval,  mit  naturalistiseh  getriebenen  Blumen.  Silber. 
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Glocken.  1)  186a  —  2)  1678,  mit  anvoUkommeDem (V)  Vers:  lOHANN 
BEBOER  VON  WEUf  AB  008  MICH  (mdn?)  OLOGKENTHON  DIE  MENSCHEN 
BVFFT  FYR  (vor)  OOTTEST.  (statt:  Gottesthron) ;  57  cm  Durchmesser.  —  Glöck- 
chen,  auf  dem  Boden  neben  den  anderen  Glocken  liegend,  ohne  Inschrift,  wohl 
Messglocke  aus  dem  lö.  Jahrhundert;  22  cm  Durchmesser. 

Ritttrgut,  maimäMmfh  1419  Bentiwr         tob  Hayn,  Gamlniiis  aeL  Sohn, 

der  es  von  Apd  v.  Obernitz  erkaufte.  1460  kam  durcli  Herzog  Wilhelm  III.  der 
Siedolhof  zu  Moderwitz  und  ein  Vorwerk  da.selbat  nebat  Remptendnrt",  Wenigenköth- 
oiLz,  bchmiehtz  und  Überoppurg  an  Caspar  und  Marx  v.  Hayn,  Gebr.  zu  Weltwitz, 
dann  von  A.  Nauendorf,  dooaon  Vorfiüiren  es  adum  boeenaon  hatten,  1701  an  O.  W. 
▼.  Tümpling  a«f  Sorna,  den  Bmder  der  Fran  ▼.  Nanendo^  ward  1702  von  dieeem  an 
die  inzwischen  verAvittwete  Schwester  wieder  verkauft,  1703  von  ihr  an  Maria  Elis. 
V.  Dieskau,  geb.  v.  Bronsart  ;  1766  gehörte  es  Horm  H.  J.  v.  üebschelwitz,  jiuzt  Herrn 
Couta;  nicbta  Aelteres  erhalten.  —  W.  v.  Tümpling,  QeAch.  d.  GeBcbL  v.  Tümpling  11,  1892, 
Amt  —  Wflnieher,  Angabas. 


Molbitz,  ostnordö-stlich  von  Neustadt;  150»')  fim  Reg.  sul).s.)  Molbitz,  ehemals 

theils  unter  das  Amt  Arnshaugk,  tbeiis  unter  das  dortige  altscbriftsässige  Kittergut 

gehörig.  —  Eronfeld,  Lendeak.  II,  8.  471.  —  Sehnmann,  T4tade»k.,  8.  123.  —  Steebele, 
in  HilUbag.  Venina-ZtitBclir.  N.  F.  n,  &  m  —  Wllnaoher,  Nenatldtar  KiidungeMdi.,  &  lOB  f. 

KirChOf  nach  Neunhofen  gepfarrt  gewesen,  1527  Tochterkirche  von  Dreitzach 
geworden,  bald  nach  1529  von  Nenstadk  Der  jetzige  Bau  wohl  von  1769  (Jabreeialil 
an  der  WetterCahne),  nenerdinga  reatanrirt  und  geputat,  aohUehtea  Rechteck,  12,2  m 

lang,  5,3  m  breit;  flache,  freptitzte  Decke,  an  der  SUdseite  modern-rundbogige  Fenster, 
an  der  Nordseit«  oben  ein  Jlacliboj^ii^e.H ;  reclitecki^^e  Weatüiiir;  an  den  I.augseiten  nach 
Westen  hin  korbbogige  Thüreu  zu  Fachwerk- Vorbauten  lUr  den  Eingang  bezw.  die 
Bmporentreppe.  An  den  Weet-Eoken  netMre  niedrige  Strebepfeiler.  Auf  der  Oateeite 
ein  beschieferter,  viereckiger  Dachreiter  mit  SobweifkoppoL  —  Eronfeld  a.  a.  O.  — 
Wün«chor,  Kirrhcnpe^ch..  S.  10:1  f. 

S  ilcr  i  St  ei  -  V  0  r  sc  Ii  1  a  an  der  Chor-Südseite,  aus  dem  Ende  des  18.  Jahr- 
hunderts, oben  mit  durchbrochen  geschnittenem  Gitter. 

Klingelbeutel,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  hübsch  verziert 
2  Glocken,  von  1876. 

Rittergut,  altschriftsfissig;  Besitzer:  die  v.  Obernitz  schon  vor  1423  bis  nach 
14W;  Steinhansen  1529,  157«;  Christ  Franz  v.  Pöllnitz  1683;  Christ.  Ehrenfried 

Pöllnitz  von  1684  an;  v.  Dieskau  1710.  1725.  Das  Gut  kam  1752  durch  Zwangs- 
versteigerung von  der  Wittwe  des  Oberhofmeisters  v.  Dieskau,  Joh.  Friedr.  Sophie, 
geb.  Freiin     Hatten,  erknnft  (f  1761),  Yon  dem  Mitinhaber  Chr.  Gottlob  I. 

Tampling  1764  durch  Abtretong  an  die  OeaehwUter  der  Fhin  v.  Dieskau  Frd- 
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herm  t. Hatten,  ansbadL  Minister,  und  Elise,  Wittwe  des  Geh.  Rath  t.  Salzburg; 
gehört  jelrt  Herm  Böttcher.  Herren  hau  8  einfulL  Ibuien  im  1.  Oborgesdioss 

Aber  einer  Thflr  eine  Wappentafel  aas  dem  18.  Jahrhundert,  der  Kranich  in  einer 
Cartouche.  aus  Holz,  neuerdings  hier  angebracht.  —  Thurm  anf  dem  Gehöft  von 
1776  (Jahreszahl  an  der  Wetterfahne)  [auf  älterem  Unterbau?];  viereckiges  £rd- 
gesdioss,  darauf  etwas  abgesetst  sowohl  das  1.,  wie  das  3.  Obergebchoss;  darauf 
achteckiges  Geschoss  mit  SchweifkuppeL  —  Hintere  Thorfahrt  mit  BeMOi 
Flachbogen,  in  dessen  Schlussstein  der  Kranich  eingemeissrit  ist.  — Thflr  an  der 
Hoffront  des  Herrenhauses,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  ein  Korbbogen :  f — > 
mit  vortretendem  Schlussstein,  auf  Pilastern,  eingefasst  von  Pilastern  mit  Gebälk 
lud  Giebel  daraof  von  der  Form:  ^^«^'^V^. 

Im  Besitz  des  Herrn  Abicht: 

2  Kannen  in  Seidelform,  mit  dem  kursächsischen  Wappen  in  einem  Lorbeer- 
kranz, sowie  mit:  B.C. 1796  bezw.  J.  Ad.  Lude  1803  gravirt.  Zinn. 

Döhlen,  sadwestUeh  von  Holbits,  Urehlieh  sn  Nenstadt  a.  O.  gehörig.  — 

Kronfeld,  a  471. 

Rittergat,  Siedelhof  (das  1288—1877  bei  Sehmidi,  üik.  d.  Vagi»  L  n  Tor^ 

kommende  Rittergeschlecht  v.  Döhlen  hierher  oth  r  nuch  Dohlen  im  Amtsgerichts- 
bozirk  Auma  gehörend?;  nach  Wünscher:  \'M]i)  Henrich  v.  Dolin  (genannt  Mila) ; 
13ö0  Benedikt  v,  Dolin;  l.'iH-i  Petir  v,  Dolin,  Henrich  und  Nickil  seine  Söhne; 
1410  Henze  v.  Dolin;  1417  Conrad  und  Johannes,  Gebrüder  v.  Dolin;  1421  Con- 
rad Dolin;  immer  in  liiesigmi  Urlranden  genannt,  so  dass  es  wahrsdieinlich 
ist,  dass  Döhlen  bei  Auma  nicht  in  Frage  kommt) ;  jetzt  Herrn  Schimmel  gehörig. 
Es  war  eine  alte  Wasscrlturg,  wohl  im  17,  Jahrhundert  in  der  rechteckigen  Anlage 
ausgeführt,  von  der  noch  Reste  vorbanden.  Die  Südwest-Ecke  der  Hauptgebäude- 
Uaner  ist  nadi  West  und  Sfld  mit  kleinen,  fiasseren  Strebepfeilern  verstärkt;  auf 
alter  Maner  ist  «ne  Sdieviie  anfgebant  Von  dem  ebst  rinp  lienim  taufenden 
Graben  ist  ein  Stück  an  der  Südseite  erhalten,  nach  Westen  als  Vertiefung,  nach 
Osten  als  Teich ;  die  Strasse,  die  jetzt  von  W^esten  in  die  Mitte  der  Anlage  führt, 
lässt  sich  vor  dem  (.iit  als  Erhöhung  und  Aufschüttung  [an  Stelle  der  alten  Ver» 
taefimg  und  Zugbrücke]  erkennen.  Spurmi  des  Walles,  als  Erhöhung  nach  Sfld- 
weeUm,  Morden,  wo  doppdte  Böschung  eriEonnbar. 

Im  Besits  des  Herrn  Sdiiaimel: 

Einige  geschliffene  Trinkgläser  vom  Ende  des  18.  Jahrhunderts,  in  grosser 
Schnaps^'las  Fonn.  röthlich  und  bliuUch,  mit  veigoldelem  C  P.  unter  der  Krone 
zwischen  Palmzweigen. 
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SQdansicht.  der  Kirche  zu  Neunhofen. 


Neunhofen,  südwestlich  von  Neustadt;  etwa  um  die  Mitte  des  11.  Jahrhunderts 
angelegt;  1071  Neuenhofen,  mit  eigener  Pfarrkirche  (einer  der  ältesten  Orte  des 
Orlagaues  mit  solcher,  vgl.  Langenschade,  Bd.  Saalfeld,  S.  31),  von  des  Pfalzgrafen 
Ehrenfried  Tochter  und  Erbin  Richza  dein  Erzbischof  Hanno  II.  von  Köln,  von 
diesem  1074  dem  saalfelder  ßenedictinerkloster  gegeben  (s.  Bd.  Saalfeld,  S.  1.  47), 
dies  von  Erzbischof  von  Mainz,  in  dessen  Diöccse  der  Orlagau  war,  und  vom  Papst 
bestätigt  (Dobenecker,  Reg.,  Nr.  802,  4.  Nr.  1103.  Nr.  1205.)  Der  frühen  Bedeutung 
des  Ortes  entsprach,  dass  hier  von  der  Benedictinerabtei  eine  Landpropstei 
eingesetzt  wurde,  welcher  kirchlich  die  anderen  Orte  und  Kirchen  der  Gegend 
(zuletzt  acht)  unterstanden  (auch  die  Stadt  Neustadt,  bis  diese  sich  verhältnissmässig 
spät  freimachte,  s.  Neustadt,  Ortsgesch.).  Unsicher  ist,  ob  hier  ein  Kloster  war, 
da  genügende  Nachrichten  fehlen ;  Manches  an  der  Kirche  (s.  S.  51)  spricht  dafür, 
doch  sind  die  übrigen  Baulichkeiten  desselben  nicht  mehr  nachzuweisen.  1400 
Nuenhoven  (Schmidt,  Urk.  II,  Nr.  401J,  löOG  Nuenhoflfen  etc.,  lüöO  Newhoff. 
Neunhofen  gehörte  theils  unter  das  dortige  amtssässige  Rittergut,  theils  unter 

eu-  U4  KaaiUnkm.  Thartacm    S.-WdBU-Kkwniich  V.  4 
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das  mit  Bittorgat  Nimrits  vtrbandene  Rittergut  Sdunen,  theiig  nadi  Lftnsnits  bdder 

Tbeile,  sowie  unter  das  Amt,  ein  Unterthan  nach  Moderwitz.  —  Kronfeld,  Lsndak. 
II,&472.  —  Limmer,  Geach.  d.  Osterlandcs  I,  S.  156. 104.  531.  —  ächumann,  Landeek.,  S.  124. 
—  6.  Stark,  in  Thfiring.  Vernns-Zcitschr.  I  (ia'>4),  B.  357—380,  grösserer  Aufsatz  Ober  die  Kirohe 
ü.  die  Werke  der  Bculpt.  u.  Mal.  darin,  mit  HinwciB  n.  A.  auf  Pf.  C.  (t.  Bcbattcr,  .Vnhang  zu  dner 
Predigt,  N«natMU  1834^  n.  Bektor  H.  Schatter,  AqIb.  io  Kalender  (weichem?)  —  Stechele, 
In  lUhfafff.  Vereiaa-Zettadir.  V.  F.  n  (Reg.  subs.),  SL  09. 70.  72  Newo-,  Neaen^Hrfenn-,  -hoffen.  — 
StrilTe,  Hititor.-iHiiiL  Archiv  IV,  1722,  S.  76  f.,  erwähnt  einen  Acker  des  Klostera  Neunhofen 
1484.  ADNcht,  Kandbild  d.  Neustidter  Stadtans.,  Toa  Leiaiag  gau,  Heu  gaat,  Ludwig  in  Kahla 
gewidmeL 

Kirche  [an  Stclle  der  1071  vorhandenen,  s.  o.],  einst  des  Simon  and  Judas 
(vielleicht  in  Folge  einer  Stiftung  des  offenbar  nni  die  Kirche  verdienten  Ge- 
schlechts V.  Mörla,  in  dem  der  Name  Simon  vorkommt,  zu  Ehren  von  dessen 
Schutzpatron  genannt  ?),  hoch  und  beherrschend  auf  Felsen  gelegen.  Grundriss-Form : 
|-| — |.  Der  OBttheü,  jetzt  Ohort  ist  93  m  lang,  5J  m  breit,  der  danii 
U — '  fcdgende  Tlnurmbao,  im  Erdgeschoss  jetzt  Sacristei-Vorbau,  sowie  zum 
Pfarrstand  gezogen,  ursprönglich  Chor,  ist  5,9  m  laug,  7,G  m  breit,  das  Langhaus 
16  m  lang,  9,7  ra  breit,  der  westliche  Vorbau  vor  demselben  ebenso  breit,  3,1  m 
lang.  Nördlich  am  Thnrmban  die  jetzige  Sacristei,  daninter  das  ehemalige  Bein- 
baoa.  Am  Langhaus  treten  einige  neuere  Vorlianten  reehteddg  vor:  nSrdlidi  ond 
südlich,  etwas  aus  der  Mitte  nach  Osten  gerückt,  der  Gntsatand  von  Lausnitz 
bezw^.  Neunhofen,  südlich  von  dem  nach  Westen  zu  gelegenen  Eingang  ein  Vor- 
raum für  denselben.  —  An  der  westlichen  Triumphbogen-Seite  findet  sich  in  Uerz- 
Umrahmuog  eine  1874  erneuerte  Insdirift  betreflb  des  Baues  Ten  1409  (nach  einer 
1784  gefandenen  Inednift)  und  der  Ben<miti<meo  ?on  1609^  1784  und  1974.  Er^ 
heblich  wurde  die  Kirche  1862  restaurirt  Die  Kirche  ist  in  der  Anlage  der  Haupt- 
theile  (Thurmtheil  bis  zum  2.  Obergeschoss,  Langhaus.  West- Vorraum)  und  in  er- 
baltenen  Tbeilen  wesentlich  älter,  als  1400 ;  durch  die  vielfachen  (auch  andere,  als 
pachriditUch  flberlieferte)  Bau-Aenderungen  dieser  TerfaaltnisemSMig  bedeutenden 
Kirehe  ist  der  Entiriekelimgsgang  freilich  zum  Thett  nur  vermathongsweise  fest- 
zustellen. Die  romanisch  erhaltenen  Formen  deuten  auf  die  1.  Hälfte  des  12.  Jahr- 
hunderts, zum  Theil  sogar  auf  noch  frühere  Zeit  [Ursprünglich  dürfte  sich 
an  das  Thurm-Erdgeschoss,  den  alten  Chor,  eine  halbkreisförmige  Apsis  ange- 
sehloesen  haben.]  D«r  Chorbogen  r —  ist  [ohne  CapitoUo]  erhalten;  der  Triumph- 
bogen hat  Capitelle  der  Form:  > — .  Im  Thuno - Erdgeschoaa  Ist  an  dar  Nord- 
seite ein  romanisches  Fenster  '  (zugemauert,  aber)  innen  und  aussen  er- 
Itennbar,  an  der  Südseite  eines  später  etwas  vergrfissert:  unter  diesem  eine 
(zugemauerte)  liundbogen-Thür.  Au  dcu  üstiicheu  Theil  des  Langhauses  stiess 
auf  der  Nordseite  ein  offisnbar  sehr  alter  Anbau  (vielleieht  die  Slteste  KapeUe?X 
den  zu  verfolgen  ganz  interessant  ist.  Die  jetzige  Sacristei- Westwand  nämlich 
war  die  Ostmauer  dieses  Baues;  die  jetzt  nach  dem  Innern  der  Sacristei  gekehrte 
Seite  ist  als  einstige  Aussenfront  erkennbar  an  der  Fuge  der  Nordfront  und  dem 
Dachgesims.  An  das  nördliche  Ende  dieser  ehemaligen  Ostmnner  setzte  sich  nach 
Westen  eine  Mauer  an,  die,  jetst  knrs  abgebrochen,  aber  noch  im  jetst  unter- 
irdischen Geschoss,  einer  Gruft- Anlage,  erhalten,  den  ährenfSrmigen  (Fischgräten-) 
Verband  zeigt,  also  auf  den  FrOliromaniamus,  vielleicht  das  11.  Jahrhundert, 
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sarflckgelit  An  der  jetsigen  Westmaver  dieser  K&pelle  ist  ein  ingemanertes 
Fenster  links  aussen  sichtbar,  ebenso  eine  roh  zagemauerte,  grössere  Oeffhong. 

Die  so  erkonnbarc  Kapelle  iiiuss  dann  eine  Art  Querhaus  an  dem  östlichen  Theil 
des  Langhauses  gebildet  haben ;  Spuren  des  einstigen  Dach-Anfalles:  /\  sind  hier 
au  der  Laughaus-Nordfront  erkennbar.  Ebenso  erweist  sich  eine  unter  dem  (von 
Osten  gmreehnet)  1.  Fenster  der  Langhans^Nordaeite  aussen  dehtbare  Flaehbogen- 
Blande  als  entstanden  aas  einer  grösseren,  in  Spuren  zu  verfolgenden  Rund- 
bogen-Thflr,  die  vom  Langhaus  in  jene  Kapelle  führte.  Dem  Querhaus-artigen 
Anbau  entsprach  ein  solcher  an  der  Langhaus-Sfidseite,  dort  nur  im  Dacb-Anüall 
erkennbar. 

Von  den  einstigen  romanlseben  Fenstern  an  der  Nordsdte  des  Lang^ses 
ist  aossen  zunächst  eines  rechts  (westtieh)  von  dem  jetzigen  l.  (späteren,  grösseren, 
rnndbojrigen)  in  Spuren  vorhanden,  zum  Theil  verdeckt  durch  den  modernen 
Treppen-Vorbau  der  Lausnitzer  Guts-Empore,  ein  2.,  zugemauertes,  rechts  von 
dem  Lansnitzer  Gutsstand -Vorbau,  [ein  3.,  bis  zur  Unkenntlichkeit  vermauert, 
wenn  llberhanpt  rorhanden  gewesen],  dann  aber,  nach  der  Entfernung  von  den 
übrigen  an  sch&tzeD,  etwas  rechts  von  dem  späteren,  grossen,  rundbogigen  Fenster 
ein  4.  noch  weiter  nach  Westen  zu  fan  der  Empore,  s.  u.).  Entsprechend  lässt 
sich  auf  der  Sfldfront  das  einstige  Vorhandensein  der  romanischen  Fenster  ver> 
folgen,  sonit  das  ganze  Langhaus  als  ursprünglich  romanisdi  featstsUsn.  Ob 
nnd  wo  ronanisehe  Einginge  von  anssen  in  die  Langsdten  gdUirt  haben,  ist 
nicht  zu  erkennen.  Zwar  findet  sich  an  der  Nordfront  rechts  (westlich)  von  einer 
(zugemauerten)  spitzbogigen  Oeffnung  eine  (ebenfalls  vermauerte)  vielleicht  rund- 
bogige  Oeffnung.  erscheint  mir  aber  der  Form  nach  zu  unsicher,  um  daraus  eine 
Beatlniniang  zu  geben.  An  der  Sfldseite  Hegt,  ihr  entsprechend,  der  jetzige  Ein- 
gang, dessen  Vorbau  die  Beortheünng  wesentlich  beeinträchtigt  Die  jetzt  recht- 
eckige Thür  war  einst  höher,  rundbogig  geschlossen  (das  Rundbogen-Feld  ist  im 
Treppenraum,  der  zum  Thurm  führt,  sichtbar);  aber  auch  hier  ist  mir  unklar,  ob 
der  Bogen  romanisch  ist  Jedenfalls  fand  der  Haupt-Eingang  wohl  von  Westen 
her,  von  dem  hier  vorgelegten  Vorranm  ans  statt  Dieser  Vorranm  war  einst  ein 
viel  wesentlicherer  Bautheil  als  jetzt  übrigens  nur  unten  Vorraum,  dureh  drei 
grosse  Rundbogen-Portale  gegen  die  Kirche  geöffnet  oben  als  Empore  gegen  die 
Kirche  offen,  wie  man  es  sonst  nur  bei  Klöstern  findet  (Diese  Anlage  lässt 
daher  stark  auf  das  Vorhandensein  einer  hiesigen  oder  benachbarten  Kloster- 
gemeinsehafl  sehllessen.)  Die  Zwischendecke  zwischen  Vorranm  nnd  Empore  war 
▼Ollig  aus  Stein:  ein  mächtiges,  oben  mit  Estrich  abgeglichenes  TonnengewOlb« 
(ostwestlich  gespannt),  dessen  steile  Biegung  und  Fischgräten-Verband  wiederum 
hohes  Alter  verrathen.  Die  Westmauer  des  Vorraumes  war  undurchbrochen  [viel- 
Isieht  wegen  hier  sich  anschliessender  Gebäude].  Der  Zugang  in  den  Vorraum 
«folgte  dnrdi  grosso  Rundbogen-Portale  an  der  Nord-  nnd  Sfld-Seite.  Diese  sind 
jetzt  durch  Mauern  ausgefttllt;  doch  erkennt  man  die  spätere  Zumauerung  an  der 
durchgehenden  Fuge  zwischen  diesen  Mauern  und  den  Ost-  und  W^est-Mauern 
(bezw.  dem  Gewölbe);  also  fehlte  ursprünglich  die  Verbindung  beider  Mauer- 
yieilo.  Die  kleinen,  mndbogigen  Fenster,  die  in  diese  AnslBllungs-lfanem  ein- 
gefQgt  sind,  sind  also  nieht  nrsprdnglich  romanischev  hier  gewesene;  es  kdnnen 
jedodi  solche  von  anderer  Stelle  her  benntzt  worden  sein.  Hingegen  sind  die 
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Emporeo-Feiuter  darttber,  welehe  (a.  vor.  8.)  als  die  letsten  (das  jedeamal  4)  der 
LangaeitMl  bezeichnet  worden  sind,  die  alten,  romanischen  Fenster. 

Die  so  geschilderte,  romanische  Kirche  erfuhr  [vielleicht  nach  einer  Bauthiltig- 
keit  der  Mitte  des  14  Jahrhunderts  unter  Beibülfe  des  Simon  v.  Mörla,  vgl.  dessen 
sichtlich  bevorzugte  Gedenktafel,  jetzt  ansäen,  ans  der  Zeit  nm  1367,  und  den  Gass 
der  8.  Glocke  1864]  wohl  seit  1409  (s.  oben  nnd  diemal.  Glocke  von  1418)  einen 
gothischen  Erweitcrungs-  und  Veränderungs-Bau,  der  aber  bis  in  die  Spätgothik 
hineingereicht  haben  muss.  Oestlich  wurde  an  das  Thurm -Erdgeschoss  [statt  der 
alten  ApsisJ  der  lange  Chor  gebaut  und  mit  drei  Kreuzgewölben  überspannt  Ihre 
Kippen  haben  Kehlprofile:  V  nnd  ruhten  wohl  anf  Wandconsolen.  Der  Chw  ist 
hoch,  was  besonders  an  der  Ostfront  im  VerhSltniss  zum  romanischen  Bau  snr 
Erscheinung  kommt;  sein  steiler,  oben  mit  einem  rechteckigen,  später  vergrösserten 
Fenster  durchbrochener  Ostgiebel  trägt  auf  der  Spitze  ein  [oben  abgebrochenes] 
Sandstein -Kreuz.  Ein  einfaches  Sockelgesims  vom  Trotil:  läuft  jetzt  nur  an 
den  Langsdten  entlang.  Von  den  Fenstern  dieser  Banperiode  ist  das  Ostfenster 
vollständig  mit  seinen  gekehlten  Pfosten  erhalten,  spitzhogiu,  zweitheilig  durch 
Kleeblatt-Bögen,  darüber  mit  Dreipässen,  im  Schluss  mit  einem  Vierjtass  gefüllt. 
Im  1.  Joch  ist  an  der  Nordseite  ein  schmales  Spitzbogen-Fenster  zugemauert,  aussen 
sichtbar  [an  der  Südseite  ein  durch  Zumauerung  unkenntlich  gewordenes],  im 
2.  Joch  an  der  Nordseite  ein  barodi  verbreitertes,  an  der  Sfldseite  ein  etwas  er- 
weitertes  Fenster,  itn  3.  Joch  an  der  Nordseite  (etwas  tiefer)  eine  spätere,  rund- 
bogige  Emporen  Tliiir.  die  dann  wieder  zugemauert  wurde  [hier  der  einstige  An- 
bau, &  o.],  an  der  Südseite  eine  Spitzbogen-Thür  mit  abgekanteten  Ecken,  später 
erneuert  (im  Scheitel  mit  Beseitigung  der  bis  zum  17.  Jahrhundert  Qblichen  Fuge, 
in  da  Einfassung  mit  Verwendnns  des  Grabsteina  des  sn  Ende  des  18.  Jahr- 
hunderts verstorbenen  Joh.  Gottfr.  Madler).  Das  Thurm -Erdgeschoss  erhielt  ein 
Kreuzgewrdbe  von  kehljirotilirten  Rippen  auf  verkehrt  pyramidenförmigen,  etwas 
verzierten  Cuusoleu.  Ub  der  Schlussätuiu  mit  Rosette  aus  dieser  oder  späterer  Zeit 
ist,  vermag  ich  nicht  sn  erkennen.  An  d«r  Nordseite  wurde  ein  (Gruft  gewesener) 
Raum  und  darüber  die  Sacristd  angebaut  (mit  Benutzung  der  alten  Kapellen-Ost- 
niriuer  zur  Westmauer,  s.  o.).  Der  erstere,  ursprünglich  wohl  nicht  so  tief  wie  jetzt 
gelef,'('rie  Kaum  hat  ein  Tonneugewölbe,  das,  schon  spitzbogig,  den  ganzen  Hau  der 
Gothik  zuweist;  die  Sacristei  darüber,  etwas  höher  im  Fussbodeu  als  der  Chor-Fuss- 
boden,  hat  ein  rippenloses  Kreuzgewölbe.  Die  an  der  Ostseite  in  den  unteren  Baum 
führende  Rundbogen-Thür  ist  neuerer  Herkunft,  wohl  von  18(52,  ebenso  ein  westlich 
ausgebrochenes  Fenster  oder  vielmehr  Lichtschacht.  Die  Sacristei  hat  südlich  eine 
Spitzbogen-Thür  in  den  Chor,  an  der  Ostseite  zwei  Schweifbogen-Fenster;  vor  dem 
näher  dem  Chor  gelegenen  befindet  sich  der  alte  Ausguss  (Piscina),  vor  dem  anderen 
ein  grosser,  steinoner  Altar  mit  Weihekreuzea  und  seitlieherReliquien-OeChung.  Die 
nördlirh  nacli  aussen  filhrende  ThOr  wurde  im  17.  Jahrhundert  als  korbbogige:/ — > 
durcligeltrochen.  neuerdings  zu  einer  rechteckigen  geniaflif.  Am  Langhaus  wurde 
die  Spitzbogen-Thür  afi  der  Nordseite  nahe  dem  Thurm -Erdgeschoss  angelegt, 
welche,  später  wieder  zugemauert,  aussen  unter  dem  1.  grossen  Fenster,  halb  ver- 
deckt dureh  den  Lansnitser  Gntsvorbau,  vorhanden  ist,  ferner  der  8lld-Y<HmHim 
zwischen  don  8.  grossen  Fenster  und  dem  romanischen  Emporen-Fenster,  in  den 
von  aussen  eine  q>itzbogige,  an  den  Ecken  abgekantete  Xhttr  fohrt 
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1699  fand  ein  grosser  RestAurationsbau  statt,  welcher  besonders  die  Fenster 
und  ThQren  und  die  lunondecoration  betrat.  Letztere  ist  im  Barockstil,  in  gewissem 
Sinne  reich  (d.  h.  nur  mit  Holz  nnd  StnekX  doch  weltlidi  gdutlten,  wollte 
sich  aber  zom  Theil  an  die  vorgefundenen,  mittelalterlichen  Formen  anscliliessen. 
Im  Chor  sind  an  don  Wänden  als  Bereicherung  dorische  Wandsäulen  vorgelecrt. 
anf  denen  antikisirende,  aber  zu  hohe  und  zu  stark  gegliederte  Gebälke  verkrüpft 
dorchgehen.  An  den  (höher  gehenden)  Fenstern  brechen  sie  ab,  hier  in  gftnzUch 
ottcIassiBeher  LOenng  mit  Volnten  verziert  Die  Gewfllberippen  und  mit  Lorbeer- 
blftttera  belegt,  die  Kappen  mit  Rantenlinien  verziert,  die  Kappenscheitel  mit 
Knäbchen  in  Relief,  die  Schlusssteine  mit  Rosetten  und  Früchten.  Diese  ganze 
Decoration  ist  in  weissem  Gips  hergestellt,  im  Gesammt- Eindruck  etwa  wie 
ZndEttguBS  wiriuBd  mf  dem  henbbn  graialten  Gmnd,  der  von  dmi  FlBdien  fibrig 
bleibt  Die  Fenster  an  der  Nord-  nnd  Sfld-Seite  wurden  korbbogig  gemacht,  im 
oberen  Theil  mit  Gipsornamenten  umzogen,  im  Scheitel  mit  einer  Muschel  ver- 
sehen. Im  Thurni-F-rdgpschoss  fand  nur  eine  Bemalung  der  Rippen  statt.  Das 
Langhaus  wurde  gegen  den  westlichen  Vorraum  völlig  abgeschlossen  (.bis  auf  einen 
unten  geUuuMiiMi  Durchgang).  Die  in  EmporMihöhe  trennende  Haner  ist,  da  die 
romanischen  Fenster  ohne  Räcksicht  anf  eine  solche  obere  Theilnng  angelegt 
waren,  an  dem  romanischen  Emporen-Fenster  der  Nordseite  hart  vorbeigezwänpt, 
während  das  Emporen-Fenster  der  Südseite  einfach  zugemauert  wurde.  Es  ist 
möglich,  dass  diese  und  andere  (besonders  die  folgenden)  Veränderungen  und 
Deoorationen  erst  dw  Restanration  von  1784  angehftren.  Die  Langhaus-Decke  ist 
durch  einen  Langsbalkcn  getheilt,  in  den  Abtheilungen  durch  Stuck  in  je  ein 
grosses  Achterk-Fcld  zwisrhcn  zwei  Kreisfeldern  getheilt  und  mit  Ranken,  Sternen 
und  anderen,  übrigens  maassvollen  Verzierungen,  in  den  Kreisfeldern  mit  Reliefs 
schwebender  Engelsknaben,  welche  die  Leidenswerkzeuge  halten,  in  Weiss  auf 
blan«n  Grunde  stnckirt  An  den  Langseiten  ziehen  sich  in  einem  Geschoss  Em- 
poren entlang,  an  deren  Brüstungen  ebenfalls  in  Weiss  auf  Blau  Engelknlbchen 
mit  (zageweissten)  Schriftbändern  stuckirt  sind  ;  an  der  Westseite  ein  1.  Emporen- 
geschoss,  an  dessen  Brüstung  Engel  mit  Palme  und  Lorbeerzweig,  ein  2.  Emporcn- 
geschoss  fOr  die  Orgel,  in  der  Mitte  im  Bogen  vortretend,  an  dossM  Bristung 
Zweige  und  ein  Engel  mit  Cartonche,  darin  (neu  geschrieben:)  HeiUg«  Drdfedtig' 
keit  segne  deine  Christenheit  In  den  Mitten  der  Langseiten  tritt  über  der  offenen 
Empore  noch  der  geschlossene  Gutsstand  in  drei  Seiten  des  Achtecks  vor,  an  den 
Brüstungen  entsprechend  verziert.  Zur  Beleuchtung  des  Langhauses  wurden  bei 
dem  Bau  von  16Ö9  unter  Beseitigung  der  firflheren  Oeffiiungen  (s.  o.)  nördlich  und 
afldlieh  nur  je  zwei  grosse  Rnndbogen-Fmister,  aussen  mit  vortretenden  Steinen 
an  Kämpfer  und  Scheitel  verziert,  eingebrochen.  Die  Thür  vom  südlichen  Ein- 
gangs-Vorraum wurde  rechteckig  gemacht,  mit  Pilastern  und  Gebälk  versehen,  der 
Vorraum  östlich  mit  einem  (später  wieder  zugemauerten)  korbbogigen  Fenster. 

Der  Thurm -Obwban  gehört  dem  17. . Jahrhundert  an;  auf  ein  2^  mit  je 
zwei  rundbogigen  (im  unteren  Theil  zugemauerten)  Fenstern  an  jeder  Seite  be- 
leuchtetes Obergcschoss  folgt  noch  ein  beschiefertes,  viereckiges  Geschoss  mit  recht- 
eckigen Ot'ffnungen.  Darauf  ein  sehr  hoher  Achteck-Helm,  unten  von  vier  acht- 
seitigen  EcküiUrmchen  niii  Helmen  (Acht-Orten)  begleitet  ;  alle  Helme  mit  Knöpfen 
an  der  Spitze.  Diese  Helm-AuOTdnung  entgeht  noch  dem  mittelalterlichen  Stil, 
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ist  hier  also  bewusste  Nachbildung,  offenbar  aber  eines  nicht  so  gewaltigen  Auf- 
baues, wie  jetzt  Dieser  drückt,  in  der  Nähe  gesehen,  den  UnterbAO,  wie  aicli 
nidit  lengnen  Usst;  er  ist  aW  aa  sidi  tob  so  sehOnoi  VerUltnissen  and  flbemgt 
in  seiner  straffen,  vornehmen  Erscheinung  alle  anderen,  mehr  oder  minder  würde- 
losen Schweifkuppeln  und  spielenden  Aufsätze  der  Kirchbauten  in  diesen  Gegenden 
weit  an  Bedeutung,  so  dass  der  Kirchthurm,  zumal  vou  ferne  gesehen  (er  ist  in 
Folge  seiner  Lage  weithin  sichtbar),  ein  Wahrsdehen  BdiOuter  Art  itt 

An  der  StIdBflite  der  Eirehe  treten  zwei  Strebepfeiler,  dner  stldlieh  an  der 
Maaec  des  Langhauses  und  einer  an  der  des  Thurmes  zur  Stütze  desselben  tot, 
1862  (vielleicht  mit  Benutzung  eine?  schon  vorher  nothwendig  gewordenen  an  der 
Langhaus-Ostmauer)  hergestellt,  schlicht,  mit  kehlproölirtem  Gesims  und  Pultdach, 
der  östliche  von  beiden  mit  einem  Absatz  etwas  höher  geführt,  als  der  andere.  — 
1874  wurde  die  Kirche  im  Innern  nen  Ten  Seekamp  in  Neustadt  ansgemalt 

Kronfeld,  8.  473.  —  Limmer  ]^  8. 192 ff,  —  Lots,  Knuttopop;  L  &  408.  —  8ekii> 
mann  a.  a.  0.  —  Stark,  &  96S  i 

Chorbank  in  der 
Sacristei,  aus  dem  An- 
fang des  16.  Jahrhun* 
derts,  mit  hoher  Rtkdc- 
lehne  und  runden 
Sitzen,  geschweift  ge- 
schnitten; Holz. 

Kanzel  am  nörd» 
liehen  Trinmphbogoi' 

Pfeiler,  aus  dem  17. 

Jahrhundert,  auf  einem 
rfoiler  mit  Gesims 
mäclitig  ausladend,  im 
Grondriss:  kJ,  im  Avf* 
riss :  F,  am  Fuss- und 
Deck-  '  Gesims  mit 
Troddelwerk.  Sand- 
stein, unten  verwittert 

Tanfsteln,  ans 

zwei  Theflen  verschie- 
dener Taufsteine  zu- 
sammengesetzt. Den 
Fuss  bildet  ein  ver- 
kehrtes, achtkantiges 
Becken  vom  Anfang 
des  16.  Jahrhunderts, 
vom  Aufriss:  S  ,  das 
an  dem  halb-  ^  kuge- 
ligen Theü  mit  Weinreben,  Tranben  nnd  Bl&ttem  hflbech  reliettrt,  aber  snm  TheQ 
serstSrt  ist,  noch  mehr  an  der  Platte  (die  also  Jetst  anmittelbar  am  Boden  die 
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Sodralplatle  bildet),  welehe  eine  (demnadi  verkehrte)  Iiudirift  in  goOdsAm 

Minoskeln  enthält  Auf  diesen  Taufstein-Kest  ist  ein  Obertheil  im  17.  Jahrhundert 
aufgesetzt  worden,  der  Schaft  als  ein  Wulst  zwischen  zwei  Kehlen,  deren  obere  in 
das  grosse,  halbkugelige  Becken  übergeht;  diese  beiden  Tbeüe  sechszehnkantig. 
Sandstein. 

2  Altanrorke  bilden  den  Hanptaehmncic  der  Kirche.  Sie  sind,  das  eine  nnten, 

das  andere  darflber  angebracht;  da  beide  spätgotfaiedi,  dreUh^ig,  mit  ähnlichen 
Heiligenfipiiren  in  Schnitzerei  und  Malerei  und  ornamental  verziert,  auch  die 
Rahmen  bei  einer  Restauration,  wohl  derjenigen  von  ItiüÜ,  gleichmässig  braun  über- 
pinselt sind,  werden  sie  gewöhnlich  für  ein  einziges  gehalten.  Sie  sind  aber  im  Auf- 
bau und  Grösse  (das  untere  Altarwerk  ist  etwa  8'/,  m  breit  und  1'/«  n  boeht  das 
obere  fast  noch  einmal  so  breit,  dagegen  etwa  Vi  ^  niedriger),  wie  auch  künst- 
lerisch von  einander  verschieden,  also  bei  jmer  Bestanration  nur  willkürlich  Ober 
einander  gesetzt 

Unteres  Altarwerk,  von  1619  (JF19  an  der  Rfickseite  des  Baldachins  im 
Ifitteleehrein  Ton  Prof.  Klopfleisch  gefhndeoX  Hittelsdirein  mit  Figor  der 

sitzenden  Maria,  in  deren  Schooss  Christi  Leichnam  liegt  Christus  ist  steif,  sein 
Oberkörper  und  Oberschenkel  bilden  fast  eine  Linie,  seine  Unterschenkel  und  rechter 
Arm  hängen  schlaff  herab,  sein  linker,  ausgestreckter  Arm  wird  von  Mariens  Hand 
gehalten ;  Mariens  Gesicht  wird  durch  das  tief  herabgehende  Kopftnch  stimmungs- 
TOÜ  beschattet  Ihre  Figur  ist  verhiltnissmissig  su  brdt  und  flach  gehalten,  auch 
der  Körper  des  Heilandes  zu  sehr  von  vom  dargestellt,  damit  er  nicht  zu  stark 
vortrete.  Es  zeigt  sich  in  der  Gruppe  die  Unbehülflichkeit  des  Meisters,  welcher 
sich  bestrebte,  der  Schrein-Tiefe  die  Gruppe  anzupassen  (während  die  Beherrschung 
des  Reliefstils  in  seiner  Zeit  noch  nicht  wieder  gewonnen  war)  und  doch  die  Dar- 
slellnng  su  vollem  Eindruck  su  bringen.  Das  üBierliche  beiw.  visionSre  Element 
sudlte  er  nun  dadurch  zu  erreichen,  dass  er  die  Gruppe  gewissermaassen  durdi 
einen  Vorhang  trennte,  der,  um  den  Einblick  zu  gewähren,  rechts  und  links  zu- 
rückgeschlagen, von  zwei  Engeln  gehalten  wird.  (Ein  Motiv,  das  in  der  italienischen 
Renaissance  herrlich  ausgebildet  ist)  Dass  der  Vorhang  jetzt  wie  ein  gewöhnliches 
Zelt  aussieht,  liegt  an  der  oberen  Endigung,  die  statt  des  ursprOnglicheo  Baldachins 
barock  ergänzt  sein  muss.  Die  Figuren  sind  ziemlich  gross;  Christus  würde,  auf- 
gerichtet etwa  135  cm  hoch  sein.  In  den  SeitentlQgeln  stehen  innen  durchschnittlich 
60  cm  hohe  Figuren,  im  linken  oben  Katharina  (Stark  falsch:  Magdalena  mit  Salb- 
büchse), durch  eine  Aufschrift  hinter  ihr  an  der  Schrein- Wand  als:  fMfy  bezeichnet, 
mit  dem  Knauf  des  Schwertes  in  der  Hand  [dieses  selbst  ist  abgelNrochen,  wie  das 
Rad  zu  Füssen],  mit  der  rechts  und  links  vom  Ohr  kegelförmig  zugespitzten  Haube, 
in  königlichem,  goldverziertem  Gewände;  Barbara  (hinter  ihr  am  Schrein:  bar)  mit 
dem  Kelch,  in  rother  Mütze;  unten  die  gekrönte  Dorothea  mit  Blumenkorb  (St: 
Brotkorb)  und  Margaretha,  gekrönt,  auf  dem  Drachen ;  —  im  rechten  Flügel  oben 
Elisabeth  mit  Kanne  und  Bchflssel,  darauf  ein  Brot  und  Fisch  liegen;  die  gekrtato 
Gertrad  mit  einer  Kirche  in  der  Hand  [der  Stab,  den  Stark  noch  sah,  fehlt]; 
unten  Magdalena  in  weisser  Haube,  mit  der  Salbbfichse  (St.:  Harbara  mit  Thurm) 
und  die  gekrönte  Helene  (St.:  Brigitta)  mit  dem  Kreuz  [dessen  Querarmc  fehlen]. 
Die  Figuren  sind  nicht  bedeutend,  conventionell,  die  Frauen  mit  vorgestreckten 
KOpfen,  Maria  mit  breiter,  etwas  gewöhnlicher  Gesiehtsbildung,  Christus  hart  ge- 
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achnitten,  mit  Ndgiing  tn  realistisdier  Daratettung  im  Einieliieii,  die  Engel  in  den 

Ge^iiehtern  am  individuellsten,  theilnahmsvoll,  mit  reicher  Lockenffille.  Die  Körper- 
verhältnisse sind  kurz,  die  Faltenwürfe  zum  Theil  das  Beste,  von  einfach  schönem 
Fluss.  Die  Baldachine  sind  ziemlich  zerstört  —  An  den  Aussenseiten  der  Flügel 
ist  je  eine  lebensgrosse  Heiligenfigur  gemalt,  anf  dem  linkoi  wohl  der  heiL  Ulrich 
oder  (nadi  St:)  Gregor  von  Tours,  den  Bieehofetab  und  daihinter  einen  Fiaeli  in 
der  Rechten,  ein  Ruch  in  der  Linken,  stark  abgeblättert,  mit  viel  erkennbarem 
Grün  in  den  Farben;  auf  dem  rechten  Flügel  Martin  oder  Medardus  oder  (St,:) 
Valentin,  den  Stab  in  der  Kechten,  in  der  Linken  ein  Geldstück  oder  die  Hostie, 
die  er  dem  m  Ffleeen  liegenden,  mit  Beulen  bedeektoi  Krflppel  giebt  Die  Ifalerei 
tvar,  80  viel  sieh  bevrtheflen  liest,  der  Schnitzerei  llberlegen;  die  Gestalten  sind 
wflrdig,  einfach  statuarisch  entworfen,  die  Köpfe  ausdrucksvoll,  die  Gewänder  mit 
einem  Zug  zum  Grossen,  die  Malweise  in  der  Art  der  altnürnberger  Schule. 

Oberes  Altar  werk,  bedeutender,  als  das  untere.  hat  zwei  bewegliche 
Flflgelpaare  am  Mittelschrein  hinter  einander.  An  der  Mittelschrein-KQckwand  steht 
oben  in  schwanen  Buchstaben:  Ttimo  bm  (1485  oder  1487)  in  vigili«  bor- 
tfyclomti  completa  eft  fytc  tabola.  Der  Hittelachrein  ist  durdi  swei  verzierte 
Fialen  getheilt;  in  der  Mitte  Gruppe  des  Gekreuzigten,  an  dessen  Stamm 
Magdalena  kniet,  zwischen  Maria  und  Johannes,  links  von  der  Gruppe  ein  bärtiger 
Heiliger,  wohl  Apostel  mit  einem  Büch  in  der  Rechten  und  der  Märtjrerpalme  in 
der  Linken  (St:  Simon  mit  der  Sftge)  und  Judas  Thaddäus  mit  der  Keule,  reehts 
ein  heiliger  Diakon,  wohl  Laurentius  (oder  Stephanus)  mit  der  Palme  in  der 
Linken  [anderes  Abzeichen  fehlt]  und  ein  jugendlicher,  reich  gekleideter  Heiliger 
mit  zwei  Pfeilen  in  der  Linken,  Hubertus  oder  (St.:)  Scliastian.  Tin  linken  Seiten- 
flügel Mauritius  als  Mohr  (S  t. :  Mohreukönig  Jaspar  bezw.  Caspar,  der  aber  nie  so 
einzeln  vorkommt),  in  der  Unken  den  Schild  (St:  eine  Schale),  die  Lanze  in  der 
Rechten;  Georg  mit  dem  Drachen;  älterer  Bischof,  nach  oben  blickend,  in  der 
Rechten  den  Stab,  in  der  gehöhlten  Liiikeu,  mit  welcher  er  ein  Ruch  an  seine 
Brust  drückt,  einen  jetzt  fehlenden  (jegenstand  [wolil  Schwert]  haltend,  also  ver- 
muthlich  Bonifacius;  Cyriacus  in  Diakonentracht,  den  Teufel  zu  seinen  Füssen  an 
der  Kette  haltend.  Im  rechten  Seitenllflgel  Katharina,  gekrönt  mit  gehOhltor 
Rechten  [darin  einst  das  Schwert];  Barbara  (St.:  Clara)  mit  Kelch,  Margaretha 
(St.:  Cnliiinba?)  mit  dem  Drachen  zu  Füssen;  Dorothea  mit  Rosenkranz  und 
liliimt'iikorb.  Die  durchselinittlich  64  cm  hohen  Figuren,  wohl  saalfelder  Arbeit, 
sind  besser  aU  die  des  unteren  Altarworkes,  zugleich  würdig  dargestellt  und  mit 
lieberoller  Sorgfalt  ausgefOhrt,  besonders  die  bftrtigen  Minner  gut  und  ausdrueks- 
foW,  am  vorzüglichsten  der  alte  Bischof.  Einzelnes  ist  durch  die  Restauration 
wohl  Kü'O  oder  1784  verdorben,  besonders  hat  die  Kreuzignng^gruppe  durch  starke 
Uchernialung  gelitten.  Die  einzeln  vortretenden,  durchbrochen  mit  Schweifbögen 
zwischen  Fialen  geschnitzten  Baldachine  sind  bosser  erhalten  als  die  unteren. 
Bemerkenswerth  sind  die  mit  Mustern  relielirten,  goldenen  HintergrOnde.  Die 
Flflgel  sind  aussen  bemalt;  beim  Zusammenklappen  zeigen  sich  nochmals  Flügel- 
paare, hinter  den  ersten  ebenfalls  am  Mittelschrein  in  Angeln  drehbar  und  auf 
beiden  Seiten  bemalt.  Die  vier  bei  dem  Zusaninieiiklaj)i»en  der  inneren  Flügel 
sichtbaren  Gemälde  enthalten  Scenon  aus  dem  Leiden  Christi  und  zwar  in  der 
Reihenfolge  tou  links  nach  rechts:  Y\  ^'  Christus  unter  einer  ans  Wolken 
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reichenden  Hand«  im  Heiligenschein  mit  Ober  der  Brust  gekreuzten  Händen  steht 
rechts  einzeln  (Beüclirift :  cgo  fütn  qvtm  qomtit)  dem  Haufen  der  Kriegsknechte 
gegwiflber,  wddie  flm  snchen  (i^c^nn  iMjAretiom),  aber  bei  seinem  Anblick  er^ 

schreckt  zurackfahren,  schreiend  zam  Tksil  rücklings  Ober  einender  stürzen.  Im 
Hintergrund  der  Kelch  auf  einem  Felsen,  an  dem  die  Jünger  noch  schlafen,  rechts 
Landschaft  2.  Fortsetzung  des  vorigen  Bildes,  auch  in  malerischem  Zusammen- 
hang. Die  Kriegsknechte  und  Zusdisoer  schreiten  voran  und  begleiten  ihn  mit 
heftig  dnriiendMi  nnd  feindseligen  Oebnden.  Von  Einem  wird  Ghristns,  mit 
gefesselten  Händen,  den  Strick  um  den  Hals,  fortgezogen,  von  einem  Anderen  am 
Kopf  gepackt,  während  er  noch  von  Judas  hinterwärts  geküsst  wird,  dem  die 
Laterne  entfallen  isL  Vorn  Petrus  (ebenfalls  mit  Heiligenschein),  das  Schwert  in 
der  Hand;  vor  ihm  sitzt  der  znm  Krfippel  karrildrte  Malchus  in  komischer  Ab- 
wehr, mit  bereits  verbondoiMn  rediten  Bein,  neben  ihm  liegt  das  abgehsoene 
Ohr.  —  Die  beiden  Bilder  der  rechten  Seite  sind  mehr  in  sich  aligesdüosseo. 
3.  In  einem  gewölbten,  durch  F(.>nster  crlouchtt'tcn  Raum  steht  Christus  vor  uns, 
an  die  Säule  mit  einem  Strick  gebunden,  den  einer  der  Kriegsknechto  nach  hinten 
zuzieht,  wAhrend  ein  zweiter  mit  der  Linken  den  Besen  zum  Schlagen  hebt,  mit 
der  Rechten  den  des  Herrn  Ftlsse  fssselndeii  Strick  anzieht,  ein  dritter  mit  der 
Linken  die  Ruthe  hebt,  mit  der  Rechten  Christus  hei  den  Haaren  hfttt,  «In  vierter 
mit  beiden  Händen  mit  Ruthe  und  Geissol  lossrlilägt,  4.  In  einem  einfacheren 
Banm  sitzt  Christus  auf  einem  Steinblock,  thränenvoll  und  leidend,  mit  gebundenen 
Hftnden,  die  Dornenkrone  auf  dem  Haupt.  Links  steckt  ikm  ein  knieender,  reich 
goUeideter  Alter  den  lUArstengel  in  die  Hsnd;  hinter  diesem  stehen  zwei  Juden, 
ebenfalls  der  höheren  Stände,  deren  einer  dem  Hdland  das  Scepter  anbietet,  rechts 
zwei  untergeordnete  Juden,  noch  mit  den  Werkzeugen  zum  Schlagen  in  den  Händen, 
der  eine,  knieende,  mit  einem  Finger  im  Mund,  um  vor  Christo  auszuspeien,  der 
andere  den  Heiland  am  Halse  packend;  zwei  Kriegsknechto  stehen  mit  Stöcken 
hinter  dem  Herrn,  um  ihn  in  den  Rfleken  zu  Stessen  und  die  Dornenkrone  ftst- 
andnirken.  —  Die  Gemälde  gehören  SU  den  eindrucksvolleren  der  Zeit  und  Gegend 
und  sind  in  gewissem  Sinne  virtuos  ausgrffihrt.  Die  Zeichnung  ist  fest  und  sicher, 
in  den  Umrissen  bisweilen  hart,  die  Modellirung  mit  geflissentlicher  Hervorhebung 
der  Muskeln,  Knochen  und  Adern  an  den  entblössten  Körpertheilen,  mit  starker 
Sehattimng  in  graubraunm  TOnen,  die  Glanzliehter,  zumal  im  Beiworfc,  keck  hin- 
gesetzt  Eine  ungemeine  Lebhaftigkeit  und  Anschaulichkeit  ist  angestrebt,  so 
gross,  dass  sie  sich  stellenweise  bi«;  zur  Komik  steigert.  Deutlich  erkennt  man 
den  Einäuss  der  derben  geistlichen  Schauspiele  jener  Zeit.  Die  einzelnen  Figuren 
dffir  Widersacher  sind  mehr  oder  minder  entstellt,  roh,  mit  wilden,  zum  Theil  ge- 
briUmten  Gesichtern,  mit  struppigen,  auch  rothen  Haaren  oder  kahloi,  unfttrmlUshen 
Schädeln,  mit  jttdisch-krummen  oder  negerhaft  gestfllpten  Nasen,  mit  dvrdl  gemeine 
Arbeit  übermässig  entwickelten  oder  missgewachsenen  Gliedmaassen,  kurz,  der 
niedere  und  verruchte  Sinn  ist  auch  äusserlich  in  der  Körperbildung  wieder- 
gegeben, dabei  oft  mit  entschiedenem  GlQck  und  physiognomischer  Beobachtung, 
die  einen  getstroUen  Haler  erkennen  ISsst  Bei  Christus  ist  es  meist  auf  einen 
schönen,  schwarzgelockten  Mann  mit  besseren  Körperverhältnissen,  sehr  schlanken 
Fingern  und  ebenmässigen  Gliedern  abgesehen;  bei  dem  Bilde  der  Dornenkrönung 
aber  erhält  sein  Gesicht  einen  grossarügen  Zug  im  Leiden,  und  ist  seine  ganze 
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Erscheinung  mit  liebevollem  Ernst  behandelt  Charakteristisch  ist  der  theatralisch 
Twdwtiidieiifle  Zug  in  den  Bewegungen  der  Figuren.  So  puiMln  n.  B.  auf  dem 
1.  Bflde  die  Kriegekneehte  f5nn1ieh  Aber  ^end«r,  dabd  noA  die  Tenddedrasten 

Griffe  mit  ihren  Waffen  machend;  so  hat  auf  dem  2.  Bilde  der  den  Gefesselten 
fortführende  Kriepsknocht  don  Strick  über  die  Schulter  genommen  und  zieht,  vorn- 
über gebengt,  stark  ausschreitend,  mit  sichtlicher  Anstrengung;  so  ist  auf  dem 
4  Bilde  die  Stelinng,  in  weldher  dw  eine  Knieende  (derjenige  mit  dem  Finger  im 
Mnnd)  ven  dem  Eriegikneeht  omfMst  irird,  eine  nnmftc^ehe^  theetrelische.  Aber 
vielfach  sind  die  Bewegungen  naturwahr  und  zugleich  lebendig,  so  wie  die  des 
einen  Kriegsknechtes  auf  dem  Geisseinn gsbildo,  der  mit  geschwellten  Adern  des 
Armes  die  Ruthe  schwingt  und  dabei  den  Gegeisselten  bei  den  Ilaaren  packt, 
indem  er  den  einen  Fnss  weit  Torstreckt.  Gerade  dmrdi  eokfae  HoÜt^  wie  die 
liefUgen  Bewegungen  der  Peiniger  gegenüber  der  Bnlie  des  himmlischen  Dulders, 
überhaupt  durch  die  Fähigkeit^  die  Theilnahme  mehr  auf  die  inhaltliche,  als  auf 
die  künstlerische  Seite  zu  lenken,  hat  der  Maler  einen  starken  Eindruck  auf  die 
GemOther  seiner  deutschen  Beschauer  hervorzurufen  gewusst,  und  ihre  Wirkung 
reifibt  bis  heute.  Zn  der  Wirl[ung  tragen  die  Farbengebung  nnd  die  sorgfältige 
Behandlung  Ton  Einzelheiten  wesenflieh  bei  Die  Farben  sind  noch  die  bnnten 
des  Temperastils,  aber  saftiger  (wohl  Combination  mit  Oelmalerei,  nicht  reine  Oel- 
malerei),  an  sich  geschmackvoll  gewählt,  flüssig  und  von  reicher  Auswahl  und 
Abstufung  der  klaren,  der  gebrochenen  und  schillernden  Töne.  Dies  besonders 
hei  den  KMdnngen ;  denn  anch  die  Kleidungen  dienen  dazu,  den  gewollten  Oegen- 
sats  zwischen  dem  Heiland  nnd  seinen  Widwsacheni  zu  betonra.  Christus  ist  auf 
den  Bildern  der  Gefangennahme  in  sein  typisches  graaviolettes  Gewand  gekleidet, 
auf  dem  Geisselungsbilde  nur  mit  dem  weissen  Lendenschurz,  auf  dem  Gemälde 
der  Domenkrönung  lediglich  mit  dem  rothen  Mantel  angethan.  Die  Bekleidung 
der  Anderen  zeigt  mannigfachste  Venehied«i]idteD  nnd  die  ausgesprodiene  Freude 
an  Kiddungsstacken  gesehichtUdien  und  ethnographischen  Beines.  Dem  Maler 
mnas  ein  reicher  Schatz  verschiedener  Trachtenstudien  zur  Verfügung  gestanden 
haben,  ob  nach  fremden  Vorbildern,  oder  durch  eigenes  Sammeln  (dann  auch  in 
dw  Fremde,  etwa  in  Venedig),  wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  Die  Kriegsknechte 
anf  den  ersten  Bildern  haben  theüs  Rftstnng  mit  Hehn  und  Pauer,  tiieils  Hftte 
und  Wlmser  von  allerlei  Farben  nnd  Schnitt;  der  damalige  Jndenhnt  (Imgel- 
förmiger,  an  der  Spitze  nach  hinten  gebogener  Hut  mit  aufgebogener,  gezackter 
oder  turbanförniiger  Krempe)  kommt  in  mancherlei  Mustern  vor;  die  vornehmeren 
Pharisäer  auf  dem  letzten  Bilde  geben  Gelegenheit,  reiche,  bunte  Tracht  mit  ge- 
musterten Stoffsn  und  Pelzweric,  mit  modisdien  FnssbeUddungen  zu  zeigen.  Die 
Art,  wie  die  Kleider  nadi  dem  Geschmack  ihrer  Triger  zusammengestellt,  selbst, 
wie  sie  frctragen  werden,  ward  für  den  Künstler  ein  Gegenstrind  besonderer  Auf- 
merksamkeit So  hat  z.  B.  auf  dem  Bilde  der  eine  der  Kriegsknechte  eine  rothe 
Mütze,  grüne  Jacke  und  halb  gelbe,  halb  blaue  Hosen  (mi-parti),  der  andere  ein 
rothes  Wams  nnd  zerrissene  Stiefel,  der  dritte,  „ein  plumper  Gesell  in  Zipfelmfltxe, 
faltigem  Hemd  mit  hoch  aufgestreiften  Aermeln,  engen,  doppelfarbigen  Bem- 
kleidern,  hat  die  dazu  gehörige  Jacke  nicht  allein  sich  von  den  Schultern  los- 
gemacht, nein  sie  auch  um  den  Leib  gebunden"  (Stark).  Auf  dem  2.  Bilde  ist 
Malchus  förmlich  als  Narr  in  buntscheckige,  geschlitzte  Tracht,  dabei  lie  erheb 
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gekleidet,  was  bei  dem  greisenhaften  Kopf  und  der  liülfloscn  Stellung  des  gewaltsam 
Diedergesetzten  Schalkes  eine  gesteigerte  widrige  und  komische  Wirkung  hervor- 
roft.  Mit  diesem  auf  das  Aeiueere,  auf  die  Einselheitra  und  Farbenwiriningen 
gerichteten  Sinne  hängt  die  Liebe  und  Konntniss  zofiammen,  mit  der  das  Beiwerk 
behandelt  ist.  Meisterlich  sind  viele  Waffen  und  Geräthe,  der  Kelch,  die  Laterne, 
die  Marterwerkzeuge  gemalt,  an  den  letzteren  ist  die  durch  den  heftifien  Gebrauch 
geschehene  Abnutzung  vor  Augen  geführt  Auf  den  beiden  im  Innern  sich  ab- 
spielendeii  Seeoeii  eiod  Einsellieiteiit  wie  die  liannoniole  imd  der  Plattmbodeii, 
toti^&A  behandelt,  die  Architektar  freilidi  ohne  genfigende  perspektivische  Kennt* 
niese,  deren  Mängel  überhaupt  am  meisten  stören.  Die  landschaftlichen  Hinter- 
grflode  mit  ihren  Bauten  geben  keinen  Stoff  zu  besonderer  Gharakterisirung.  Der 
Himmel  ist  Goldgrund.  —  Im  Ganzen  l&sst  sich  von  den  BUdem  Folgendos  sagen, 
fito  gehSran  naoli  Technik,  Modriliranft  IWItengebiiiig  einer  Hand  oder  Sdnile  an, 
verrathen  aber  im  Fortschreiten  der  Vorg&nge  auch  unverkennbare  Fortschritte  in  der 
Kunst.  Je  weiter  nach  links,  desto  alterthümlicher  die  Art,  so  die  Anbrin^ing  der 
Gott«8hand,  die  Erl&aterung  durch  Beischrift,  die  Vereinigung  verschiedener,  sich 
folgender  Vorgänge  anf  demselben  Bild  (wenn  auch  mit  einem  Versnob  kttnstlerisoher 
LOsiuigX  das  besondere  Ungesdiiok  der  Bewegongen,  die  Loi^eriMit  der  Gmppining, 
Auf  den  rechten  Bildern  dringt  eine  grössere  Beherrschung  des  Stoffes,  vornehmere 
und  gf'haltvollero  Atiffassnng,  ^;töhs(tc  Geschlossenheit  der  Composition  und  stärkere 
Concentration  durch.  Doch  das  Ungelenke  der  stärkeren  Bewegungen,  der  schroffe 
Bealismos  selbat  mit  BerOokaichtigung  gleichgültiger  oder  sbstoesender  Einzelheiten, 
Mangel  an  Abwlgong  der  kttnsIlerifleheD  Hanp^  nnd  Nebenaaeben  und  tmiuHagliehe 
Perspektiven  bleiben  bis  zu  einem  gewissen  Grade,  so  dass  wir  hier  einen  Maler  zu  er- 
kennen glauben,  welcher,  noch  völlig  in  mitt^Oalterlicher  Kunstlehre  erzogen,  im  Laufe 
der  Arbeit  an  dem  neuen  Geist  der  Kunst  theilnimmt.  Interessant,  aber  nicht  ohne 
Schwierigkeit  zu  beantworten  ist  die  Frage  nach  seiner  Einordnung  in  die  allgemeine 
Eanatgsecbiditoi  ICr  sobeint  eine  AehnJichkeit  des  BildnngBgaqges  mit  dem  der 
boUindisofaen  Schule  jener  Zeit  erkennbar.  An  Dirk  Bouts,  noch  mehr  an  den  jflngeren 
Zeitgenossen  Hieronymus  Bosch  erinnern  Malweise  und  Figurendarstellnng,  so  dass 
man  an  gemeinsame  Schalung  denken  möchte.  Daneben  zeigen  sich  Einflüsse  einer 
deutschen,  von  mir  noch  niobt  genau  zu  bestimmenden  Lehre  (etwa  im  Würzburgischen) 
ottd  schTieeslieh  Tenetianisebe  Stadien,  wenn  aneb  vieUeieht  nur  vennittelte.  Gegen- 
über der  Frage  nach  der  künstlerisoben  Hieikanft  des  Neunhofen  beschäftigten 
Meisters  ist  die  Feststellung  seines  Einflusses  auf  jüngere  Kräfte  erkennbarer  und 
überraschend.  Ich  glaube,  solchen  auf  Lucas  Cranach  zu  finden.  (Nicht  der  Cranacb  ist 
es,  dessen  Entwiokelongsgang  durch  die  ihm  von  einigen  Gelehrten  zugewiesenen  Fseudo- 
grllnewald-BQder  «inen  »bweidienden  Knnstebarakter  der  Erttlueit  eriiiell^  amidem 
der  uns  bekannte ;  vgl.  das  bei  Neustadt,  Altargem&lde,  8.  80  f.,  Gesagte.)  Unverkenn- 
bar scheinen  gewisse  Aehnlichkeiten,  80  in  Schattenmodelliningen,  in  Haltungen  der 
Figuren,  in  bunten  Farbeu-Gegenüberstellnngen  von  Hell  und  Dunkel,  in  der  bewussten 
Tirtnoaitttt  dee  Vortrages.  Fe  sei  s.  B.  an  die  Herodesbilder  im  Hoseum  zu  Gotha, 
an  die  Vharialer  «nf  dem  ffild  der  Ehebreoiierin  in  der  münohener  Finakodiek  erinnerib 
Vielleicht  findet  siob  bier  eine  Brücke,  w  elche  die  bisherige  Kluft  zwischen  Cranach's 
Geburt  und  seinem  erston  Auftreten  in  Wittenberg  überbrückt,  ein  Wegweiser  für  den 
Entwickelungsgaug  des  späteren  Meisters  der  sttchsisohem  Schale  (von  dem  ein  frühes 
Bild  eine  Copie  nach  Boeob  ist). 


Werdn  die  ftusseren  Flägel  des  Altarwerkes  zusammengeklappt,  so  sind  auf 
ihrm  AuMBteHeii  links  die  Gebort,  redrts  die  Veridbidigng  geiult  Auf  den 
linken  Bilde  in  rninenhaftem  Ban  Maiia  (mit  Schrifttand:  (Bracta«  ogo  etc.),  Marin 
von  unnatrirlirh<T  Gpsirht5bildung,  zu  hoher  Stirn,  gesenkten  Lidern,  ausdruckslos, 
mit  langem  Körper,  überschlanken  Fin^'ern,  in  blauem  Gewand  mit  weissem  Mantel, 
Joseph  mit  etwas  besserem  Gesicht,  als  Greis,  in  rothem,  innen  gelbem  Kapuzen- 
Mantel,  mit  Knetenstodc  in  der  Hand;  Beide  beten  knieend  vor  den  am  Boden 
liegenden  Jesuskind,  nebst  drei  knieenden,  singenden  nnd  betenden  Engdn;  Hinter- 
prund  mit  Enj,'t'l,  Hirten  und  Landschaft,  Alles  conventiouell,  befangen  unter  den 
bekannten  EintlQssen  Kogiers  und  Wohlgemuth  ^.  Ebenso  das  Verkündigungsbild, 
WO  in  dem  gewölbten,  mit  Fenstern  versehenen  und  mit  einigem  sorgfältig  gemalten 
Beiwerk  aoagestatteten  Zimmer  der  gau  im  Profil  gesehene  EagA  Gabriel  (mit 
Schriftband:  Tlvt  mavia  etc.)  sein  Knie  vor  der  hinter  dem  Betstnhl  knieenden 
Maria  beu'.'t.  fbrcii  demüthige  Haltung  mit  halbgesehlossenen  .\ugen  typisch  ist; 
oben  schweben  die  Taube  und  das  Kindchen  mit  Kreuz.  Die  Farbengebung  der 
Bilder  in  Leimfarben  ist  eine  gegen  die  Leidensbilder  matte  (wie  übrigens  stets 
an  den  Anasenteiten,  dieOa  ans  Abddit,  theila  dnreh  atirkeree  Verblassen). 

Aafaats  anf  dem  oberen  Altarwerk,  wohl  za  diesem  gehftiig.  Sehweif- 
bogen:  zwischen  (restaurirtem)  Fialenwerk;  darin  Christus  sitzend,  die  Welt- 
kugel in  der  Linken,  mit  segnend  erhobener  Rechten,  von  alterthflmlicher  Wirkung 
(▼ielleicht  von  einem  älteren  Werk  genommen).  Ausserbalb  des  Schweifbogens 
standen  Hnks  nnd  redita  je  swei  Flgnren  [wie  die  EinsatilOeher  d«r  beiden 
fehlenden  Figuren  aof  der  Oberseite  des  Rahmens  zeigm];  die  beiden  erhaltenen 
sind  heilige  Bischöfe,  der  rechte  ist  Dionysius  (oder  Albanus?),  mit  seinem  Kopf 
in  der  Hand;  sie  sind  im  Stil  der  Figuren  des  oberen  Altarwerkes,  etwas  kleiner. 

Relief,  einst  im  Sockel  (Predella)  wohl  ^\f^9.  unteren  Altarwerkes  (ebenfalls 
mit  breiten  Köpfen  und  dicklockigen  Haarenj,  jetzt  in  einem  Holzrahmen  an  der 
Chor^Sfldwand  avfgehSngt,  Abendmahlsgmppe.  Die  AnsfBbmng  ist  zum  Theil  na- 
geschickt,  z.  ß.  die  Stellung,  in  der  Johannes  im  Schoosse  Christi  Hegt  nnd  Christus 
dem  Judas  den  Rissen  in  den  Mund  steckt;  aber  di(!  AutTassung  naiv,  dabei 
lebendig  und  u)it  guten  Einzclbeobachtungen.  manche  K«»)ife  gut  geschnitzt.  Holz. 

Kronfcld  a.  a.  O.  —  Lötz  a.  a.  O.  —  Stark,  in  ilorii  er  wähnten  .Vufsatz  finj,''-ht'nd  ülttT 
die  (von  ihm  fiir  eines  g(>baltcnen)  Altarwerke  S.  37(1  -  3.^(1 ;  S.  .^»i'.t— 370  üb.  d.  unteren  Sehnitzfivoireji. 
S.  370— TTl  ül>.  (1.  oberen,  S.  371-37»!  üb.  d.  I^  id.nsbilder,  mit  au=fidirl.  lU-schrdb. ;  S.  37i;  f.  üb. 
d.  ubcren  Aufiitcobilder,  S.  377  üb.  d.  unteren  Auwcnbilder.  Bei  dem  W  erth  ijeiner  Arbeit  tKihien 
mir  nfithig,  aeine  HeUigepbestimmnagea,  wo  sie  von  den  raewigen  abwddieo,  im  Text  aunfühnn. 

2  Gedenktafeln  aussen  an  der  Ostseite  der  Kirche,  links  nnd  redits  vom 

Ostfenster,  Sandstein,  mit  Reliefs  bezw.  Insdiriften.  Sie  sind  wegen  verhältniss- 
mSssig  liülien  Alters  und  Inhaltes  interessant,  leider  ziemlich  verwittert;  beide 
gehür(!n  jedenfalls  zu  gleichen  Stiftuniren  und  ergänzen  sich  zum  Verständniss. 
Die  rechte  Tafel  hat  die  besser  erhaltene  Unterschrift  auf  einem  Sockelglied  von 
rothem  Sandstein:  a.bift.m-ccc.l^ti* <)u>ta  paf^c.,e^•g(^^ruö.t>)ror.b<v.bc mcdA 
(Anno  doinini  MCCCLXVII  quinta  (vigilia)  paschae  obiit  (iertrud  uxor  Hermanl 
de  Merla,  d.  h. :  Im  Jahre  des  Herrn  1.'367  am  fünften  Tage  nach  Ostern  starb 
(iertrud,  (iattin  des  Hermann  von  .Mörla).  Danach  hat  w<»hl  der  Ritter  Hermann 
V.  Mörla  (einem  untergegangenen  Dorf  bei  Triptis)  das  Denkmal  seiner  Gattin 
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gesetzt  Darüber,  auf  einer  gelblichen,  rechteckigen,  oben  giebelförmig  abge- 
schlossenen Sandsteinplatte  (also  nicht  unmittelbar  darauf,  aber  der  Technik  nach 
dazu  gehörig)  Relief  des  Gekreuzigten  an  dem  sehr  dünnen  Kreuzesstamm,  zwischen 


Gedenktafel  an  der  Ostfront  der  Kirche  zu  Keunbofon. 


Maria  und  Johannes,  unter  der  gicbclfönnigen  üeberdeckung  der  Oberkörper  eines 
betenden  Engels  mit  ganz  heraldisch  ausgespannten  Flügeln.  —  Die  linke,  breiter 
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rediteckige  Platte  zeigt  zwd  dnrdudmittUch  60  em  hohe  Oestalten  tob  langge- 
strecktem (hochgoihischem)  Körper,  links  einen  gelockten,  bärtigen  Mann,  wohl  mit 

dem  [verstQmmcltenJ  Helm  in  der  Rechton,  doin  Schwert  in  der  Linken,  aber  in 
langem  Rock  und  harfuss  (also  war  der  Dargestellte  wohl  zuletzt  in  geistlichem 
Stand  verstorben),  und  neben  ihm  eine  weibliche  Gestalt,  wohl  seine  Gattin  [mit 
TwstAminelteiii  Geeicht  und  Theflen].  Zn  FfleMi  dee  Paaree  (nach  Stark:  swdw 
Apostel)  knieen  betend  rechts  und  links,  in  wesentlich  kleineren  Figuren,  zwei 
Gestalten,  wohl  beide,  jedenfalls  die  rechte  Gestalt,  mit  Röstung  und  Schwert 
Oben  und  an  den  Seiten:  IiÄS  ymÄGUI . SI  —  01011 . GS  COH  —  1>Ä.  Ii€R.D. 
XQ^IiA.  Ich  würde  sie  (nach  der  einen  von  Stark  als  möglich  hingestellten,  aber 
wieder  Tervorfeneii  Anfl^tenng)  lesen:  Has  imaginee  Simonis  et  ooniugis  paravit 
(oder  parentam)  Hennanus  de  Merla  (Diese  Bildnisse  des  Simon  und  seiner  Gattin 
hat  Hermann  von  Mörla  bereitet  bez.w.  angeschafft,  besorgt,  oder:  Diese  Bildnisse 
seiner  Eltern  etc.  Herm.  v.  Mörla),  und  annehmen,  dass  die  Hauptfiguren  Simon 
V.  Mörla  und  seine  Gattin  darstellen,  die  kleinen  knieenden  Figuren  den  Stifter 
des  Denkmals  fDr  seine  Elten,  Hermann,  sowie  etwa  einen  Bmder  oder  Sohn  yon 
ihm.  So  würde  es  der  Gepflogenheit  des  Mittelalters  am  einfachsten  entsprechen. 
Jedenfalls  ist  die  Gedenktafel  auch  in  die  Zeit  um  1367  zu  setzen.  —  Darüber  ist 
eine  Tafel  gleicher  Zeit,  aber  anderer  Herkunft,  vermauert,  zwei  Kleeblattbogen- 
Blenden  mit  Kanten-  und  Giebel-Blumen,  getrennt  und  eingefasst  von  Fialen.  — 
LoIb  a.  a.  O.  —  Stark  a.  a.  O.,  B.  3(>5  f.  mit  z.  Thl.  anderen  LesoDgeo  der  (ao  den  zweifd» 
haften  Stellen  ungenau  in  einer  AbbU<Iiin^)  wiodurgogclM^nen  rnschrifteD  n.  TWWTihifillfllfln  nvMamiigp. 
Tenuchen.  —  Wünscher,  in  Neust.  Kn,iinb<jU.'n  1895,  Nr.  24. 

Wappen  (in  der  Sacristei  aufbewahrt),  der  Herren  v.  Stein,  gross,  aus  Stuck. 
Relief- Bruclistück,  an  der  Ostmauer  aussen  vermauert,  einer  wohl  weib- 
lichen, reich  gekleideten  Gestalt.  ~  Lots  a. «.  0.  -  Stark  a.  a.  O..  a  seo. 

Tanfsehale,  mit:  IStO,  den  e&ignivirten  Wappen  der  Stifter,  Engelsköpfen, 
Bnekeln  und  Kreiaen,  anf  dem  Boden  Pahnetten.  Zinn. 

Kelch,  gross,  aus  dem  17.  Jahrhundert  Sechspass-Fuss  mit  Cmdlix;  am 
Knauf  stehende  Vierecke  mit:  lESVS  +,  nur  durch  Kehlen  getrennt  von  Eiern 
mit  dem  Mustor :  (Ü).    Der  Knauf  ist  jetzt  etwas  eingedrQckt,  dadurch  der  Kdch 

nur  21 '/i  cm  hoch.   Silber,  vergoldet. 

Glocken.  1)  Grosse  Glocke,  von  18^(1  —  2)  Bauernglocke;  in  Faden- 
Buchstabeu:  ÄßßO  DU! .  fllCCCLUH .  SefORG .  6äßD6RÄffil  D6  IiÄyK  + 
«i6BA12I  CÖPATA  Hh  II?  CIPBAIjO  BC  JB01?AI?T6  LAVDO  D6Vm  Hh 
(Anno  domini  HGCCLIIII  tempore  Gunderami  de  Hayn  plebani  comparata;  in 
cymbalo  bene  .sonante  laudo  deum,  d,  h.  Im  Jahre  des  Herrn  1354  zur  Zeit  des 
Priesters  Gunderam  von  Hayn  zubereitet,  mit  wohlklingender  Cymbel  lobe 
ich  Gott;  das  Letzte  ist  Umschreibung  von  Ts.  lüO,  5);  abwechselnd  kleine 
Reliefs,  gcspitztH>Taler  Siegel-Abdrack  mit  zwei  (}eatalten  (den  Kirdienheiligen 
Simon  und  Judas?)  und  Schild  mit  Kreuz  darin  (Wappen  Gundcrams  v.  Hayn?); 
52  cm  im  Durchmesser.  —  3)  Feuerglocke.  Fruchtsträn^^c  zwischen  hänj^enden 
Binden;  Guss-Angabe  von  Nikol.  Rausch  in  Zeitz  1692,  mit  Namen  des  Amt- 
manns Zapff  etc.;  Medaillon  der  Dreifaltigkeit;  82  cm  Durchmesser.  —  4)  Klingel, 
ans  dem  14  Jahrhandert,  mit  Stricklinien  nnd  einer  von  mir  nicht  entsUTerten 
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Inschrift  in  gemischten  gothischen  M^mkelii  nnd  Uinuskeln:  SCOHJS  (oder  q?) 
OSOSC;  5H  cm  Durchmesser.  —  Schumann  a.a.O.  —  Stark  a.  a,  O.,  8.  364 1,  naofa 
Bekt.  Schatter,  mit  Inochtift  der  früheren  1.  vuu  1700,  Umgtus  eiuer  von  1113. 

[Pfarrhaus,  von  Wasser  umgeben,  auf  offenbtr  alter,  gesicherter  Stittte, 

auf  einem  heidnischen  Rund  wall  nach  Pörm  r.  in  Hnhinl.nhencr  Vojrtländ.  JahreslKr. 

XXlI-XXiV,tj.2a]  Das  jetzige  Ffarrhaas  moderner  Bau,  an  die  Strasse  vorgerückt. 

Rittergut  Bedtter:  Heinridi  t.  Neonhofen  1384  und  Jobuines  Nenn- 
hofen 1316  (Fritzeiche,  OrlagM  1847,  s.  73.  siy,  ferner  besassen  es  1498  Hans  vom 
Endo,  1. ")«.')  Wilhelm  v.  Kayn,  1630  Heinrich  Sebastian  v.  Stein,  jetzt  Herr  GonU 
in  Pössneck  (Wiin scher,  Mittheil.);  nichts  Aelteres  erhalten. 

Im  Besitz  des  Herrn  Em.  Barthol: 

2  Plättchen,  vielleicht  von  einem  Kästchen;  links  unten  am  Rande  des 
einen  aussen:  C.IVL  fecit  1722 \  Holz,  innen  mit  buntem  Papier  beklebt,  aussen 
mit  Strohmosaik.  Anf  dem  einen:  eine  Dame  im  Bade,  Hintergrund  französische 
GirtesoAnlage  nnd  Schioes,  Ueberedurift:  flüc  friäan  faeU  dckm  (st  dolere  oder 
dolores);  anf  dem  anderen:  Alexander  der  Grosse  mit  Gefolge  Tor  dem  in  der 
Tonne  liegenden  Diogenes,  mit  Hintergrund  von  Stadt  und  Berg-Landschaft,  Ueber- 
schrift:  D .  K .  Alexander  und  Diogenes.  Nach  ganz  guten  Vorbildern  sauber  in 
gelben,  hell-  nnd  dnnkelgrOnen,  blauen  und  braunen  Strohstreifchen.  Die  PIftttchen 
36  cm  breit,  19  cm  hoch. 

Gasthof.  Von  1793.  Zweiseitige  Freitreppe  mit  Rundbogen-Thür  im  Hohl- 
raum des  Treppenvorbaues.  —  Supermt.  Frenkel,  Mittheü. 

■flhle,  1885  Herrn  Hidcel,  jetst  Fm  Wilhelmine  Torw.  Eickel  gehörig^ 
mit  Wetterfahne  von  1639.  —  Supsriat.  Fieakel,  MitUwlL 

Trinkglas,  von  1771.  Roccoco,  bemalt,  mit  Spruch:  Ich  auehe  meine  grösste 
Freud  nur  in  der  Einsamkeit.  Allein  und  doch  nicht  gantz  aUeine  hin  ich  in  meiner 
Einsamkeit;  teenn  ich  auch  gleich  verlassen  scheinet  vertreibt  mir  Jesu  meine  Zeit,  mit 

Gnlriaadea,  BhiBeo  und  ümrahmnngeD  in  Bhrn,  Bodi,  Gelb  and  Weiss.  — 
Prot  Klopfleiieh,  MlttML 


Naustadt  an  der  Orla,  Nnenstad,  Knenstete,  Nuwin-,  Newn-stat,  Nnemstat  ete. 

(die  Versdliedenttl  Sehreibarten  S.  bei  Martin,  Urk.  v.  Jena  I,  Rogi^^ter,  0.  Scliniidt, 
Urk.  d.  Vögte  I  H.  TT,  Regietcr),  eine  ehemals  schriftsrissige  Stadt,  der  Sage  nach  um 
lOLK)  gegründet,  trat  in  früheren  Zeiten  gegen  Arnshaugk  zurück,  ebenso  gegen 
Neunhofen,  dem  es  in  kirchlicher  Beziehung  lange  untergeordnet  war.  1120  als 
nneaes  Dorf  bei  Uodwwita"  beieicfanet,  wo  Graf  Widimaan  Besiti  hatte  (Dobe- 
aeekvT,  Bagwieu  I,  Nr.  i6Q||b  .dürfte  es  noch  unter  den  Herren  von  Arnshaugk  lur 
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Stadt  erboben  wordeii  sein.  JedenlUb  ward  diese  diirdk  EUsabetht  Wittwe  Ottoa 
von  Anahangk,  dann  Gattin  des  Landgrafen  Albrecht,  geboben,  besonders  dnrdi 

kirchliche  Schöpfungen ;  kurz  vor  12*.)4  ward  die  Johanniskapelle  gestiftet  und  dann 
dem  bald  darauf  hier  angesiedelten  Augustinerkloster  übergeben.  1325  war  hier 
eine  eigene  Münzstätte  (Wünscher,  Neiut.  im  30-j.  Kr.,  Netut.  Kreisbote  18»5,  Nr.'^Anm.), 

welche  dnreh  Schenkung  der  Landgrifin  Elisabeth  der  Adteren  an  die  Stadt  flber^ 
ging.  Auch  Friedrichs  I.  Gattin,  Elisabeth  die  Jflngere,  Ottos  von  Arnshaagk 

Tochter,  förderte  die  Stadt  ;  1325  hielt  sich  Friedrich  II.  in  ihr  auf.  Namentlich 
seit  der  2.  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  dehnte  sie  .sich  aus  (ward  1362  von  Fried- 
rich III.  seinem  noch  unmüDdigen  Bruder  Balthasar  gegeben;  Schmidt,  Urk.  d. 
Vögle  II,  Nr.  100),  ond  erhidt  1364  doreh  deat  Landgrafen  ein  Baflihai»  und  1873 
mit  Aama  und  Triptis  das  Meilenrecht  üm  1400  machte  sie  sieh  mit  Hflife  der 
Landgrafen  kirchlich  vom  Augustinerkloster,  dann  auch  von  dem  Verhältniss  zu 
Neunhofen  frei  und  konnte  (zunächst  noch  mit  gemein.«(h:iftli(hem  Pfarrer  mit 
Neunhofen;  Bchmidt  II,  Nr.  40i)  die  Johanniskapelle  zur  selbständigen  Pfarrkirche 
umgestalten.  1449  wurden  das  Hospital  und  seine  Kirche  durch  Wohldliter 
gestiftet  Um  1460  (1465?)  erhielt  Neustadt  vom  Landesherrn  die  Niedergeriehte, 
zunächst  pachtweise,  üm  diese  Zeit  erblühte  es  durch  Handel  und  Gewerbe, 
besonders  Gerberei  (14G0  erwähnt)  und  Turhmacherei  (MOS  erwähnt).  Vorzugs- 
weise aus  dieser  Zeit  rührt  auch  die  auf  uns  gekommene  Stadtbefestigung  her, 
und  1465  entstand  der  grossartige  Neubau  des  Bathhauses;  zehn  Jahre  darauf 
wurden  die  Fleischblnke  vom  Markt  hinter  die  Etrdie  verlegt  (s.  unten  Wohn- 
häuser Kirchplatz  A.  137).  (147.')  hielt  sich  auch  Herzog  Wilhelm  III.  der  Tapfere 
hier  auf.)  Nun  begannen  die  grossen  Neubauten  an  der  Johanniskirche  und  dem 
Augustinerkloster.  Auffallend  ist  die  Ueberlieferung  gleichzeitigen  Beginnes  des 
Baues  beider  1470^  der  W(}lbung  1602.  üm  diese  Zeit  musa  Neustadt  allerdings 
durch  Wohlthaten  und  wohl  auch  Anregungen  eines  hochstehenden  und  ver- 
mögenden Mannes  vielfach  gefördert  worden  sein,  der  uns  als  Stifter  hier  öfter 
entgegentritt,  des  Petrus  Heller,  eines  geborenen  Neustädters,  der  gegen  Ende  des 
15.  Jahrhunderts  in  Freiberg  L  S.  als  Suffragan  des  Bisthums  Meissen  und  Titular- 
bisdiof  von  ^Zittern'*  (Gytherea)  lebte*).  Im  Jahre  1465  entstanden  das  neue, 
prächtige  RaÄhans  (der  jetzige  Osttheil  des  ganzen  Gebftudes)  und  eine  Reihe 
anderer,  zum  Theil  jetzt  privaten  Besitzern  gehörender  Gebäude.  Verschiedene 
Wi^rknieister-Namen :  Kuntz  (Konrad)  Bischoff,  Hans  Krause  werden  uns  tiber- 
liefert und  gewisse  Schul-Eigcuthümlichkeiten  der  damaligen  neustädter  Baukunst 
fallen  uns  auf:  bei  vollkommener  Beherradiung  der  spätgothischen  Fwmen  in 
ihrer  reichen,  spielenden,  auch  trockenen  Weise  doch  eine  Neigung  fOr  ältere 
Formen,  wie  den  Birnstab:  V  (gegenüber  der  sonst  allgemein  in  jener  Gegoml 
seit  der  2.  Hälfte  des  1.').  Jahrhunderts  ühlichen  Kehlrippe:  V),  der  gern  auch 
gepaart  angewendet  wird;  vgl.  auch  Vorballe  des  Schlosses  zu  Nimritz.  (Ein 
solches  gewissermaassen  antiquarisches  Oeftthl  zdgt  sich  noch  au^(^rflgter  in  der- 
jenigen Bauperiode  der  Johanniskirche  zu  Saalfeld,  deren  Baumeister  Kretzschroar 
von  Pössneck  cinflussreich  auf  die  um  eine  Generation  jüngeren  Meister  in  Neu- 
stadt gewesen  sein  mag;  vgL  Bd.  Saatfeld,  S.  Ö7  L  64.)  Unmittelbar  auf  Zosammen- 
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hang  mit  der  Pössnecker  Bauthätigkeit  m  finde  des  15.  JuhrliunderU  weist  der 
Bafblniut-Ban  bttondera  in  atioeii  Olebeln.  Ferner  nahmen  die  andi  «mat  en 
ArdutektmUieQen  ablidien  Thierbfldnngen  hier  eine  zierlicher  ornamentale  und  in 

feinerem  Geföhl  als  sonst  untergeordnete  (weniger  aufdringliche)  Stellung  an,  so 
an  der  Klosterkirche,  am  Rathhaus.  Der  kflnstlerische  Zusamuienhiui^  der  Stadt 
mit  Wittenberg  ist  durch  die  Bestellung  des  Altarwerkes  der  Johauniskirche  bei 
Lneaa  Cranadi  1511  bekvBdet  Mit  der  Beformation  nahm  die  Stadt  Betiti  vom 
AngnstinerUoster.  16S4  liielt  sich  Lnther  hier  ani;  1531  Jobann  der  Beständige. 
Nach  den  unruhigen  Zeiten  unter  den  Kurfürsten  Johann  Friedrich  I.  und  Johann 
Friedrich  Tl.  begann  offenbar  mit  dem  Uebergang  des  Gebietes  an  die  alberti- 
niäcbe  Linie  löGT  eine  Periode  friedlicher,  aufstrebender  Eutwickelung.  Sie  äussert 
sMk  in  dem  Anfban  sehmnckveller  Privalhässer»  t<mi  denen  «ka  fllteate  dar  mit 
JalireazaUen  erhaltenen  Hftnser  von  1572,  das  schönste  von  1574  herrflhrt;  andi 
sie  haben  die  ausgesprochenen  Kennzeichen  einer  festen  Architekturschule  in  der 
Einzel-Ausbildung.  ItilO  fand  der  Erweiterungsbau  des  Rathhauses  statt.  1614 
sollte  die  unbenutzte  Klosterkirche  für  den  Gottesdienst  ausgebaut  werden, 
beides  ein  dMitiidies  Zeichen  dw  stariren  Zunahme  der  Stadt  an  Einweltntttt 
und  Wohlstand.  Da  trat  auch  hier,  wie  flberall,  der  drdssigjfihrige  Krieg 
ein,  erst  lähmend,  dann  zerstörend.  Die  Bauten,  wie  der  geplante  der  Kloster- 
kirche, stockten  (dieser  wurde  dann  aufgegeben) ;  seit  1G24  bis  zum  Schluss  des 
Krieges  erfolgten  sechzig  Einquartierungen,  wohl  1631  wurde  dabei  das  MUozhaus 
serstOr^  am  12.  Ifai  1640  w«rd  die  un|^ftd[1iche  Stadt  von  den  Schweden  des 
Generab  Etaigsmaric  gepltlndert  und  zum  Theil  eingeSschert  Sie  gerieth  in  so 
tiefe  Verschuldung,  dass  sie  1656  ihren  ßrmlichen  Concurs  erklärte.  Der  Nieder- 
gang zeigt  sich  auch  darin,  das  die  ersten  besseren  Iläuserbauten  erst  wieder  mit 
dem  Ende  des  17.  Jahrhunderts  anfangen;  eine  gleiche,  wenn  auch  nicht  so  grosse 
Lfleke  weisen  die  Grabmitter  in  der  Johannisldn^  aal  Gflnstig  wirkte  die  An- 
l^iedemng  an  einen  kleineren  Staat,  Sachsen-Z^ts,  um  diese  Zeit  und  der  Antheil, 
den  die  nächsten  Nachfolger  des  ersten  Herzogs  ihrem  südlichen  Landestheil  an- 
gedeihen  Hessen.  Der  Ankauf  des  1»>40  mitverbrannten  Klosters  durch  den  Landes- 
herru  und  dessen  Schlusäbau  nach  1G74  trugen  ausgesprochen  den  Charakter  der 
ünterstfltznng.  Die  Stadt  selbst  that  das  Ihre.  Trots  einer  sdiww  sdiidii^den 
Seuche  ging  sie  1686  an  den  nm&ngreichen  Restaurationsban  der  Johanniakirche, 
17<»G  an  die  Herstellung  der  Hospitalkirche.  Allein  mit  dem  Erlöschen  der  Zeitzer 
Sonderlinie,  wenigstens  zu  gleicher  Zeit,  verlor  Neustadt  immer  mehr  an  Bedeutung. 
Kein  nennenswerther  Bau  ist  im  1^.  Jahrhundert  zu  verzeichnen.  Die  Stadt  gerieth 
1732  in  Streit  mit  dem  Amt  Amshaugk  und  bflsste  während  desami  1741  das 
Recht  der  eigenen  Gerichtsbarkeit  ein;  doch  erlangte  sie  es  alsbald  wieder. 
Durch  Fleiss  und  Thätigkeit  gewannen  insbesondere  die  alten  Gewerbe  der  Gerberei 
und  Tuchniacherei  neuen  Aufschwung,  den  die  Verlegung  des  Amtssitzes  1802  hier- 
her beförderte,  und  unter  der  grossherzoglichen  Regierung  entfaltete  sie  sich  zu 

frischer  BIflthe  nnd  neuem  Ansehen.  —  Kronfold,  Ijindeak.  U.  S.  473  ff.  —  Lobamtafal. 

Intelligenzbl.  1780,  S.  ITJ.  —  Merian,  Tyjx)gr.  Hupcr.  Saxoniae,  8.  144,  mit  Ans.  —  Schiffner, 
Beschreib,  v.  Bacbwa  etc.  1840,  3.  üUG  Äm.  —  C.  F.  L.  Schumann,  Weimar-EÜMO.  Laodesk. 
1836,  8.  123  f.  (audi  für  die  efnzeTnen  Ortnchaftcn).  -  Stechele,  ThOring.  Vendna-Zeitaebr.  1882 
CS.  F.  II),  Ro^.  subt*.,  B.  70.  72:  NewctiHtadt,  Nawcn(*tadt,  Nweostadt,  NuenstaiU.  —  (8  omni  er) 
Baxoois,  Mus.  L  miehs,  V^aterlaudak.  I,  1834.  1(35,  S.  57.  —  U.  Wanaeher,  Nenat.  Kircheogeacb. 
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im,  S.  2-5.  22.  S4  4a  —  Wfinaoher,  In  Keuat  Kretebote  1806,  Nr.  62.  06.  70.  74  7&  82.  86. 
80.  88.  97.  101.  VXy.  mi  IH:  Neu.«U(h  im  30-jahr.  Kri«?p.  -  Wfini'cher,  ebd.  1895,  Nr.  117.  121. 
12S.  129:  Der  alU:  Stadtralh  zu  Nciu^tadt.  —  \V  i'iascher,  ebd.  li&H),  Nr.  67—71:  Du  lleüeurecht 
der  Stidte  Keiutadt  (Orli^,  Amna  und  Triptis.  —  8tadt*Aocicht,  ringsam  8  N«ben«AiiaiditMi,  tod 
Lesaing  g«t.,  Hess  gest,  von  Ludwig  in  Kahla  gBwUmHb,  obiM  JahraKahl,  um  ISMi 

Stadtkirche,  Johaaoms  des  Täufers.  [Eine  Kapelle,  wohl  ebenfalls  des 
Johannes  nnd  an  dendben  Stelle  gel^pra,  war,  wie  es  heiast,  von  dem  Landgrafen 

Albrecht  und  seiner  Gattin  Elisabeth  kurz  vor  1204  gestiftet  worden,  oder  es  wurden, 
wie  mir  dies  den  Analogien  anderer  Kirchen  zufolpe  wahrscheinlicher  ist  von  den 
Herren  v.  Hain  Grund  und  Boden  und  wohl  auch  die  Mittel  zur  Gründung  der 
Kapelle  gegeben,  dann  vom  landgräflichen  Paare  übernommen.  Das  Fatronat  ward 
dem  Angnatinerkloster  m  Neitttadt  flbertragen,  was  der  Erzbisehof  von  Mainz  und 
130()  der  Papst  bestätigten,  ebewK»  nochmals  Elisabeth  und  ihr  Sohn,  Landgraf 
Friedricli  II.  1324  (S.hmiiK  Vrl.  1.  Nr.  54«}),  Der  v.  Hayn,  welcher  noch  13:53 
von  der  Landgrätin  mit  der  I\a[)(!lle  belehnt  wurde,  verzichtete  1334  zu  Gunsten 
der  Augustiner  (Wüuscher,  hdb<:lir.  Ang.  nach  Weimar.  StuaUi&rdi.) ;  däs  Kecht  derselben 
wurde  wiederum  1838  vom  Ersbischof  von  Mainz  bestStigt  Um  1400  wurde  die 
Kapelle  zur  Pfarrkirche  erhoben  (s.  Stadtgesch.),  und  damit  der  Wunsch  rege,  „sie  von 
neuem  zu  bauen  und  zu  erweitern".  1406  fand  eine  ['ntersucliun^  durch  den  Vikar 
von  Neunhofen  statt,  deren  Ergebniss  war,  die  alte  Kapelle  ganz  abzureissen.  Der 
bald  danach  begonnene  Neubau  wurde  soweit  gefördert,  dass  1409  ein  Altar 
darin  an^sestellt,  also  Gottesdienst  gehalten  werden  konnte.  Doch  wich  auch  dieser 
einem  weit  grossartiger  galanten  Neubau.]  1470  wurde  [nadidraa  der  altere, 
kleinere  Chor  abgebrochen  war]  der  Grundstein  zu  dem  Nordthurm  ijeleijt  und 
zugleich  der  Chor  begonnen.  Werkmeister  war  Kuntz  Bischoff.  14Tt)  wurde  der 
in  drei  Seiten  des  Achtecks  geschlossene,  im  Schluss  auf  einer  Durchgangshalle, 
sonst  auf  Gmftrinmen  erhöhte,  dregochige  Chor  (zonftehst  nur  mit  Hotedeeke  be- 
deckt) geweiht,  1470  der  Thurm,  soweit  er  jetzt  viereckig  ist,  vollendet,  [Statt  des 
jetzigen  Achteck-Aufsatzes  hatte  er,  vermuthlich  wie  die  Kirche  zu  Neunhofen,  die 
schöne  Ausgestaltung  mit  achteckigem,  liohem  Helm,  an  dem  Fuss  von  vier  kleinen 
Eekthfirmchen  eingefasst,  welche  1483  fertig  wurde.]  1502  begann  die  Wölbung 
des  ChOTes,  ebenfalls  durch  E.  Bischoft  An  den  Bau  des  Chores  sehloss  sidi  der 
des  jetzigen  dreischiffigen,  fanfjochlgen  Langhauses  an.  Nach  stilistischen  Merk- 
malen, nach  Profilen,  Maasswerken  und  Strebepfeilern  muss  man  scliliessen,  dass 
der  Bau  desselben  bald  auf  den  des  Chores  folgte  und  nach  gleichem  Plan, 
wenn  auch  (wie  bei  den  Fenster  -  Maasswerken  sich  zeigt)  in  fortschreitendem, 
spitgothischem  Formgesclunaek,  dodi  noch  vor  der  Reformation,  bezw.  dem  Ein- 
dringen  der  Renaissance  aasgcfahrt  wnrde.  Es  ist  daher  vielleicht  zu  weit  gehend, 
den  Baubeginn  des  ganzen  Lanfiliauses  nach  dem  Einsturz,  der  1517  erfolirfo.  an- 
zunehmen. In  jenem  Jahre  dürfte  bloss,  wie  das  öfter  geschah,  das  Gewölbe  cin- 
gestflrzt  sein.  (Denn,  dass  ein  Gewölbe,  wenn  auch  vielleicht  einfacher,  als  beab- 
richtigt,  wohl  anch  ansgefDhrt  war,  bezeugen  die  gleichartigen  Strebepfeiler.  Die 
uns  bekannt  gewordenen  Stiftungen  von  1513  kOnnen  während  des  Baubetriehes 
gemacht  worden  sein,  die  eine  dcrsellien  i^ih  ausdrücklich  dem  Gcwöllie  und  dem 
Dach.  Nach  Kronfeld  fand  sich  in  einem  neustädter  Stadtbuch  die  Angabe,  dass 
„1418  der  erste  Stein  zur  Johanniskirche  gelegt,  der  Bau  alsobald  zu  verfolgen  fOr- 
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grflndet,  da*»    i«        •        -i  ^  •  •". 
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erheblich  beschjuÜL't.    Im  .laiirv  I''  "  ^  ••• 

sie  der  heil.  Droiültiuki  it  \\\;r  i' 

REXOV.  AO  Ch,  KNii:  eine  Tns.'l.rift.  »h  .  '.. 

!  o-m  in  der  Mitte  befaud,  wurde  i       !    •.  . 
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SANTTAK   TKIADI  (  <  »N -KCl.'A  U  M  KLN.'\'. 

MDCLXX.W  Ii.    i.\bgcseben   von   Verrmdep.!'.  • 

diese  Erneuerung  hauptttärhiich  auf  d.e  Aumix  l- 

lage  von  Einbauten,  geschlossenen  St&n  i'  ti  ;  Ai>- - 

Eine  weitere  Reparatur  nobst  StiU/viti;  »irr  Noro  '  .  ■"  " 

erftil^U-  \~iiVj.    lAii  der  SiM-Vorhalie  oi.^n  rei!it:i:  iil.'. 

Laufe  dieser  Zciteu  war  die  Kirclie  durcli  zahlreiehe  v 

und  auf  den  Emporen  bis  zur  Unkenntlichkeit  der  .t,,..  . 

niKse  des  Innern  entstellt  worden.  Diese  Bauti  ii  uat>  n  a'  •  ■ 

minder  geschnitzt  und  hi ümU,  nlle  unrc^relmäs-i/,  i..it  !;  W 

deia  verschiedenen  Ges.  lima'  k  uml  Aufwan*!  <*     Ii>lial  i'iv       ,■  • 

Wenn  auch  dadurch  gan^  liiaierischc  Iis  ki-n  und      iiKel  cntsrai.  i-  • 

dieser  „Schlafk&mroerchen"  manchen  gefälligen  Schmu  k  erhalten  \.i 

besonders  durch  wieder  eingetretenen  Verfall,  Schiel h  ..»Viiirkrit  und 

Hedrilngnui?  das  Innere  d<:    (Jottesh.ni?:«"-  L';mz  unkirchlNi.  ►  •..-•-ib';! 

Bild  des  rücksi>'hbln-e!i  FLrni^nuis  und  der  (ili'i<'i  ■-'liltiiikeit  !•  -     •  \  •  ■ 

Eine  Reinigung  und  Kenovaliou,  welche  lange  urHuii^ehl  äciu 

Mittel  seit  1860  gesammelt  worden  (th&tig  angeregt  durch  den 

Rtorbe?!*  :'  P'arralainriis  Säuberlich),  ward  zunii-hst  im  Innern  voi^- 

biä  H'.'t  in  <:irh^<'rt>rliti-r  und  wünlirrr  Wei-:e  1!,;   ''  dr'n  weiina!.- 

Kriescii''  und  den  neustadter  L;uiai>atiüieister.  ji-tzt  fii  .      1 /"•.;l.  Kiw 

ausgetührl.  (Inschrift  am  Iriuniithboi^eu  rechte  von  der  jdii:  ■  'Kri 
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genommen,  aber  diesmal  nicht  vollbracht".  Wünscher  nimmt  an,  dass  dafür  1518 
zu  lesen  ist  und  auch  nicht  der  ganze  Baubeginn,  sondern  nur  der  des  Langhauses 
gemdnt  sei.  VieHeieht  ist  dum  Aber  1478  zu  lesen.)  Dm  Langliftus  wurde  niui 
mit  einer  Holzdecke  bedeckt  und  mit  einem  riesigen  Dachstuhl  versehen.  Durch 
die  Reformation  wurde  dor  Fortgang  der  Bauthätigkeit  gehemmt.  Noch  1531 
wurde  eine  bedeutende  Schenkung  (des  Klosters,  s.  u.)  an  die  Stadt  damit  be- 
gründet, dass  (im  Stil  damaliger  Uebertreibunguu)  die  ganze  Plurrkirche  als  ein- 
gefsUen  bezeidinet  wird,  die  ohne  Hfllfe  nidit  wiederum  erbftnt  werden  mftchte; 
ebenso  wird  die  Kirche  1633  als  noch  nicht  wieder  eingerichtet  bezeichnet.  1537 
wurde  der  Thurmhelm  durch  Blitzschlag  zerstört  und  1538  (wo  die  kurfürstliche 
Regierung  um  Unterstützung  gebeten  wird)  neugebaut  Von  daher  die  Anlage  des 
jetzigen  Achteck-Geschosses,  dessen  Ausbildung  mit  der  heutigen  Kuppel  jedoch 
wohl  wiedemm  noch  etwss  spftterer  Zeit  angebOrt  Zigleidi  wurde  aiidi  der 
Kirchbau  ziemlich  zu  Ende  geführt  (an  der  Sfidportal-Yorhalle  im  Scheitel: 
ANNO  DOM.  1538),  1540  vollständig.  Die  Wölbung  des  Chores  soll  sich  bis  1562 
hingezogen  haben ;  doch  ist  eine  60  Jahre  fortgesetzte  Bauthätigkeit  an  einem  der- 
artigen Gewölbe  unwahrscheinlich,  so  dass  vielleicht  letzteres  Jahr  sich  auf  Aas> 
malnng  desselbeo  bezieht  1640  wurde  die  EUrche  geplAndert,  aber  baiiUeb  nicht 
erheblich  beschädigt.  Im  Jahre  168G  erfolgte  eine  Erneuerung  der  Kirche,  wobei 
sie  der  heil.  Dreifaltigkeit  geweiht  wurde.  An  der  Süd-Vorhalle  oben  links: 
RENOV.  AG  Ch.  1686;  eine  Inschrift,  welche  sich  früher  über  dem  Triumph- 
bogen in  der  Mitte  befand,  wurde  1893  links  davon  neu  gemalt:  TEMPLUM 
HOC  OLIM  IN  PAPATU  lOHANNI  BAFTI8TAE  DICATÜH  NUNC  8AGR0- 
SANCTAE  TRIADI  CONSECEATÜM  RENOVABATUR  AB  ANNO  CHRISTI 
MDCLXXXVI).  f.\bf,'esohen  von  Veränderungen  an  Thüren  etc.  bezog  sich 
diese  Erneuerung  hauptsärhlich  auf  die  Ausmalung  des  Innern  und  auf  die  An- 
lage von  Einbauten,  gcsclilossenen  Ständen;  Alles  dies  1893  wieder  beseitigt] 
Eine  weitere  Beparatnr  nebst  Stfitznng  der  Nordwand  dnrdi  vier  neue  Pfeiler 
erfolgte  1769.  (An  der  SQd-Vorhalle  oben  rechts:  RENOV.  AO  Chr.  1769.)  [Im 
Laufe  dieser  Zeiten  war  die  Kirche  durch  zahlreiche  geschlossene  Stände  unten 
und  auf  den  Emporen  bis  zur  Unkenntlichkeit  der  grossen  nnd  schönen  Verhält- 
nisse des  Innern  entstellt  worden.  Diese  Bauten  waren  alle  von  Holz,  mehr  oder 
minder  geschnitzt  nnd  bemalt,  alle  onr^pelmlssig,  naeh  WÜIkflr  angeordnet  nnd 
dem  Tocschiedenen  Gesehmack  nnd  Aufwand  des  Inhabers  entsprechend  ausgestattet  , 
Wenn  auch  dadurch  ganz  malerische  Ecken  und  Winkel  entstanden,  auch  einzelne 
dieser  „Schlafkftmmerchen"  manchen  gefälligen  Schmuck  erhalten  hatten,  war  doch, 
besonders  durch  wieder  eingetretenen  Verfall,  Schiefwinkligkeit  und  gegenseitige 
Bedringnng  das  Innere  des  Gotteshanses  ganz  nnlnrchlich  geworden  nnd  bot  ein 
Bild  des  rOdidchtslosen  Egoismus  und  der  Gleicligflltigkdt  bis  zur  Verwahrlosung.] 
Eine  Reinigung  und  Renovation,  welche  lange  erwünscht  schien,  und  zu  der  die 
Mittel  seit  1860  gesammelt  wurden  (thätig  angeregt  durch  den  inzwischen  ver- 
storbenen Baccalaureus  S&uberlichX  ward  zunächst  im  Innern  vorgenommen,  1893 
bis  1894  in  saehgOTeehter  nnd  wflrdiger  Weise  dnrdi  den  weimarisehen  Banratii 
Kriesche  und  den  nenstldter  Landbaumeister,  jetzt  grossherzogl.  Baurath  Hässner 
ausgeführt.  (Inschrift  am  Triumphbogen  rechts  von  der  Mitte:  DIESES  GOTTES- 
HAUS WURDE  ZUR  ERBAUUNG  DER  GEMEINDE  UND  ZUR  EHRE  GOTTES 
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IM  INNERN  NEU  AUSGEBAUT  IM  lAHRE  l.sa'i-lW4:  Inschrift  an  der  Nord- 
waDd  im  1.  Langhaus-Joch,  sehr  hoch,  Namen  der  höchsten  Landesherrschaften,  der 
Werkmeister,  der  Glieder  der  Grossh.  S.  Kircheninspeetion  ond  des  Kirefagemtinde- 
vorstandes.)  Dadurch  ist  das  Innere  zu  edler  Erscheinung,  Klarheit  und  grasaer 
Wirkung  gelangt,  und  kommt  die  Kirche  erst  in  ihrer  Ptattlichen  Grösse,  auch  in 
ihrer  Höhe,  welche  im  Langhaus  otwas  über  14^,  »  m  beträgt,  zur  Geltung;  Fenster 
und  Thüren  sind  ebenfalls  einheitlich  gestaltet.  Das  Aeussere  soll  später  noch  in 
entsprediender  Weise  wiederhergestellt  und  ardiitektonisdi  ausgestaltet  walten. 

Bei  der  folgenden  Eiozelschilderung  wird  es  vielleicht  Manchem  wülkommen 
sein,  auch  auf  das  Aussehen  vor  der  durchgreifenden  Wiederberstellnng  von  1898 
RQclcsicht  genommen  zu  sehen. 

Innenbau. 

Der  Chorschluss :  /  ^  ist  Altarraiim  und  liegt  3  Stufen  höher  als  der  übrige 
Chor,  dieser  um  5  Stufen  höher  als  das  Langhaus  [früher  nur  um  3  Stufen,  so 
dass  der  Höhen-Unterschied  durch  schrägen  Fussbudeu  ausgeglichen  warj.  —  Unter 
dem  Chorsehlnss  befindet  sieh  ein  Raum  {Ä),  jetst  etwas  tiefer  als  die  Strasse 
liegend  und  nur  von  der  Nordost^ite  hw  zugftngUeh,  nrsprflnglich  aber  wohl 
Durchgang.  (Aehnlieh  die  entqpteehend«!  Blume  unter  den  Stadtkirchen  in  Jena 


OmndiiiB  d«>  JohamiikindM  m  Neutedt  a.  0.  1 : 40a 


und  Kahla,  s.  Bd.  Apolda,  S.  84  u.  Abb.,  und  Bd.  Altenburg,  Westkreis«  &  107. 108  u. 

Abb.,  nur  <lass  dort  fünf  Seiten,  hier  drei  Seiten  des  Achtecks  genommen  sind. 
Vielleicht  haben  wir  hier,  wie  dort,  wenigstens  in  der  Anlage,  den  Rest  eines 
filteren  Baues,  hier  also  den  der  Kirche  von  140i)  zu  suchen;  in  der  Ausführung 
nicht,  welche  qAtgothisch  ist)  Jetzt  als  Lagerraum  dienend,  daher  nur  zum 
geringen  Theil  gangbar,  auch  dunkel,  scheint  er  keine  besonderen  EinzelbeitMl  tu 
bieten.  Sechs,  zum  Theil  den  Seiten  entsprechend  srliiefwinkligc  Kreuzgewölbe 
haben  kehiprofilirte  (V)  Rippen,  welche  auf  zwei  achteckigen  Mittelpfeilern  und 
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entsprechenden  Wandvorlagen  unmittelbar  aufsteigen;  Schlusssteine  mit  Rosetten. 
An  der  Ostseite  ein  mittelgrosses,  schmal-rechteckiges  Fenster;  an  der  Nordost- 
Seite  eine  neuere,  flachbogig  beginnende,  doch  im  Scheitel  spitzbogige  Thür.  (An 


NordaDsicht  der  ■TffhannifkiiThft  in  Neostadt  a.  O. 


der  SOdost-Seite  die  alte,  jetzt  zugemauerte  und  zum  Theil  im  Boden  steckende 
Spitzbogen-Thür  mit  kleiner  Lichtöffnung.)  —  Der  Chor  (A)  hat  im  Innern  Wand- 
säulen (Dienste)  an  den  Mitten  der  Langwände,  sowie  an  den  Ecken  und  statt  der 
nordöstlichen  Wandsäule  eine  Kopfconsole  (wegen  des  hier  darunter  angebrachten 
Sacramentschreines).   Auf  ihr  bezw.  auf  Kelchcapitellen  der  Dienste  ruhen  die 
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kehlprafilirten  Rippen  der  nidien  Gewölbe.  Diese  bestehen  ans  einem  Nete- 
gewOlbe  mit  Stidikappen  in  jedem  Joch  und  mannigfachen,  aber  so  angeordneten 

Rauterikreuzungcn  der  Rippen,  dass  in  der  Fläche  am  Scheitel  dazwischen  förm- 
liche Kappen  (also  eigentliche  Sterngewölbe)  gespannt  sind.  In  eigenthümlicher 
Weise  steigen  an  dem  östlichen  Joch  der  Langseiten  die  Schildbögen  von  den 
DienstcapitellMi  nicht  in  gewftlinlidiem  Begensnge  in  die  Höhe«  sondwn  in 
mehreren  Viertelbögen  am  Anfimge  TOrbngend,  offenbar  um  hier  bei  grösserer 
Säulen-Zwischenweite  gleiche  Bopenspannung  zu  behalten,  eine  etwas  künstliche, 
doch  ganz  zierliche  Lösung.  In  den  Sehlusssteinen  Reliefs:  Vierpass  mit  dem 
Scbweisstuch  der  Veronika,  das  von  Engelchen  gehalten  wird,  Vierpass  mit  Halb- 
fignr  der  Maria,  wddie  das  Kind  hilt,  Kreis,  darin  die  Halbfigor  Johannis  des 
Tänfers  mit  dem  Lamm,  Kreis  mit  KniestQck  der  heil.  Anna  sclbdritt.  Der  Triumph- 
bogen ist  halbachteckig  profilirt,  spitzbogig.  —  Im  Langhaus  haben  die  eV»enfalls 
fliidkeh  achteckigen  Trennungspfeiler  und  entsprechenden  halb-achteckigen  Wand- 
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Yorlagen  zwar  Sockel  und  Basen  mit  Wulst  und  Kehle,  laufen  aber  capitcUlos,  ohne 
Lösung  unmittelbar  gegen  die  Balkendecke.  In  geschickter  Weise  sind  bei  dem 
Bao  TOD  1898  nnn  die  Pfefler  oben  dwnk  backsteinerne,  mit  Kleeblattbogen-Blendeo 
belebte  Spitibttgen  als  Scheidebögen,  weldie  auf  Consolen  (vom  Pn^l  der  in  der 

Mitte  gekehlten  Abschrägung)  ruhen,  verbunden  bezw.  in  ihrer  flbergrossen  Länge 
gemildert  Die  Decke  ist  eine  Balkendecke,  durch  Leisten  in  (zu  viele  kleine, 
gleicbmässige)  Felder  getheilt.  —  Der  in  die  Ecke  zwischen  Chor  und  Langhaus 
eingebaute  Nordthnrm  dient  in  dem  am  einige  Stnfen  tieferen,  mit  Kreuzgewölbe 
bededcten  Erdgeschoss  als  Saeristei,  in  dem  ebeuMs  krensgewölbten  1.  Ober^ 
geschoss  als  Archiv.  Die  Thurmtreppe  ist  daher  ])is  zum  1.  ObergesdiOSS  in  efnem 
kleinen  Vorbau  der  Thurm -Ostseite  angebracht  und  tritt  erst  bei  dem  ArclÜT« 
gewölbe  in  den  weiterhin  mit  Baikengescbossen  ver^ehenon  Thurm  bau. 
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Blenden,  Fenster  und  Thüren. 

An  der  Chor-Nordseite  befindet  sich  innen  im  östlichen  Langjoch  eine  recht- 
eckige, gekehlt  protilirte  SacrameDtsaische,  jetzt  durch  eine  dichte  EisenthQr  ver- 
Mhlosmm.  Weiterhin  folgt  an  der  Nordeeite  dne  spitzbogige,  an  den  Ecken  ab- 
gekantete  Blende  (firflherThOr  zu  einer  anesen  befindlidien  Emporentreppe);  dann 
eine  kleine,  an  den  Ecken  abgekantete  Spitzbogen-ThOr  zur  Thurmtreppe;  eine 
grössere,  spitzbogige,  an  den  Ecken  abgekantete,  im  äusseren  Umriss  oben  etwas 
ediweifbogig  gezogene  Thür 
zur  SacristeL  Aach  von  der 
Osteeite  des  Nordsehiffes 
führt  eine  Spitzbogen-Thür 
in  die  Sacristei,  die  dadurch 
von  zwei  Seiten  aus  (aber 
nicht  Ton  ansäen)  zugäng- 
lich ist  Die  mächtigen 
Fenster  im  Chor  (in  jedem 
Joch  ausser  an  der  Nord- 
seite) und  die  ebenfalls 
liemlich  grossen  Hanpt- 
fenster  im  Langhaus  (in 
jedem  Joch  der  Langscitcn 
ausser  im  ö.  der  Xordseite) 
sind  dreitheilig,  mit  spät- 
gothiadiem  Uaaaswerk  ge- 
fttUt  Die  Maasswerke  des 
Chores  sind  reizvoller, 
reicher  und  lebendiger  gc- 
zeicboet,  als  die  des  Lang- 
hanaes  {Ä\  von  den  letz- 
teren die  der  Nordseite  mit 
mannigfachen  Füssen  und 
Fischblasen  in  noch  wohl- 
verstandener FläcbenfOl- 
Inn^  die  der  Sfldaeite  nftdi- 
temer,  mit  anagesprochener 
Neigung  zu  gekreuztem  und 
dann  abgeschnittenem  Stab- 
werk (Astmotiven).  Im  3. 
nördlichen  nnd  afldlichen 
Langhana-Joch  aind  nnter 

den  Fenstern  schöne  Spitzbogen-Portale,  das  nördliche  einfacher,  mit  Rundstäben 
zwischen  drei  Kehlen,  das  südliche  reicher,  mit  Rundstäben  und  Kantonstäben 
zwischen  fünf  Kehlen,  beide  mit  Gabelung  bezw.  Kreuzung  des  Stabwerkes  an 
K&mpfem  besw.  Sdieitehi  anordnet  Vor  dem  Sfidportal  bildet  ein  kleiner  Ein- 
gang»-Vorb«n  den  merlichaten  Schmnck  der  Finten.  An  den  Seiten  geschloesen. 
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ist  er  nach  Toni  (aussen)  ganz  geflffiiet  in  einem  SpitztM>gen  mit  Stabwerli  siriidien 
Kdikn,       sieh  an  Kftmpfeni  and  Scheitel  gabelt  bezw.  kreaxt  und  Unks  nnd 

rechts  in  halber  Höhe  des  senkrechten  Laufes  reizende,  mit  durchbrochenem  [ziem* 
lieh  verwittertem]  Laubwerk  verzierte  Wappenschilde  mit  den  Kurschwertern  bezw. 
der  Baute  zeigt;  er  ist  mit  einem  Netzgewölbe  bedeckt,  d.  h.  mit  einem  Tonnen- 
gewGlbe  nnd  daran  TWbretenden,  von  den  Edwn  diagonal  anslanfendmi,  in  der  Mitte 
aber  in  Biegongen  ddi  kreuzenden  Bippen;  Motiv:  [><:^^x^. 

Unter  den  übrigen  grossen  Foistem  der  Langhaas-Langseiten  sind  Ueinereb 

spitzbogige,  wohl  aus  kleineren  des  17.  Jahrhunderts  erweiterte  Fenster,  1898 
regelmässig  angeordnet,  also  zum  Theil  (lurchgebrochen,  zum  Thcil  bis  zu  gleichem 
Maass  gebracht  [Früher  befanden  sich  im  1.  Joch  an  der  Nordseite  eine  Thür, 
die  jetzt  zugemauert  ist,  an  der  Sfldseite  eine  Thür,  jetzt  zum  Fenster  geworden;  im 
4.  und  &  Joch  Thoren  in  einen  geschlossenen  Stand  besw.  nnmittelbar  in  die  Kirche 
fahrend,  beide  jetzt  zu  Fenstern  geworden,  ebenso  im  ö.  Joch  an  der  Nordsdte  eine 
Thür.]  An  der  Westseite  im  Mittelschiff  ein  Spitzbogen-Portal.  Dasselbe  wurde  1893 
erweitert,  aussen  mit  Abschr&gung  und  Kehle  gegliedert;  darüber  sind  drei  neue, 
anf  frühgothiach  atOisIften  Siolen  losammen  gepaarte  Spitzbogen-Fenster  durch- 
gebrochen. (Dagegen  ist  ein  grosses,  darflbo'  befindUcheB,  den  andwen  FenstMv 
entsprechendes  Spitxbogm-Fenster  schon  früher  der  Orgel  wegen  vwmanert) 

Anssenban. 

Ein  ein&di-krBftIgea  Socks^esims  sieht  sieh  nm  d«i  gansen  Ban,  mit  Ab- 
stufungen um  den  (einstigen)  sfldOstiiclu  n  Fingang  herum,  und  ist  dann  am  Langhaus 

in  dessen  Mitte  höher  geführt,  da  der  ErdlKideii  von  Osten  nach  Westen  steigt. 
Ein  zweites  herumgeführtes  Gcsiiii.s  (Kaffgesiins)  steigt  (Iber  den  unteren  Fenstern 
jedesmal  in  einer  Abstufung  bis  zu  den  Sohlbänken  der  oberen  Fenster  hoch,  so 
daaa  eine  hflbech  abwechselnde  Belebung  erzielt  wird;  das  Gesims  ist  erst  1893 
Tdllig  an  den  Langseiten  durchgeführt.  Von  diesen  beiden  Oesimsen  werden  die 
an  Chor  und  Langhaus  gleich  entwickelten .  an  den  Ost-  und  Wesf-Ecken  des 
Langhauses  Obereck  gestellten  Strebepfeiler  uiiizo^'en,  haben  dann  noch  in  grösserer 
Höbe  ein  Vorderdüchen-Gesims  und  enden  in  rultdächern.  Die  Strebepfeiler  des 
Chores  laufen  etwas  nnterhalb  des  Daches  an,  die  des  Lang^nses  gegen  den 
Dach-Anfang  selbst,  so  dass  dadurch  diese  Strebepfeflw  gegen  die  des  Chores  m 
schlank  bezw,  schmächtig  erscheinen.  Zwei  1892  neu  angelegte  Strebei)feil('r  an 
der  Westseite  sind  den  an  der  Süd-  und  Nord-Seite  des  Langhauses  befindlichen 
nachgebildet,  jedoch  um  ein  Drittel  niedriger  als  jene.  Der  oben  erwähnte  südliche 
Portal- Vorban  tritt  Aber  die  Strebepfeiler  vor  nnd  ist  mit  dnem  eigenen  kleinen, 
unterhalb  des  grossen  Fensters  anlaufenden  Dache  bedeckt  So  erscheinen  die 
Ostpartie  und  die  Längsfronten  der  Kirche  gut  gegliedert  und  in  ihrem  Gesammt- 
Aufbau  von  schönen  Verhältnissen,  abgesehen  davon,  dass  durch  die  nothwcndig 
gewordenen  Ausäickuugen  und  UeberpuLzuugen  einstweilen  eine  sehr  unregel- 
mMge  Flidie  nnd  ein  kalter,  graner  F^benton  entstanden  sind,  die  bei  einer 
spiteren  geplanten  Restauration  des  A(;usseren  sich  erheblich  werden  TOTbessem 
lassen.  Ein  grösseres  llinderniss  für  eine  wohlthuende  Aussenwirkung  bietet  das 
Dach  des  Langhauses.  Während  das  Ghordach  noch  ein  ganz  cbenniässiges  Ver- 
hältniss  hat,  wirkt  das  Dach  des  Langhauses,  welches  als  ein  Dach  über  die  ganze 
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Brdte  der  SdiifiiB  gespaimt  ist  and  dabei  do  flbertriebeii  hohes  SttigonpTerhiltniss 

hat  (fast  V,),  so  gewaltig  (hoch  Ober  die  Gebäude  der  Stadt  ragend),  dass  da- 
durch gewissem) aassen  die  eigentliche  Kirche  darunter  erdrückt  wird,  wie  denn 
auch  in  der  That  die  äussere  Höhe  vom  Fussboden  bis  zum  Dach-Anfang  (nach 
Aufnahme  des  Herrn  Architekten  Timler  etwa  16'/,  m)  weniger  als  die  Höhe  vom 
Daidi-Anfaiig  bis  sam  First  (diese  last  19  m)  betrigt  An  der  Westfront  niaebt 
sich  dies  Verhältniss  am  meisten  geltend.  Zwar  ist  hier  schon  durch  Erweiterung 
des  Portales  und  Anbringung  der  dreifachen  Fenster  darüber  (s.  vor.  S.)  ein  höchst 
Schätzenswerther  Schritt  zur  Belebung  der  Westfront  gethan.  Aber  es  ist  zu 
wünschen,  dass  zu  weiterer  Belebung  unten  das  Fensterbank-Gesims,  welches 
gerade  an  der  Westfront  mit  den  Btrebepf^em  abbricht,  weiter  bis  znm  Portal 
geführt  wird  und  oben,  wo  die  Fläche  eine  riesige  Leere  zeigt,  einige  Unter- 
brechungen, sei  es  diircli  Blenden-Architektur  mit  irgendwelchen,  wenigstens  kleineren 
Oeffnungen,  sei  es  durch  sonstige  künstlerische  Lösung  erzielt  werden;  früher  brachte 
hier  das  jetzt  zugemauerte  grosse  Spitzbogen-Fenster  eine  st&rkere  Flächen-Ünter- 
breehung.  Gans  oben  belenditeii  den  Dadiboden  rechteddge,  Udne,  nnregel' 
mässige  Fenster. 

Der  Nordthurm  steigt  zunächst  in  vier  durch  Gesimse  getrennten  Haupt- 
Abtheilungen  auf  und  hat  in  den  Geschossen  derselben  theils  mittelalterlich  schmal 
erhaltene,  theils  etwas  vergrösserte  Bechteck-Oeffnungen,  im  obersten  Geschoss 
grosse,  spitsbogige,  zweitheilige  [der  llittelpfosten  beraubte]  Hsasswerk-Fenster. 
Darüber  folgt  [statt  des  ursprünglichen  schönen  Helmes]  der  hässliche  Aufbau,  ein 
zurückgesetztes,  achteckiges,  hohes,  hell  geputztes  Geschoss  mit  kreisförmigen  und 
rechteckigen,  zum  Theil  entstellten  Fenstern  mit  runden  Ecklisenen,  die  durch  je 
zwei  Randbögen  an  jeder  Fläche  verbunden  sind,  und  mit  einer  von  acht  be- 
schieferten,  sehweifbogigtti  Ziergieheln  mngebenen  Sdiweifknppel,  anf  dieser  ein 
winziger  AnfiBatz  von  vier  mit  Blech  beschlagenen  Säulchen,  welche  ein  Abschluss- 
kappelchen  tragen.  Diese  ganze,  den  mittelalterlichen  Kunstgeschmack  schon  in 
barockem  Sinne  wieder  aufnehmende,  aber  spielende  und  zugleich  magere  Lösung 
entspricht  bereits  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts.  —  An  der  Thurm-Ostseite  ist 
ein  eingeschossiger,  nrsprfln^di  rund  vortretender  Vor1»an  fllr  die  Treppe  zu  den 
Thurm-Obergeschossen  jet/t  aussen  hisslieh  ausgebildet»  dies  auch  in  seinem  An- 
schluss  an  die  Chor-Nordseito, 

An  der  einspringenden  Ecke  der  Südseite  zwischen  Chor  und  Langhaus  war 
ein  dem  Nordthurm  entsprechender  Bau  (doch  vielleicht  kein  vollstftndiger  Thurm) 
gejdant  An  der  Landaus -Ostsdte  lassen  sieh  aussen  vortretende  Haunr- Ver- 
stärkungen, in  unregelmlssigen  'Absätzen  abnehmend,  erkennen. 

Ausschmückung  uud  Ausstattung  des  Innern  mit  Emporen 

und  Ständen. 

Das  Innere  des  Gotteshauses  ist  1893  in  stilgemlsser  Weise  ausgemalt  Der 

Hauptsache  nach  sind  im  Chor  an  den  Wflndeu  unten  frflhgothische  Säulchen, 
darüber  Tt  ppichnuistor.  oben  (}u;itlerung  mit  einigen  Verzierungen  gemalt;  Tönung 
vorherrschend  grünlich-grau  und  braun.  Die  Kippen  des  Gewölbes  blau  und  roth, 
die  Kappen  bezw.  Flächen  weiss  mit  eleganten,  hdbnaturalistiBdiai,  an  den  neueren 
englisch«!  Geschmack  anklingenden,  grfln  gehaltenen,  langstengeligw  Pflanzoi  in 
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den  Hxksa,  ThAren  imd  Dienste  in  roHiein  Stndsteinton.  Triumphbogen-  und  Lang- 
hnw-Pfefler  ebenfaUs  in  gelbHeh-rSlUicheni  Tod,  doch  swr  MSderong  der  groeaen 

Hohe  von  mehreren  gemalten  Bändern  mit  -einigen  Mastern  unterbrochen,  die 
Triamphbogen-Vorderfläche  durchweg  mit  Mustern  belebt  Die  T,anghaus- Wände  als 
Quadern  mit  Fugen  gemalt,  ebenfalls  mit  unterbrechenden  Bandstreifen.  Die  Fenster 
ringsom  mit  atüiairten  BUttun  umzogen.  Die  Decke  des  Langhauses  in  Holztönen 
mit  Gelb,  das  Mittelsdiiff  desselbeo  etwas  reidier  behandelt.  An  der  Ghor>Sfldseite 
hat  das  neue  Grossherzogliche  Gestühl  seinen  Platz:  eine  Bank  mit  4  getrennten 
Sitzen,  hoher  Rückenlehne  und  Baldachin,  etwas  reicher  geschnitzt  in  Eichenholz, 
mit  Polsterung  von  gelbem  Leder.  Im  Langhaus  sind  die  Eingangs-ThQren  mit 
Windflngen  in  geschnitstem  Eiehenbolz  versehen.  Die  Kirchbänin  haben  etwas 
ProlUining  an  Wangen  nnd  Lehnen.  Ein  Empormgesehosa,  vom  Innern  der  Kirche 
aus  durch  offene  Treppen  zugänglich,  welche  auf  hObsch  geschnitzten  Pfosten  mit 
bogig  geschnittener  Eckverbindung  ruhen,  zieht  sich  um  die  Langseiten  und  um 
die  Westseite,  an  den  Brüstungen  mit  Kleeblattbogen-Blenden  verziert  An  der 
Westseite  ebie  9.  Empore  für  die  Orgel.  Alles  Holzwerk  Ist  in  EiehenboIz-TDnen, 
beU  und  dunkd  gehaltett.  Die  geaammte  Innm-Aussdimflekung  nach  Entwitrfen 
des  Baurathes  Kriesche,  von  einfach  edler,  harmonischer  Wirkung.  Die  Chorfenster 
sind  in  der  Glasmalerei-Anstalt  in  Zwickau  nach  dortigen  Entwflrfen  verhältniss- 
mässig  reich  gemalt;  das  Nordost-Fenster  mit  der  Geburt  Jesu,  das  Südost-Fenster 
mit  der  Himmelfshrt,  beide  In  ornamentalen  Einftssungen,  die  beiden  Sfldfenster 
lediglich  mit  meist  hell  gdudtenen,  recht  wohlgelongeiien  Ornamenten.  Die  Malerei 
trftgt  ebenfalls  wesentlich  zu  dem  würdigen  Eindruck  des  Innern  bei. 

[Der  Eindruck  des  Kirch-Iunern  vor  der  jüngsten  Restatiratinn  war  in  Folge  der 
Buntfarbigkeit  uud  der  vielen  unregelmässigen  Einbauten  sweiiellos  ein  schlechterer, 
nnUrehlidierer,  als  jetzt  (J).  Tm«tai.Mi>  ^ipjfd  es  nidit  ohne  Warth  Min,  da  ieh  die 
Kirche  ansah,  einige  EinieUwiteii,  wekhe  «imni  gsmmm  Beis  der  OiiginalitlU 
hatten,  der  Erinnemng  zu  bewahren,  sowie  diejenigen  ansnAlhren,  deren  Beate  ander- 
weitig verwerthet  worden  sind.  Die  Malereien  an  den  Arrhitekturtheilen  waren  wohl 
gelegentlich  der  ß«stauration  von  1G8G  ausgeführt,  wenigstens  hatten  alle  den  gleichen 
Charakter  wie  die  Malerei  am  Triomphbogen,  wo  awei  poaanneiiblaBende  Eng«!  die 
oben  aagafthrte  Baateaimtions-£Mchrift  hielten;  an  den  OhoiqgewBIben  waren  die 
Rippen  gelb,  braun  eta  aehrig  geatreift,  an  den  Kappen  die  Figuren  der  himmlischen 
Heerschaaren  mit  allen  möglichen  musikalis(  heu  Instrumenten  etc.  in  Wolken  gemalt, 
an  Wänden  und  Pt'cilorn  zogen  sich  Weinreben  mit  Trauben  entlang,  an  den  Pfeilern 
gewimden  avfsteigend;  Alles  flott,  aber  nk  anagefUhrt.  —  Die  Emporaislolen  waren 
snm  Thefl  eanneiirt  (A),  Die  Eirohblake  waren  sum  Theil  mit  Schnitsereien  nnd 
Malereien  versehen;  an  derjenigen  in  der  nördlichen  Ecke  swisohmi  Chor  und  Langhans 
schlechte  Darstellungen  in  gefällig  gemalten  Umrahmungen  schon  im  Regentschafrsstil. 
Stftnde  an  der  Nord-  und  Sfld-Wand  des  Chores,  laut  Inschrift  1780  von  der 
Krimosunit  inm  Gedfichtnisa  des  FMedmis  vim  1779  erriehtrt.]  Ihre  Brflstungen, 
durch  dorische  Pilastor  gethdlt,  mit  Bundbogen-Blenden  [darin  sdilechte  Malereien 
ans  der  biblischen  Geschichte],  jetzt  in  Höhe  der  1.  Empore  an  der  Nordwand  im 
3.  Joch,  wie  an  der  Westwand  angebracht  (A).  (An  der  Westwand  und  einige 
Reihen  davor  Bänke,  zum  Theil  mit  Rahmen- Vertäfelungen  und  mit  l'eingegliederten 
BaldaehiniHi  ans  der  Zeit  der  guten  Benaiasanoe  das  18.  Jahrhnnderts  {A).  —  Li  der 
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1.  EmpMr»  in  1.  aOrcUidien  Laof^iw-Joeh  dar  alte  FOntensttthl,  Ib  guten  Früh- 
barock um  1&80^  im  Omndiifls:  \  /  w«il  ausladend ;  im  Sockel  gvachniuto  Frudit- 

bündel  und  Eckconsolen,  an  den  Brfistiingen  Schüfblatt-T^mraihnmngen ;  die  Decke  von 
Siiulen  gestützt  (.-Ii,  im  17.  Jnhrhnndrrt  hübsch  stvickirt  als  Spietrelijewölbe  mit  fiirst- 

licheu  Abzeichen  und  Kiiiibclien  i^A)\  2  der  einst  Stützenden,  korinthischen,  im 
Schaft  gewundenen,  Ton  Trauben  umrankten  Säulen  bilden  jetat  die  Einfkiaang 
dea  Gfabatmnes  an  der  Chor-Nordwand,  2  liegen  auf  dem  Dachbeden.  [An  der 

1.  Empore  waren  zahlrei(ln'  Diirstellungen  aus  dem  alten  und  neuen  Testament, 
mit  Ant'angsbnchstabon,  zum  Thcil  auch  mit  vollen  Namen  und  Wappen  der  Stiller  ver- 
sehen, Malereien  des  18.  Jahrhunderts,  ursprünglich  wohl  eine  alle  firUstungen  des 
1.  BmporengesehoflseB  umziehende  Reihenfolge,  dann  bei  späteren  Sinbauten  nm  TlMil 
serstört  und  zerschnitten ;  die  der  Nordwand  zwischen  dem  1.  und  2.  Joch,  die  der 
Südwand  im  5.  Joch  und  die  der  Westwand  bei  den  alten  Troppen  und  in  der  Mitte 
am  besten  erlialtrn  gewesen.  An  der  obersten  Empore  waren  an  der  Nord-  und  Süd- 
Seite  zwischen  dem  1.  und  2.  Joch  Stände  mit  durchbrochen  geschnitzten  Ständern  (^), 
ea  der  Sttdiieite  im  6.  Joeh  BrOstangen  mit  durchbrochenem  Sohnitawerfc,  Allee  eoa 
dem  18.  Jahrhnndert] 

J.  r.  Hillseh,  in  NVu^^t.  Krcisbote  27.  JuH,  Aber  den  Bau  von  —  V.  Gillsch, 

Der  Weiterbau  der  l'farrk.  Bt.  Job.  Bapt.,  in  Weimar.  Ztg.,  deegl.  gonderabdr.  Weimar  1881;  dazu 
gütige  Angaben  des  VerfMaera.  —  Kaphan,  Die  8t  Johannis-  oder  Stadtk.  in  Nenst,  Newiadt 
1K27,  mit  t?üdans.  (das  Expl.  des  Herrn  Oberkirchner«  J.  C.  Gl  Usch  mit  interee«anten  handsohr. 
Bemerkungen).  —  Kronfeld  II,  &  474f.  —  Schumann,  Landeek.,  S.  128.  —  Joh.  Stemier, 
Annales KeMtadiensea;  -  Chr.  O.  Stornier,  Yttgm  Orte  od.  Blator.  des  Kernt.  KMsea,  Lopaig 
1750;  —  f^truwe.  Histnr.  u.  polit.  .\r<h.  TV,  t?.  (IT — 82  (diew  von  Herrn  Wünacher  durch- 
gdesenj.  —  Wünscher,  Nciutädtcr  Kirchengoach.,  8.  5—18,  mit  d.  Inschr.  v.  168Ö.  —  Chronik 
Ton  Neutadt,  in  Neost.  Kreisbote  1818,  8.  140  ff. 

Orgel  [die  ältere  von  1544  gewesen;  h.  W  ans  eher,  Kirchengeech.,  s.  12],  von 
1699,  in  Dreeden  bergealellt,  reich.  —  Oillach,  WsitsilMa  d.  Pterk.,  a  12:  -  Kaphan, 

8.  9.  —  Wünscher,  S.  19. 

Kanzel,  am  1.  sfldlirhon  Lanphaus-Pfeilpr.  von  ISIM,  fünf  Seiten  des  Acht- 
ecl(8,  mit  Schnitzerei,  nach  l^ntwurf  von  Kriesche;  Holz. 

[Kamel,  frohere,  am  2.  aadUohen  Langliaue-Pleiler,  in  Spitrenaianuioe  (il),  auf 
Halblnigel-Conaole,  mnd,  Stein,  an  der  Comaole  mit  Blumen  bemalt,  an  der  BrOeUmg 
mit  der  Ansgiessung  des  heil.  Geistes,  an  den  Treppenwangen  mit  Figur  Pauli  und 
Brnstbildem  der  Evanj^elisten  und  Luthers,  alle  in  zoptigen  Palmen-Einfas-sungen ; 
Schalldeokel  von  Holz,  achteckig,  mit  Kuppel,  darauf  ein  blasender  Engel,  jünger.  1893 
beseitigt]  Der  Stein  mit  Luthers  Hld  im  Vaeebinenheus  dw  Fehrik  dee  Herrn  August 
Z«ücer  in  die  Wand  eingelassen  (aber  wieder  verdeofct  doroh  die  elektrisehe  Ans» 
sohaltongs-Anlage.) 

Lcsekanzel  am  nördlichen  Triumphbogen-PfeilOT,  neo,  der  übrigen  Ana- 
stattang  entsprechend,  von  Holz. 

[Leaekanzel,  frühere,  in  der  Mitte  der  Triumphbogen-Oeffnang  gewesen, 
nraprttnglieh  gute  Renaissance- Arbeit  des  16^  Jahrhunderts,  im  Omndriaa:  Kj  nadi 

dem  Langhaus  vortretend  und  liier  an  den  hobsch  geschnitzten  Brflstangen  mit 
den  halblebensgrossen  Fipuren  Cliristi  und  der  Evanfielisten  bemalt,  an  der  Chor- 
Seite  mit  zwei  Thflrflflgeln  versehen,  welche,  entsprechend  gemalt,  die  Figuren  des 
Panlua  und  Petras  enÜlielten.  Vermuthlieh  bei  der  Beateuration  von  178&  wurde  die 
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LeHekanzel  restaurirt,  dabei  in  Schnitzerei  und  Malerei  verschlechtert,  wie  man  1885  noch 
unterscheiden  konnte,  die  PauluM-Tafel  an  Stelle  der  Matthäus-Tafel  gesetzt,  diese  al«  der 
eine  Thür-Flügel,  dazu  ein  Flügel  mit  schlrchtem  Lutherbildniss  hingesetzt.]  1893  wurde 
die  Lesekanzel  beseitigt,  die  Tafeln  mit  den  Bildern  Christi  und  der  Evangelisten 
Marcus  und  Johannes  an  der  Nordwand  im  1.  Joch  in  Emporenhöhe  angebracht. 

Taufstein  (laut  Kirchrechnung  von  14'J4).  vielleicht  Stiftung  der  Bäckerzunft 
(8.  n.),  spfitgothisch,  sehr  künstlich.  Auf  erneuerter,  sechsfach  eingebogener  Stufe  und 
kurzem,  sechseckigem,  von  einem  Stern  durchdrungenem  Fussglied  ruht  der  von  zwölf 
Säulchen  mit  gewundenen  Basen  umstellte  Schaft.  Das  halbkugelige  Becken  enthält 
an  der  Fläche  im  Haupttheil  in  den  Umrahmungen  von  geschweifter  Form  die  Reliefs 
der  drei  Evangelisten  Matthäus,  Marcus  und  Johannes  und  dazwischen  die  Reliefs  ihrer 
Abzeichen ;  an  den  letzte- 

 — THJTi*» 


ren  befinden  sich  Spruch- 
bänder mit  «len  Namen. 
Vor  dem  Pult  des  einen 
Evangelisten  ein  Schihl 
mit  einer  Bretzel,  wohl 
Stifterzeichen.  Ucberund 
unter  den  Reliefs  bilden 
die  Halbkreise  und  ge- 
schweiften Vierecke  eine 
geschickte  Raumfüllung. 
Tüchtige  Arbeit,  in  «len 
tiefen,  gekehlten  und 
kantigen  Profilen  scharf 
und  schön  gearbeitet. 
Kalkstein,  neu  in  alter 
Weise  bemalt.  An  den 
vorderen  Ecken  zwei 
später  glatt  gearbeitete 
Aufsätze  für  den  [ein- 
stigen, wohl  metallenen] 
Deckel.  —  Deckel, 
vom  Ende  des  17.  Jahr- 
hunderts [laut  früher 
sichtbarer  Inschrift  den 
5.  Febr.  1785  renovirt], 
mittelmässig,  Holz,  mit 

Engelsköpfen  bemalt,  unil  mit  Voluten-Bekrönung,  darauf  die  Figur  des  segnenden 
Christus  mit  der  Weltkugel  (als  Reichsapfel)  in  der  Hand.  —  Kaphan,  S.  n. 

Altar,  in  der  Mitte  des  Chorschlusses.  Platte  mit  Weihekreuz.  Sandstein. 
Auf  ihm 

Altar  werk,  wohl  des  einstigen  Altares  Johannis  des  Täufers  (ein  solcher  Altar 
seit  1477  erwähnt),  gross,  von  mächtiger  Wirkung,  gleich  ausgezeichnet  durch  eigene 
Bedeutung,  wie  durch  verhältnissmässig  gute  Erhaltung  und  durch  seine  Stellung  am 
überlieferten  Platz  als  Altar- Aufsatz.   Der  ungewöhnlich  hoho  Sockel  bildet,  der 
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Titfe  des  Ifitteladmins  entsprechend,  einen  fSnnlichen  Kasten,  der,  vorn  durch  das 
Genllde  ▼«TBeUoieen,  im  Innera  ansaw  dem  Eisenwerk  (tnr  StOtrang  der  oberen 

Theile)  vielleicht  noch  die  Stiftungs-Ürkunde  barg  oder  birgt  Er  ist  in  der  dem  Mittel- 
schrein des  Haupttheiles  entsprechenden  Breite  mit  dem  Gemälde  des  jüngsten  Ge- 
richts in  kleinen  Figuren  bemalt  (Dies  ist  für  gewöhnlich  verdeckt,  da  später  ein 
Abendmahlsgemälde  (s.  d.  unten),  auf  Leinwand  gemalt  und  mit  Holzrahmen  versehen, 
davoq(eechranbt  wmrdMi  iat)  D«r  Sockel  erweitert  sidi  su  beiden  Seiten  des  Bildes, 
in  Bögen  consolartig  ausgeschnitten,  zu  ungewöhnlicher  Breite  (so  dass  ausser  den 
Flflgeln  des  Haupttheiles  noch  Einzelfiguren  auf  ihm  Platz  haben)  und  ist  hier  an 
den  vorderen,  wie  den  unteren  Flächen  in  weissen  Leimfarben  auf  schwarzem  Grunde 
mit  schön  geschwungenem  Blattwerk  und  Laübat&ben  im  Uebergangsstil  von  der 
Gothik  smr  Renaissanoe  bemalt  Im  Hittelsdirein  des  Haapttheiles  stehen  anf 
einer  gemeinsamen,  vortreiflich  mit  Weinreben  dordibrodien  gesduiitsten  Stufe  die 
geschnitzten  und  farbigen,  etwa  dreiviertel  lebensgrossen  Fipuron:  Simon  mit  der 
Säge,  Johannes  der  Täufer  mit  einem  Buch,  darauf  das  Lamm,  und  Judas  Thaddäus 
mit  der  Keule,  unter  einem  znaammenhängenden,  doch  Ober  jeden  Heiligen  in  drei 

Seiten:  \  /  vortretenden  Baldachin  von  ansgeseidmet  dnrehbrodienen,  mehr 

omamental  geschnitzten  Mustern.  Die  FlQgel  sind  an  den  Innenseiten  mit  der 
Taufe  Christi  und  der  Ueberlieferung  des  Hauptes  Johannis  des  Täufers  an  Hcrodias' 
Tochter  bemalt,  an  den  Aussenseiten  mit  einer  zusammenhängenden  Darstellung 
aas  dem  Leben  ChristL  Sind  die  Flflgel  ansammengeklappt,  so  erscheinen  dahinter 
noch  feststehende  Flflgel  mit  Gemilden;  anf  dwn  linken  Johannes  der  Tftnfer,  anf 
dem  rechten  vereint  Simon  und  Judas,  alle  mit  ihren  Abzeichen.  Die  Gemälde 
des  Haupttheiles  sind  in  grossen  Figuren  in  Oel  auf  Holz  ausgeführt  Ausserhalb 
der  FlQgel  ist  auf  dem  Sockel  noch  so  viel  Platz,  dass  darauf  geschnitzte,  farbige, 
fiist  lebensgrosse  Heiligen-Figuren  Platz  haben,  links  Georg  mit  dem  Drachen, 
reehts  Florian  mit  dem  Wasserkflbel  in  der  Hand.  Oberhalb  des  Hanptthdles 
sind  kleinere  Figuren  von  architektonischem  und  ornamentalem  Schnitzwerk  ein- 
gefasst.  lieber  den  feststehenden  Seitenflügeln  werden  in  sehr  geschickter  Weise  die 
Bekrönung  und  der  Uebergang  zum  höheren  Mitteltheil  durch  das  Motiv  des 
Schweifbogens  und  Fortsetzung  der  äusseren  Linien  dieses  Bogens  als  eines  gegen 
das  StAtsenwMrk  stossenden  Halbbogens  gewonnen.  Ueber  dem  Mittelschrein  sind 
der  heilige  Martin  zu  Pferde  mit  dem  Bettter,  links  nnd  rechts  Katharina  und 
Magdalena  aufgestellt.  Schlanke  Stützen  trennen  und  fassen  die  oberen  Figuren 
ein;  durch  Verbindung  von  Spitzbögen  und  Fialen  entstehen  Baldachin -Ueber- 
dedtungen,  deren  seitliche  oben  Helme  in  Stangen-Andeutung  haben.  Sie  gleichen 
schliesslich  einem  feinen  Gespinnst,  dessen  oberste  BekrOnnng  die  Gmppe  der 
heiligen  Anna  (mit  Maria  und  Jesus  in  den  Armen)  umfasst.  An  der  RQckseite  des 
Altarwerkes  ist  in  der  Mitte  des  Sockels  ein  grosses  Antlitz  Christi  mit  der  Domen- 
krone auf  dem  Schweisstuch  der  Veronika  gemalt,  und  ringsherum  Weinranken 
mit  Trauben,  an  den  Verbrettemngs-Tafeln,  welche  die  Bflckseite  des  IfittelsehMlnes 
im  HanpttheÜ  bilden,  Bankenwerk;  Alles  dieses  in  Leimfarben. 

Auf  dem  Altarwerk  treten  Simon  und  Jndas  im  Figurenwerk,  wie  in  der  Malerei 
auf.  Dies  kann  eine  beabsichtigte  Bevorzugung  neben  der  dem  Johannes  gebühren- 
den Berücksichtigung  gewesen  sein,  vielleicht  mit  der  Stiftung  zusammenhängend. 
Die  beiden  Heiligen  genossen  allerdings  in  der  Gegend  besondere  Verehmngi  wie  sie 
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auch  die  Titelheiiigen  der  Kirche  zu  I^eunhofen  waren,  unter  der  Neustadt  lange 
stand.  Ihre  Einfügung  in  daa  Geaammtwerk  geschah  nnn,  wie  ea  adieint,  nnter 
dem  Geaiditapnnkt  der  verwandtschaftlichen  Beziehungen  zu  Johannes  dem  Tlnfer 

und  zu  Christus.  (Nach  der  mittelalterlichen,  die  Evangelien-Erzählung  weiter  aus- 
spinnenden Legende  hatte  die  heilige  Anna  drei  Ehemänner  und  von  Jedem  eine 
Tochter  Maria.  Die  Tochter  aus  der  Ehe  mit  loaclüm  lät  Maria,  die  Muttor  Jesu; 
Mari«,  dea  Elocqdiaa  Todhter,  iat  die  Qattm  dea  Alphiiu  und  Matter  des  Simon,  Jndaa 
Thaddäus  und  aweier  anderer  Svhne  (vgl  Ibtth.  18,  66  und  Maro.  6,  8;  Simon  vnd 
Judas  haben  meist  einen  gemeinsamen  oder  nahe  gerückten  Festtag,  den  2G.  Oktober, 
bezw.  12().  und  28.  Oktober  und  k  immon  als  Patrone  und  sonst  nft  gemeinschaftlich  vor); 
Maria,  des  Salome  und  der  Anna  Tochter,  ist  Gattin  des  Zebedäus,  Mutter  des  älteren 
Jaoobos  vnd  dee  Evangeliaten  Johannee  (dieee  beiden  Jfinger  ataaden  dem  Herrn  be- 
aonders  nahe,  vgl.  UattlL  19,  20  and  Har&  IQ,  86).  Jdisnnea  der  Tanfer  ward  ala 
Sohn  der  Elinabctfa,  einer  Schwester  der  heiligen  Anna  somit  in  ein  wenn  auch  ent- 
fernteres verwandtschaftliches  Verhältniss  zu  Christus  gertickt.)    Die  Heiligen  SimOD 

and  Judas  sind  in  Schnitzerei,  wie  in  der  Malerei  nur  in  ruhiger  Stellung  mit 
ihren  lfortflr-AbneifiiM&  dargeatallt 

Die  Würdigung  der  kttnatleriaehen  Seite  hingt  mit  der  Frage  nach  der  Her- 
kunft des  Werkes  zusammen.  Hierfür  scheinen  positive  Nachrichten  erlangt  zu 
sein,  deren  Veröffentlichung  Herrn  Volkm.  Gillsch  zu  danken  ist  (s.  dessen  Aufsatz 
in  der  Weimarischeu  Z«ituug,  ib8i,  3.  April).  Daraus  ergiebt  sich,  dass  eine  Tafel  des 
Gk»ttesh«iiiea  an  Neustadt  a.  Oria  vom  BaA  der  Stadt  1511  an  Lncas  Gmnaeh  in 
Wittenberg  in  Auftrag  gegeben  worden  ist  Ala  aie  nach  etwa  8  Jahren  fbrtig  war, 
fuhr  einer  der  Kirchenväter  mit  zwei  Knechten  und  einem  vierspännigen  Wagen  nach 
Wittenberg,  um  die  „Tafel  "  abzuholen.  Dieses  als  Tafel  bezeichnete  Werk  muss,  wie 
Herr  Geb.  Hofrath  Dr.  Ruland  in  einem  handschriftlichen  Gutachten  mit  Recht 
adüieaat,  eher  dn  ganzes  Altarwerk  gewesen  sein,  daa  also  von  dar  Craaadi*adifii 
Werkstatt  hergeatellt  wurde,  wie  wir  Aehnlidhea  von  der  Wohlgemntit'aehen  Werk- 
statt in  NQrnberg  und  Anderen  wissen.  Denn  zur  Aufstellung  kam  des  Lucas  Bmder 
Matthäus  nebst  einem  Gesellen  und  dessen  Frau  mit  nach  Neustadt,  so  dass  also  för 
diese  sechs  Personen  und  die  Tafel  eine  sechsspännige  Fuhre  nöthig  wurde;  die 
Witteoberger  waren  bd  dem  Amtsverwalter  (Sehdaser)  in  Herberge,  wid  so  wurde  dar 
Altar  am  Johannistag  ^4.  Juni)  1513  in  der  Kirche  anfgeateUt  und  vom  Bischof  ge- 
weiht. Rechnungen  Ober  diese  Fahrten,  Zehrungen,  auch  von  Auslagen  an  Eisen- 
werk etc.  für  die  Tafel,  sowie  HcscheiniKunpen  über  empfangene  Gelder  sind  sowohl 
von  Lucas,  wie  von  dessen  Bruder  vurhandeu.  So  weit  die  schriftlichen  Nachrichten, 
die  man  gern  auf  das  jetzt  voihandene  Altarwerk  im  Gänsen  an  begehen  geneigt 
sein  möchte,  zumal  daa  omfugreiclie  Werk  znn&diat  anf  den  Beschanw  einen  ein- 
heitlichen Eindruck  macht.  Allein  bei  wieiierholter  und  f:enaucr  Betrachtung  treten 
sowohl  starke  stilistische  Unterschiede  zwischen  den  Gemälden  und  Scbnitzfiguren, 
wie  zwischen  den  Gemälden  unter  sich,  als  auch  Zweifel  anderer  Art  au 
der  einheitlidien  Herateilung  hervor.  Anf  Grund  deraelben  mflastea  wir,  die  Ein- 
heitlichkeit vorauageae^  anf  mindestens  sehr  VMSchiedenartige  Mitwirkende,  kaum 
noch  Gesellen  in  der  gleichen  Werkstatt,  schliessen.  Auffallend  und  in  der 
hiesigen  (Jepend  ungewöhnlich  ist  die  Art,  wie  zwei  der  Schnitzfiguren  ausser- 
halb der  übrigen  Figuren,  ja  des  ganzen  Altarwerkes  stehen.   Man  gewinnt  den 


Digilized  by  Google 


80 


Neostadt     0.  80 


Eindruck,  dass  sie  in  etwas  Dacbträglicher  Berechnung  auf  dem  so  stark  ver* 
breiterten  Soekdtbdl  Platz  linden  mnssten.  Ferner  sind  die  beiden  gesebnitsten 

Kebenheiligen  des  Hittelschreines  in  der  ICalerei  des  «nen  FlQgeU  noebmnls  bi 

einfacher  Bildniss-Darstellunp  wiederholt,  nicht,  wie  es  nahe  liept  und  sonst  auch 
in  solchen  Fällen  vorkommt,  mit  Ereignissen  aus  ihrer  Legende.  Bedenklicher 
noch  erscheinen  die  künstlerischen  Unterschiede,  ja  die  Verschiedenheit  der  ganzen 
Anffaaanng  nnd  der  StU-Empfindnng  an  Figuren  nnd  Oemilden.  Die  Verbrettemaga- 
Tafebi,  welche  die  RQckseite  des  Mittelschreines  im  Haaptthell  bilden,  adieiaen  mfar 
älter,  als"  die  übrigen  Theile  des  Altarwerkcs,  und  zu  diesem  wieder  benutzt  zu  sein. 
Die  liankenwerke  tragen  spätgothischen  Charakter  vom  letzten  Viertel  des  15.  Jahr- 
hunderts, sie  sind  distelartig,  scharfkantig  und  ausgefasert,  in  röthlichen  und  grünen 
Leimfarben  fest  nnd  atcher,  wie  ava  alter  Uebnng  hingesetst  VieUeicbt  giebt  das 
im  linken  der  beiden  Felder  mit  derselben  röthlichen  Farbe  (Bolus),  mit  der  die 
Ranken  gemalt  sind,  aufgemalte  Zeichen:  fS^  daa  Monegramm  des  Malera  nnd 
das  Entstc'liungsjahr  14s.ö  an.  85 

Die  geschuitzteu  Figuren  sind  einfach,  tüchtig,  etwas  derb  behandelt,  mit 
ganz  würdigen  Köpfen,  von  kräftiger  KOrperbildnng,  mit  TerhUtniaamlaalg  wenigen, 
(loch  starken  Gcwandfalten ;  in  ruhiger  Haltung,  ohne  besonderen  Schwung.  Gerade 
die  Wahl  der  gleichen  Persönlichkeiten  Simon  und  Judas  zeigt  die  über  das  Maass 
einheitlicher  Werkstatt-Tliätigkeit  hinausgehende,  stilistische  Verschiedenheit  zwischen 
der  Schnitzerei  und  Malerei,  die  handwerkliche  Art  und  gedrungenere  Bildung  bei 
der  enteren.  Von  ledigUcb  yolkathOmlicbem  Reiz  sind  die  dtrenfSsaten  Gestalten  der 
Sdintzbeiligen  Georg  und  Florian  ;  im  Gegensatz  zu  den  antik  gekleideten  Mittel- 
fignren  sind  sie  in  Zeittracht  wiedergegeben,  mit  Barten  nach  dem  Geschmack 
im  1.  Viertel  des  10.  Jalirliun(ierts,  mit  Kappen  und  langen,  am  Oberkörper  ge- 
schlitzten und  gepufften  Rucken.  Georg  ist  in  Gesicht  und  Bart  als  reifer  Ifann, 
nieht  so  jugendlich  wie  aonat  in  Thttrlngen  charakteriairt  Daa  Bildnissartige  dea 
heiligen  Florian  hat  zu  der  Sage  Anlass  gegeben,  dass  mit  seinen  ZQgen  Kurfürst 
Johann  der  Beständige  wiedergegeben  sei,  der  bei  einer  Foucrsbrunst  in  Neustadt 
thätig  zum  Löschen  eingegriffen  habe.  Wird  auch  die  Sage  durch  das  zu  späte  Datum 
der  Feuersbrunst  hinfällig  (s.  Kaphan,  Jobaniusk.  zu  >eu8tadt  iis2i,  8.  18 i  vgl.  übrigens 
flber  solche  ana  dem  Bild  entstandene  Sagen  den  betr.  Anfiuttz  in  Kinkel,  MoMdk 

I.  Kwutgeschidlte,  n.  T.i  h  f<'l<I  t,  Luther  u.  s.  Verb,  zu  KuiiHt  u.  Künstlcni  1892,  Anm.  72),  10 
bezeugt  sie  gerade  die  Beliebtheit  der  Figur,  wie  des  Fürsten.  (Möglich  ist  immer- 
hin, dass  die  Stiftung  des  heiligen  Florian  an  einen  Stadtbrand,  d.  h.  einen 
früheren,  anknüpft)  Die  oberen  Figuren  wirken  mehr  decorativ.  Alle  Figuren 
Bind  flbrigena  zum  Tfaeil  später,  wohl  bei  Gelegenheit  der  Kircfaenreatanrmtion  1686 
in  Farben  und  Vergoldungen  reatantirt  worden«  doeh  ohne  Beeintriehtignng  dea 
nraprOnglichcn  Charakters. 

Zu  interessanteren  Betrachtungen  als  die  Figuren  geben  die  Gemälde  Anlass. 
Anf  dem  Sockelgemälde  des  jüngsten  Gerichtes  thront  in  der  Mitte  oben 
Christus  anf  Erde  nnd  Mond;  der  LOienatengel  der  Gnade  nnd  daa  Schwert  des 
Gerichtes  gehen  nach  links  und  rechts  von  seinem  Haupt  aus;  an  den  Enden 
schweben  oben  F>ngelsköpfe.  Zu  den  Seiteu  Christi  knicen  als  Fürbitter  Maria 
und  Johannes.  Hinter  Maria  in  Wolken  die  Uberkörper  der  heiligen  Frauen,  hinter 
Jobannes  die  der  Männer.  Unten  im  Vordergrunde  werden  links  die  Seligen  fort 
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vom  Beschauer  in  das  Himmelsthor  durch  die  den  Schluss  lics  Zuges  bildenden 
Wächter  des  alten  und  neuen  Bundes,  den  in  ein  rothes,  langwallendcä  Gewand  ge- 
Ueideteo  Enengel  und  den  mit  dem  Papstmantel  bedeckten  Petras,  geleitet;  redits 
werden  die  Verdammten,  meist  von  vorn  gesehene,  nackte  Gestalten,  durch  die  be- 
kannten, phantastischen  Teufel  in  den  Hollenschlund  gestflrzt.  Die  Figuren  sind 
klein,  die  des  Weltrichters,  Märiens  und  Johannis  etwas  grösser.  Das  Gemälde 
bekundet  so  zweifellos  Cranach'sche  Art,  dass  sich  hier  Nachrichten  und  Befund 
genOgend  decken.  Die  GrOssenTerachledenheit  swieehen  den  Baoptpereonen  und 
den  anderen  Figuren  beruht  noch  auf  mittelalterlicher  Ueberlieferung.  Die  mensch- 
lichen Gestalten  sind  so  gemalt,  wie  wir  sie  auf  vielen  Cranachischen,  nicht  seinen 
besten  Bildern  kennen ;  sie  haben  breite,  flache  Köpfe,  zu  sehr  nach  den  wirklichen 
Modellen  abgezeichnete,  bei  den  Frauen  üppige  Körper,  eckige,  auch  ungelenke 
Bewegungen.  Bei  den  weibHehen  Hefligen  linke  sfaid  viel  Uebliche,  in  Tflchern  gut 
anssehende  Geaiditer,  redits  manche  männliche  Kffpfe  voll  Ausdruck.  Die  Farben- 
pebung  ist  nicht  durchweg  in  iirspriiiiglichem  Zustande  erhalten  (das  Gesicht  Christi 
arg  zerkratzt),  einzelne  Fif,'uren  und  der  Hintergrund  sind  restaurirt,  unten  mehr 
als  oben,  und  es  sind,  was  charakteristisch  für  Bilder  Cranachs  bezw.  seiner  Werk- 
Statt  ist,  durch  Verlorengehen  der  feinen,  schwlnlichen,  mit  dem  Pinsel  aufge- 
leiduieten  Nflancen  die  gelblichen  und  röthliehen  FarbentAne  besonders  nach 
unten  zu  vorherrschend.  (TTebor  die  Art  Cranachs,  erst  in  breiten  Flächen  die 
Lokaltöne  und  Gegensätze  mit  saftigen,  einfachen  Farben  herzustellen,  dann  die 
Schatten,  Muster  etc.  verhältnissmässig  trocken  aufzusetzen,  dann  mit  scharfen, 
blinlich  feinen  Pinselatrichen  die  Einzelhelten  hervonnheben  und  diese  schliesslich 
dnrch  einen  gelblidi  warmen  Fimiss  zu  mildern,  s.  Eunstdenkmäler,  Bd.  Weimar, 
S.  360.  408.  Restauratoren  pflegten  nach  Verlust  jener  Feinheiten  den  gelblichen 
Firniss  zu  Unrecht  zu  erneuern.) 

Am  besten  sind  der  Weltenrichter  und  die  beiden  höchsten  heiligen  Mittler. 
Hier  hat,  wie  es  scheint,  die  Hand  des  Meisters  selbst  viel  und  nach  seinem  besten 
Vermögen  mitgewirkt,  und  damit  hängt  andi  technisch  zusammen,  dass  sich  hier 
mehr  von  den  feineren  Farben-Uebergängen  erhalten  hat  Bemerkenswerth  sind 
der  Kopf  Christi  mit  zwar  geistlos  geöffneten,  aber  schönen  Augen  und  be- 
sonders sein  nackter,  gut  modellirter  Oberkörper,  sowie  der  ganz  im  Öinue  der 
italienischen  Renaissance  gegebene  Fsltenwnrf  s^nes  rothen  Hanteis.  Gerade  diese 
Stellen  geben  übrigens  der  auch  sonst  in  Cranachs  Werken  jener  Zeai  begründeten 
Vermuthung  Raum,  dass  Cranach  persönliche  Konritiiiss  von  Italien  genommen  hat 
und  zwar  insbesondere  von  den  Malerschulen  der  venetianischen  und  paduanischen 
FrQbrenaissance  (vgl.  Christus  und  Maria,  Köpfe,  Bd.  Gotha,  S.  96,  und  den  Streit 
der  Hlaner,  Bd.  Weimar,  8.  40  mit  Lichtdruck).  Kennzeichnend  fBr  Cranach  ist 
seine  auch  hier  vortretende  Neigung,  selbst  grössere  Gemälde  im  Sinne  einer 
IHii-tration  anzuordnen.  Daher  die  zahlreichen,  kleinen  Figuren  bei  gedrängter 
Composition,  die  Verquickung  der  künstlerischen  Effekte  mit  dem  Bestreben  der 
Veranschaolichnng,  die  auch  hier  ihrer  Wirkung  auf  dun  Beschauer,  der  drastischen, 
wie  der  moralislreiiden  sicher  sein  konnten.  Das  Weltgeriditsbild  ist  also  in  der 
That  ein  leidlich  erhaltenes,  echtes  Werk  der  Cranach'schen  Werkstatt  unter 
einiger  Mitwirkung  des  Meisters:  man  hat  in  gewissem  Sinne  Recht,  es  rein 
kansUerisch  als  ein  Werk  zweiten  Hanges  zu  bezeichnen.  (So  Scheibler;  vgl.  Wuer- 
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mann,  Gesch.  d.  Malerei  II,  S.^,  —  JanitBchek,  Gesch.  d.  deatadiäD Maler«,  S.482,  Ann.) 

Fflgw  wir  noch  dnige  andere  Eigenheiten  Granecli^Bdier  MelwwBe,  wie  x.  B.  die 

Freude  an  gewissen  (ich  möchte  sagen:  Mantegna'schen)  Fussstellungen  und  Ver- 
kürzungen, die  künstliche  Belebung  kleiner  Stellen  im  Gegensatz  zur  Ruhe  grosser 
Flächen,  das  starke  Absetzen  von  Hell  auf  Dunkel  und  umgekehrt,  die  Richtung 
des  Ganzen  auf  Anmuth  und  Feinheit  hinzu,  so  erkennen  wir  darin  gleich  einen 
Gegensata  dea  SockelgemSldea  gegen  die  groaaen  Bilder  dea  Hanpttbeilea. 

Dieae  Bilder  aberragen  das  Sockelgemälde  weitaus  an  Bedeutung.  WMin  wir 
annehmen  sollten,  dass  Lucas  Cranach  das  f^anzc  Altarwerk  zur  Ausführung  an  die 
Malergesellen  seiner  eigenen  Werkstatt  gegeben  hat,  so  mflssen  wir  zweierlei 
sagen.  Erstens  zeigt  tkk  die  als  charakteristisch  für  Cranach  erkennbare  'and 
aneh  im  Sockelbild  denflieh  zu  Tage  tretende  Weise  in  insaerst  geringem  Ifaaaae 
an  den  oberen  Bildern,  zweitens  ist  in  den  oberen  Bildern  ein  Ton  angeschlagen, 
der  Cranach  selber  fremd  war.  Wahrend  Cranaohs  Richtung  auf  einem  rein 
malerischen  Vergnügen  beruht,  tritt  auf  den  oberen  Bildern  ein  mehr  plastisches 
Gefahl  hervor.  Wahrend  fflr  Cranaeh  aelbat  in  seinen  besten  Bildern  das  Sym- 
bolische odw  Allegoriadie,  das  Verdentlidiende  oder  Dasvkommende  (Acoeaaoriadie) 
verführerisch  ist^  ist  hier  eine  Vertiei^g  nach  der  Seite  des  Seelischen,  ein  Streben 
nach  feierlicher  Grossartigkeit,  ein  von  allen  Nohengedanken  unbeeinflusster  Sinn 
vorherrschend.  !Nur  auf  den  Innenseiten  der  beweglichen  Flügel  erinnern  Einzel« 
heiten  an  die  ans  bekannte  W^ae  Cranachs ;  so  anf  dem  Bnthaaptungsbilde  der 
grotedra  Henker,  anch  die  Franengesiehter.  Und  doch  weicht  wiedernm  daa  Gerieht 
der  Hwodiastochter  von  dem  coquetten  Schönheitstypus  bekannter  Cranach-Bilder 
genugsam  ab.  Cranachisch  ist  Kinn-  und  Nasenbildung,  aber  die  Wangen  sind  ge- 
rundeter, der  Gesichtsuiuriss  classischer.  Kurz,  man  glaubt  einen  Maler  zu  er- 
kennen, der,  vorübergehend  wchl  in  der  gleichen  Workatatl»  wie  Granadi,  and  tm 
der  gleichen  Art  etwas  beeintnaat,  dodi  gans  abweichenden  Eanstehankter  hatte. 
Auf  dem  Bilde  der  Taufe  Christi  tritt  die  volle  Freude  an  formaler,  nicht  male- 
rischer Coniposition  deutlich  vor.  In  der  Stellung  schon  liegt  die  Domuth  des 
noch  werdenden  Christus  (Matth.  3,  15),  der  die  Arme  über  die  Brust  kreuzt,  die 
Energie  dea  Johannes.  Die  Bewegung  des  Johannes  tet  etwas  anfrei,  die  Beine 
dea  Herrn  steif,  auch  übermalt  Die  Gewandaog  iat  darcbana  dasaiaeh  bdianddt, 
die  Engdafigur  Aber  Christus  von  edler  Auffassung.  Die  Composition  ist 
durchwog  von  einem  stärkeren  Renaissancegeffihl  durchdrungen,  als  bei  dem 
uns  gewuhuten  Cranach.  Die  Durchbrechung  der  überkommenen  Syromethe- 
Aoadiauungen  zeigt  sidi  anmal  aa  den  feststehenden  Flügeln,  wo  ein  Figoren- 
paar  ala  Gegenatadc  einer  Einsdfigar  ohne  Termittelnde  LOanng  gewagt  ist 
An  den  Figuren  selbst  tritt  das  erwähnte  plastische  Geltthl  des  Malers  her- 
vor; dabei  zeigen  sie  von  den  wirklich  plastischen  Figuren  daneben  erhebliche 
stilistische  Abweichungen.  Die  Körperverhältnisse  sind  edler,  der  Ausdruck  leb- 
hafter; Simon  ist  hier  jünger  dargestellt,  leidenschaftlich,  mit  gelocktem  Haar 
and  Bart,  Jndaa  ala  milder  Greia,  mit  aehSn  wallendem  Bart,  Johannea  (in  einem 
Bndie  lesend,  wShrend  die  Linke  anf  das  neben  ihm  stehende  Lamm  deutet) 
mit  nackten,  sehnigen  Armen  und  sonnegebräunter  Haut.  Das  Hauptgemälde  (auf 
den  beiden  zusammeu gesetzten  Flügeln)  kommt  zwar  dadurch,  dass  das  von  hinten 
her  dringende  Licht  dem  Beschauer  atärker  in  die  Augen  fällt,  als  anf  die  Malerei, 
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nicht  in  seiner  vollen  Wirkung  zur  Geltang,  lässt  sich  aber  trotzdem  als  das  be- 
deutendste des  Altarwerkes  erkennen;  es  verdient  eine  eingehendere  Schilderung 
(Abbild,  s.  f.  S.).  Auf  der  linken  Seite  schreitet  Christus  auf  uns  zu,  doch  in  der 
Richtung,  dass  er  an  uns  vorbeischreiten  muss.  Es  ist  deutlich  ausgesprochen, 
dass  er  allein  seines  Weges  gehen  will.  Links  hat  er  hinter  sich  den  Petrus,  den 
Evangelisten  Johannes  und  den  älteren  Jacobus  zurückgelassen  (die  beiden  ersteren 
sind  am  Typus,  Jacobus  auch  an  dem  ihm  bereits  hier  gegebenen  Pilgerhut  er- 
kennbar). Sie  schauen  dem  Herrn  trauernd  nach,  besonders  Johannes  mit  den 
lebhaftesten  Geberden  des  Schmerzes,  sie  wagen  aber  sichtlich  nicht,  ihm  zu  folgen. 
Auf  dem  rechten  Bildflflgel  knieen  an  dem  Wege,  den  Christus  zu  nehmen  scheint, 
drei  Frauen,  hinter  denen  eine  vierte  Frauengestalt  steht.  Diese  Gruppe  gehört 
so  eng  zu  der  Compositiun  des  Ganzen,  dass  der  Gewandzipfel  der  zunächst  dem 
linken  FlQgel  knieenden  Frau  bereits  auf  diesem  Flflgel  gemalt  ist.  In  der 
mittelsten  der  drei  Frauen  haben  wir  dem  Typus  und  der  Tracht  nach  die  Mutter 
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Christi  zu  sehen,  in  ihren  beiden,  ihr  ähnlichen  und,  wie  sie  selbst,  in  weisse  Kopf- 
tQcher  gehüllten  Nachbarinnen  ihre  Schwestern  Maria  Kleophas  und  Maria  Salome. 
Die  etwas  zurückstehende  und  doch  lebhaft  betheiligte  Frauengestalt  ist  Maria 
Magdalena,  durch  Typus  und  Tracht  gekennzeichnet  Die  Mutter  des  Herrn  faltet 
die  Hände,  aber  nicht  betend,  sondern  mehr  verzweiflungsvoll,  flehend.  Die  beiden 
Frauen  zu  ihrer  Seite  suchen,  obwohl  selbst  tief  ergriffen,  ihr  dennoch  zuzusprechen. 
Maria  Magdalena  allein  hat  wirklich  betend  gefaltete  Hände  und  in  Stellung  und 

C* 


84 


Neustadt  a.  O.,  Stadt  kirche.  Neustadt  a.  O.  84 


Gesicht  deo  Ausdruck  der  Ergebung.  Christus  aber  wird,  man  sieht  es,  auch  an 
den  Frauen  vorflberschreiten,  sie  bei  Seite  lassend,  wenn  auch  mit  der  Hand  ihnen 
zuwinkend.  Der  ganze  Vorgang  spielt  im  Freien,  vor  der  durch  einen  Rundthurm 
bewehrten  Mauer  einer  Stadt,  mit  der  jedenfalls  Jerusalem  gemeint  ist;  man  schaut 
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durch  ein  Thor  auf  tSne  Stnum  mit  dnem  Oi6b«lhaiM.  Der  Inhalt  des  GMuSldes 

ist  auf  verschiedene  Weise  erklärt  worden.  So  als  die  Wiedererscheinimg  CShristi 
nach  seiner  Vcrkliining  (Matth.  17,  Marc  f,  Luc.  9),  da  er  auch  dort  nur  von  Petrus, 
Johannes  und  dem  älteren  Jacobus  begleitet  war;  als  Christi  Gang,  um  Lazarus  zu 
erwecken  (Joh,  11),  weil  ihm  dort  Frauen  auf  dem  Wege  entgegenkamen;  ala  Ver- 
Irfndniig  sweier  Vorgänge,  der  BiloUehr  von  der  Verltllnuig  und  der  VerkOndigaiig 
aeinee  Leidens  an  die  Mutter,  die  er  zum  Abschied  segnet;  Eraofaeimuig  Christi 
nach  der  .\iiferstehung.  Der  Abschied  von  der  Mutter  trifft  am  nUchston,  wenn  auch 
nicht  völlig  ;  die  Rückkehr  von  der  Verklärung  ist  abzuweisen.  Die  Verklärung  ist  ein 
so  freudiges,  erhebendes  Ei-eigniss  für  den  Heiland,  dass  dies  sich  auf  seinen  Gesicbts- 
sflgen  ansprlgen  mltaBte,  der  Abeehied  von  der  Mutter  aber  von  der  Veridlmiig  Mitlioh 
und  geistig  zu  sehr  getrennt,  als  dass  sie  der  Künstler  vorbmdeii  dürfte  (wie  etwa 
Bal':iel  die  Verklärung  und  ilen  vergeblichen  Versucli  der  Jünger,  während  rler  Ver- 
kläning  einen  Besessenen  zu  heilen).  Auf  die  Verklärung  folgt  nicht  unmittelbar 
Trauer,  sondern  die  Mahnung  an  die  Jünger,  dies  Zeichen  seiner  Erhöhung  zu  ver- 
sehwaifen,  und  dann  sofort  thateDfrohee  Wiricen,  anagedrflokt  in  Heihingen  and  Reden 
und  Teikehr  mit  dem  wa  ihm  atrOmendea  Volke,  gewissermaassen  der  Aosfluss  der 
ihm  gewordenen  Bestärkung;  erst  spfiter  folgen  Abschied  und  Traner,  also  auch  ftlr 
den  Maler.  Für  den  Gang  zu  den  Schwestern  des  Lazarus  nach  Bethanien  passt  keiner 
der  aufgezeichneten  Momente.  (Christus  geht  von  Jerusalem  dorthin,  von  allen  Jüngern 
begleitet;  auf  deos  Wege  kommt  ihm  Mardia  allein  entgegen^  wihrend  Maria  Ibgdalena 
im  Hanse  bleibt,  dann  kommt,  von  ihr  gerufen,  Maria  Magdalena,  eilend,  und  viele 
.Tuden,  die  bei  ihr  im  Hause  waren,  mit  ihr;  Magdalena  Dillt  Jesu  weinend  zu  Fiissen, 
und  dieser  lässt  sich  zum  Grabe  führen.)  Man  kam  wohl  auf  die  Deutung  durch  die 
Wahrnehmung  des  Vorganges  nahe  yor  Jerusalem,  durch  das  Dasein  von  l'raueu  und 
Jüngern  anf  dem  Bilde,  and,  weil  Guriatos  beim  AnUiok  der  IVanea  beatttrst  (hsßftiui- 
aaie)  and  gerührt  ward  —  denn  mehr  ist  es  nicht,  wie  ausilrUeUioh  bemerkt  wird. 
Dort  tr&gt  er  die  Hoffnung  der  Wiedererweckung  in  sich.  Auf  unserem  Hilde  i.st  aber 
weit  mehr,  als  Christi  Mitleid  oder  Theilnahme  an  Anderer  Leiden  ausgedrückt.  Noch 
weniger  passt  auf  seinen  und  der  Anderen  Ausdruck  die  Erscheinung  nach  der  Aui- 
erstehung,  bei  welcher  der  Maler  ihn  Tielleioht  mit  Sparen  dea  LeidenB,  aber  liohtvoll, 
friedlich  verklftrt,  die  Seinen  im  Uebergang  von  Trauer  zur  freudigen  Uebenasohnng 
gemalt  hätte.  Man  wird  dagegen  nicht  fehl  gehen  in  der  Annahme,  dass  man  den 
Abschied  Christi  von  den  Frauen  und  von  den  Liebling.sjüngern  hier  vereinigt  er- 
blickt. In  den  letzten  Zeiten  seines  Erdenlebens  ging  Jesus  nur  bei  Tage  nach 
Jennalem,  um  dort  im  Tempel  zu  lehren,  Nachts  Aber  blieb  er  in  einem  GehMfc 
am  Oelberg,  der  zwischen  Jerusalem  und  Bethanien  lag  (vgl.  Et.  Lne.  Sl,  37, 
motivirt  bei  Ev.  Job.  8,  1  und  11,  7 — 11).  Der  Legende  naeh  fvgl.  n.  A.  a.  Sr  hnitz, 
Legende  vom  T^-beu  der  Maria  ^f<7f<,  S.  27  u.  »J,  LVll)  blieb  seine  Mutter  in  den  letzten 
Zeiten  bei  Maria  Magdalena  und  Martha  in  Bethanien.  Dort  nahm  Christus,  als  er 
den  Entachlnss  geÜRBSt  hatte,  sich  seüien  Feinden  zn  flberliefem,  Abeehied  von  ihr. 
nni  den  anderen  Frauen,  segnete  und  tröstete  sie.  Sie  waren  ihm  also  nahe,  als 
er  nach  dem  Abendniahle  von  Jerusalem  in  der  Gewissheit  seiner  baldigen  Ergreifung 
auszog,  aber  er  hatte  mit  ihnen  vorher  abgcschlos.sen.  Danach  cnlliess  er  auch 
die  übrigen  Jünger  in  Gethsemane,  nur  Petrus  und  die  zween  Sühne  Zebedäi 
halte  er  nun  letiten  Gange  noch  bei  sieh  behalten  (Et.  Matth.  26,  87,  Mare. 
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14,  33  ty.  Er  ging  dann  nadi  dem  Oelberg  hinaut  aieh  im  Gebet  «nf  das  Leidett, 
das  s^er  harrte,  vorzubereiten  und  za  stärken.  Der  vorhergehende  Moment  ist 
geschildert.  Der  Aliend  bricht  herein.  Der  Heiland  lässt  die  treuesten  Jünger 
hinter  sich,  seine  Familie  und  alles  Liebe  zur  Seite.  Darum  auch  die  Theiluahine 
der  drei  Marien  und  der  Magdalena,  das  Fortlassen  der  Martha.  Nicht  ruhig 
Bchreitet  Jesos  seinem  Sebidcsal  «itgegeiL  Beine  Mienen  und  Bewingen, 
sein  Gang  drOcken  den  Kampf  in  seinem  Innurn  und  den  Seelenschmerz  aus.  In 
den  grauen  Rock  gehüllt,  wandelt  er  in  lanfrsaraem  Schritte,  in  welchem  Angst  und 
Entschlossenheit  kämpfen,  mit  tieftraurigen  Augeo,  und  doch  noch  mit  der  Hand 
Trost  den  Seinen  spendend.  Die  Darstellung  wflrde  ein  ersdiüttemdes  Bild  geben, 
sllien  wir  nicht  in  seinw  ganzen  Erscheinung  nnd  in  dem  trenen  Halten  der  Seinen 
zu  ihm  die  Gewähr  des  Durchkämpfens  zum  Siege.  Treffender  könnte  der  Inhalt 
des  Gemäldes  gar  nicht  ausgedrückt  wprtlen,  als  durch  die  Worte  (Marc.  14,  .3.3): 
„Und  er  nahm  zu  sich  Fetrum  und  Jacobum  und  Johannem  und  fing  an  zu  zittern 
^Catth.  26,  37:  zu  trauern)  und  zu  zagen  und  sprach  zu  ihnen:  Meine  Seele  ist 
betrfibt  bis  an  den  Tod,  enthaltet  ench  hier  ond  wadiet" 

Aus  der  hier  gegebenen  Schilderung  wird  man  erkennen,  wie  ergreifend  die 
Malerei  ist  Vielleicht  wählte  der  Maler  selbst  mit  Absicht  weder  einen  Vor- 
gang aus  dem  Wirken,  noch  aus  dem  Leiden  des  Herrn,  sondern  den  Uebergang 
Toa  einem  zum  anderen. 

Besonders  an  diesem  Hanptbilde  fülen  einige  Abweichmigen  toh  der  sls 
Cransdiisch  bekannten  Weise  auf.  Die  Gomposition  zeigt  mehr  plastische  Gmp- 
pirung,  als  malerische  Veranschaulichung;  sie  ist  tiefer,  spannender  (gewisser- 
maassen  mehr  rhapsodisch,  wenn  man  die  bekannte  Art  Cranachs  mehr  als  episch 
bezeichnen  kann).  Die  Gewandungen  ferner  sind  gross  angelegt,  in  classischon 
lUtenwUrfiuL  Die  Farbengebnng  ist  besonders  auf  tiefe  nnd  milde  Ttae  ge- 
richtet, im  Ganzen  dunkel  auf  wenig  helleren  GrQnden:  nur  einzelne  Gewändor 
sind  durch  Helligkeit  hervorpehoben ,  so  die  Kopftücher  der  drei  Marien 
(weiss  mit  in  das  Rötbliche  gehenden  Schatten),  die  übrige  Gewandung  Vorzugs« 
weise  einfach  grOn  und  roth.  Die  Hintergründe  entsprechen  dem  gleidien  Stil: 
die  landschaftUeh«!  Stellen  süid  dunkel,  selbst  die  dam  im  Gegensats  stdienden 
Architekturen  und  der  Himmel  nur  gedämpft  hell.  Dies  gilt  ObrigeBS  Ton  allai 
Bildern  des  Haupttheiles.  Auf  dem  Bilde  des  Simon  und  Judas,  um  auf  diese 
hierbei  zurückzukommen,  bilden  den  Hintergrund  nur  Bäume,  bei  dem  lesenden 
Johannes  Bäume  und  dunkle  Gebäude.  Die  Figuren  sind  ohne  Rflcksicht  vor  den 
helleren  nnd  dunkleren  Tlieilen  des  Hintergrundes  durdigefllhrt,  —  dies  hi 
bemerkenswerthem  Gegensatz  zu  Cranachischer  Art 

Suchen  wir  Einflüsse  auf  den  Kunstcharakter  der  ;;;ros8en  Bilder  featzustellon,  so 
ist  am  interessantesten  ein  italienischer;  ob  vermittelt  oder  uunittelbarer,  ist  schwer 
Bu  sagen.  Er  weist  (wiedamm  im  Gvgensati  wa  Graudi)  nldit  auf  Padua  und 
Venedig,  sondeni  auf  die  you  Lionardo  und  Luino  beeinflnasten  lombaxdiBohen  Kvnafe* 
kreise,  und  zwar  besonders  in  der  Tomposition  und  in  der  SchattenmodeUinng  an  Körpern 
und  Gewändern.  Mit  dieser  HochreiiRissance  -  Richtung  hiingt  zusammen,  dass  die 
Bilder  einen  zeitlich  vorgeschritteneren  Eindruck  gegen  das  jüngste  Gericht  machen, 
ao  daaa  man  die  Yeilanduag  eher  auf  1620—1526  setsen  mochte,  als  ani  1518.  2n 
den  italienischen  treten  deutsoke  BinflCase.    Sohongauer'Bdie  ZeiehnungsmotiTe  ete.| 
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doch  nicht  stärker,  als  bei  zahlreichen  nnderon  Malern  jener  Zeit,  bayrische  (nicht 
fränkische)  Schulrichtung  vielleicht  in  drii  s.-rn,  zum  Theil  schweren  Gewandfalten. 
Gans  eigen  aber  sind  dem  Maler  eiuige  Eiuzelhexteu,  so  bei  den  Männern  die  tiefe  Augen- 
beMhattnag  unter  stadken  Joohbeinen,  wekhe  mm  feierliehen  Anadruek  weaentlioh  bdi- 
trigt,  and  die  vortretenden  Unterlippen.  Diese  Züge,  xosammengehalteii  mit  der  Gnn- 
positionsweise,  der  Art  der  Bowepnngen,  der  formalen  Ausbildung,  der  Farbengebung, 
sprechen  eindringlich  für  den  unjstrit tonen,  neuerdings  von  einigen  Kunstgelehrten  abge- 
leugneten (von  ihnen  mitCranach  ideutiticirten},  dann  von  anderen  Kunstforschern  wieder 
aafgenommenen  Faendogrünewald.  (Simon  von  AsebaffSanbarg?  Der  aich  ftr  die  Frag» 
Interessirende  sei  besonders  hingewieaen  auf:  Woltmanii,  in  der  Zcit«chr.  f.  bild.  Kooat, 
und  in  Dohrae'8  Kunst  u.  Künstlern;  Woormmin,  H.  -i  Ji  il.  Mulm  i,  und  in  Z.  iri*t  hr.  f.  bild.  Kunst; 
Schmidt,  ia  Bepertor.  d.  Kunstwiaacusch.,  und  m  ZoUchr.  f.  bild.  Kunst;  W«ltniann,  in  Allgcm. 
Bibliogr.;  Eiaenmana,  in  Dobme^s Kanal  a.KQnfltlem;  Niedertnajer,  in  Zeit^-hr.  f.  bild.  Kunst, 
und  im  Repertor.  f.  Kunstwissensch.;  Scheibler,  im  Roi>ort<)r.;  Janitschek,  r;<~,ch.  d.  deutschen 

Malerei;  Bode  u.  Meyer,  Vcrzdchn.  d.  Bcrl.  Gomälde^'aU.).  Ich  glaube,  dass  dieser  Maler, 
etwas  jfioger  als  Granach,  eine  bayrische  Schule  durchgemacht,  oberdeutsche  und 
loinbardifldie  Einflüsse  in  sich  anlgenommeii  hatte,  am  1611  mit  oder  bei  Cranach 
thfitip:  war,  dann  aber  tob  jQin  und  dem  wittenberger  Kreis  abgewendet,  io  katho- 
lischer Auffassung  geblieben,  seinen  eigenen  künstlerischen  Weg  weiter  gegangen 
ist  und  in  den  zwanziger  Jahren  des  16.  Jahrhunderts  eine  selbständig  blühende 
(▼on  Cranachs  Scbul-Einfluss  unabhängige)  Werkstatt  oder  Schule  gründete  (vgl. 
SchlossTippach  in  Bd.  Weimar,  S.  81,  mit  dort  roo  mir  als  zn  spft  angenommmer 
Zeit;  Mohchleben  und  Pferdingsleben,  in  Bd.  Ootha,  8.  147.  168;  n.  6,),  welche 
näher  der  Einfluss-Sphäre  der  Diöcese  Main/  war.  — 

Der  ausdrucksvolle  Christuskopf  auf  der  Sockel  -  Rückseite  stammt  aus  dem 
16w  Jahrhundert,  ist  aber  am  Ende  des  17.  Jahrhunderts  übermalt,  und  dabei  sind 
die  Beboi  lingahwam  oberflidilich  in  Sebwan,  Both,  Orfln  and  Braan  hinzn- 
gefttgt.  Interessant  sind  manche  der  vielen  auf  die  Rückseite  des  Altarwerkes 
eingekratzten  und  aufgeschrieben<'n  Namen  und  Jahreszahlen,  unter  denen  jedoch 
mehrere  aus  Scherz  gefälscht  sind.  Echt  ist  links  vom  Haupte  Christi  die 
hebräische  Inschrift  nebst:  1626^  wohl  die  älteste. 

Auaer  der  im  Text  genannten  LItentar:  Eitel,  Bagn  d.  VeigtL  1871,  Nr.  732,  Vötke- 

deutung  (?)  der  Heiligen  (Jeorg  und  Florian  all  Enit  nnd  Haug,  ftründi  r  von  Anishangk.  — 
V.  Uillsch,  Weiterbau  d.  Pfarrk.  zu  Neustadl,  8.  18  £  —  Kaphau.  —  Wünscher,  NcuBt. 
Ktndiengeidi.  a.  a.  0. 

Oelgemälde  am  Sockel  des  Hanptaltars,  vor  daa  WeltgeriehtB-Gemilde 
vorgesehraabt  (um  das  wegen  der  nackten  Figuren  anstössig  gewordene  Bild 
Cranachs  zu  verdecken),  laut  Beischrift  1716  vom  Sachsen  -  Eisenachischen  Hof- 
maler Cbristfried  Löber  Gott  zu  Ehren,  der  Kirche  zur  Zierde  gemalt  und  verehrt, 
AbendmaU,  io  lebensgroBsen  Knieatttckea,  Dach  Art  der  letzten  Aoalinfer  der 
italimuBeh-natoraliBtiadien  Schule,  voa  gezwongem  gedrängter  CompoailioB,  mit 
dwben  Gestalten,  vielen  dunklen,  vorzugsweise  braunen  Tönen,  ziemlich  mittel- 
mSssig,  auch  durch  Nachdunkeln  wirkungsloser  geworden.  —  Kuphan,  s.  7. 

Altar  an  der  Westseite  des  südlichen  Triumphbogen •  Pfeilers ;  Platte  mit 
Weihekreuzen.   Auf  ihm: 

Altarwerk-Mittelschrein  (wohl  des  frflheren  Altars  dwhelLAnna,  der  1477 
erwähnt  ward,  a.  a.),  vom  Ende  des  16.  Jahriianderts;  Flgaren  der  heil.  Anna 
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selbdritt,  zwischen  Katharina  und  Elisabeth  mit  einem  Korb  (wie  ihn  sonst  auch 
Dorothea  hat),  in  den  oin  kleiner  Bettler  greift,  einfach,  in  den  Gesichtern  schlecht, 
in  Haltung  und  Faltenwürfen  mittelmässig,  doch  aber  durch  Verhältnisse  und  farbige 
Ausstattung  trirkangsvoll ;  dreiviertel  lebensgross,  in  Farben  und  Vergoldungen 
1894  gereinigt«  dw  alte  geaehnitnte  Baldaehin  dnrdi  einen  nenen  etaeUxL  — 

Phntn^rr.  vor  der  Rt^^tuumtion  (.4).  —  Kaphan,  8.  9  u.  Urk.  Kr.  88,  wonach  dM  AJttunmk  1494 

vom  IJischof  Peter  Heller  hub  Neustadt  geetiftet  ward. 

[Altäre,  ftilhere.  In  folgendem  Vereinigung  der  widerspruchsvollen  Nachricbt«D 
tiber  gestiftete  und  vorhandene  Tersnoht  Alter  J ohannis  des  Tinf  ers,  Haaptelter, 
und  Alter  der  heil.  Anna,  in  den  jeteigen  Altarweilten  ericennbar;  der  Jduamea- 

Altar  jedenfalls  seit  Stiftung  der  Kirche  vorhanden,  der  Annen-Altar  1477  ab 
vorhanden  erwähnt.  Das  jetzige  Altarwcrk  des  Annen-Altars  (iliirch  die  Mittelfipnr  als 
solcher  gekennzeichnet)  fUr  das  eines  Katharinen- Altars  gehalten,  wohl  weil  dieser  der 
ftltoato  bekannte  Nebenalter  war,  denen  Begabung  durch  Eoaorad  ▼.  Gera  im  Jahre 
1409  beatatigt  wird;  dar  Alter  trat  wdd  im  15.  Jahrhundert  an  Bedentang  snrttek 
(nicht  erwähnt),  existirte  aber  1506  noch.  Dem  Annen-Altar  entejwach  jedenfalls  der 
Altar  Marions,  der  seligen  Jungfrau,  1410  gestiftet.  Mit  ihm  war  wohl  der  1444 
vom  eriurter  Uochschnl-Kektor  Hermann  Brun  gestiftete  und  später  öfter  reich  begabte 
l*ronleiohnaine-Altar  (corporia  Ohristi)  yereinigt,  ftnter  der  ICagdalenen- 
Altar,  dies  naoh  Angabe  Ton  1608.  Altar  dea  Eraamna,  ebenüUla  1444  roa  Bran 
gestiftet.  Altar  des  Nikolaus,  vor  1454  vorhanden.  A  n  dre  a  s  -  Altar,  zuerst  1457 
erwähnt.  Altar  des  Fabian  und  Sebastian:  jedenfalls  derselbe,  der  14fiH  von  den 
Tuchmachern  und  Schtitzen  gemeinschaftUch  versorgt  ward.  Altar  des  Severus,  wohl 
dea  Sevema  von  Bavenna,  Patrone  tchü  Erfurt  und  der  Sohnhmacher,  1477  erwähnt,  ver^ 
muthlioh  identieob  mit  dem  1531  too  dem  Sehnhmaehergewerk  geatifteten  beaw.  nur 
erneuerten  Altar.  Bruderschaft  und  Altar  des  Jacobns  (des  Aelteren  jedenfalls),  um 
oder  kurz  vor  1494  von  Eberh,  v.  Braudenstein  auf  Ranis  gestiftet,  1497  von  Bischof 
Petrus  Heller  dotirt;  Altar  des  heih  Kreuzes,  14U7  von  Bischof  Petrus  gestiftet, 
unter  Fatronat  der  Jaoobabruderedhaftu  Altar  dea  ETangeliaten  Johannea  (deeaeo 
Yerahrung  vordem  mit  dem  Nikolaua-Altar  Terbunden,  nebet  neuem  Altar  der  Maria 
(vielleicht  ävr  schmerzhaften?),  1520  von  den  Testamentsvollstreckern  des  Priesters 
Sartor  (Schneider,  nicht  vom  Schneidergewerk)  gestiftet.  —  Die  Altlire  1533  auf- 
gehoben. —  Von  einem  Altarwerk  der  Zeit  vom  Ende  des  15.  Jahrhunderts  war  188Ö 
noch  die  etwa  180  em  hohe,  50  om  breite  Platte  eines  bemalten  FlügelB  voribandeo, 
auf  deren  Innemaeite  die  etehende^  etwa  80  cm  hohe  lügnr  dea  heiL  ffieronymua  in 
Cardinalstracht,  in  der  Hechtf^n  den  Biachoftteb,  in  der  Linken  ein  aufgeschlagenes 
Buch.  (Ion  Vordorkörper  des  Löwen  zur  Seite,  unter  einem  prüchtig  erfundenen  Iiaul>- 
Btab-Bogen,  gut  gezeichnet  und  saftig  gemalt  war  {Ä).  -  -  Kapban  a.  a.  O.  u.  Wfloaciier, 
KtrehneeMlL,  8.  24—83,  mit  Hinweia  auf  Abr.  Seidel,  Beadireibi.  d.  St  Neaatwlt,  u.  Neoalidtar 
Chronik.  —  Kronfeld,  S.  473  t7S.  —  Stcchole,  in  Thüring.  VereinB-Z<  it.^( hr.  1SS2,  "RcginL 
subs.,  S.  72.  73.  —  Btruve,  liialur.-polit.  Arcb.  IV,  1722,  8.  t)6L,  u.  Wfinscher,  im  GustaT- 
AduM-Verelnsboten  t  IhOringeo  1895,  S.  197 1,  flher  die  Jaoobabnidflnchafl  und  denn  Akar.  — 
Struve,  ni.stor.-polit.  .\rch.  TV,  8.  m  f.,  über  dio  Stiftung  von  IBSl.  —  WOnscher,  in  Neurt. 
Kreisb.  ISftS,  Nr.  S  (in  (h  in  Auf.-i.  üb.  d.  Schützengwi^llsrh.)] 

Figur  in  der  (mit  Eisen-Thür  und  -Gitter  verschlossenen)  Blende  der  Chor- 
Nordwand,  spätgothisch,  Christus  mit  segnender  Hand,  mit  der  anderen  Hand  auf  die 
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WaDdenniale  «eisend,  von  derber,  kurzer  Gestalt,  mit  weitgebauschtem  Gewände; 
Eds,  furbig,  92  cm  hoch. 

Crneifix  am  Ostlichen  Chorfenster  (vor  1898  anter  dem  Triomphbogem),  qplU 
gothisch,  mit  hflbschero,  mildem  Antlitz;  Holz,  gross. 

[Crucifix,  vor  1893  an  der  Waad  neben  dem  Dordöstlichen  Cliorl'enm«r 
geweten  (J),  mit:  1772  xmd  Spnioh  am  KlagaL  Jor.  8,  22.  28,  war  httbsoh,  von 
saaftein  QeäichtBaiisdniek,  ans  Hola,  farbi|^  dia  Eigor  86  cm  hoch.] 

Denkmiler  in  der  Kirche  (der  Yergleichang  wegen  mit  Angabe  der  Anf> 
stelliing  vor  1893,  soweit  de  too  der  jeldgen  ftbweidit);  w«  kein  Ifoterial  iui> 

gegeben,  von  Sandstein.  —  Ki^phnn,  Johannht.,  &  1011,  mit  Einwda  anf:  MftdieU.  a.  d. 

Arbeiten  mehr.  cv.  I'n  d.-N  treine  II,  Heft  1. 

Grabstein  an  der  Clior-Ostwand,  nördlich  vom  Altar  (1894  aufgestellt);  zwei 
Insdirift«!  für  dee  Snp.  Mich.  Stemmlw  Gattin  Christiane,  geb.  Hermann,  f  1706^ 
Aber  einander,  in  ovaler  Umrahmong  von  Palmen  nnd  Akanthns;  Aber  der  oberen 

eine  Krone. 

Grabstein  an  der  Thor-Ostwand,  südlich  vom  Altar  (früher  unter  dem  Ost- 
fenster); Umschrift  (nicht  mehr  ganz  deutlich  lesbar)  für  Suporint  Steph.  Roth,  f  1608 
(M.  8TEPHANV8  ROTH  CTGNAEVS  (ans  Zwickau)  SENIOR  HVIVS  E00LE8IAE 
PASTOR  ET  VTCINARVM  SVPERINTENDENS  PLACIDE  IN  CHRISTO  OBHT  VIT 
DIE  FEBRVA.  ANNO  REDEMTIONIS  NOSTItAE  MPCVIII  AKTATIS  LXX  IITTK 
Sf*  (V)  PERACTI  TMPERII  XXXVII);  schlecht  gearbeitete  Fi-ur  in  einem 
Rundbogen  mit  rechteckiger  Umrahmung,  barock;  in  den  Zwickeln:  Ps.  104: 
PSALLAM  etc.  —  Wflnaekar,  Naua«.  XinhaiigeMh.,  &  «0     Ol».  8t.  fioth. 

Gedenktafel  an  der  Chor-Nordoetwand,  barock;  lange  Insdirift  für  Magister 
Christian  Berlich  (geb.  1614  in  Frauenpriessnitz,  Diak.  zu  Thann  in  Franken,  Pf. 
in  Nembsdorf,  Archidiak.  in  Querfurt,  Pf.  und  Superint  in  Neustadt,  verheir.  mit 
Sab.  Urem,  f  1066),  in  einer  runden,  oben,  in  der  Mitte  und  unten  von  Engels- 
köpfen  eingefassten  Umrahmung,  darfiber  sein  Wappen  in  ovalem  Rahmen,  von 
flatternden  Bindern  unsogen,  mit  Umsdirift  ans  2.  ümotb.  i,  18:  Dcmmu  S&»> 
rM  me  etc.  Manierirt,  al»er  fein  ausgefUhrt  in  Marmor.  —  WAniehar,  KndMBgei^ 

8L  73  üb.  Ikrlirh. 

Grabstein,  daneben,  lateinische  Umschrift  für  denselben  Berlich  (DOM. 
CHRI8TUNV8  BERLI0HV8  FASTOR  8VFERINTENDENS  NEOSTAD.  ORL. 
NATVS  8.  FEBRVART  ANNO  1614.  DENATVS  29.  SEPTE5IBR.  ANNO  1666 
AETATIS  8VAE  .')'2\  barock;  niässig  gelunirene  Figur  des  Verstorbenen  in  Rund- 
bogen-Blende in  rechteckiger  Leisten-Unirahuiung ;  an  den  Seiten  und  oben 
Schnörkelwerk.    Marmor,  mit  Farben.   Aufsatz  mit  Wappen. 

Gedenktafel  an  der  Ghor^Sfldostwand  (Ä);  Inschrift  für  des  Superintendenten 
Heinains  2.  Gattin  Johanna  Elisabeth,  geb.  Zapf,  f  1734,  sowie  Sprfiche,  auf  drei 
ovalen  und  einer  rechteckii^'en,  eisernen  Tafel,  welche  an  einem  eisernen,  in  Ranken 
geschmiedeten  Gitter-Feld  befestigt  sind.  —  Kaphan,  8.  15  mit  den  Inschriften. 

Gedenktafel  ebenda  (A),  luteiuische  luschrift  für  des  Superintend.  Heiusius 
1.  Gattän  Wilheliniiie  Margaxeth«,  geb.  Ludwig  ans  Zeits,  f  1707,  in  einer  von  acUeoht 
gearbeiteten  Engeln  gehaltenen  Umkränznng,  darüber  ihr  Name  und  iwei  enibleniatische 
Reliafiii  danmtar  der  I«eiohen(ext.  Alles  in  liederlich  gearbeitetem  Blattwerk,  wie  anoh 
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die  Spraeliaoldlder,  weloh«  als  Eiii&asungen  und  Bekrtfnuiigen  dar  Platte  angeordiMt 

sind.  — ^  Kaphan,  8.  U  mit  den  Inaclurmen;  nach  flun  gebfirt  di«  an  d«r  Laogbaus-Noidwaad 
Aber  der  Wq>pentafel  des  Gejer  t.  Geyenberg  angebrachte  Gedenktafel  (s.  d.  B.  91)  zu  dieser  taier. 

Grabstein  an  der  Chor-Nordo8twand  (früher  Ostwand),  Inschrift  für  Rittmeister 
Georg  Julius  v.  Pöllnitz  auf  Molbitz,  f  1674,  in  einem  Schild,  riogsum  Blumen,  oben 
cvei  Engeltiköpfe;  darflber  in  ovalem  Balmien  aeJn  Wappen,  vom  swei  Engeln  gehalten; 
anfiSUlend  aoUecht  anagefUirt  —  Kaphan,  EL  14  mit  IubIb; 

Grabstein  an  dor  Chor  -  Sfldostwand  (frflher  an  der  Ostwand),  Inschrift  fftr 
Dav.  Lipach  (Lippach),  geb.  in  Prag,  wegen  des  Glaubens  fortgegangen,  Superintendent 
in  Neustadt,  f  1653,  in  Einfassung  mit  Engelsköpfen,  wie  der  erstbescbriebene 
Uarmor-Grabstein  des  Superintend.  Berlich  (wohl  auch  nngefthr  zu  gleicher  Zeit, 

wie  dieser,  gefertigt),  doch  ohne  solchen  Anfeats.  ICarmor.  —  Wflnaeher,  KirdiengeBdi., 

8.  72  üb.  läppncli. 

Grabstein  an  der  Chor-Nordwand,  in  der  Nische  der  zugemauerten  Thür 
(früher  an  der  Sadschiff-Westwand).  Ueber  Sprüchen  (aus  Ps,  73,  23.  24  und  Hieb 
19,  26—27)  in  Blattwerk^Ümrahmirag  ist  die  lange  Inschrift  fttr  den  nenstidter 
Bürgermeister  Christoph  Wendler,  geb.  in  Moderwitz  1654,  1 1720,  und  seine  Gattin, 
geb.  Behr,  geb.  IGöT,  11175  an  Maser  verheirathct  gewesen,  1687  an  Wendler, 
t  1731,  angeordnet;  darüber  zwei  Flngel,  eine  Draperie  haltend  mit  der  Inschrift: 
TSiN  01  A  OYS  TÜJS  (der  Liebenden)  und :  Der  Grabstein  in  die  Gruß  besehlettst  ein 
«dk»  Faar^  da»  Amt  In  LiA  wnd  Tnm  ^Uiok  fut  b^ftammm  tMr.  Iformor.  Dannf 
ein  Holz-Aufsatz  mit  dem  in  Od  anf  Leinwand  gemalten  Brnstbüd  Wandlers  in 
reich  geschnitztem  Rahmen.  —  TCaphan,  P.  in  mit  lni*<hr. 

Grabmal  an  der  Chor-Südwand,  in  Spätrenai.ssance,  gross  (A).  Im  Sockel 
stehen  betend  in  kleinen  Relieftiguren  die  Kinder  des  Bürgermeisters  Barthel 
Meitzer  zwischen  Seitenrahmen  mit  Beschlagmnstem  als  FflUnngen ;  im  HanpttheO 
die  etwas  fiberlebensgrosse  Reliefißgur  des  Bürgermeisters  und  seiner  beiden 
Gattinnen  mit  Wappen  der  Frauen:  J?,Tr  i Elisabeth,  Tochter  des  Pfarrers  Würfel 
in  Zeitz,  f  1573)  und:  JP. /f  (Elisabeth  llerfurth,  t  IWW)),  und  der  Inschrift  bei 
ihm:  IST  GEBORN  AM  TAGE  LVTIA  (Lucia)  VND  IST  LVIII  lAR;  über  dem 
Relief  ein  Gesims,  darin:  AKKO  DOMIM  1607  DEM  10.  FEBB.  IST  DIES 
EPITAPHIVM  HIEHER  GESETZT  ZVM  GEDECIITNVS  BARTHOL  MOLTZERS 
BVRGERMEISTERS  SAMHT  SEINEN  BEIDEN  WEIBERN  VND  KINDERN; 
rechteckiger  Aufsatz  mit  Spruch  aus  Hioh  19,  2.'),  darüber  Brustbild  Gottes  in 
einem  Kreis,  zwischen  Schnörkeln  schon  barocker  Bildung;  eine  1885  darüber  be* 
findliche  allegorische  Franengestalt,  wohl  der  Gerechtigiceit  [deren  Abziehen  fehlt), 
ist  nicht  mehr  darauf.  Dem  reichen  Entwurf  entspricht  nicht  die  mittelraässige, 
durch  steife  Haltungen  und  Kleidungen  verfehlte  Ausffllirnng  des  Figürlichen.  Sand- 
stein, farbig.  —  Kaphan,  8.  11.  12  mit  Inschr. 

Grabstein  an  der  Chor-Südwand  (181)4  aufgestellt),  Inschrift  für  den 
Snperintradenten  Mich.  Stemmler  (vgl.  1.  Grabstein),  f  1702,  in  ovalem  Blattitrau, 
darunter  in  ovalem  Rahmen  der  Leichentezt;  oben  Stemnüers  Wappen  swisdien 

Engelsköpfon.  —  Wönscher,  Kirchengesch.,      73  über  Stemmlcr. 

G  edenktafel  an  der  Chor-Südwand  (früher  über  dem  Moltzerschen  Grabmal) 
Inschrift  für  Christoph  Heinsius  (vgl.  3.  und  4.  Grabstein),  geb.  Iü7u  in  Naumburg, 
1697  Diak.  in  Zeitz,  1699  Diilc  In  Naoniburg,  1703  Superintendent  in  Kenstadt, 
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zuletzt  als  KircUenrath  in  (^uerfurt  f  1737,  in  kreisförmiger,  hübsch  in  Schmiede- 
eiMii  aQ8g«lllbrter  und  som  Theil  Tergoldetor  Umrahmimg  (Ä);  darflb«r  d« 
Superintendenten  Brustbild,  auf  Leinwand  gemalt»  in  Holzrahmenf  gehalten  Ton 
achmiedeeisemem,  durchbrochenem  Rahmen.  —  Veurt.  tMUb.  1829,  8.  90i  flb.  Heimhu. 

G  0  fl  «Ml  k  r  af  (' 1  an  der  Chor-Nordwand  im  2.  Joch  (früher  zwiaehen  den 
Fenstern  der  Chor-Südwand),  gut  barock  (A).  Hängendes  Ornament  mit  Spruch 
aus  Ps.  45,  '6  und:  Salvator  mundi,  sowie  gemaltem  Kopf  Christi  und  lascbrift: 
IN  SVI  SVORVMQVE  BfEMOBIÄ  ET  SPEM  FIDEMQVE  FIBMISSIMAM 
6L0RI0SAE  RE8VRRECTI0NIS  A  MORTVIS  HONVMENTVH  HOC  ERI6I 
CVRAVIT  DAVID  ANDREAS  OPPIDI  HVIVS  CIVIS  CVRO-LIVONVS  QVON- 
DAM  CONSILIARIVS  PRO  TEMPORE  SERENISS.  ELECTOR.  SAX.  QVAES- 
TVBAE  ARNSHAVGIENSIS  ET  ZIEGENRVC.  PRAEFECTVS  (Zu  seinem  und 
der  Sebdgen  Oedlchtoiss  nnd  in  Hoffnung  und  aicheratem  Glauben  rflhmlicher 
Anfmtehnng  Ton  dm  Toten  liess  diese«  Denkmal  errichten  David  Andreaa,  dieaer 
Stadt  BQrger,  vordem  kur-  und  livländischer  Rath,  derzeit  des  Durchlauchtigsten 
Kurfürsten  von  Sachsen  Vorsteher  des  Rentamtes  Arnshaugk-Ziegenrück);  darauf 
Sockel  mit  Gemälde  der  vor  dem  Crueißx  knieenden  Familie.  [Die  Ueberschrift: 
ERECTVM  PROPRIDIE  1.  lANVART,  Unterachrift:  A.C.  1682  IPSO  DIB  DA- 
VIDIS,  1886  vorhanden«  jetat  nicht  metu*.]  Innerhalb  der  in  der  Mitte  mit  Engela- 
köpfen  und  an  den  Ecken  mit  einfachen  Beschlagmustern  gezierten  Umrahmung  dn 
Gemälde  der  Kreuzabnahme,  nach  gutem  Vorbilde  (frei  nach  Rubens)  künstlerisch 
concipirt  und  mit  recht  schönen  Einzelheiten;  ausserhalb  der  Säulen  geschweift 
geadinitate  Einfiuanngen  mit  Medaillons  [Gemftlde  innerhalb  der  Einiaaenngen,  unten 
Simaoo  mit  dem  LAwen,  oben  der  Gekrenaigte  zwischen  Maria  nnd  Johannes,  sowie 
Spr.  Jes.  53,  4,  rechte  vnten  Jonas,  dem  Fisch  entsteigend,  oben  Auferstehung  und 
Spr.  Ev.  Job.  11,  25,  nicht  mehr  vorliandenj.  Uebcr  der  Kreuzabnahme  Aufsatz: 
quadratisches  Bild,  Himmelfahrt  darstellend,  darüber  ein  gebrochener  Giebel.  Die 

geschnitzten  TheHe  der  Gedenktafel  von  Holz,  ISurbig.  —  Kaphan,  a  18  mit  uog»- 
naur  Wtämg,  d.  Luohr. 

Wappentafel  an  der  Langhaus -Nordwand  (1S04  angebracht),  des  Karl 
Philipp  Geyer  v.  Geyersberg  1737,  scharf  gemeisselt,  zum  Theii  unterschnitten; 
Sandstein. 

Tafel,  über  der  vorigen  (1894  angebracht),  ans  dem  18.  Jahrhundert;  auf 
aohwarmm  Grande  Ooldsohrift:  BENEVOLE  LECTOR  FRA0ILITATI8  TVAE 

MEMOR  SCITO  TE  A  MOBTVA  VIX  VXO  LAPTDE  PTSTARE  HTC  EXDI 
SITA  EST  (Wohlwollender  Leser;  deiner  Gebrechlichkeit  eir)!,"  lenk  wisse,  dass  du  von 
einer  Gestorbenen  kaum  einen  Stein  entfernt  bist,  denn  hier  liegt  sie  bcgniboii),  in 
grauer  Blatt-Umrahmung  unter  einer  Krone.  Holz.  —  Gehört  nach  Kaphan,  14  au 
der  Gedenktaftl  Ton  Snp.  HeinsiiiB  1.  Oattia. 

Gedenktafel  an  der  Chor^lldwand  zwischen  dem  3.  Fenster  nnd  Triumph- 
bogw,  wenig  beleoditet,  frflher  am  nördlichen  Trinmphbogen-P£uIer;  gute  Spät- 
renaissance. Hängendes  Ornament  für  Helena  Ferigen,  f  1570,  und  ihre  Kinder, 
von  ihrem  Gatten  Hans  l.")70  gestiftet,  darauf  Sockel  (leer,  früher  mildem  Gemälde 
der  knieenden  Familie);  im  Haupttbeü  ein  Gemälde  des  Weltgerichtes  (oben 
Christus  anf  dem  Begenbogen  (^Ä)  zwiadien  Maria  und  Johannee,  zu  den  Seitm 
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Heilige  etc^  darunter  zwei  Posennen-Engel,  nnten  die  anferstdiendeii,  von  Engeln 

aufgenomineneii  Mmschen)  unter  dem  Spruch  Ev.  Joh.  11,  25,  eingefasst  von 
dorischen  Säulon  mit  vorkrupftem  Gebälk,  in  dessen  Fries  ein  Sjjfuch.  Aufsatz 
mit  (lemälde  der  ivreuzigung  (vor  ISM  nicht  darauf  gewesen;  gehört  nach 
Wflnscher  der  Gleichartigkeit  wegen  oifeuhar  zu  der  Stiftung  des  David  Andreas 
an  der  Chor-Nordwand).  —  Kaphan,  &  10  Anm.,  mit  latäa^  worin  ab«:  Jamur  >latt: 
JuK  voAi  Ehefimr  statt:  WtrtkiH  m  leHtt. 

Gedenktafel  an  der  Nordschiff-Ostwand,  als  DreiflOgel-Geniälde.    Auf  den 
Aussenseiten  der  Flügel,  grau  in  Grau  die  Inschriften,  links:  OPTIMI  ET  SPECTA- 
TISSIMI  SENIS  D.  iilCOLAI  STEINHAVS  QVI  PLACIDE  IN  CHRISTO 
OBDORMIVIT  HOLVICII  IN  SEDE  SVA  AVITA  XXVI  NOVEHB.  CIBCA 
HÖR.  8EXTAH  VE8PERTINAM  ANNO  MDLXXXVI  (Des  besten  und  bewihr- 
testen  Greises  Herrn  Nikolaus  Steinhaus,  welcher  sanft  in  Christo  entschlief  zu 
Molbitz  auf  seinem  Ahnensitz  am  26.  November  gegen  6  Uhr  Abends  1586),  rechts: 
AEDE  SVH  HAC  POSITVS  PLACIDE  CVHAT  HIC  NICOLAVS 
STELNUAVS  QVI  SENIO  VIK  VEIiA^DVS  (statt  venerandus)  ERAT 
ET  PIETATE  GRAVIS  TVM  STIRPE  DEC0RV8  AVITA 
MOLVICA  PROAVVM  (statt  proavorum)  CONSPICVVSQVE  DOMO 
QVI  LICET  ATTIGERIT  BIS  SEPTEM  LVSTRA  PER  ANNOS 
PARCA  F.VTALI  NON  PROIIIBEXTE  DEA. 
HEV  TAMEN  AFFIXVM  LECTO  DEVINXERAT  AEGRVM 
QVATVOR  AD  VTTAE  LVSTRA  PODAGRA  8VAE 
AT  PODAt.R.f]  NODIS  TANDEM  MORTISQVE  S0LVTI8 
CHRISTVS  EI  PLACIDA  DAT  MODO  PACE  FRVI. 
O  QVANTA  EST  PIETAS  PATIENTI  PECTORE  TANTAM 
TAM  LENTI  MORRÜ  SVSTENVISSE  MORAM. 

(Unter  dem  Gotteshaus  liegt  ruhi};  hier  Nikolaus 

Steinhaus,  der  noch  als  Greis  hohe  Vcrphrung  genoss. 

Wahrer  Frömmigkeit  voll,  von  edelcm  Stamme  entsprobäcn, 

Ausgezeichneter  Art;  Molbitsens  Hanse  verwandt; 

Dem  des  Daseins  siebzigstes  Jahr  zu  erreichen  vergOnnt  war. 

Da  OS  ihm  nicht  des  Geschicks  niärhtiirn  Parze  verwehrt. 

Dennoch  niusste  er  leben  gefesselt  leider  ans  Lager, 

Da  die  Gicht  ihn  hart  zwanzig  der  Jahre  beschwert. 

Aber  da  nnn  die  Beulen  der  Gicht  im  Tode  sich  lösten, 

Giebt  ihm  Christus  jetzt  ruhigen  Friedens  Genuss. 

>Vie  viel  Frömmigkeit  lebt  im  Rasen  des  duldenden  Mannes, 

Der  so  unendlich  lang  dauern<ie  Krankheit  erträgt.) 
Werden  die  Flügel  aufgeklappt,  so  erscheinen  auf  der  Innenseite  des  linken  in 
Malerei  die  stehenden  Figuren  des  Verstorbenen  und  vier  erwachsener,  sowie  eines 
Ueinra  Sohnes,  auf  der  Innmiseite  des  rediten  Flttgels  die  der  Gattin  und  zweier 
erwachsener,  sowie  einer  jugendlichen  Tochter,  letztere  knieend;  die  Gestorbenen 
durch  rothe  Kreuze  bezeichnet.  Die  Ausfühninp  ist  ganz  tüchtig,  etwas  hand- 
werklich, im  Geiste  der  Zeit  geliulten.  Die  Mitteltafel  euUiält  ein  Gemälde  {A)t 
das,  xunidiBt  einw  Grablegung  gleichend,  doeh  w<dil  die  Dreifaltigkeit  nadi 
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Dürerscher  Auffassung  darstellt.  Christus  mit  den  Wnndenmalen,  aber  aus  offenen 
Augen  schauend,  wird  in  aufrecht  sitzender  Stellung  unterstützt  und  auf  dem 
SdiooBS  gehalten  von  der  ihn  und  alle  ttbrigen  Figuren  weit  an  GrOsse  über- 
ragenden, sitzenden  Gestalt  eines  Greises  mit  miditigent  weisseai  Bait,  also  Gottr 
vaters  (nicht  des  Josephs  von  Arimathia  oder  des  Nikodemus),  üeber  Gottvater 
die  Taube.  Das  grosse  Tuch,  auf  dem  Christus  ruht,  wird  zu  beiden  Soitcn  von 
je  einem  Frauen-Engel  gehalten,  von  denen  der  rechte  auch  Christi  Hand  ergreift 
and  küsst,  wie  Magdalena  anf  Grablegangs-Bildem,  aber  von  derselben  dnrdi  die 
Flügel  unterschieden  ist  Weiter  rechts  and  links  stoh«i  noci  Figuren  in  Zeittraeht, 
vielleicht  Bildnisse,  hinter  bezw.  Über  den  Nebenfiguren  Engel  mit  den  Leidens- 
werkzeugen. Der  Kopf  Gottvaters  ist  sorgfaltig  und  schön  gemalt,  an  Dfirersche 
Schule  bezw.  Ambergers  Art  eriauernd;  alles  Uebrige  oberflächlich  and  fehler- 
haft. Tempera  anf  Hob. 

Gedenktafel  «if  dmi  Dachboden  (vor  1894  oben  an  der  Westwand  hinter 
der  Orgel),  laut  Inschrift  für  Johannes  Schelcher,  1 1589,  eigenartig.  Grosse  Hola- 
platte,  so  ausgeschnitten,  dass  ein  Rundbogen-Feld  und  darüber  wie  darunter  noch 
je  eine  Üeffnung  entsteht^  iiu  Bogen  mit  Facetten,  oben  mit  einem  Pilaster-Gesims 
besetst,  sonst  glatt,  an  einigen  Stollen  Im  Umriss  als  Mauerwerk  ausge^chnitton 
nnd  in  Nachahmung  von  Besehlag-Husteni  auf  Uauerwerk  beraslt  Die  ausge- 
schnittenen Flächen  sind  hinterwärts  mit  Holzplatten  gefüllt:  auf  der  obersten  das 
Wort:  Epitaphium,  auf  der  grossen,  rundbogigcn  ein  Gemälde  des  Auferstandenen, 
roh  und  beschädigt,  darunter  links  eine  lateinische  Inschrift  in  18  Versen,  rechts 
das  Brustbild  des  Verstorbenen;  auf  der  untersten  Platte  ein  langes,  deutsehee 
Gedicht. 

[Gedenktafel  der  Farstin  Gasparine  und  Tochter,  1885  nach  der  Fragebogen' 
Beantwortung  {A)  vorhanden  gewesen,  schon  damals  von  mir  nicht  gefiindon.] 

[Gedenktafel,  hinter  dem  Altar,  ftir  David  Zeise,  1028,  mit  dem  Gekreuzigten 
tnid  ainnbildliolMn  Bentellnngen  «as  der  Bibel,  sdhon  1885  niehfc  mehr  voriianden 
gsweeen.  —  Kapliaii,  &  13.1 

[Gedenktafel  an  der  Chor-Nordwand  oben,  ]«f>4  beseitigt;  sie  war  ziemlich 
gross  {A),  Holz  mit  Schnitzerei  und  Malerei,  in  beginnenflem  Bannksfil.  Eine  grosse, 
rechteckige  Mitteltatel  io  verzierter  Umrahmung  hatte  einen  rechteckigen  Aufsatz  mit 
der  langen  latetnisdien  Inadirifti  wonach  die  Gedenktafel  vom  Hofriohter  Hans  Ebert 
ftr  die  Gattin  EaUurina  nnd  den  8<to  Pf.  Georg,  b«ide  f  1589,  gestiftet  nnd  vom 
anderen  Sohne  Samuel,  Organist  und  Hofmaler  z«  Orlamünde,  1590  gemalt  war;  sn 
den  Seiten  des  Mitteltheiles  \\\v\  unter  demselbrn,  in  tresc.hiiitzter  bezw.  Cartuuchen- 
Einfasaung,  waren  Familienbiklnisse  in  Gruppen  angeordnet  und  sinnbildliche  Dar- 
aleUmigen  gemalt.  Schon  1885  war  nur  der  reebte  Nebentheil  erhalten,  der  linke 
dorch  die  hier  befindliche  obere  Empore  abgeschnitten.  Die  Mulerfien  auf  dem  Mittel- 
feld waren  ganz  interessant,  weniger  wegen  des  Kunstwerthes,  als  inhaltlicli  durch 
den  Versuch,  die  Hechttertiguiigstbeorie:  Speculum  iustificationis,  malerisch  dai-zustellen, 
daher  überall  mit  erklärenden  Beischriiten  und  zum  Tbeil  gekünstelten  Figuren  dnreh- 
logen.   Der  Hanptsaehe  nach  waren  es  folgende.  Ein  grosser  Kreis,  in  dessen 

Mitte  die  Tanbe,  war  von  zwei  Dreiecken  dnrchiogen:  (in  allen  Linien  Schrift(^) 

entlang:  Oracia  dei  misprcnlis  etc.).  Don  Kreis  uinlassend,  roicliten  sich  der  oben  mit 
dem  Mtmd  die  Dreieck-Spitae  beriilireude  Gottvater  und  die  zwei  unten  stehenden,  mit 
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dem  Muud  die  anderen  Ecken  dea  stehenden  Dreiecks  berührenden  Figuren :  Christus 
(auf  dewen  Arman  AHtfiteHo  «ad:  iMwemo)  und  der  „Mensoh"  (auf  dessen  Ann : 
M»  agjpnkendm»,  «a  desMii  Brost  entlang:  Brno  tpoUamu  a  twIPMnMt,  Loa  10,  «if 
dessen  Beinen:  reposla  mortis  und:  aigna  reaius),  die  HKnde;  die  Ftisse  des  Menschen 
mit  Fesseln,  von  deren  einer  eine  Kette  {Triumph)  zu  der  von  Cbristus  im  Arm 
gehaltenen  Siegesfahne  (^Vkloria)  läuft.  Zwischen  Christus  und  dem  Menschen  drei 
aofawebende  Engel  mit  Lridanswerkzeugeui  derunter  Ifi^liv^  «nf  dem  Drachen,  in  der 
gehobenen  Beehten  eine  Laterne,  in  der  gesenkten  Linken  ein  Symbol,  das  der  daneben 
knieende  Adam  empfSngt  Hinter  des  Menschen  Rücken  Figuren  and  zwar  die  An- 
kläger: Gesetz,  Schuld  und  Gewissen,  hinter  Christus  aber  Johannes  d.  T.,  der  Engel 
des  Glaubens  und  die  Ergebung  als  gefesselte  Frauengeetalt  Uber  einem  Lamm.  An 
den  vier  Ecken  des  Haupttheiles  in  Medaillons  oben  links  als  Erl&utening  der  Vorher- 
bestimmnng  David,  von  einem  Engel  gekrBnt^  nnd  derselbe  als  Kind  von  einem  Engel 
geküsst,  und  andere  sinnbildliche  Darstellungen,  der  Pelikan  etc^  rechts  die  Aufer- 
stehung dea  Fleisches  mit  dem  Phönix,  unten  links  Trost  im  Leiden,  rechts  Strafe  der 
Hölle.  Die  Bilder  waren  schon  1885  zum  Theil  verlüsoht  und  in  den  Inschriften  un- 
dsatlich  geworden.  —  Kaphan,  S.  II  Anm. 

Gemtlde  an  der  Ostwand  des  Sfidschiffes,  ans  der  2.  Hllfte  dee  1&  Jahr- 
hunderts; links  vorn  Krieger  in  Landsknechtstraclit  und  David  in  rothem  Mantel, 

mit  der  Schleuder;  rechts  David  in  flatterndem  Mantel,  mit  dem  Schwert,  Goliaths 
Haupt  in  der  Linken  haltend;  in  der  Mitte  hinten  David,  der  dem  Goliath  eben 
da&  Haupt  abgeschlagen  hat;  im  Stil  der  süchsischcn  Schule,  handwerklich  mit 
guten  EinselheitMk  lud  lebhaften  Farben  and  ganz  interessant  fDr  Tlraehtenstndien 
der  Spätrenaissance. 

B  r  ustl)  i  1  d  n  i  S5?  im  Chor  über  der  Thurrathür  (neben  der  Sacristei),  mit 
Aufschrift:  Michael  Struppert  natus  1593  d.  19  Septemb.  pinxit  d.  1-)  Marty  1645 \ 
darunter  des  Dargestellten  Wappen.  Er  war  der  Ueberlieferung  nach  Fürstlicher 
Bogen-  oder  Bflehsen-Spanner.  Das  Bild  war  gans  gut,  hat  aber  etwas  getitten. 

—  Kai)haii,  P.  15. 

Bildnisse  an  der  Chor-Nordwand  oben,  in  stehender,  ganzer  Figur,  laut  Auf- 
schriften des  Superintendenten  Mich.  Stemmler,  f  1702  (s.  S.  ÜO),  in  einem  grossen 
Hallenban,  von  G.  B.  Greatinger  ans  Augsburg  1771  (?)  gemalt,  —  des  Superint 
Gottl.  Walter  (frflher  an  der  Ghor-SfldwandX  t  1782,  von  Joh.  Fk>.  Lebr.  Beneholdt 

1783  gemalt.  —  Wüu scher,  Kirchengesch.,  S.  73.  74  Ab«  Stemmkr  und  Walter. 

[Gemälde  an  der  Westwand,  ein  Mädchen  vor  einer  weiblichen  Versamm- 
lung, vielleicht  ein  Gelübde  thaend;  schon  Wib  nicht  mehr  dagewesen.  — 
Kaphan,  &  16.] 

Kronleuchter  (il),  mit  langer  Aufschrift,  wonach  äem  Mehlen  Oott  mu 

ehren  etr.  dief^en  Leichfcr  snmbt  aller  ZugehÜr  etc.  Balthasar  Sommer  Burg.  (Bürger) 
u)id  Handelsmann  allhirr  nehens  (nebst)  seines  nunmehro  seeUgeti  liehen  Weibes 
Frauen  Annen  gebohmen  Bluthnerin  mit  dem  Wunsche:  GOTT  SCHVTZ  DIESEN 
ORTH  DAS  SEINES  WÖRDES  UCHT  »  SOLANGE  STEHT  DIE  WELT  ALL- 
HIER  VERLESCHE  NICHT  den  Tag  vor  HimmelfBhrt  16G6  verehrte,  diese  an  der 
unteren  Kugel  der  mit  Knäufen  ger^liederten  Hängestange;  swd  Reihen  von  hflbsch 
S-förmig  geschwungenen  Lichttriisern ;  Messingbronze. 

Taufkanne,  um  löOO,  gebaucht,  mit  getriebenen  Eiern;  Zinn. 
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Weinkau  De,  mit  Aufschrift:  Jm  Testament  Verordnet  von  Christoph  Rosten 
Qmkririhm  Mim  stikmarftm  BSkr  md  Verfertigst  Äo  1698  -,  in  Seidetfonn;  Silber, 
vergoldet  gewesen. 

Kelch,  aus  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrhundorts  (Abbild,  s.  folg.  S.).  Fuss 
im  unteren  Umriss  noch  gotliisirend  mit  vier  Pässen  und  dazwischen  vier  Hlättern, 
&n  den  Blattern  Medaillons  (darin  Ualbfiguren,  Christus  mit  dem  Schilfstengel 
als  Scepter,  Christna  mit  Besm  und  CMaselt  Christus  so  der  Hartersäule,  Christas 
als  KnNiztrflger)  aufgelegt ; 
an  den  Pässen  befinden  sich 
Löcher  der  ehemals  dort  an- 
gebrachten Blümchen ,  von 
denoi  ein  Iddner  Best  «Aal- 
ten ist»  am  Anlauf  zum  Sdiall 
getriebene  Ornamente;  am 
Knauf  Engelsköpfchcn  (ein- 
zelne fehlen] ;  um  den  unteren 
Tlieil  der  Kii|»pe  ist  eine  mit 
schönem    Bankenwerk  nnd 

christlichen  Darstellungen 
(Christus  auf  dem  Oelberg, 
Christus  das  Kreuz  tragend, 
Christas  in  der  Kelter,  mit 
Blutstrahl  aus  der  Seiten- 
wunde,  dazwischen  drei  Engel 
mit  den  Leidenswerkzeugen) 
durchbrochen  geschnittene, 
oben  mit  Ulienfries  bekrOnte 
Verzierung  gelegt  Vonflg- 
liche  Arbeit.  Die  Medaillons 
und  anderen  Verzierungen 
von  Silber,  das  Uebrige  Silber, 
vergoldet;  24 '/s  cm  hoeh. 

Kelch,  mit  Inschrift: 
II.  D.  MICH.  CASTNER  V. 
F.  ANNA  ROSINA  G.GVG- 
LER  (^KüchlerV)  DANCKEN 
IHR  TOCHT.S.M.SALOHE 
WEGEN  RVHE8TADLEIN 
(Ruhestätte)  BEIM  TAVF- 
STEIX,    aus  der  1.  Hälfte 

des  17.  Jahrhunderts,  in  Barockstil,  eigenartig  (Abbild,  s.  folg.  S.).  Am  runden 
Ftass  ein  Cmdfix  aufgelegt;  Schaft  nnter  dem  Knanf  in  mnder  Dosenform  mit 
Verzierungen;  Knauf  Aber  einer  Einziehung  dicht  Aber  dem  Schaft  anftitzend,  mit 

Franenköpfcn  und  Mustern  getrieben,  in  der  Umriss-Form  etwa  einem  bauchigen 
Krufx  tiliMch,  dessen  enger,  durch  einige  Gliederchen  getrennter  Hals  den  oberen 
Schafttbeil  bildet  Die  Kuppe  tritt  im  unteren  Theil  in  einem  starken  Wulst  vor. 


Kronleuditer  in  der  Johaantekirche  su  Neustadt  a.  O. 
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hier  gebuckelt  und  in  einzelnen  Theilen  reich  mit  Mustern,  einem  Engelskopf  und 
drei  Männerköpfen  getrieben;  im  oberen  Theil  steigt  sie  straff  mit  geringer  Er- 
weiterung nach  oben  (verkehrt-kegelförmig)  auf.  Silber,  vergoldet;  Zeichen  (wohl 
Altenburger  3  Thürme;  IES7),  22Vf  cm  hoch. 

Kelch,  mit  D.W.  1640,  klein,  von  schlanker,  straffer  Form;  Sechspass-Fuss 
mit  Sternchen  am  Rand  und  aufgelegtem  Crucifix;  am  Knauf:  lESVS,  an  dem  über 
den  Knauf  gehörenden  Schafttheil:  CHRISTVS,  an  dem  darunter:  lEHOVA;  jetzt 
fälschlich  beide  Schaftthcile  unter  den  Knauf  gelöthet,  so  dass  der  Kelch  unförmlich 
erscheint.   Silber,  IG  cm  hoch. 


1.  Kdch  L».  Kelch 

in  der  Johanniskirche  zu  Neustadt  a.  O. 


Kelch,  aus  dem  18.  Jahrhundert;  Sechspass-Fuss  mit  abgestumpften  Pässen, 
auf  einem  Pass  ein  Kreuz  gravirt;  am  Knauf  Würfel  mit:  lESVS  +,  dazwischen 
Eier;  grosse  Kuppe.  Silber,  theilweisc  noch  vergoldet;  Zeichen  (gekreuzte  Schwerter; 
//.//.);  21  cm  hoch. 
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Kelch,  aas  dem  18.  Jahrhundert^  schlecht;  Sechspass-Fuss,  darunter  an  einer 
PUtte  kaum  erkeimb«n  Bnohataban:  C.W  4*  WZ  (?)  iV^(?);  am  Eiuiif  «infache,  flaoli« 
Bavtan»  und  Iä<V«ni«rang.  ^bw,  vergoldet^  21  cm  hoob. 

Sei  eh  £Br  Kranke)  aus  dem  18.  Jahrhunderti  mit  geripptem  Fom  nnd  kugdUgem, 
duveh  eine  Leiate  qneigethefltBm  Enani  Zinn. 

Hostienteller,  aas  dem  17.  Jahrhundert,  mit  Wappen:  NK(Ä)  anter 

dem  Boden. 

Hostienteller,  mit:  Mein  Christ  glaubig  Hertee  spricht,  meinen  Jcsum  lass 
ich  nicht,  d.  17.  Decebr.  Anno  1707  \  au»  Rand  aussen  gewundene  Blätter  getrieben, 
innen  Banlmi  gravirt;  Süber,  Zechen  {1K]N),  21  cm  Darehmesser. 

HostienbflehBe,  aas  dem  Ende  des  17.  Jahrhunderts,  mit:  B,T  an  der 
Unterfläche,  habsch  (A),  rund,  mit  getriebenen  Mohnblamen  an  Band  nnd  Deckel; 
Silber,  Zeichen  (PT\PT).  .  . 

Hostienbüchse,  mit:  L.I.F.R.  -  H.S.R.a.  fgeborene)  S.  -  ANNO 
1087  und  mit  aufgelegtem,  massivem  Crucifix.  Silber,  vergoldet  gewesen;  Zeichen 
(PJT;  N), 

KelchlOffel,  mit:  Ekre  sey  GM  »WigUat  1705;  Uein,  hflbscfa,  mit  liUem- 
förmig  endendem  Stiel;  Silber,  vergoldet  gewesen,  11  em  lang. 

[Gefässe,  Hi^n  von  den  Schweden  geraabt  —  Wfinaeher,  im  Neuft  Kmidk 

1804,  Neust,  im  .W-jälir.  Krifg.| 

Decken,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  mit  goldgestickten  Spitzen;  eine  aus 
grflnem  Seidendamast  mit  grossem,  silbernem:  £.S  (wohl  Ernestine  Friederike 
So|diie,  1 177^  anter  der  FUrstenkrone  and:  J774;  eme  aas  w^sem  Leinendamast 
mit  bibUiMdien  Darstdlangen. 

[B  fleh  er,  interessante,  von  1480,  1486,  1488,  1400,  1494,  1498  etc,  maDche 
mit  geprcr^ston  L(Ml(;r-Einbänden,  sind  nach  1885  nach  Weimar  verkaaft  worden.] 

Ti  1  o  c  k  e  n.  1)  Trotz  ihrer  pewaltif?on  Grösse  vortreflFlich  gegossen ;  unigokebrfor 
Bogenfries;  :^tino  mcculjppf  titplce  trivmpalts  ct>(^obtAC  noe  ab  ötbt>e  maUe 
i|>p0  tiAfurctif  uf  ivbeord  (Triumph- Aufschrift:  Es  bewahre  ans  vor  allen  üebefai 
Jesas  Ton  NasareCh,  KOnig  der  Jaden);  Kleebogenfries  mit  abwechselnd  als  Lilien 
nnd  Tannenzapfen  stilisirten  Spitzen ;  grosse  Linienreliefs  der  Maria  mit  dem  Kind 
und  Johannes  des  Täufers  mit  dem  Lamm;  am  Rand:  mat^eps  iohannt9  — 
lvca9  —  macct>9,  dazwischen  prächtige  Laubstäbe;  176  cm  Durchmesser.  — 
S)  HiNiO  bn?  mccccjrcuti.non  me  fbeattna  (subsanna)  c»  sir  mi^i  nomeit  oasnna 
(statt:  osanna;  hShne  mich  nicht,  da  mein  Name  Hosianna  ist);  infolge  bischer 
Lesung:  Susanna  und  Uebertragung  auf  die  grösste  Glocke  heisst  jene  im  Volks- 
mund :  Susanna,  wie  die  Erfurter  (vgl.  Lcbf.Mt,  in  Thfirmp.  Vi«n-in- Z.  itschr.  N.  F.  IX, 
8.  Ö64);  120  cm  Durchmesser.  —  3)  Oben  hängend,  schlecht  zugänglich  und  schwer  "y* 

lesbar:  Hittio  bnf  mcccc;;ciiit  salve  pbtgeita  te  benebicta;  Schild  mit:  JL  ; 

65  cm  Darehmesser.  —  4)  Ebenfalls  oben,  wohl  aas  gleicher  Zeit,  ohne  Insdirift, 
nur  mit  einigen  eingegossenen  MQnzen  verziert  —  Nach  Nemt  Ereisbotc  isis,  s.  33 
(141)  Kapban,  &  5  Anm.  —  WOnieher,  Neust  KirdwofeMh.,  S.  7.  8  über  die  1.  Glocke,  sog. 
Suainia,  mit  Wiedcrf^  der  latciiriften,  die  2.,  sog.  SUbw^agkcke,  imd  3.,  sog.  Vceperglocke, 
mit  Angabe  ckr  Jiihr»<zjUiUn,  die  4.,  aog^  KUngel,  Mwie  Aber  etne  Mhwe^  1400  gagoMBW,  1603  Tsr- 
kaoftfl^  M!g.  Feuerglocke. 
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Hospitalkirche,  Gottosaekerkircbe  oder  Friedhofskapetle, 

einst  des  heil.  Lanrentins.  Sie  ist  im  Omndriss  an  der  Ostseite  nnregelmlss^ 

in  vier  Seiten  gebrochen,  23  m  lang,  8,5  m  breit;  mit  Benutzung  eines  Baues 
von  1449  (Stiftung  des  Hans  v.  Blankcnbergk  auf  Kospoda)  im  Jahre  1706  her- 
gestellt (Jahreszahl  über  der  südöstlichen  Thorthür  innen),  1721  innen  renovirt 
(s.  Altar),  einlach.  Im  östlichen  Theil  eine  Balkendecke,  endend  mit  einem 
quer  herflbw  gespannten«  nnten  dnrdi  flachbogigee  Sattelholz  nBterstfitrten  Ballno, 
im  westlichen  Theil  eine  gcweisste  Holzdecke.  Fenster  und  Thttren  vnr^lmässig: 
an  der  Ostseite  ein  früher  Hpitzbogigos ,  dann  nindbogig  gemachtes,  aber  in 
den  Leibungen  schräg  erhaltenes  Fenst<!r,  an  der  Ost,sü(io5t-Seite  ein  äachbogig 
verbreitertes  neben  einem  späteren,  kleinen,  Üacbbogigen  Fenster  (darunter  die 
modern  rechteckige  Chorthfir),  sfldlich  das  t.  Fenster  spitzbogig,  aussen  korbbogig 
erweitert,  innen  noc"h  mit  dem  spätgothischen  Kehlprofil  ;  die  übrigen  Fenster  theils 
rechteckig,  theils  korbbogig,  unschön.  An  der  Nordseite  in  der  Mitte  ein  Spitz- 
bogcn-l'ortal  des  alten  Baues  mit  Stabwerk,  das  sich  an  den  Kämpfern  bezw. 
Scheitel  gabelt  bezw.  schneidet  (Südtbür  zugemauert)  Westlich  schliesst  eine 
innere  Wand  den  Gemeinderanm  von  einem  sdimalen,  noch  znr  Kirdie  gehörigen 
Raum  ab,  der  als  Durchgang  von  der  Strasse  zum  Friedhof  hier-  wie  dorthin  in  ein- 
fachen Thüren  sich  öffnet;  an  die  Westmauer  schliesst  sich  gleich  das  bedeutungs- 
lose Hospital gebäude  an  (  Verbindung  in  Emporenhöhe  hinter  der  Orgel).  Südlich 
ist  aussen  in  der  östlichen  Hälfte  das  sogen.  Sonnenkalb'sche  Erbbegräbniss  an- 
gebaut, als  eine  Vorhalle  von  zw^  Bundbögen  an  der  Sfldfront,  Je  einem  an  der 
Ost-  und  West-Seite,  auf  aclitcckigen,  an  Fuss  und  Capitell  viereckigen  Pfeilern 
ruliend,  mit  schlechtem  Fachwerk-Giebel  bekrönt.    Auf  der  Ostseite  der  Kirche 

ein  achteckiger,  bescbieferter  Dachreiter  mit  Helm.  —  Kronfeld,  S.  476.  - 
WftDteher,  Kfadungeach.,  &  Sa 

Kanzel,  einfach,  Holz.  Gem&Ide  an  den  Flächen;  von:  Christus  mit  Welt* 
kugd  und  segnender  Bediten,  an  den  Seitenfliehen  die  Evangelisten,  stdiende 
Figuren ;  wohl  von  Loeber  gemalt,  gut  in  Haltung  und  lebendig,  aber  ohne  ge* 
nflgende  Sorgfalt  ausgeführt 

Altar- Gemälde  (Inschrift:  Trmplum  hoc  anno  MDCCXXI  renovntum  d. 
Dom.  V.  p.  Irin,  die  XIII  Jul.  ejusdem  Cathedra  soletmiier  inauguraia  fuit  a 
Pastore  et  Superintendente  M.  Chrütophoro  Heinsio  2s  aumiurgensi  adstantibus  M. 
Jok  Ckristcphoro  Stemkn  Ard»iäiaemo,  M.  Jok,  Da».  Eebntnit  IHaemno  Ht»- 
ttadimtsihus  D.  G,;  d.  h.  Dieser  Temj)el  ward  im  Jahre  1721  erneuert  am  5.  Sonn- 
tag nach  Trinit.,  den  1.'».  Juli,  dessen  Kanzel  feierlich  eingeweiht  vom  Pastor  und 
Superintendenten  Magister  Christoph  Ileinsius  von  Naumburg  unter  Beistand  des 
ArchidiakoDus  Mag.  Job.  Christoph  Steniler  und  des  Diakonus  Mag.  Job.  Dar. 
Hebestreit  aus  Neustadt).  Das  Gemilde,  eine  Beweinung  (Aristi,  von  Loeber  in 
seiner  nach  den  italienischen  Naturalisten  gebildet«!  Art  (s.  Altire  in  Danmitssdi, 

Oppurg)  gemalt  -   Kapban,  Johtmnisk.,      7  Anm. 

Figuren,  zu  den  Seiten  des  Altars  (A),  aus  dem  IG.  JahrliinKk'rt,  Johannes 
und  Maria,  ausdrucksvoll,  aber  plump  geschnitzt,  Holz,  in  den  Farben  erneut; 
üö  cm  hoch.  * 
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Figuren  (sollen  wieder  angebracht  vordeti),  tod  dem  Altar  des  18.  Jahr- 
bnnderts  (Ä),  von  etwas  sonderbarer  HersteHnngsweise,  Petms  und  Paalas,  in 

Umrissen  aus  Holz  ruisgosrhnitten  und  auf  Vorder-  und  BOckseite  gran  in  Gran 
ausgemalt,  handwerklich,  doch  ganz  tQchttg;  76  cm  hoch. 

Crucifix  an  der  SQdwand  über  dorn  Geistlichenstand  (A),  aus  der  1.  Hälfte 
des  15.  Jahrhunderts,  ascetisch  mit  verzerrt  geneigtem  Kopf  und  abschreckender 
Haltung;  Holz,  bemalt,  fast  lebensgross. 

Crncifir  auf  dem  Altar,  ans  dm  18.  Jalirhundert;  der  Kftrper  zierlich,  von 
Silber,  12  cm  hoch,  an  dem  nngewOhnlidi  hohen«  68  <»n  bis  snr  Spitse  messenden 
Krem  von  sehvanem  Hols. 

•  Ehemal.  Alt  argem  aide,  Dreiflflgelbild,  auf  der  Rückseite  auch  der  Mittel- 
tafel bemalt,  die  für  gewöhnlich  nicht  zu  sehen  (auch  der  Verstaubung^  etc.  aus- 
gesetzt) ist,  da  das  Gemälde  an  der  West-Empore  befestigt  ist  (s.  Abbild,  auf 
folg.  S.).  Eben  diese  Mitteltafel  der  frflher  freistehenden  Aussenseite  enthält  oben 
die  Widmnngs-Inschrift  in  ungenanen  leoninischen  Versen: 

iSgregitt«  preful  petrus  fuper  erl>cra  darue 

iKp  ciüitatc  prefenti  oriunt»u6  f?oruir  lctabun^? 

^atic  aram  ercpit  tibi      fcü  tvolfgaitgc  t>tcAttit 

pro  quo  iure  ^eii  precib^  penerabere  lector 
(Petrus,  aber  den  Himmel  erstrahlend,  trefflidier  Vorstaad, 
Welcher,  der  Bflrgersdiaft  hier  entstammt,  erblfihte  in  Freude, 
Hat  den  Altar  hier  errichtet,  geweiht  dir,  heiliger  Wolfgang; 
Für  ihn  wirst  du  mit  Recht  Gott  ehren  durch  Bitten,  o  Leser!) 
Nach  der  Vergangenheitsform  des:  tloniit  zu  urthoilcn,  war  der  Stiftor  dos  Altars 
vor  der  Aufstellung  und  Anbringung  der  Inschrift  gestorben.  Es  war,  undereu 
Nachrichten  nach,  Bischof  Petrus  Heller,  der  1496  diesen  Altar  (wie  auch  ver- 
sdiiedene  Altäre  in  der  Johanaiskirche ,  s.  d.  S.  88  u.  Stadtgesch.,  S.  64)  und 
zwar  wohl  für  die  Augustinerklnsferkirdie  stiftete.  Von  dort  ward  vermuthlich 
1524  das  (iemälde  hierher  gebracht.  (  AnL'alM  ii  von  Diak.  W  0  n  s  c  ii  e  r.)  Unter 
der  Inschrift  ist  der  Gekreuzigte  zwischen  Maria  und  Johanues  gemalt;  vorn 
kniet  betMid  in  U^ner  Figur  der  Stifter  in  Bisehofittraeht  Anf  dem  Flflgel 
sind,  durch  Ueberschriften  gekennzeichnet,  die  stehenden  Figuren  der  Katharina 
(das  Schwert  in  der  Rechten  nach  aufwärts  gerichtet,  das  Rad  zu  Füssen)  und 
der  Margaretha  (mit  dem  Stab  in  der  Linken,  den  Drachen  zu  Fussen)  gemalt. 
Auf  der  Vorderseite  des  Altares  ist  iu  der  Milteltulel  der  heilige  Wolfgaug  mit 
der  Kirche  in  der  Rechten  gemalt,  von  vid  kleineren  Mftnnem  und  Frauen  ver- 
ehrt, zu  seinen  Fflssen  wiederum  der  knieende  Bischof  Petrus.  Auf  den  Flügeln 
links  oben  der  Apostel  Petrus,  unten  Johannes  der  Evangelist,  rechts  oben  Martin, 
unten  Augustinus,  mit  ihren  Abzeichen.  Die  Malerei  ist  verhältiiissmiissig  alter- 
thümlich  für  jene  Zeit.  Die  ganz  gothisch  aufgefassten  (zum  Thcil  hötisch  ge- 
bogenen), an  den  Aussenbildem  der  Flflgel  flberschlanken,  an  den  Innenseiten  der 
Flügel  mehr  kurzen  Gestalten  haben  etwas  Zierliches,  Scharfes.  Die  Gesichter 
zeigen  ein  langes  Oval,  Augen.  Nase  und  Mund  sind  klein,  die  Schultern,  Hände 
und  Füsse  schmal.  Die  Steliungt  n  sind  die  typi-schen,  die  des  Gekreuzigten  und  die 
der  Maria,  diese  mit  über  der  Brust  gekreuzteu  liüudeu,  die  bekannten  des  Scbou- 
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gauer'schen  Kupferstiches,  doch  darf  man  wohl  nur  gemeinsame  Quelle  Beider  in 
der  Tradition  suchen;  Johannes  fasst  auf  dem  Ereuzigungsbilde  schmerzvoll  mit 
der  Rechten  an  sein  Haupt.  Die  Gewandungen  sind  ÜQssig,  gross  gebrochen,  mit 
nur  einigen  Knickfalten  an  kleineren  Stellen,  flbrigens  einfach  und  natürlich,  das 
Stofiliche  gut  behandelt  Die  Ausführung  ist  eine  sorgfältige ;  das  Nachziehen  der 
Umrisse  und  zeichnerischen  Linien  erinnert  an  die  altnOrnberger  Art  und  ver- 
mehrt den  Charakter  des  Archaistischen  (bewusst  AlterthOmlichen).  Die  Farben 
sind  verschieden  gut  erhalten,  das  Roth  an  den  Gesichtern  zu  stark  vorgetreten, 
die  Gewänder  gut  geblieben  mit  saftigen  Tönen;  Tempera  mit  Oel-Lasur.  Hübsch 
gemusterter  Goldgrund,  an  den  Aussenbildern  dunkler  Hintergrund.  Der  Rahmen 
ist  mit  Mustern  reliefirt  und  vergoldet  —  Wün scher,  in  Tliüriijg.  Vercins-ZtiUichr.  N.  F. 
XVIII,  S.  511-525. 


Altargemäide  in  der  Hospitallrircbo  zu  Nenjitailt  a.  O. 


[Laurentius-Altar,  Ende  des  15.  Jahrhunderts  unter  dem  Patronat  der 
Jacobsbruderschaft,  beseitigt   —   Wünscher,  in  GiwUv  Adolf -Vereins -Bote  f.  Thüring. 

1895,  s.  mi 

Gedenktafeln  an  der  nördlichen  Emporenbrüstung,  Holz  mit  Bemalungen: 
Inschrift  für  Joh.  Friedr,  Küchler,  13  Jahre  alt  f  1769,  über  ihr  drei  Sterne  in 
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Wolkeoätrahlen,  von  Engeln  umschwebt;  —  Inschrift  für  Chr.  Heinr.  Keinhold, 
3  Jahre  alt  f  1751,  in  einem  Rahmen  nlt  Rosen  nnd  einem  geeehnltzten  Engel, 
darüber  des  Kindes  Kopf  in  Roccoco-Ümrahmnng  mit  Blumen,  zur  Seite  ein  Engel 

mit  Sanduhr  und  Sense,  die  (Gedenktafel  verhältnissmässig  reich  und  lebendig 
gegliedert;  —  Inschrift  für  den  sachs. -eisen.  Hofmaler  Löber,  f  1743,  gestiftet  vom 
fflrstl.  säcbs.  Cabiuetsmaler  Job.  Friedr.  Löber  in  Weimar  und  seinem  Bruder 
Georg  Christoph,  Tachmacher  in  Kenstadt,  Ooldbnehstaben,  in  tergoldeter  üm> 
rahmung,  weldie  bereits  den  Zopfstil  bekundet;  darüber  das  gut  gemalte  Bildniss 
des  Verstorbenen  auf  Kupfer;  (iber  dem  Inschrift  -  Schild  ein  verhriltnissniSssig 
grosses  Oelfremälde,  Darstellung  im  Tempel,  wohl  von  Loeber,  ganz  gut  com- 
ponirt  und  gezeichnet,  roh  ausgeführt  (Kaphaa,  Jobannisk.,  S.  7  Ansu);  —  Doppel- 
tafel, InaehriftflD  uid  darfiber  Büsten  ittr  Christian  FHederich,  80  Wochen  alt 
t  17^  nnd  für  Joh.  Christ  FHederidi,  11  Jahre  alt  f  1767,  getrennt  nnd  nm- 
lahmt  von  Roccoco- Verzierungen. 

Gedenktafeln  an  den  Sfldempore  -  Brüstungen ,  für  Friedr.  Wilh.  Heben- 
streit, 1  Jahr  alt  f  1745,  Bildniss,  als  Silhouette  ausgeschnitten,  in  etwas  bemalter 
ümraihmwig;  —  Inschrift  für  des  Nagelschmieds  Taster  Sohn  Joh.  Friedr^  19  Jahre 
alt  t  1761,  in  Roccoco-Ümralimung  mit  Blumen,  darüber  sein  Kopf  unter  einer 
von  drei  Engelsköpfchen  umschwebten  Krone:  —  Inschrift  für  ein  Kind  Zins- 
mann, 4  Jahre  alt  f  174^,  zu  den  Seiten  Mtidaillons  mit  Baum  und  Räuchergeföss; 
darüber  des  Kindes  Brustbild  zwischen  zwei  Engeln,  welche  eine  Krone  halten;  — 
Gedenktafel  als  Oelgemilde,  mit  Inschrift:  €Mt  tu  JSlbrm  Disser  BegreM»" 
kirehm  Mur  Zierde  rnäHiU  dieses  Stück  tum  gedeehtnUsg  in  sem  Vatterland  PAVL 
KEIL  der  Zeit  Bürger  und  Mahler  in  Schlaitz  1C,21\  Gemälde  der  Heilung  des 
Besessenen  durch  Christus,  klein,  von  kühner  Composition,  mit  lebhaft  bewegten 
Figuren,  etwas  manierirt,  doch  mit  einzelnen  Schönheiten,  durch  verschiedenartige 
Eriuttug  benr.  y^wascihen  in  seiner  Wirkong  gemindert;  —  Oelgemilde 
eines  Kindes,  (wohl  eines  des  Superintendenten)  Heinsius,  Philipp  Moritz  (f  um 
1710),  im  Steckkissen  im  offenen  Sarge  liegend,  in  einem  Baum  mit  Cmdfix 
unter  der  Strahlen  sonne. 

Gedenktafel  auf  dem  Dachboden;  Inschrift  für  den  Kupferschmied  Ftlug, 
t  1770,  in  Pafanblatt- (Schilf-)  nnd  Hnschel -Umrahmung,  darunter  ein  Sdiftdel 
and  gdffenstes  Gebein;  oben  dn  sehlnmmemder  Engel  Kupfer,  gesogen  nnd 
getrieben. 

Glasmalereien -Reste  im  Fenster  über  der  ostsfldöstliehcn  Chorthür  {A), 
sp&tgothisch,  Maria  mit  dem  Kind,  darüber,  von  anderer  Stelle  herrührcud,  Kopf 
einer  Maria,  grösser,  zun  TiMil  bi  schönen  Farben  eihalten;  die  Bmchstflcke  in 
modemer  Glas-Unurahmnng. 

Kronleuchter  {A),  1732  von  Christoph  Ilnffer  ^'eschonkt  laut  Inschrift  am 
untersten  der  Kugelknäufe,  an  deren  Spitze  der  Doppeladler;  zwei  Reihen  von  je 
6  jS-Armen.  Messing. 

Sanduhr,  ans  dem  !&  Jahihnndert,  mit  Holl  und  Eia«i. 

Weinkanne,  mit:  1717. tf .1.0. STIXEB  (Stemler)  ARCHID.;  G.LEIMAN, 
r.WT^RXER,  M.PI^SI^IN  H.D.VEEEHET,  aeidelftrinig;  2  Kelche,  einer  mit: 
1771,  der  andere  von  gleicher  Form,  mit  rundem  FnsB  und  kn^i-liptm  Kn;iuf; 
HostieobUchse,  um  18U0,  oval,  gerippt,  mit  Delphin  als  Deckelknopt.  Zinu. 
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Glocken.  1)  Hh  Tlnno  HH  bfft  H(*  m  Hh  cccc  Hh  pctlf  Hh  aa;  zwei  Medaillons 
(Jesuskind  im  Bette;  Christus  mit  Kreuz,  woran  ein  Kranz)  mit  Umschriften; 
66  cm  Durchmesser.  —  2)  Ohne  Jahreszahl,  doch  aus  gleicher  Zeit,  wie  die 
vorige,  mit:  Um  maria  gtacia  plcna  bomino«  tccvm;  54  cm  Durchmesser. 

Friedhof,  1494  eröffnet,  1520  und  1562  erweitert  An  seinem  einen  Ende 
südwestlich  von  der  Hospitalkirrlie  das  jetzifje  Armenhaus,  unbedeutend,  aber 
mit  alter  Ostmauer,  in  welcher  eine  (vermauerte)  Rundbogen-ThOr  mit;  1586,  nach 
Diak.  Wünscber  Rest  des  mit  dem  Hospital  gleichzeitig  gestifteten,  damals  er* 
nenerten,  1827  durch  Wasser  fast  eingestflrzten  SondtrtlecheihaiSOS. 
—  Wllnteh«r,  Nenat  KirdMagaMh.,  8.  35—37.  39 1,  u.  mfindL  IfittheiL 

Grabstein  an  der  SOdmauer  der  Kirche  (nahe  dem  Sonnenkalb'schen  Erb- 
begrabniss) ;  Inschrift  för  den  Archidiakonus  Mag.  Job.  David  Hebenstreit,  f  1730, 
auf  einem  Vorhang  zwischen  korinthischen,  an  den  Schäften  mit  Lorbeer  um> 
mmdeaen  Sinlan  auf  geradem  (dassischem)  Gebilk;  Sockel  mit  Leiehenteit, 
Scfaidel  und  Sanduhr;  auf  den  Säulen  ebenfalls  gerades  Gebftlk  mit  dem  Aufsatz, 
an  dem  zwei  Engelaknftbchen  mit  Buch  und  Kelch  an  einem  Medaillon  mit  Spruch 
unter  der  Krone  angeordnet  sind.  Das  Denkmal  ist  zwar  handwerklieb  ausgeführt, 
doch  anziehend  wegen  der  für  jene  Zeit  maassvollen,  architektonischen  Gestaltung. 
Bother  Sandstein.      Kaphan,  &  B6  mit  der  langen  Inadorift. 

Grabstein  neboi  dem  vorigen,  halb  versunken,  fttr  den  Bieker  Job.  Christ 
Ziegenspeck,  f  1706;  Auftati  mit  EngdskOpfen  und  dner  BretzeL  Sandstdn. 

Grabstein  neben  dem  vorigen;  Inschrift  fflr  den  Steuereinn^mer  und 
Pürcrerraeister  Job.  Lehn,  f  H^T,  nebst  Anführung  seiner  5  Gattinnen,  auf  Vor- 
bangwerk  mit  Engeln  unter  Zadelfries:  W;  darunter  ein  Engelskopf  über  einer 
Gartouche  mit  dem  Leiehentezt;  ringsum  Einfassung  mit  Engeln,  Akanthnarankoi, 
Schildern  und  SdiBdd  in  typischer  Weise;  Sockel  mit  verwittmiem  Spm^schüd; 
Aufsatz  mit  Inschrift  (Angabe  der  Grabstelle)  zwischen  weinenden  Engeln  unter 
der  Krone;  reiche  Composition  mittelmSssig  ausgeführt. 

Or  ab  st  ein  daneben,  weit  A  sorgfältiger  genjeisselt,  gross  (A);  Haupt- 
form charakteristisch  für  die  Zeit :  /  j  (China  -  Stil) ;  Inschrift  für  des  Vorigen 
Gattin  Johanna  Elisabeth,  geb.  1_L  Beher,  11741,  in  einem  Vierpass  mit  guter 
Roccoco-Umrahmung  (Httig-,  Blatt-  und  Zapfen-Motive);  darttber  auf  Volutengiebel- 
Stücken  sitzende,  geflügelte  Gestalten,  links  eine  weibliche  mit  (abgebrochenem) 
Stab  und  Hufeisen,  rechts  der  Zeitgott  mit  einem  Buch  (darin:  Memenfo  moii), 
beide  gut  modellirt,  die  erstere  in  sehr  dünne  Gewänder  gekleidet,  der  letzti^rc  fast 
nackt,  Nachklang  von  Michelangelo*«  Medicäergräbem  und  kflnsderiseh  empfunden, 
von  schöner,  wenn  auch  maoierirter  Haltung;  im  Anfeats  Vorhang,  an  welchem 
kühn  von  oben  k^pfunter  ein  Engel  mit  der  Palme  in  der  Linken  herabschwebt; 
darüber  Aufsatz  mit  Blumen  und  Trauben,  zuoberst  eine  Urne,  Sandstein. 

Grabstein  inmitten  des  Friedhofes  nach  Westen  zu,  Inschrift  für  des  Johann 
Samuel  Döring  Gattin  Eva  Elisabeth,  f  1774  au  dem  einer  verbreiterten  Urne  im 
Umriss  Ähnlichen  Sockel;  darflber  auf  einem  Untersatz  ein  obeliskartiger  Aufbau, 
daran  Doppelrahmen  mit  Insclirifteu  für  Christoph  Wachner,  f  1774  (wohl  Schwieger- 
sohn Döring's?),  und  Maria  Kaufmann,  Tochter  Ddring's;  seitliche  Figuren  sind 
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eigenartig  unsymmetrisch  angeordnet;  am  Sockel  unten  links  die  sitzende  Frauen- 
Rcstalt  des  Glaubens,  in  der  mittleren  Höhe  des  Untersatzes  rechts  die  stehende 
Frauengestalt  der  Klage,  am  Beginn  des  Aufsatzes  der  Genius  des  Todes  mit  der 
umgekehrten  Fackel.  Ausser  diesen  sitzt  vorn  unten  ein  weinender  Knabe  mit 
Stndohr,  wihrend  in  der  Mitte  ein  Blomen  helteoder  Knabe  beraoswiebBt;  sa- 
obent  eine  Franenfigw  zwisehen  Engein  in  Wolken.  Sandstein,  zum  Tbeil  Ter- 
wittert 

Grabmal  an  der  SQdmauer  des  Friedhofes;  eine  für  das  Erbbegräbniss  des 
Herrn  Moritz  Schwabe  wieder  verwendete  Figur  von  einein  alten  Grabstein  (von 
178S  nach  Angabe  des  Hospitalverwalters  BAttcber),  Franengestalt  von  dassisehw 

Haltung,  mit  Kopftuch,  den  rechten  Arm  auf  einen  Schild  gestützt  nnd  mit  der 
rechten  Hand  halb  das  Gesicht  vcrhüllond  ;  gross,  Sandstein. 

Figuren  von  Grabsteinen  des  18.  Jahrhunderts,  auf  vcrsi  hicdcnen  Pfeilern 
vor  und  auf  dem  Friedhof  angebracht;  die  zwei  besten  am  Eingauys-Thor. 

SchlOSS  und  ehemal.  KlOSter,  Staatsbesitz.  Die  Nachrichten  Ober  Bauten 
laufen  durcheinander,  auch  die  Bautheile  selbst  gewähren,  den  verschiedenen  im 
Laufe  der  Zeiten  ihnen  gegebenen  Bestimmungen  zu  Folge  durch  Anbauten, 
Umbanfcen  und  ZerstDrungen  Terindert,  kein  übersiditlidies  Bild.  Doch  sei  vw> 
snebt,  die  Einseiheilen,  soweit  sidi  nadi  dem  Befund  dem  IVflheren  nacbkommen 
llsst,  mit  einander  in  Einklang  zu  bringen  besw.Ton  einander  zn  trennen,  so  dass 
sich  daraus  ein  Entwickelungsgang  ergiebt 

Die  Gesammt-Anlage  ist  rechteckig,  um  einen  Hof  geordnet  Zwei  grössere 
Gebinde  Inmimen  banptsidilidi  in  Betracht:  das  vorder^  nach  der  Strasse  zn 
gelegene  Nordgebflnde^  jetzt  hanptsldilich  für  die  Zwecke  d«r  Stenerrevidmi  nnd 
zu  Lagerräumen  (zum  Theil  in  Kellern)  verschiedener  EigenthOmer  dienend,  und  das 
SOdgebäude,  mit  der  Aussenfront  nach  dem  Garten  bezw.  nach  der  alten  Stadt- 
befestigung, Graben  und  Zwinger  gelegen,  als  Amtsgericht  und  Grossherzogliches 
Absteigequartier  dien«id. 

Znnichst  befsnd  sich  hier  TermnthUch  ein  befestigter  Sitz  der  Herren  von 
Amshaugk  bezw.  dann  der  Elisabeth  und  des  Landgrafen  Albrecht,  den  diese  den 
um  1284  hierher  gekommenen  und  vom  Papst  sehr  begünstigten  Augustiner- 
Eremiten  1292  einräumten.  Dieselben  bauten  in  dem  jetzigen  Vordergebäude  ihre 
Kirche,  vidleieht  mit  Benutzung  eines  schon  vinhandenen  Thurmes  und  der  Bo^- 
kapelle.  Das  Kloster  erhielt  die  Patronate  Aber  die  nensUUlter  Johanniskapelle 
(um  1294  bis  um  1400)  und  Kathhauskapelle  (1S64),  die  Kapellen  vor  der  Burg 
Arnshaugk  und  in  Burgwitz  (12!»4),  sowie  im  Laufe  der  Zeiten  mancherlei  Be- 
gabungen, blieb  aber  in  verhältnissm&ssig  bescheidenen  Verhältnissen;  es  ver- 
wendete, indem  es  sifii  sdKm  vor  1475  der  strengeren  Regel,  der  Beform  an- 
sddoes,  seine  Einnahmen  zn  einem  Nenban.  Derselbe  veriief  ziemlidi  gleichzeitig 
mit  dem  der  Johannesidrehe,  1471  wurde  das  Werk  begonnen  [St(  ine  mit  dieser 
Angabe  früher  am  Kloster  gewesen];  1490  der  Bau  geweiht,  14;t4  die  Hinter- 
gebäude ausgebaut  [Jahreszahl  über  einer  „runden  TreppenthQr"  (wohl  Thür  einer 
runden  Treppe?)  vorhanden  gewesen],  1609  das  GewOlbe  am  „KlosteihanM^ 
(Capitelssal?)  Ten  Heister  Hans  Krause  verfertigt^  1604  die  Stadtmauer  hintwr 
dem  Kloster  von  diesem  flbemommen,  also  wohl  um  diese  Zeit  oder  bald  darauf 


Digitized  by  Google 


104 


Nbuütadt  a.  0^  SchloBS  und  Kloster.      Neastadt  a.  O.  104 


der  ganze  Ban  yollendet  ^el  dfirften  dazu  die  reichen  Spenden  des  Blaehofe 
PetruB  Heller  1495  beigetragen  haben.  Dieser  Bauperiode  dankt  vorzugsweise  daa 

noch  stehende  Vordorgeb.^nde  sein  Dasein.  [Südlich,  wie  gewöhnlich,  schlössen 
sich  Hof,  Kreuzgang  und  Zellen,  I'riorwohnung  und  die  anderen  Klosterbauten 
an.]  Allein  die  Reformation  störte  bald  den  Fortgang  des  Klosters.  Schon 
▼er  1622  begann  die  allmShlidie  AnflOsnng  (vielleidht  aiMsh  Yor  Vellendong  dea 
inneren  Ausbaues  der  Kirche),  1531  wurde  das  Kloster  anljsehoben,  vom  Knr- 
fBrsten  der  Stadt  überlassen  und  verschiedenartig  verwerthet  Die  Kirche  blieb 
bestehen,  wenn  auch  nicht  mehr  zum  Gottesdienst  benutzt,  doch  wohl  mit  der  Ab- 
sicht späterer  Benutzung  zu  solchem.  Die  Keller  darunter  wurden  vom  Stadtrath 
in  Benntanng  genommen,  auch  noch  1666  daran  gebaut  (&  u.),  die  slldlieh  gelegenen 
Klostergeb&ude  für  den  ersten  evangelischen  Pfarrer  und  den  Stadtsdireiber  ein- 
gerichtet, ini4  sollte  die  Kirche  als  eine  evangelische  wiederliergestcllt  werden,  noch 
1624  wurde  vom  Tuchmachergewerk  Geld  für  ein  Fenster  gespendet  Nun  kam 
aber  der  dreissi^^ährige  Krieg  dazwischen,  der  Bau  blieb  unvollendet  liegen,  und 
es  trat  ein  Brand,  wahrscheinlich  der  yon  164D,  hinzu,  welcher  die  ehemaligen 
Klostergebäude  „hinter"  der  Kirche  gänzlich  zerstörte.  So  wurde  nach  1674  das 
ganze  Grundstück  von  der  Stadt  an  Herzog  Moritz  verkauft,  welcher  an  der  Stelle, 
wo  noch  von  der  Feuersbrunst  das  „alte  Gemäuer  und  Brandstätte"  geblieben  waren, 
das  neue  Schloss  aut'fQlirte.  — 

Das  Vordergebinde,  die  shemalige  Klrchii  ist  jetst  in  der  Mitte  dnreh  die 
nach  dem  Hole  führende  Dnrdifshrt  durchschnitten,  welche  im  vorderen  Theil 
durch  den  grossen  Schlossthurm  geht  So  entstehen  zwei  Theile.  Der  Osttlicil. 
der  einstige  Chor  der  Kirche,  tritt  im  Norden  gegen  den  in  iler  Ecke  zwischen  ihm 
und  dem  Langhaus  aulstcigcuden  Thurm  um  etwa  5  ui  zurück,  im  Süden  hat  er 
gleiche  Flucht  mit  dem  Langhans.  Er  dient  im  Erdgeschoss  und  im  jetsigen,  durdi 
einen  Zwischenboden  hergestellten  1.  Obergeschoss  für  Amtsstube  und  Archiv  der 
Steuerrevision.  Darüber  ist  er  in  Böden  getheilt ;  hier  oben  ist  der  ehemalige 
Triumphbogen  erkennbar.  Sonst  nichts  von  beiuerkenswerthen  baulichen  Resten 
früherer  Zeiten.  Mehr  bietet  der  Westtbeil,  das  ehemalige  Langhaus.  Es  dient 
jetzt  im  Erdgeschoss  und  den  Kellerrftnmen  darunter  zu  Lagerzwecken,  in  den 
mehrfach  angeordneten  Böden  darüber  (1806,  welche  Zahl  an  einem  oben  noch  vw- 
hantb^nen  Wandsrliränkchen  steht,  bis  1848  als  Fruchtspeicher),  jetzt  verschiedenen 
Zwecken,  ist  daher  nur  in  einzelnen  Theilen  für  sich  zu  besichtigen.  Das  Erd- 
geschoss liegt  jetzt  tiefer  als  die  Strasse.  Das  einstige  Langhaus  ist  jetzt  in 
Holz-  und  Kohlen-Kellw  getheilt  und  ziemlich  dunkeL  Anfftnge  von  KrenzgewOlbeu 
lassen  sich  besonders  an  der  Westwand  erkennen,  wonach  die  Kirche  oder  wenigstens 
dieser  Theil  drcischiffig  war.  (.\iif  \Vnil>ungen  deuten  auch  die  Strebepfeiler  aussen.) 
Die  Nordwest -Ecke  ist  im  Innern  abgeschrägt,  in  der  Abscbrägung  wohl  eine 
Treppe  gewesen.  Oben  erscheint  die  Nordwest-Ecke  abgerundet,  aber  nicht  aus- 
genischt  (Berflcksichtigung  eines  anstoasenden,  etwa  Torhrnr  der  Befestigung 
dienenden  Bauthciles  V ) 

Bedeutend  sind  die  jetzt  als  Keller  unter  dem  westlichen  Theil  des  Lang- 
hauses liegcmlt  ii  Iliuiinc  Gegenwärtig  führt  von  aussen,  dem  Hof  (der  Südseite) 
her,  eine  später  augelegte  Treppe  zunächst  zu  einem  Vorplatz  mit  Tonnengewölbe ; 
diesor  lag  früher  (wie  man  an  der  nördlich  entsprechenden  Fenaterhöhe  sielit)  in  Höhe 
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des  äusseren  Erdbodens.  In  den»  Vorraum  sind  an  der  Ostmauer  zwei  Reliefs 
einer  Oelbergsgruppe  aus  der  1.  Hälfte  des  IG.  Jahrhuuderts  eingelassen.  Unten  ist 
anf  fdner  Platte  Petras  mit  dem  Sehwert  im  Arm  und  Johannes  dargeetellt  (^), 
darttber  anf  einer  anderen  Jacobus  der  Aeltere  (^4).  Die  sitzenden  Gestalten,  das 
SOn  Schlaf  geneigte  Haupt  zum  Tlioil  auf  die  Hand  liozw.  ileii  Arm  stützend,  etwas 
kurz  im  Unterkörper  gerathen,  mit  einfachem,  kräftigem  Faltenwurf,  sind  ganz 
tüchtige  Arbeiten  im  Stil  der  Zeit  in  hohem  Relief  aus  Sandstein.  Durch  Ver- 
«itterang  und  an  ihrer  dorchans  dnnUen  Stelle,  nur  bei  kflnstlidiem  Licht  za 
sehen,  wiriten  sie  alterthttmlicher  und  bedeutender,  als  sie  sind.  Immerhin  bleibt 
befremdlich,  wieso  und  wann  sie  hierher  vermauert  sind.  Der  Raum,  in  dem  sie 
sich  befinden,  ist  jetzt  vom  westlichen  Eingang  durch  eine  Mauer  mit  späterer 
Rundbogen-Thür  aus  Backstein  abgetrennt  Die  Treppe  selbst  erweist  sich  in  ein 
altes,  Ton  Ost  nach  West  gerichtetes  Tonnengewölbe  eingebrochen.  Dies  ging 
früher  tiefer  herab;  man  sieht  an  der  Westseite  der -Treppe  (12  Stufen  herab)  die 
Stelle,  wo  der  alte  Raum  sich  befand,  durch  eine  rechteckige  Blonde  an  der  "West- 
seite gekennzeichnet.  (Eine  zwar  ebenfalls  rechteckige  Blende  an  der  Ostseite  hier 
gehört  ihrem  Gefüge  nach  nicht  zum  alten  Bau.)  Verfolgt  man  die  Kiclitung  der 
T^ppe  weiter  nOrdlich,  so  gelangt  man  dnreh  eine  mndbogige,  abgekantete  Thflr, 
an  der  die  Jahreszahl:  1566  die  mittlere  Banüifttigkeit  zwischen  jener  mittelalter- 
lichen und  den  neueren  Aenderungen  bezeugt,  in  einen  kleinen,  mit  Qnertonne 
bedeckten  Raum.  Von  da  aus  nach  Norden  hin  ein  Absatz,  jedenfalls  Podest  der 
ursprunglich  die  unterirdischen  und  ebenerdigen  Räume  vermittelnden  [jetzt 
fdilenden]  Treppe.  Von  dem  Absatz  ftthrt  nach  Osten  eine  kleine  Spitzbogen- 
Tbflr  in  einmi  ebenfalls  kleinffli  Raum  (mit  sp&terem  Backstein^Gewölbe).  Westlich 
TO»  Absatz  liegt  ein  Ranm  mit  ost-westlich  gerichtetem  Tonnengewölbe.  An  rler 
Westwand  hat  dieser  Raum  eine  rechteckige  Blende,  an  der  Südwand  ein  früheres 
Rundbogen-Fenster,  welches  später  bis  auf  ein  Rechteck-Fenster  zugesetzt  wurde 
(aber  jetzt  gar  kein  Ucht  mdur  spendet,  da  es  unterhalb  der  Erde  sitzt),  ebenda  eine 
in  dem  GewOlbe  aasgehanene  Korbbogmi-Blende.  Dieser  Raum  könnte  also  eine 
ursprüngliche,  recht  alte  Kai)ellen-Anlage  sein;  vielleicht  steckt  darin  die  ursprüng- 
liche Burgkapelle.  Die  jetzt  so  bedeutende  Tieferlage  gegen  Strasse  und  Hof  ist 
eine  Folge  der  bei  allen  bewohnten  und  wachsenden  Städten  beobachteten,  all- 
mähliehen  AofliOhnng  des  Erdbodens,  snmal  der  an  Kirchen  gelegenen  Kirdi- 
hOfe,  wie  auch  hier  ein  solcher  sich  befiuid  (in  den  Jahren  1466.  1508.  1517 
wihnt). 

Im  Innern  des  Thurm-Erdgeschosses  trafen  geometrisch  gebildete,  jetzt  etwa 
1  m  über  dem  Erdboden  behndliche  Cousolchen  kurze  Dienste  und  darüber  Capitelle 
(s.  Abbild,  aof  folg.  S.),  von  denmi  die  nVrdlidien  mit  Maasswerken,  das  sfidOst- 
liebe  mit  Blattwerk,  das  südwestliche  als  Kopf  gebildet  ist;  auf  ihnen  ruht  ein 
Kreuzgewölbe  mit  kehlprofiUrten  Rippm  und  Schüdbftgen;  im  Schlussatein  ist  das 
Gotteslamm  gemeisselt. 

Der  vordere  Theil  der  Durchfahrt  fuhrt  durch  das  Thurm-Erdgeschoss ;  weiter« 
hin  ist  in  der  Zeit  des  Schlossbanes  dne  Art  Thorhans  gebildet,  indem  theOs  durch 
gemauerte,  theils  durch  in  Fachwerk  und  Holz  dem  rohen  BedOrfniss  entsprechend 
aufgeführte  und  mit  rechteckigen  und  rundbogigen  Thoren  und  Thoren  geöffnete 
Wftnde  das  östliche  Stück  des  ehemaligen  lianghaoses  abgetrennt  isL  Zu  dem 
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flblen  Eindruck  trägt  bei,  dass  man  ohne  Zwischendecke  in  das  Dachwerk  aad  oacb 
dem  verdorbenen  Thurnibau  siebt  (s.  o.). 

An  der  Nordfront  des  Chores  befinden  sieh  drei,  später  inin  Theil  zagemanerte, 
Spitlbogen  -  Oeffnungen .  unter  den  beiden  östlichen  aber  rechteckige  Fenster 
qiiterer  Zeit  und  an  der  Fläclie  ein  nias;;!^'  vortretender  (später  verstärkter)  Strebe- 
pfeiler. An  der  Nordfront  des 
Langhauses  treten  vier  (oben 
später  verputzte)  StrebepMOT 
vor;  an  der  West-Ecke  ist 
keiner  vorhanden.  Zwischen 
dem  (von  Osten)  2.  und  3. 
Strebepfeiler  ein  kurzes  Rund- 
bogiui-Fenster,  zwisehen  dem 
3.  und  4.  Strebepfeiler  ein 
reich  gestaltetes ,  ebenfalls 
schon  rundbogiges,  aber  noch 
mit  Gabelung  bezw.  Kreuzung 
des  Stabwerkes  profilirtes  Por- 
ta], mit  Köpfen  als  K  ämpfern 
und  mit  (ziemlich  abgehauenen) 
Nischen  -  Pfeilern ;  zwischen 
dem  4.  Strebepfeiler  und  der 
Eeke  ein  kurzes,  rundbogiges, 
dabei  noch  spatgothisch  pro- 
filirtes Fenster.  Diese  bau- 
lichen Einzelheiten  (auch  am 
Tburmportal,  s.  u.)  scheinen 
mir  daraof  zn  deuten,  dass 
im  16.  Jahrhundert  auch  noch 
nach  der  Reformation  (um 
löüO— iK))  an  der  Kirche  ge- 
baut sein  muss.  Im  Uebrigen 
ist  die  Nordfiront  durch  spä- 
tere, kleine,  breit-recht iMki^'c 
('(lefiingniss-)Fenster  durch- 
brochen. Die  Südfront  der 
Kirche  bietet  einen  unschönen 
Anblick  mit  nnregelmässigen 
Oeffnungen.  Das  Fehlen  von 
Strebepfeilern  lässt  auf  einst 
hier  angebautenKreuzgang  und 
Klostergebäade  schUessen. 
Der  Tbnrmbaa  öffnet  sich  im  Erdgesehoss  nach  Norden  (A)  nnd  Sflden  (X) 
durch  Bundbogen-Thore  aus  der  Bauzeit  des  Herzogs  Moritz.  Das  Nordportal  hat 
einfassende  Pfeiler,  welche  sich  über  Kämpfer-Platten  fortsetzen,  nach  innen  in 
einem  Rundbogen  zu^amuieugeschlossen,  dessen  Scheitel  einen  Schlussstein  mit  (ver- 
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gangenem)  Wappen  enthält,  nach  aussen  senkrecht  etwas  h?5her  geführt  und  dann  mit 
einem  ziemlich  äach  geneigten,  an  den  Ecken  wagerechten  und  hier  auf  Gesims- 
stfldceo  mhondeD  Dreieek^Giebel  abgeschloBaen.  Zu  den  Seiten  des  Portales  sind 
noch  vom  spilgofhischen  Bau  Gonaolen  erhalten  [ftlr  einstige  Heiligenfigaren], 
die  linke  als  Affe  an  einem  Baum,  die  rechte  als  Löwenkopf  gemeisselt,  Aber  den 
Consolen  recht  put  gewesene  Baldachine  mit  Ziergiebeln  zwischen  Fialen.  Auf 
dem  Thurm-Erdgeschoss  ist  sein  1.  Obergeschoss  an  der  Nordfront  etwas  zurück- 
gesetzt, .mit  einem  hohm,  schlanken  SpitzbQgen-Feiuter  durchbrochen.  Von  Saden, 
d«n  IniierB  des  Tbofbauaes,  bielet  es  einige  merkwürdige  Punkte.  Man  erblickt 
zunieihst  oberhalb  des  Durchgangs-Bogens  eine  kleine  Spitzbogen -Thflr,  weldie  wohl 
vom  1.  Thurm-Obergeschoss  zum  Kirchen-Dachboden  geführt  haben  map,  aber  fast 
so  aussieht,  wie  der  Eingang  eines  mittelalterlichen  Burgthurmes.  Das  Stück 
Wand,  in  dem  die  Thflr  liegt,  tritt  etwas  v(»r  der  übrigen  WandflAche  und  darflber 
nodimals  durch  eine  profilirte  Vorkragung  vor.  Rechts  und  links  hiervon  ragt 
je  eine  aus  vier  vor  einander  vorkragenden,  vorn  gerundeten  Steinen  gebildete 
Consolo  aus  der  Wand  heraus;  die  drei  so  pesrbildortcn  Vorkrapunpen  bilden, 
durch  Bogen  bezw.  Steinbalken  verbunden,  sonach  einen  vorspringenden  Mauer- 
gang, der  den  Wehrgtngen  mittelalterlicher  Befestigungen  gleidit  Links  von  der 
Spitzbogen-Thttr  sieht  man  Spuren  einer  Treppe  und  Stfldce  eines  Pilastm«  als 
Koste  einer  Verbindung  von  der  Seite  unten  aus  mit  diesem  Gang.  Diese  Wahr- 
nehmungen, sowie  die  vorher  erwähnten  Consolen,  die  Stellung  des  Thurmes  im 
Yerhältniss  zu  dem  nahen  Graben  und  der  Befestigung,  sowie  die  Schonung  des 
offenbar  VMhandenen  Thurmes  bei  dem  Bau  der  übrigen  Kirche  geben  der  Ver- 
muthung  Baum,  dass  derselbe  einst  ein  Bestandth«!  der  ursprünglichen  Burg 
gewesen  ist.  üeber  dem  1.  Thurm-Obergeschoss  folgen  zwei  achteckige,  spät- 
gothische  Geschosse.  Im  2.  Obergeschoss  treten  an  der  Südost-Ecke  zwei  Consolen 
heraus,  welche  ein  Stück  Balcon  und  eine  Wasserrinne  tragen;  an  der  Ost-  und 
Nord'Sdte  dieses  Geschosses  rechteckige  Fenster.  Im  3.  Obergeschoss  an  der  Ost- 
seite  dn  Ueebogiges  Fenster  mit  bereits  rundem  Umfusungs-Bogen,  an  der  Nord- 
seite  ein  Fenster  mit  etwas  Maasswerk.  Hiermit  endet  der  gothische  Thurmtheil. 
Er  ist  aus  Brnehsteinen  pebaut,  an  den  Ecken  verqnadert.  Hierüber  ein  achteckiges, 
geputztes  Geschoss  aus  dem  17.  Jahrhundert  (an  der  Nordseite  Tafel  mit: 
A.D.2€14)f  Schweifkuppel  und  Arcaden- Aufsatz. 

Hermann,  in  ThMag.  Venbt-SSeitBdir.  1871  (Vni).  Thflniig.  KL  q.  Stifter,  &  42,  Nr.  73, 
flOacld.:  AngOßtiner-N'onnenkl.  —  Kronfeld  II,  S.  474.  47ö.  —  Ix)])en!stcin.  Intelligenzbl.  17S9, 
8,  122.  —  Heriao,  Topogr.  «aper.  fciaxooi«e,  144,  nach  Dresäer,  Btadtb.,  Bl.  4(jti.  —  bchu- 
mann,  l<nde»lr.,  8.  t86l  —  Wftnieher,  IQrchengeacb.,  B.  43—55,  o.  haadwhitftL  AtfdMO  tm 
dem  KraMwtan  US»,  8.  240.  265. 

[Altar,  1495  von  Bischof  Petrus  Heller  gestiftet,  nach  Angabe  des  Diak. 
W 11  nach  er  der  jetzt  in  der  Hospitalkirche  befindliche,  wohl  1524  dorthin  ge- 
kommen (s.  d.  S.  W).  Doch  hat  der  dortige  Altar  andere  Heilige,  während  für 
den  hiesigen  die  Heiligen  Wolfgang,  Fabian  und  Sebastian,  Augustin  und  Nikolaus 
von  Tolentino  (der  Eremit)  überliefert  sind.  —  WflnBchcr,  Kirchen {ri«ch.,  S. 

[Kleinode  und  Ornate,  lö22  vom  ötadtrath  in  Verwahrung  genommen.  — 
Wflnecber,  &  60.] 
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Das  sfidlich  gelegene  Hintergebäude,  das  eigentliche  S Chi 088,  wurrie  wohl 
bald  nach  lf>74  vom  Herzog  Moritz  Wilhelm  von  Sachsen-Zeitz  gebaut  und  später 
von  seinem  Bruder  Friedrich  Heinrich  (der  bis  dabin  in  Pegau  residirt  hatte),  be- 
wohnt (t  1713).  Auch  nach  dem  Tode  der  füntlicheii  BrOder  and  der  Wittwe 
Friedrich  Heuiriehs,  Anna  Friederike  Philippine,  f  1748  (a.  geadi.  EinL  &  3X  wid 
dem  ItflcldUl  des  Staatsr^obictes  an  Kursachsen  wurde  das  Schloss  noeh  von  fürst- 
lichen Personen  benutzt;  auch  ferner  daran  im  Innern  eingerichtet,  wie  die  Jahres- 
zalilen  der  Oefen  zeigen.  Es  wurde  dann  von  dem  kursächsiscben  Generallieutenant 
Gbristian  t.  Schwarzbarg -Sonderdiaasen  (f  1749,  jüngstem  Sohn  des  FflrsteD 
Gbristian  Wihelm  I.)  bewohnt»  sowie  aneh  von  seinen  Tdehtem  Gflntiierine  Albertine 
und  Josepba  Eberhardine  Wilhelmine  (welche  sich  hier  1752  mit  G.  A.  v.  Erbach- 
Fürstenau  vermählte,  und  vor  und  nach  1763  hier  weilte),  von  ersterer  bis  zu  ihrem 
Tode  1794,  auch  nochmals  1789  reparirt  (Angabe  der  ßeparatur  an  dem  wesiichen 
Eingangs-Thor  zum  Hof). 

Der  Sehlosshan  maeht  einen  im  VerhSItDis»  gediegenen  Eindmeic  Er  ist 
dreigeschossig;  hat  reehteeUge  Fenster  mit  Ohr«i  nnd  unten  Unks  eine  rechtedtige 

Thür,  in  der  Mitte  ein  Rundbogen-Portal  mit  Rustica-Quadem.  Durch  das  Portal 
betritt  man  den  flachgedeckten  Flur.  Rechts  ist  hier  das  Treppenhaus,  ein  ganz 
gefälliger  Bau,  durch  eine  Wand  abgeschlossen,  in  zwei  Rundbögen  geöffnet  und  mit 
KrenzgewOlb«!  gedeckt;  ebenso  hat  der  sidi  ansehliessende  Hansgang  schlichte 
Kreuzgewölbe.  Oeradeana  gelangt  man  vom  Flur  jetit  in  daa  Zimmer  des  Ober- 
amtsrichters;  doch  ist  die  hier  abschliessende  Wand  mit  der  Thür,  wie  man  sieht, 
neu,  und  zwar  die  Zuraauerung  einer  einstigen,  grossen  Flachbogen  -  Oeffnung, 
deren  Eiufuüäung  auf  Pfeilern  erkennbar  ist.  Die  Durchfahrt  ging  hier  ursprüng- 
lich weiter,  durch  die  Mitte  des  Erdgeschosses.  An  der  sfldlichen  Anssenfront  Usst 
sieh  daa  efaistige  Anssenportal  mit  Rnstica-Qoadening  seiner  Ehifusung  dentüch  er^ 
kennen;  es  ist  durch  eine  Wand  mit  Fenster  zugesetzt.  Das  Oberamtsrichter-Zimmer 
(also  der  Südtheil  der  früheren  Durchfahrt)  hat  zwei  rippenlose,  aus  den  Wänden 
wachsende  Kreuzgewölbe.  Der  westlich  davon  belegene  Raum  (jetzt  Vorzimmer 

des  Oberamtsrichters)  hat  vier  rippenloae  Krenz-  .   gowdlbe»  welche  ans  den 

Windmi  nnd  auf  einem  Hittelpfailer  vom  Qnersdinitt:  mit  bflbschem  Capitell 
aufsteigen.  Die  fibrigen  Räume  des  Erdgeschosses        sind  einfach. 

Im  1.  Obergeschoss,  der  Grosshor/of^lichon  Wohnung,  haben  manche  ThÜren 
von  der  Einrichtungszeit  her  rechteckige  Form  mit  Ohren.  Im  Vorzimmer  ein 
Ofen,  unten  Gussplatten  mit  einem  Reiter,  der  Jahreszahl:  17 29^  F.A.B. P.D.E.S. 
(Frideriens  Angnstus  rex  Poloniae,  dux  elector  Saxoniae),  sowie  dem  springend«! 
Pferd  unter  der  aus  Wolken  einen  Kranz  reichenden  Hand,  -r-  im  Wohnzimmer 
dancficn  eine  OberweiKste  Stuckdecke  mit  Mittelfeld-Motiv:  ^  ;  in  einem  anderen 
Zimmer  ein  Ofen,  unten  Gussplatteu  mit  einem  Löwen,  1732,  sowie  dem 

springenden  Pferd,  wie  am  anderen  Ofen,  als  Aufsatz  eine  recht  gute,  mit  der 
Hand  nachgearbeitete,  abtf  später  Öfter  dick  ttberweteste  Gips-Figur  der  Hygiea 
aas  der  2.  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts;  in  einem  Zimmer  ein  Ofen,  unten 
Gussplatten  mit  Kelchgehangen,  als  Aufsatz  eine  der  vorigen  entsprechende,  aber 
miuder  gute  Gips-Figur  der  Flora;  in  einem  Zimmer  eine  etwas  verzierte  Kamin- 
Nische. 
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Hinter  der  SQdfront  des  Schlosses  läuft  jenseits  einer  schmalen  Terrasse  der 
alte  BefestigungsgrabeQ  entlang  (s.  Stadtbefestigung). 

Die  Weatoeite  des  Hofes  wird  von  einen  nnsidieinbaren  Oebände  eiDge- 
iMunmeii,  die  Oststeite  Jetzt  von  einem  Stade  Garten,  dahinter  dem  Graben. 

Kronfeld,  S.  473.  —  Wfliiseli«r,  &  SS  1  —  Anncht,  NeboQ-AoB.  des  Stadtbild«  Toa 

Lvsaing,  gt«t  von  Hcws. 

Im  Schlosse  befinden  sich  einige  etwas  verzierte,  eingelegte  Möbel  aus  der 
Zdt  der  Prinzessin  Oflntherine,  audi  2  hflbsdie,  vergoldete  Spiegel  mit  Band- 
Verzierung.  Im  Vorsaal  des  1.  Obergeschosses  einige  ganz  leidliche  Bildnisse 
forstlicher  Personen  in  Lebensgrösse:  Herzog  Friedrich  Heinrich  von  Sachseu-Zeitz, 
in  rothem  Mantel  mit  Ordenskette,  sowie  dessen  Gemahlin  Anna  Friederike 
Philippine,  in  weissem  Atlaskleid  mit  goldbrokateneui  Mantel,  in  der  Weise  Rotari's 
gemalt,  ferner  Udnere  Bildnisse  der  Prinzessin  Oflntherine  von  Sehwarsbnrg  (TgL 
Lansnits),  nnd  einer  anderen  Dame,  wohl  der  Prinzessin  Eberhardine. 

EhemaL  ArCbidlftkOllftt  (zeitweilig  Diakonat  gewesen),  Kircbplatz 
Nr.  A.  106  (froher  Kirchhof).  An  der  Front  in  dem  engen  Gftssdien  (das  znr 
Jungfemgasse  führt)  jetzt  sn  ebener  Erde  das  obere  Stack  eines  recht  guten,  spitz« 

bogigen  Fensters  mit  einem  Vierpass  im  Kreis  als  Schluss  und  mit  Untertheilung  von 
zwei  Spitzbögen,  sichtlich  von  einem  immerhin  reicheren  Bau  des  14.  Jahrhunderts 
herrührend,  aber  bis  anf  schwache  Umrisse  durch  Putz  aosgefBUt,  im  Innern  des 
Hanses  von  Ifanerwerlt  ganz  zugedeckt  So  liast  sidi  nieht  entsdieiden,  ob  dieser 
Bautheil  von  anderer  Stelle,  also  einem  zerstörten  kirchlichen  Bau,  beim  Neuban 
dieses  Hauses  bloss  verwendet  wurde  oder  ob  er  hier  ursprünglich  gesessen  hat, 
also  der  Bau  selbst  ein  alter  ist  Die  jetzige  tiefe  Lage  des  Fensters  ist  nicht  ent- 
scheidend, da  das  Erdreich  angeschOttet  ist;  gegen  eine  spAtere,  bloss  der  Ver- 
werthnng  des  Banrestes  entsprechenden  Einmanernng  spricht  die  in  scridien  Fftlloi 
nicht  leicht  vorkommende,  auffallend  regelrechte  Lage  des  doch  ziemlich  grossen, 
vielleicht  aus  mehreren  Stücken  liestehendcn  Haugliedes.  Andererseits  weist  in  dem 
sonst  weniger  einem  kirchlich  gediegenen  Aufbau  entsprechenden  Gebäude  nur  ^ 
im  Innern  der  Rest  einer  Wandnische  im  Erdgeschoss-Flnr,  mit  dem  Profil: 
nnd  mn  rechteckiges  Erdgesehoss •Fenster  neben  der  Thflr  mit  dem  Profil: 
I  auf  ältere  Zeiten,  doch  erst  auf  das  16.  Jahrhundert  [Jedenfalls  giebt  der 
BeftiJid  der  Annahme  Nalirung,  dass  hier  oder  in  der  Nfthe  ein  kirchlicher  Ban 
unabhängig  von  der  Jobauniskirche  gestanden  habe,  etwa  eine  Kapelle,  vielleicht  auch 
ein  NtRIIdllklttttr.  Desselben  Toriiandensein  ist  nur  durdi  UeberHeftnmg  be- 
kannt; doch  ^reellen  die  Namen  bmaehbarter  Punkte:  Jungfengssse  und  Madchen- 
pforte^  andenn  Stidlen  nach  zu  urtbeilea,  eiaigennaaasan  dafllr.] 

[Kapelle  der  Mana,  vor  dem  Triptiaer  Thor  in  der  Triptiser  Vontadt^  1492 

und  besonders  1613  begabt,  1687 — 88  bis  auf  den  Ornnd  abgebrochen,  in  der  Er- 
innern np;  durch  die  Bezeichnung;  „bei  der  Kapelle"  geblieben;  Platz  der  Zenkersclien 

Fabrik.  —  Wünsch  er,  Kirchengesch.,  S.  30  u.  Mittheil.] 

[Kaps  II  e  des  heil.  Nikolaus,  an  der  Nikolaasbrttoke,  jetst  Carlsbracke,  Torbanden 
gewesen.  —  Kai»hari,  Juhannisk.,  S.  20.] 

£Kap6llO  des  Bathhauaes,  a.  Bathhaus  folg.  S.] 
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[Rath hau 8,  älteres  ^steinernes  Haus",  1364  von  den  Landgrafen  Balfhaaw 

und  seinen  Brüdern  der  Stadt  geschenkt.  R a thhau  s  -  K  aj) e  1 1  e.  damals  zum  Ge- 
brauch der  Sarraniente  eingerichtet,  dem  Aui^u-^tinerkioster  unterstellt,  1308  im 
Gottesdienst  bis  auf  Messelcseu  eingeschränkt,  später  ganz  aufgehuben.  Ben  im 
Volkamimd  bewahrtem  Ausdraok  für  den  Ostliehen  Bathhana-Tlieil:  Bielke  deutete 
Wünscher  nach  dem  Vorgang  von  T,  a  r  ^'f,' n  i  h's  Erklärung  der  Biel  ko  in  Pössneck 
(s.  J3d.  Saalfcld,  S.  27<t'i  Basilika  und  suchte  hier  die  alte  Rathskaiielle  zu  erkenneiL 
Die  Ableitung  von  der  kirchlich-technischen  Bezeichnung  erschien  mir  schon  bei  der 
Pöasnecker  Bilka  (es  sei  diese  nochmalige  Heranziehung  gestattet)  sprachlich  und  auch 
Mtchlich  gewagt,  da  der  fragliehe  Raum  nur  ein  eineohif&ges  Rechteck  mit  gerader, 
durchgehender  Holzdecke  war,  keine  Basilika  (mehrschiffiger  Raum  mit  höherem  Mittel* 
HchitV).  Meine  Vermnthung,  dnss  dio  Bozciclnunig  nicht  aus  den  Klosterzeiten,  sondern 
aus  der  Zeit  des  Besitzes  durch  den  Stadtrath  stammte,  fand  Nahrung  durch  eine  Augabe 
in  der  Hamisch'schen  Chronik  von  Gera  aus  dem  18.  Jahrhundert  (ä.  Bd.  Gera,  S.  50), 
daee  im  Weinkeller  des  dortigen  Rathhavaes  u.  A.  eine  BtlokentafSsl  war.  Herr  Arehiver 
Dr.  Schmidt  in  Schleiz  gab  mir  nun  auf  meine  Anfrage  die  gätige  Auskunft,  dasa 
die  Billekontutcl.  auch  Bcilkentaiel,  das  deutsche  Billard  bezeichnete,  von  dem  fran- 
zösischen Stammwort  bille  her  und  jedenfalls  auf  dem  Wege  über  Niederdeutschland 
nach  Thüringen  kam,  da  es  die  Verkleinerungs-Endung:  ke  hat.  Es  lässt  sich  nun 
«mehmeo,  daaa  man  aneh  den  Ort,  wo  eöne  aoldie  Billekentefel  angestellt  war,  km- 
weg  die  Billke  nannte,  und  daaa  sie  gerade  ein  nemüiitwertliM  AnastftttongiBBtOdc  der 
thflringiscben  Rathhftoaer  büdete.  —  Wflneeher,  KiixshengesdL»  &  4a] 

Rathhaus,  prächtiger  Bau,  dem  zu  Pössneck,  Saalfeld  und  anderen  Rath- 
hans-Bavten  der  Gegend  nnd  Zdt  verwandt  Es  ist  ^n  von  Ost  naeh  West  gestrecktes 
und  demgemlss  mit  Satteldächern  in  dieser  Richtung  bedecktes  Gebäude,  mit  der 
Nordfront  ganz  frei  und  beherrschend  nach  dem  Markt  gelegen,  uiit  der  Sudfront 
nach  der  nuissig  breiten  Carl-Alexanderstrasse  (früher  Breitestrasse,  noch  früher, 
1594,  Johannisgassc),  mit  den  beiden  audcreu  Fronten  nach  schmalen  Gassen,  und 
hat  ein  theOs  zv  ebener  Erde,  theils  hoch  gelegenM  Erdgeschoss  und  swei  Ober- 
geschosse, durchweg  «dme  theUende  Gesimse.  An  Stelle  älterer  Rathhausbauten 
[des  1364  vorhandenen,  s.  o.,  zuletzt  eines  von  1409)  wurde  es  der  Hauptsache 
nach  in  zwei,  vielleicht  drei  Bauperioden  errichtet.  Der  östliche  Theil  mit  dem 
höheren  Dach,  der  schmuckvulUte,  ist  auch  der  älteste,  von  1465  (s.  u.).  Sp&ter 
wurde  das  Gebäude  nadi  Westen  erweitert,  und  zwar,  wie  mir  seheint,  in  zwei 
Malen.  Wohl  in  der  2.  Hälfte  des  10.  Jahrhunderts  wurde  (nach  dieser  Annahme) 
das  Gebäude  um  zwei  Achsen  verlängert,  der  Anbau  jedoch  nicht  so  hoch  geführt, 
wie  er  jetzt  ist  (bezw.  mit  einem  anderen  Oberbau,  da,  wo  jetzt  das  2.  Gescho&s 
sich  befindet);  bei  dieser  Gelegenheit  wurden  ältere  Theile,  etwa  von  der  ursprQng- 
lieben,  damals  fortfollenden  Westfront  an  der  Nordfront  verwendet,  so  die  Eingangs- 
11  Mir  xum  hohen  Erdgeschoss  nnd  die  steinMne Tafel  mit  der  alten  Bau-Inschrift: 
'2lni»o  ^omi  -  mccccljrtJi'»  incrptu.  (dies  sehr  zusammengedrängt)  c.l>  .op'',  welche 
rechte  von  dem  2.  Fenster  des  2.  Obergeschosses,  also,  meine  Annahme  voraus- 
gesetzt, an  i^^r  £^cke  des  neuen  Bautbeils  nur  wieder  angebracht  wurde.  Nodi 
später,  1610  (Jahreszahl  am  SQdfronl-Erker,  s.  u.)  wurde  bei  weiterer  Aasdebnnng 
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der  Stadt  der  westlichste  Theil  mit  Erdgeschoss  und  zwei  Obergeschossen  angebaut, 
dabei  auch  das  2.  Obergeschoss  des  mittleren  Theiles  in  der  entsprechenden  Weise 
ausgebaut,  so  dass  das  Dach  ganz  durchgeführt  werden  konnte. 

Die  Ostfront  des  Rathhauses  ist  in  RQcksicht  auf  die  grosse  Nähe  der'^gegen- 
flberliegenden  Häuser  kahl  gelassen,  nur  oben  der  Giebel,  der  die  Häuser  Über- 
ragt, um  so  schmuckvoller  ausgestaltet  (s.  u.).  Die  Hauptfront  nach  dem  Markte 


£rker-Con«oleo  am  RatMatuc  zu  Neustadt  a.  O, 


hin  wirkt  grossartig,  auch  malerisch  durch  die  Verschiedenheit  der  Ausgestaltung, 
obgleich  der  westliche  Theil  gegen  den  östlichen  allzu  schmucklos  aussieht;  er  würde 
dorch  schönere  Fensterprofiiirungen  gewinnen.  Ziemlich  in  der  Mitle  des  östlichen 
Theiles  führt  zu  ebener  Erde  eine  schöne,  spitzbogige  Thür  hinein ;  sie  hat  Nischen» 
pfeiler  mit  Sitzconsolon,  als  PfeilcrcapitcUe  zierliche  Baldachine  mit  Schweifbügen, 
die  einander  durchdringen,  und  mit  Rippengewölbe-Nachahmung  in  der  Unteransicbt 


Marklfront  d^-s  ]^allih:ui<L's  zii  N<-uvt.i(H  a,  Orln. 

Wring  tw(  Guttav  Fitcher  in  Jena. 
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gebüdel  sind,  im  Bogen  nbw  Stabwerln,  die  das  noch  hodigoCUsdie  Profil  des  Bin- 

Stabes:  V  haben,  dabei  in  spStgothischem  Geschmack  sich  an  Kämpfern  und  Scheitel 
gabeln  bezw.  schneiden.  Interessant  an  dieser  Thür  sind  die  zierlicher  als  gewöhnlich 
gemeisselt€n  (leider  verstümmelten)  Thierhildungon:  in  den  Kehlen  am  Scheitel 
Reiberköpfe,  darunter  ein  Löwenkopf  zwischen  Dracbeuleibern,  darunter  ein  Löwe 
swisdien  einem  Adler  und  einem  Affen  (?);  an  den  Seiten  bildeten  Ansätze  mit  ge- 
wundenen Säulchen  eine  hübsche  Zttthat  links  von  dieser  Eingangs-Thür  beleuchtet 
ein  Flachbogen-Fenster  (neu  oder  umgearbeitet?,  fehlt  bei  Puttrich)  das  in  diesem 
Bautheil  ebenerdifz  anc^elegte  Erdpeschoss.  Im  1.  Obergeschoss  ist  über  diesem 
Fenster  und  der  Thür  ein  grosses  Fenster  von  sechs  nach  der  Mitte  immer  höher 
wwdenden,  sdiweifbogig  (d.  h.  mehr  korbbogig  mit  Sehwtifbogen>Spitie)  ge- 
deckten Theilen  reich  mit  Stabwerk  der  Ein&ssangen  gegliedert,  das  sich  an 
Kämpfern  und  Scheiteln  gabelt  bezw.  kreuzt;  an  der  Mitteltheilung  tritt  eine 
Fiale  vor.  [Vielleicht  hatte  das  Fenster,  wie  die  Fenster  des  daneben  befind- 
lichen Erkers,  noch  einen  als  Quertheüung  durchgehenden 
Behweifbogen,  der  tpitor  abgehanen  wnrde.]  Die  nach 
aussen  im  Grundriss:  — s — ^  ^  / —  vortretende  Sohl- 
bank wirkt  (bei  dem  Mangel  sonstiger  Gesimse)  recht 
gefällig;  der  Mitteitheil  [welcher  wohl  einst  eine  Figur 
trug]  tritt  auf  einer  CoDsole  stärker  vor.  Im  2.  Ober- 
gesehoss  Aber  diesem  Fenster  zwei  steinerne  Krenzstoek- 
Fenster  mit  Kehlen  an  den  Einfassungen  und  Zwischen- 
theilungen  (restaurirt?,  fehlen  bei  Puttrich).  Darül)er 
der  vor  dem  Dach  aufsteigende  StuÜelgiebel  (s.  u.).  Die 
rechte  Hilfte  des  älteren  Nordfront -Theiles  wird  von 
dem  grossen,  im  1.  Obergeechoes  anfirtei^den,  reditr 
eddgen  Elker  dni^nommen,  welcher  sich  oben  zum  voll- 
ständigen Thurm  entwickelt  und  den  Glanzpunkt  des 
Rathhauses  bildet  Er  ruht  auf  einer  Mittelconsole  (fehlt 
bei  Pnttrich)  und  Eckcousolen,  welche  kräftig  in  vier- 
hieh  Tor  einander  anfirteigender,  vom  jedesmal  gwnndetor 
Gestalt  entwickelt  und  vorn  durch  zwei  verspann indo 
Flachbögen  verbunden  sind ;  die  Vorderseiten  der  Con- 
solen  sind  als  drei  durch  Kehlen  getrennte  Rundstäbe 
(d«r  mittelste  mit  Strickrerzierung),  im  obersten  Stück 
mit  ThierkOiifen  noch  gnnz  frflbgothiscfaen  Stiles  gebildet, 
die  Flachbögen  unterwärts  von  einem  reizend  durch- 
brochenen Fries  von  sich  schneidenden  Rundbögen  mit 
Kanteublumen  als  Spitzen  und  mit  Kleeblatt- Bügen  in 

den  durch  die  Darchachneidungen  entstandenen  Spitzbögen  begleitet  Die  Front- 
fsnster  des  Erkers  sind  im  1.  nnd  8.  Obergeschoss  mit  vier  Abtheilnngen,  nnter 

Höherführung  der  beiden  mitüeren  Abtheilungeo,  mit  Schweifbögen  und  mit  reichen, 
sich  oben  gabelnden  bezw.  kreuzenden  Stabwerken  zwischen  Kehlen  reich  goLrliodert, 
diese  Gliederung  noch  durch  einen  quer  herübergeführten,  mit  Kautenblumen 
besetzten  Schweifbogen  bereichert.  Die  Stäbe  haben  noch  das  Birnprofil  der  Hoch- 
gotiiik.  Die  Scttenümster  sind  schmal,  mit  Slabwerken  nnd  sebweilbogig  in  Reicher 
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Welse  ausgebildet  Eine  zierliche  Belebung  ao  den  vorderen  Ecken  des  1.  und 
2.  ObergefldiosMS  bilden  wifideram  flberedc  Tortretende  Fialen  (nenerdinp  woU 
mm Theil  restaurirt,  bei  Puttrich  fehlend),  welche  auf  Consolen,  die  des  1.  Ober- 
peschosses  noch  auf  Thierköpfen  ruhen  (s.  Abbild.  S.  113).  Den  ganzen  Erker  um- 
ziehen kräftige  Fuss-  und  Brüst ungs-Qesimse,  die  Flächen  Ober  den  Fenstern  sind 
voUst&ndig  aufgelöst  durch  Blenden  von  Kleeblatt-Bögen,  die  BrOstungsfliiAeo 
durch  ebenaoldie  mit  Vierpaai-Blenden  daninter.  Am  Erker  ist  nodi  ein  8L  Ober- 
geachoss  aufgeführt,  oben  an  jeder  Seite  von  einem  kleineren  Vorhangbogen- 
Fenster  mit  fzckehlten  Gewänden  erleuchtet;  die  Kleeblattbogen-Blenden  sind  hier 
lediglich  durch  solche  in  Malerei  ersetzt,  auch  diese  nur  in  Resten  vorhanden.  Hier 
liegt  wohl  Restaarations-Th&tigkeit  des  17.  Jahrhunderts  vor.  Auf  dem  ft.  Ober- 
ge8dM»8  steigt  tan  addanker,  beaehi^iarter  Helm  an(  weldier  durch  Knieke  in  aeinon 
Anfang  in  das  Achteck  flbergelit»  zur  Deckung  der  vorderen  Knicke  und  der  drei 
sichtbaren  Flächen  mit  Ziergiebeln  besetzt.   Auf  allen  Spitzen  grosse  Knöpfe. 

Rechts  von  dem  Erker,  ziemlich  in  der  Mitte  der  ganzen  jetzigen  Nordfront, 
führt  die  grosse,  durch  eine  14-8tttfige  Freitreppe  erreichbare  Eingaogs-Thflr  In 
das  hohe  Erdgeedioaa.  Sie  hat  die  mitlelalterlidie  Form  der  Ueberdedning: 
ist  rechteckig  umzogen  und  in  der  so  gebildeten,  ziemlich  breiten  Fliehe  mit  zahl- 
reichen, durch  Kehlen  getrennten  Stäben  gefüllt,  welche  theils  die  innere  Bogen-, 
theils  die  äussere  Rechteck  -  Linie  mitmachen,  sich  sonach  mehrfach  durchdringen 
und  noeh  Ton  Stäben  in  Halbkreis-Form  durchdrungen  werden.  Die  Art,  wie  die 
inaaere  Umrahmung  abbricht»  und  die  Einfügung  in  die  Maner  seigen,  dass  die  ganze 
Thttr-Einfusong  von  anderer  Stelle  her  genommen  und  hier  etwas  verstfimmelt 
wieder  angebracht  worden  sein  muss.  Die  zur  Thür  führende  Freitreppe  und  die 
Plattform  vor  der  Thür  haben  steinerne,  mit  Fischblasen  durchbrochene  Brüstungen 
(die  der  Treppe  wohl  aus  neuerer  Zeit,  nicht  bei  Puttrich  gezeichnet);  diePlatU 
form  mht  anf  festen  Mauern.  Eine  jetzt  spltsbogige  (bei  Puttrich  mndbogige) 
Thflr  führt  unter  ihr  zu  ebener  Erde  in  den  Vorbau  und  so  in  das  Innere.  Rechts 
YOn  dem  hohen  Erdgeschoss-Eingang  führt  ein  Spitzbogen-Thor  mit  Eck-Abkantung 
In  eine  bis  zur  Carl-Alexandcrstrasse  gehende  Durchfahrt,  welche,  mit  zwei  rippen- 
loaen,  durdi  einen  Gurtbogen  getrennten  Kreuzgewölben  be&iekt,  zugleidi  als 
stidtisdier  Wiegeranm  dient  In  Ihrem  ▼orderen  Joch  ist  noch  der  alte  Wage- 
balken quer  herübergespannt,  daran  eingeschnitten  (zum  Theil  undeutlich  geworden): 
MARTIN  15«J7  VOGEL  und  der  passende  Spruch  aus:  PIIOVEKBIOKVM  (Spr. 
Salom.)  XI. FALSCHE  WAGE  IST  DEM  HERREN  EIN  GREVL  ABER  EIN 
VOLLES  GEWICHT  IST  SEIN  WOLGEFALLN.  Ueber  dieaem  Thor  hingt  die 
aogenannte  Kr  Ate  an  einem  Eisenhenkel,  etat  schwerer  Stein  mit  dem  BeUef  «ner 
an  einer  Schlange  vorbei  anfklettemden  Kröte,  welche,  das  einstige  Zeichen  der 
städtischen  Gerichtsbarkeit,  der  Ueberlieferung  nach  für  Vergehen  auf  dem  Markte 
den  Schuldigen  um  den  Hals  gehängt  wurde.  Im  1.  Obergeschoss  über  diesem 
Theil  der  Front  swei  Krensstock-Fenster,  dasjenige  Aber  der  hohen  Eingangs-ThOr 
nm  dieser  wülen  Uein«',  als  das  rechte.  Im  westliehen  Theil  der  Nordfiront  führt 
unten  ein  2.  grosses  Spitzbogen-Thor  mit  Kck-Abkantnng  der  Gewände  in  einen 
Raum,  der  als  städtisches  Aichamt  und  Kohlenlager  dient;  darüber  im  1.  Ober- 
geschoss nur  ein  schmales  Rechteck-Fenster.  Im  2.  Obergeschoss  sind  im  mittleren, 
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wie  im  wesUictien  Tbeil  der  Nordfront  einfache,  rechteckige  Fenster  in  ungefähr 
gleiehen  AbstindeD  tob  einander  Angeordnet^  die  beid«i  des  mittlren  Th^es  dtlur 
ohne  Berflckdchtigang  der  unteren  Achsen. 

Die  Südfront  an  der  Carl-Alexanderstrasse  zeijjt  am  östlichen,  älteren  Theil  im 
Erdgeschoss  und  1.  Obergeschoss  je  drei  Fenster,  zum  Theil  nach  dem  Vorbild  der 
mittelalterlichen  später  durchgebrochen  (so  im  Erdgeschoss),  zum  Theil  nach- 
geerbelte^  wie  man  an  dem  (ungothisch)  bis  zur  Sohlbank  herabgeftthrten  Profilen 
der  Sdtengewflnde  sieht  Es  sind  jedesmal  zu  dreien  mit  Höherftthrung  des  mitt- 
leren angeordnete  Rechtecke  mit  Stabwerk,  das  sich  an  den  oberen  Ecken  schneidet; 
die  des  Erdgeschosses  mit  llundstäben  zwischen  Kehlen,  die  des  1.  Obergeschosses 
grösser  and  reicher,  mit  zweifachen,  vorn  zur  Spitze  geschärften  Ruudstäben  (Wieder- 
aufnahme eines  IfoliTS  Yom  üebergangsstil,  s.  gesch.  Einleit  mit  Hinweis  auf  Saalfeld). 
Im  S.  Obergeschoss  drei  Rechteelc-Fenster,  alt  erhalten,  mit  ein&chem  Kehlprofil,  das 
nur  an  dem  Sturz  und  den  oberen  zwei  Dritteln  der 
Seiten-Einfassung  ausgeschnitten  ist.  Hierüber  zwei 
Ziergiebel  (s.  u.).  Der  westliche  Theil  der  SQdfrout 
ist  ein&eh,  mit  zwei,  denen  der  Nordfront  ent^ 
qprechenden  Spitzbogen-Thoren  und  mit  sehmnek> 
losen,  willkQrlich  eingebrochenen  Rechteck-Fenstern 
der  Obergeschosse.  Nahe  der  West-Ecke  tritt  ein 
rechteckiger,  im  1.  Obergeschoss  auf  einem  Kopf  und 
dem  sechsmal  fiber  einander  wiederholten  Profil: 
(an  der  nntersten  Vorkragung:  E.F.ieiO)  ruhender 
Erker  vor.  auch  sonst  ohne  Reiz,  mit  glatter  Brüstung, 
rechteckigen,  mit  Wulst  und  Kehle:  ^  profilirten 
Fenstern  und  rechteckig  gebrochenem,  >-  an  die  Ge- 
bindefront  stossendem  Sdiweifdaeh. 

Westfront  gegenflber  dem  Rathskeller,  gewöhn- 
lich, rechteckige  Fenster,  in  der  Mitte  unten  ein 
starker  Strebepfeiler.  In  Höht;  des  2.  01)ergeschosses 
ist  eine  Wappen- Tafel  von  einem  älteren  Bau 
(der  UeberliefBmng  nach  vielleieht  vom  Schlosse 
IQ  Amshaugk)  des  14.  Jahrhunderts  (also  nicht 
mehr  ans  den  Zeiten  der  arnshaugker  Herrschaft; 
nach  Wünsch  er  vennuthlich  von  dem  1364  der 
Stadt  geschenkten  „steinernen  Haus"  des  Land- 
grafen Balthasar)  Termanert,  reehteeUg;  mit  dnem  nach  rechts  (heraldisch:  Unks) 
schreitenden,  gekrönten  Löwen  in  Rankenwerk  und  mit  BQffelhelm,  an  dessen 
Hörnern  5  Paare  liegender  Pfeilspitzen  mit  daran  hängenden  kürzeren  Pfeilspitzen 
(die  wie  Blattgehängo  gonieisselt  aussehen),  das  oberste  Paar  mit  zwei,  die  anderen 
mit  vier  Pfeilspitzen  (landgrüfl.  thüring.  Wappen;. 

Die  Staffelgiebel  des  Rathhauses  sind  in  ihren  zum  grOesten  Theil  blindmi 
Feldern  etwas  gehäuft,  mit  Wiederholung  gleichartiger  Glieder,  wenn  auch  rddi 
und  lebendig  wirkend.  Sic  erinnern  so  stark  an  die  des  Rathhauses  zu  Pössneck 
(besonders  der  diesem  ganz  gleichartige  Ostgiebel},  dass  sie  gleichzeitig,  d.  b.  erst 
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in  das  Ende  des  15.  und  Anfang  des  IG.  Jahrhunders  zu  setzen  sind  (vgl.  Pöss- 
neck,  Bd.  Saalfeld,  S.  272,  wo  es  übrigens  1459  heissen  muss,  u.  ff.  mit  Abbild.). 
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Der  bedeateadste  ist  der  Ostgiebel,  der  in  debeiif  aadl  oben  abnehmenden,  durcb 
Gesinise  getheilton  Gesehoesen  aufsteigt;  das  1.,  3.,  &.  mid  7.  Gesims  wird  nater^ 

wärts  von  einem  Fries  sich  sclineidender,  abwechselnd  in  Lilienspitzen  endender 
Randb<3gen  begleitet  In  jedem  Geschoss  sind  Felder  diirrhwog  mit  gekehlten 
Pfosten  eingetbeilt,  und  zwar  sind  es  im  1.  Geschoss  in  Reelitcck-Iiahmen  Kreisblenden 
yon  awei&cher  Eehlung  und  mit  Vierpass-Fflllungen;  im  2.,  4  und  6.  Geschoss 
greifen  «ofrechte  und  umgekehrte  Spitsbögen  so  in  dniiidtt,  dtas  die  Pfosten  der 
aufrechten  jedesmal  die  Scheitel  der  umgekehrten  Bögen  treffen  und  umgekehrt, 
und  es  sind  die  so  gebliebenen  Flächen  durch  backsteinorno,  geputzte,  S-förmige 
Rippen  (halbe  Scbweifbögen)  mit  Nasen  völlig  in  Fischblaseu-Blenden  verwandelt 
Oebrrdeb  iDr  die  Entstehung  der  Fischblasen -Form),  imd  swischen  diesen 
Feldern  sind  der  Abwechselung  wegen  swei  stftrker  verti^te  Schwdfbogen-Bloidra 
vertheilt  (im  6.  Geschoss  fehlen  diese);  im  3.,  5.  und  7.  Geschoss  eine  Reihe  Vor- 
hangbogcn-Blcnden.  Manche  (früher  wohl  alle)  Gesimse  sind  an  den  Kfkon  durch 
gebogenen  Absatz  tiefer  geführt:  /  ,  doch  die  damit  zusammenhängenden  Eck- 
Iflsongen  sersIDrt  Es  waren  fHlher  wohl,  nach  abgebrochenen  Stellen  zu  schliessen, 
feinere  Gliederungen  vorhandoi.  Von  den  aus  den  Ecken  zur  hdheren  Stnfii 
fi^fOnnig  ansteigenden  Rippen  (Fialen,  denen  am  Thurm  der  Stadtkirche  za  Jena 
gleichend,  s.  Bd.  Apolda,  S.  05,  Abbild.)  sind  nocli  die  Eisen  vorhanden  (Fialen  als 
vollständig  bei  Puttrich  gezeichnet).  An  den  Ecken  sind  kleine  Pfeiler  aus  Back- 
Stein  aufgemauert  —  Der  Giebel  Aber  dem  Östlichen  Theil  der  Nordfiront  steigt 
zanidist  senkrecht  in  vier  durch  Gesimse  mit  Stab-Vmiemng  unterbrochenen 
Geschossen  auf,  deren  drei  untere  durch  Pfosten  mit  Stabwerk  in  je  vier  Felder  ge- 
theilt  sind,  und  darin  mit  mehrfachen  Kehlen  umrahmte  Fenster,  theils  auch  Blenden 
zeigen,  die  unteren  als  Kreise,  die  mittleren  mit  Vorbangbögen :  und:  /\ 
(zum  Theil  rerdorbeo),  die  oberen  als  Kreise  mit  YierpasB-FOllnng;  >  ■  das  I  i 
4  GeeduMS,  flbor  ein«n  Frtes  von  sich  scbnddendMi  BondbOgen  mit  liiienspitzen  auf- 
steigend, zeigt  als  Füllung  die  aufrechten  und  umgekehrten,  abwechselnd  in  einander 
greifenden  Spitzbögen  mit  weiterer  Füllung  von  S-Rippen,  wie  an  dem  2.  etc.  Ge- 
schoss des  grossen  Ostgiebels  (hier  aber  wie  im  17.  Jahrhundert  restaurirt  aus- 
aehmd).  Hierauf  an  den  Ecken  Pfeiler,  in  der  Mitte  ein  Aufsatz  mit  zwei  Vor- 
hangbogen-Fenstem ,  Gesims  mit  spitzbogigem ,  abwechselnd  in  Llli«i^pitzen 
endendem  Fries;  wiederum  Eckpfeiler  und  ein  Mittclpfeilcr  als  Abschluss.  Die  von 
den  Ecken  zur  höheren  Stufe  steigenden  S-Bippen  wiederum  nur  in  Eisen  vor- 
handen. —  An  dem  alten  Theil  der  Südfront  ist  der  westliche  der  beiden  Giebel 
demjenigen  der  ÜTordfront  ähnlich  nur  im  8.  Geschoss  ohne  die  Kreise  jenes  Giebels. 
Der  flstUche  der  beiden  Giebdi  ist  noch  einfiieher;  drei  Geschosse  und  in  Jedem 
drei  Abtheilungen,  durch  Gesimse  und  Pfosten  mit  Stützen  gebildet,  doch  das 
1.  (Gesims  in  der  Mitte  unterbrochen,  indem  hier  ein  höher  ragendes  Schweifliogen- 
(HjFenster  eingeordnet  ist;  sonst  weder  Fenster,  noch  Blenden,  nur  unter  dem  2.  Ge- 
aimn  ein  Fries  von  sidi  schneidenden,  abwechselnd  in  lilienspitsen  oidenden  Rund- 
bflgen.  Das  4  GesdMiM  weicht  etwas  ab;  es  bat  zwar  mit  den  &,  etwas  sdimaleren 
Geschoss  zusammen  denselben  Umriss,  wie  der  Nachbar^Giebel,  auch  die  gleichen 
Eckpfeiler,  doch  sind  die  zwei  mittleren  Abtheilungen  des  4,  und  5.  Geschosses 
als  zwei  höhere  Felder  zusammen  mit  einer  gepaarten  Kleeblattbogen-Blende  und 
zwei  diese«  Paar  nodimals  umziehenden  Kleeblatt-Bdgen:  A  ansammengefiisst,  und 


Digitized  by  Google 


118 


Kbdstaot  a.  0.,  Batbhaas. 


Neoatadt  a.  0.  118 


die  BogenatOcke  der  IiMBereii  Kleeblatt-  Bögen  Aber  den  Bdieitebi  bogig  fort> 
gflMlit»  80  dass  das  Motiv  entsteht:  I  I  I  *  dann  die  aeitUehen,  im  4  Geschoes 
noch  bleibenden  Felder  mit  halben,  einander  entgegenkommenden  Srhweifbogen- 
Rippen  besetzt  und  unter  den  GesinisstOcken  des  4.  und  5.  Geschosses  die  sich 
schneidenden  Bogenfriesc  mit  Lilienspitzen  angebracht.  An  beiden  Giebeln  sind 
die  einatigeii  S-fSrmig  gebogenen  Fialen  viedernm  nur  in  ihren  Eisen  Torfaanden.  — 
Der  Westgiebel  ist  kahl  in  seinem  durch  ein  Gesims  getrennten  Giebelfeld,  in  den 
nur  ein  gewöhnliches  Fenster  angebracht  ist.  Am  siebenfach  abgestuften  Giebel 
sind  Eckpfeiler  und  zuoberst  ein  Mittelpfeiler  erneuert.  Hinter  diesem  ein 
Dachreiter  als  otTener  Aufsatz  von  vier  mit  Blech  umkleideten  Pfosten  mit 
sdilankem  Helm. 

Im  Innern  sind  nur  einige  Theile  bemeikenswerU^  bezw.  in  dtt  alten,  sdittndc- 
▼ollen  Ansbildnng  erhalten.  (Das  Rathhans  diente  bis  zum  Bau  des  Schlosses  1670 

auch  zur  Reherbertninfr  lioher  Gäste.)  Das  prächtigste  ist  das  1.  Obergeschoss  des 
Nord-Erkers  {A).  Ein  Kreuzgewölbe  von  Rippen,  welche  als  ein  strickverzierter 
liundstab  zwischen  Kehlen  aufsteigen,  bat  im  Schlussstein  einen  Engels-Oberkörper, 
der  einen  Schild  hBlt  Der  Erker  Öffnet  sich  gegen  den  Vorsaal  in  einem  Bogen, 
der  unterwftrts  mit  einem  ebenfalls  bogigen,  köstlich  in  Kleeblattbögen  und  Herzen 
durchbrochenen,  auf  Drachen  als  Eckconsolen  aufsteigenden  Fries  begleitet  ist 
Das  Sitzungszimmer  im  I.  Obergeschoss  hat  eine  Holzdecke  mit  kräftig  gekehlten 
und  gewulsteten  Balken  {A).  Im  2.  Obergeschoss  das  frühere  Archiv  mit  ähnlicher, 
einfscherer  Balkendecke.  Das  jetzige  Archiv  hat  ein  KrensgewOlbe;  eine  profilirte 
Rundbogen-Thür  fahrt  in  den  Banm.  Eine  Spitzbogen-Thflr  mit  Eck-Abkantnng 
fQhrt  in  das  Polizeizimmer. 

Kronfeld,  &  478.  —  Lötz,  Konsttopogr.  I,  &  466.  —  Pnttrich  (Denkmale  d.  Bauk.  in 
Badiaf»),  MittelalterL  Bauirarkci  hn  Groesherzogth.  S.-Wel]nar-Ebenadi  1847,  S.  21  f.  u.  T.  12 
Noidana.,  T.  13  Stück  dere.,  T.  14  Ost-  u.  Sfld-Ciicbe],  von  Spruss.'  miclit  ganz  pcnau).  —  C.  F.  L. 
BchumAnn,  Landeek.,  B.  12&  —  WüoBcher,  Kircheogeech.,  &  29.  —  Wfinscher,  in  Krcieb. 
1806,  No.  117.  Iii.  125.  129,  der  alte  Btadtrath  zu  Neustadt,  mit  der  loflcbrift.  —  Aneicbt,  Nebcn- 
Uliebt  d.  Stadtbildo«,  von  Lesxing  gez.,  von  Hees  gest.  —  KUInw  Modell  in  Beclm-ClMilotten1mi||^ 
Saniinl.  d.  Tcchn.  Hocb.sch.  (früher  Kallcnbach'acho  SommL). 

Wappentafel  (1894  aus  der  Johanniskirche  herübergenommen),  in  einer 
Kammer,  Stadtwappen  {A)\  ein  nach  links  steigender  Löwe  auf  einem  Schild,  zu 
dessen  Seiten  FlSchen,  mit:  26—98  bleiben,  als  Untertheil  fftr  drei«  nuten  viereckig 
mit  Rundbogen -Thorai,  oben  mnd  gedadite  Thflrme  mit  Kegelheimen;  nwiachen 
ihnen  unten  vertheilt:  1—7^8—0,  ein  Restaoration^ahr,  TOn  dem  auch  die  Palm- 
blattpUmkränzung  der  Tafel  herrf)hrt.   Holz,  gross,  gut  geschnitzt 

Bücher.  Corpus  juris  (ohne  Titel),  laut  lateinischer  Angabe  am  Schluss  1  iJ^ß 
im  37.  Jahr  der  Regierung  Kaiser  Friedrichs  zu  Nürnberg  im  Auftrag  vom  Curt 
Koberger  besorgt,  Druck  in  Folio;  darin  auf  Blatt  I  ein  kleines  Bild  des  Kaisers 
Jnstinian,  dar  vor  seinen  Höflingen  sitst,  Carbig  (auf  Blatt  1111  dasadbe  ohne  Ftoben) 
und  darunter  Initial:  Ii  mit  Goldgrund.  —  Zahlreiche,  zum  Theil  seltenere  Aus- 
gaben, meist  griechischer  und  römischer  Klassiker,  sowie  einige  Chroniken  und  Werke 
der  Humanisten  und  Reformatoren,  viele  mit  tlulzschnitten  (so  eines  mit  grossen 
Abbildungen  der  römischen  Kaiser  von  Cäsar  bis  Kaiser  Ruprecht)  und  mit  ge- 
pressten  Leder-Einbinden. 
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Sogen.  Rathskeller,  Eckhaus  der  Cwl'Alexuiderstrasse  nod  des  Marktes. 

An  der  Carl-Alexanderstrasse  ein  Eingangs-Tlior  aus  der  1.  Hälfte  des  16.  Jahr- 
hunderts, rundbogig,  doch  noch  mit  Gabelung  und  Kreuzung  des  Stabwerks.  An 
der  Front  nach  dem  Rathhaus  ein  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  angehOrcudcSf 
mndbogiges  Portal  mit  Wulst-  nnd  Eehl-Profil,  mit  Siteeonflolm  d«r  gedachten 
Pfeiler.  Die  Fenster  sind  zum  grossen  Theil  auch  noch  aus  dem  16.  Jahrhundert 
erhalten,  mit  Kehlprofilen,  die  nur  oben  und  an  den  Seiten  bis  zum  unteren  Drittel 
entlang  geführt  sind;  an  der  Front  nach  der  Carl-Alexanderstrasse  ein  rnndbogiges 
(18tö  waren  es  noch  zwei),  die  übrigen  rechteckig,  diejenigen  im  1.  und  2.  Ober- 
geediosa  mm  Thdl  mit  abgekanteten  Edcen.  An  der  Front  gegenflber  dem  Eath- 
haas  liegt  der  Dachgiebcl,  dessoi  Feld  aus  dem  1 7.  Jahrhundert  Wandpilaster  mit 
Kärapfergesimsen  in  mehreren  Reihen  über  einander,  die  untere  Reihe  durch  Flach- 
bogen-Blenden  verbunden,  hat.  Im  gro.sson  Ga.stzimmer  des  1.  Obergeschosses  eine 
hflbsch  geschnit-zte  Balkendecke  des  17.  Jahrhunderts. 

Schweitzersches  Haus,  Marktstrasse  B.  106,  mit  dem  hohen  Giebel  nach 
der  Strasse  gerichtet,  das  interessanteste  unter  den  älteren  Häusern  der  Stadt  (Ä). 
Falscher  ü^ilieferong  naeh  1508  gebaut  nnd  1624  von  Luther  bei  seinem  Aufenthalt 
in  Neustadt  bewohnt^  ist  es  vielmehr  von  1574.  Diese  Jahreszahl  befiiulot  sich  am 
^ — .  untersten  Glied  der  Erkerconsole  (A)  über  einem  Schild  mit  der  Hausmarke: 


(die  Armbrust  deutet  vielleicht  auf  einen  wirklich  aus  der  Schweiz  ein- 


gewanderten Vorbesitzer  V)  und,  wenn  auch  überstrichen,  über  dem  Eiu- 
bhrtS'Thor.  Dasselbe  ist  sfdtsbogii^  mit  abgekanteten  Ecken  versehen,  wohl 

nur  in  vereinfachter  Gestalt  auf  uns  gekommen.  Die  flachbogige  Eingangs-Thflr 
ist  erst  im  17.  Jahrhundert  durchgebrochen.  Das  rechteckige  Fensterpaar  rechts 
davon  im  Erdgeschoss  ist  mit  seinen  abgestuften  Einfassungen  ebenfalls  das  Er- 
gebniss  späterer  Aenderung,  bewahrte  aber  das  mittelalterliche  Princip,  wonach 
die  unteren  Theile  der  seitlichen  Einfiusnngen  und  die  Sohlbank  frei  von  der 
Profilirung  bleiben,  und  stimmt  daher  gut  mit  den  Obrigen  Fenstern  zusammen. 
Das  linke  Erdgeschoss-Fenster  und  die  sSmmtlichcn,  meist  gepaarten  Fenster  des 
1.  und  2.  Obergeschosses  zeigen  noch  unversehrt  die  mittelalterliche  Profilirung 
mit  Kehlen  und  mit  Stäben,  die  sich  an  den  oberen  Ecken  kreuzen,  das  Erd- 
gesehoss-FMister  mit  krlH^erer  Profilirung  nnd  LoslOsung  des  Stabwerkee,  die 
oberen  Fenster  schon  mit  etwas  flacherem  Relief  (geringerer  Schattenwirkung  des 
Details).  Einen  eigenen  Charakter  erhält  die  Front  durch  drei  (als  Platten)  völlig 
durchgeführte  Gesimse  unter  den  Fenstern  der  beiden  Obergeschosse  und  in  der 
Höhe  zwischen  diesen  Geschossen  (Brüstungsgesimse  und  Gurtgesims),  ferner 
durch  den  mittleren  Erker,  der  hier  erst  im  2.  Obwgesdiosai  also  sehr  hoch  für 
ein  Stadthaus,  vortritt,  and  dadurch,  dass  das  Dachgiebel-Feld,  etwas  vortretend, 
unten  als  Fachwerk  ausgebildet,  mit  schlichten  Fenstern  versehen,  am  Erker  aber 
dessen  Steinconstruction  fortsetzt.  Der  rechteckige  Erker  selbst  ist  minder  gut  in 
den  Einzelformen ;  seine  tragende  Console  erreicht  die  Vorkragung  durch  eine  sieben- 
Cuhe  Hftttfung  einfiieher  Gesimsglieder  (wie  der  sttdliche  Batfahans-Erfcer)  tou 
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'  antikisirendem  Profil,  die  BrQstungsfelder  der  beiden  Gesdiosse  sind  mit  einer  Art 
qiitgodiiaelMn  Ffadknuumwerkes,  doeh  in  snm  TheO  missTmtaiidener  und  zu 
fladiflr  Bfldimg,  gefflllt  Der  Dachgiebel  des  Hauses  tritt  im  oberen  Theil  noch- 
mals vor  und  ist  jetzt  glatt  bczw.  beschiefert.  Er  nilit  hier  mit  Scliwellen  auf 
CoDsolen.  sonach  ein  kleines  Schutzdach  für  den  unteren  Theii  bildend;  der  Vor- 
sprung ist  so  bedeutend,  dass  er  auch  den  Erker  fast  deckt,  Qber  iboi  nur  noch 
ein  wenig  vorgeetredtt  [Frflher  dOrfta  hier  eine  architektonischere  Lösung  nnd 
eigene  Erkerbekrönung  gewesen  sein.] 

Im  Innern  sind  im  Erdfieschoss  noch  mehrere  rundbogifre  Tliüron  der  ersten 
Bauzeit  erhalten.  Ein  jetzt  durch  Wände  in  Zimmer  getheilter  liaum  an  der  Ecke 
war  einst  ein  grösserer  Saal  mit  vier  Kreuzgewölben,  die  auf  eiuer  im  Schaft 
runden,  vnten  nnd  oben  durch  Abkantnng  viereckigen  Mittolstfltse  susammen- 
kommen.  Im  1.  Obergeschoss,  in  einem  Schlafzimmer  eine  sehr  kräftig  profilirte, 
diinktdbrann  gebeizte  und  frefirnisste  Balkendecke,  mit  strickverzierten  Wülsten 
und  tiefen  Kehlen  der  ;>;5  cm  tief  vortretenden  Balken  (A).  Im  2.  Obergeschoss, 
im  Erkerzimmer  (Mitte,  vorn)  eine  ebenfalls  hübsch  geschnitzte  Balkendecke  (A) 
mit  Cassettengliedemng  der  Zwischenfeldtur.  \Si»  ist  jetzt  geweisst,  doch  waren 
nach  Untersuchung  des  Herrn  Arcliit.  Tiroler  die  Mnlken  braun,  die  Füllungen  bunt 
bemalt  und  vergoldet.]  Der  im  Erker  vortreffiidr  Theil  liat  ein  Sterngewölbe  (/I), 
dessen  Rippen  das  in  Neustadt  öfter  vorkoiiimende  Protil  zweier  schräg  von 
einander  gestellter,  runder,  vorn  gespitzter  Stäbe  haben  und  auf  Schildern  an  den 
Winden  ruhen;  zwei  der  Schilder  sind  mit  Rosetten  geziert,  dnes  mit  den  Kur* 
Schwertern,  eines  in  Holz  erneuert  Im  Schlnssstein:  H.C,8.74,  und  die  Arm- 
brust 

Wflnacher,  Kirchengetch.,  8.  51. 

Schrank,  um  1700,  gross,  mit  drei  th6Ümidea|  korinthiaofaea  FUaetem.  — 
Schrank,  aus  dam  18.  Jahriiundert^  d«r  Form:  j"^^,  «twas  «ingelegt,  banerfcens- 

werth  durch  die  innen  nnfgeklebten,  wohlerlialtenen  Tapet^ni  mit  einem  Master  von 
Streifen,  in  denon  abwfclisehid  }{]um*-n  mit  gebrochenen  fiandwerken  in  rotheDf  grOnen, 
gelben,  lilii  und  poldeiien  Farben  aufgedruckt  sind. 

ätühle,  aus  dem  £ude  des  18.  Jahrhunderts,  mit  geschnitzten  Muscheln  an  den 
Lehnen. 

Glas-Kronleuchter. 

Taschenuhr,  von :  C.  Ki^tmg  London  1704,  mit  zierlich  omamentirt  geachnittenea, 

▼ergoldotera  Werk. 

Marktplatz  B.  25,  Eckhaus  zum  Topfmarkt.  An  der  Hauptmarkt-Frout  ein 
Bundbogen-Thor  mit  Einfassungen  von  unten  auf  (ohne  Kimpfer),  mit  Wulst  und 

Diamantquadern,  deren  einige  mit  mässigen  Reliefs  verziert  sind,  die  unteren  mit 
Löwenköpfen  und  Sternen,  die  zwei  f)ber.<ten  aber  mit  fxetifi 'gelten  Knjreln.  unter  denen : 
NS — 1572.  Freilich  rnus.s  das  Thor  /u  .\nfanf:  des  17.  ,lalii hunderfs  (il)erarbeitet 
sein.  Im  Erdgeschoss  ein  Flachbogen  -  Fenster  der  1.  Bauzeit,  doch  mit  ver- 
etflmmelten  Profilen;  im  1.  und  2.  Obergesdioss  rechteckige  Fenster  mit  Rund- 
stäben, die  sich  an  den  oberen  Ecken  kreuzen,  in  der  Profilirung.  Die  Ecke  zum 
Topfmarkt  ist  zur  Erleichterung  des  Verkehrs  später  abg(<brorhen  bezw.  durch 
Abschrägung  ersetzt,  deshalb  unten  mit  zwei  Strebepfeilern  gestützt,  die  Topf- 
luarkt-Front  vereiufacht. 
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Harkt  B.  60.  Rondbogen-Tbor,  dem  Torigen,  benachbarten  Ihnlidi,  mit 

kämpferlos  durchgehender  Einfai^sung  von  einem  Wolat  und  vorstehenden  (wohl 
durch  spätere  Abarbeitung  in  der  heatigen  F<Hrm  gemeiaseltan)  Quadern;  das 

üebrige  modernisirt. 

Marktstrasse  B.  lOö,  mit  Erker  im  1.  uud  2.  Obergescho&s,  dem  benach- 
barten Schweitzersehen  Hanse  wohl  gleichzeitig  in  der  Anlage,  aber  in  den  jetzt 
korbbogigen  Fenstern  nnd  Thflren  im  18.  Jahriinndert,  im  üebrigen  in  nen«rer 
Zeit  modernisirt 

Markt  A.  141,  Aus  der  2. Hälfte  des  16.  Jahrhunderts:  Eingangs-Thor  spitz- 
bogig  mit  Eck-Abkantunp.  Erdgeschoss- Fenster  rechteckig,  mit  Wulst  und  Kehle; 
die  ilachbogige,  ebenso  proüUrte  ThOr  links  früher  wohl  ebenfalls  ein  Fenster 
gewesen. 

Harkt  A.  144,  Eingangs-Thor  spitzbogig,  mit  verhsitnissmissig  steiler  Bogen- 
Neigung,  mit  Oabelnng  und  Kreuanng  des  dreifiuhen  Stabwerks. 

Harkt  A.  143.  Eingangs-Thor  auf  jetst  glatten  Pfeilern,  schön  spitzbogig, 
mit  riahohing  und  Kreuzung,  letztere  aber  nur  an  dem  obersten  der  drei  Stäbe 
der  Protilirung,  wodurch  eine  ruhigere  Wirkung  entsteht.  Durchgang  von  hier  als 
schmale  Gasse,  in  der  auf  der  nördlichen  Seite  eine  hölzerne  Erdgeschoss-Thfir 
noeh  mit  dem  Stnn:      sich  befindet,  nach 

Eirehplatz  A.  187,  frflker  Fleisdibank  bezw.  Krausesches  Haus.  Einzsi- 
heiten  aus  der  Zeit  am  1560;  Eingangs-Thor  auf  verstfimmelten  Nischen-Pfeilem 
[mit  oinstipen  Sitzconsolen],  schon  rundbogig,  aber  an  der  Schcitelspitze  etwas 
zum  Sohwcit^ogea  aufgebogen,  so  dass  das  dreifache  Stabwerk,  welches  sich  am 
Kämpfer  gabelt  und  am  Scheitel  kreuzt,  hier  ein  ziemUeh  regelmässiges  Bmtenmnstar 
bildet  Das  Stabprofil  ist  beaehtenswerth  als  eine  Ausartung  des  Bimstabes, 
d.  h.  Plättchen  mit  vorgelegtem  runden,  vorn  gespitzten  Stab  (letzteres  Hotiv  in 
Neustadt  damals  beliebt,  s.  o.,  vgl.  auch  Börthen.  Gut,  S.  8).  Im  1.  ObergeschOM 
rechteckige  Fenster  mit  Abstufung  und  eingelfgteni  Wulst. 

Kintsch- Stiftung  Schulgasse  A.  llö.  Aus  der  2.  Hälfte  des  16.  Jabr- 
hnnderts  Bundbogen-Thfir  mit  Wnlst>Profil,  desgl.  Erdgeseboss-Fenstw. 

Schuhgasse  B.  0Ol  Vom  Ende  des  16.. Jahrhunderts  Rundbogen*Thor  und 
Ladentiiflr,  etwss  profilirt 

Carl- Alexander  Strasse  A.  96.  Rundbogon-Thor  gldeher  Zeit  mit  ge- 
nischten  Pfeilern  und  Sitzconsolen,  mit  profilirtem  Bogen. 

Jagerschcs  Haus  Carl- Alexanderstrassc  A.  75.  Aus  dem  Anfang  des 
17.  Jahrhunderts  die  beiden  Schweifgiebel  (A),  mit  Theilung  von  Gesimsen  und 
zum  Theil  hübsch  mit  Löwen-  und  Menscheu-Köpfeu  uud  Ornamenten  gefüllten 
Pilastem,  mit  Aufsätzen  vra  Obdisken  an  den  Edcen  und  auf  dmr  Spitze. 

Ehemalige  Posthalterei  Harktstrssse  B.  102  (Ä).  Aus  dem  Ende  des 
17.  Jahrhunderts,  eines  der  stattlidierra,  Utw«!  Häiuer.  An  der  rediten  Seite  dn 

Rundl)ogen-Thor  auf  genischtcn  Pfeilern  mit  Sitzconsole  und  Muschel-Verzierung, 
im  Bogen  mit  Wulst  und  Stäben,  mit  einem  Löwenkopf  im  Schlussstein  ;  das  Thor 
ist  von  schwachen  liustica-Pfeileru  eiugcfasst,  mit  einem  verkümmerten  Gebälk 
(Architrav  mit  einem  HitteMing  von  Qoadening  und  Zshnschnitt,  daranf  Gesims) 
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vorsehen,  auf  dessen  Ecken  Kugel- Aufsätze  ruhen.  Links  vom  Thor  ist  [statt 
dnes  frlUiereii  Rnndbogwi'Fenstero]  nenwdings  «in  Laden  dnrehgebrodien.  Zwei 
Obergeschoeee  mit  reditedogen,  profilirtcn,  zum  Theil  gepaarten  Fenstern;  ein 
kleines  Fenster,  das  an  (lor  rechten  Frkc  in  jcdoni  Oberpeschoss  neben  den 
grösseren  Fenstern  angeordnet  ist,  zeugt  von  (bun  Rostreltcn,  mehr  auf  (bis  Re- 
dflrfniss  des  Innenbaues,  als  auf  die  S^'uiiuütrie  der  Front  Rücksicht  zu  nehmen. 
Anf  dem  Daehgestme  Aber  dem  Mitteltheil  der  Vmat  ein  an  deren  Längsdaeh  toF' 
tretender  Aufsatz  mit  Fenstern  in  einem  von  Eckpilastern  eingefassten  Geschoaa 
and  darauf  mit  einem  aof  kurzen  Eckpilastmi  mehrfach  geschweiften  Giebd. 

Sparkasse  Markt  B.  27,  früher  Apotheke,  modernisirt,  nur  das  über  der 
Efngangs-Thür  befindliche,  rechteckige  Oberlicht  mit  gutem,  eisernem  Gitter  aus 
der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  erhalten.  (Ein  gleiches  an  einem  Fenster  ist  Nach- 
ahmung.) 

Apotheke  Ecke  Garl-Alexanderstrasse  nnd  Marktetrasae.  Flachbogige  Ein- 

gangs-ThOr  an  der  Marktstrasse,  mit:  I.B.A.17S3  in  einer  Cartouche  am  Schluss- 
stein; Zwickel  <los  Bogens  durch  Netzwerke  gefüllt  (Nachklang  des  Regentscliaffs- 
stils).  Ebensolche  Netzwerke  über  der  einfachen,  etwas  i>rotilirten  Kundbogen- 
Thür  der  Carl -Alexanderstrassen -Front,  desgleichen  unter  einigen  Fenstern  als 
BrO&tange-Vwnemng.  An  der  letztgenannten  Front  eine  2.  Eingangs-Thflr  der 
Form :  f-^'""^  mit  einer  oberen  Quertheilong  (fllr  Oberlicht).  Auf  dem  (steinernen) 
Theilungsbalkcn  in  der  Mitte  ein  Stein  mit;  Consummatmx  est  1783,  in  der  Boeoooo- 
Cartouche  am  Scheitel  des  oberen,  gebogenen  Gebälkes:  IDH. 

Kirch  platz  A.  13t>.   Fingangs-Thür  aus  dem  Ende  des  18.  JahrhundertB* 

rechteckig,  oben  verkröpft,  mit  jetzt  leerer  Cartouche. 

Topf  markt  B.  23.  f'ingangs -Thür  von  der  Form:  ^-^  ,  mit  Quer- 
theilung  darunter  für  Oberlicht.  Im  oberen  Gesims  verschlungen:  J.Ä. U.V.  1791. 
(Oberlicht- Gitter  aas  der  1.  HSIfte  nnawea  Jahrhanderts  mit  verseUangeaem 
Beritxeraamen:  HENZIG.) 

Moilenstein,  an  der  Ecke  der  Triptiser-  und  Bahnhof-Strasse  vor  einigen 
Jahren  wieder  an||Mtellt  (vorher  lange  Jahre  in  der  Kastenscheune  gegenflber 
der  Hoapitalkirehe  anfbewahrt),  aus  der  Zeit  von  17S8,  Obelisk  mit  eingegrabenen 

Entfernung?- Angaben  der  verschiedenen  Orte,  oben  mit  dem  kursachsischen 
Wappen  in  farbigem  und  vergoldetem  Relief,  dem  Meilenstein  zu  Auma  durchaus 
ähnlich  (doch  ohne  das  dort  angegebene  Restaurationsjahr). 

Stadtbefestigung,  soweit  sie  noch  erhalten,  ans  dem  15.  Jahrhundert 

herrührend.  Die  Ummaucrung  der  inneren  Stadt  ist  annähernd  rechteckig.  Den 
Stützpunkt  giebt  das  alte  Schloss  an  der  Südost-Ecke  der  Befestigung.  Südöstlich 
vom  Schloss  bezw.  Kloster  gewahren  wir  ein  Stück  Mauer  mit  dem  Rest  des  runden 
Eekthormee,  desgleichen  den  jetzt  trockenen  Graben  und  dahinter  den  Wall  (am 
Schlossberg,  im  Volksmund  Sperlingsberg).  Sttdlich  hinter  dem  Schloss  fshlt  die 
Mauer,  das  Profil  von  Graben  und  Wall  (jetzt  zum  Schloss-  oder  Fflrstcngarten 
gehörig)  aber  ist  wohl  erhalten,  [liier  ist  die  Stelle  des  alten  Zwingers  hinter  dem 
Kloster,  den  dieses  1504  der  Grasbeuutzung  wegen  von  der  Stadt  pachtete,  gegen 
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die  y«rpiliehtiuig,  diesen  Theil  der  Stadtmauer  zu  erlialteD,  auch  die  auf  beidea 

Seiten  seinen  Bcsity.  abschliessenden  Mauern  mit  Thoren  zu  YM«ehen,  zu  denen 
der  Stadtrath  auf  Begehr  die  Schlüssel  haben  sollte.  Bei  dem  Brande  des  Klosters, 
wohl  164^),  ward  dieser  Theil  der  Mauer  am  „Quinger".  d.  h.  Zwinger,  mit  zerstört, 
der  Aufbau  wieder  begonnen,  aber  wohl  um  des  Schlossbaues  willen  vielleicht  gar 
nicht  mdir  oder  nnr  nothdflrftig  wieder  gebaut]  Der  tetliche  Zng  der  Maaer  lief 
von  der  Ostseite  des  Schlosses  nach  Norden  [über  die  jetzige  Carl-AIexanderstraaae; 
hier  war  das  Triptiser-Thor,  wo  das  Haus  Nr.  B,  82  an  Stelle  eines  noch  vor 
einigen  Jahren  dazu  gehörigen  Mauerstückes  steht.  Ausserhalb  der  Stadtgräben 
befinden  sich]  Reste  dieser  Mauer  au  den  Uintorhäusorn  der  Orlagasse-Westseite,  so 
nnten  an  dem  Hinterhaus  von  D.  33;  an  dem  Hof  von  D.  27  etwas  snrDcktr^Bnd  nnd 
ausgerundet,  Stelle  eines  alten  Kanal-Stflekes  [vielleicht  ursprflnglich  eines  Rund- 
thunnes  .-'].  An  rlor  Nonlost-Kckc  der  Mauer  tritt  am  jetzigen  Eckhaus  Neugasse- 
Kordseite  und  Weg  zum  Ürla-Dumm  im  Erdgeschoss  da.s  Stück  eines  Rundthurmes 
vor,  der  Rest  der  alten  Storchspforten-Deckung.  [Der  Nordzug  der  Mauer 
geht  die  Nengasse  entlang;  an  der  Ecke  Nengasse^Nordseite  und  Rodaerstrasse 
waren  das  Rodaerthor  nnd  die  Frohnveste];  weiterhin  die  noch  sogenannte 
Mauergasse  entlang,  wo  der  ausserhalb  fliessenrle  Mühlgraben  zur  Hälfte  der 
Mauerlänge  dem  alten  Befestigungsgraben  entspricht.  In  der  Mauergasse  ist  ein 
Stück  Mauer  mit  unleren  Strebepfeilern  am  Garten  des  Böttcherschen  Hauses  sicbt> 
bar,  nahe  der  einstigen  Nordwest>Ecke  der  Befestigung.  [Hier  machte  die  Mauer 
einen  Einsprung  nach  Sflden  (Richtnng  Schnlgasse)  und  dann  wieder  nach  Westen 
bis  zur  gänzlich  verbauten  bezw.  verschwundenen  Nordwest-Ecke.  Der  westliche 
Mauerzug  kommt  wieder  hervor,  sichtbar  in  der  Trennung  zwischen  dem  Garten 
des  zur  Börthenerstrasse  gehörigen  Seelemanuschen  Hauses  und  der  Hinterseite, 
beaw.  Westseite  der  noch  sogenannten  Schnlp forte,  sowie  der  Hhiterseite  der 
Scbulgasse-Westseite,  so  an  den  Häusern  A.  112  etc.  Hier  auch  wieder  ein  StfidE 
Graben  erhalten.  Weiterhin  ist  die  Mauerflucht  bezeichnet  in  den  Hinterhäusern  des 
Kirchplatzes,  dem  früheren  Archidiakonat,  der  Superintendontur.  An  der  Kreuzung 
der  Carl-Alexauderstrasse  lag  das  Neuen  hofener  thor.  Jenseits  derselben  ging 
die  Maner  cum  Brauhaus.]  Das  OXrtehen  hinter  der  stidtischen  Aktienbranerd 
liegt  im  1.  Obergeschoss  auf  dem  hier  erhaltenen  Theil  der  Mauer.  Der  sieh  dann 
anschliessende,  sogenannte  Eiskellergarten  nahe  der  Südwest-Ecke  der  einstigen 
Stadtbefestigung,  ist  bis  etwa  1874  noch  (iraben  gewesen.  Danach  ist  hier  eine 
doppelte  Befestigung  anzunehmen;  es  steht  ein  unten  rund  erhaltener  Thurm» 
stumpf  (der  darflber  mit  einem  spiteren  Adcteck-Aufbau  und  Dach  versehen  ist). 
Dem  entspricht  auch  die  Wahrnehmung,  dass  die  Sfldwest-Ecke  der  alten  Stadt» 
befestigung  durch  die  Ecke  Bachstrasse  und  Schlossgasse  bezeichnet  wird,  während  der 
zur  Wasserversorgung  oder  als  Graben  selbst  angelegte  Ganisenteich  ausserhalb  liegt 
Der  Südzug  der  Mauer  liegt  in  der  Schlossgasse-Südseite,  wo  MauerstQck,  Graben 
und  Wall  hinter  dem  Garten  des  Hauses  A.  81  vOllig  erhalten  sind.  Weiterhin 
läuft  der  afldliche  Manenug  bis  auro  Schloss  selbst  nnd  lief  hinter  ihm  an  don 

erstgenannten  Eckthurm.  «truve,  flintor.  -  poUt.  Anh.  IV,  8.  TS  f.  Krvors  dos  jcnur 
Predigerkksterti  au  den  liath  zu  Neustadt  1135  w^en  Baues  der  ätadtiuauer  zu  ihrer  Uotrtatt 
—  Wfinaclier.  EtavbaigaMlL,  &  45.  63.  —  Wfinscher,  in  Keut.  Kniabw  1805,  So.  82,  Mwwt. 
im  SO-jShr.  Erüg. 
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lamuigs*  und  Frivatbedti. 

Im  BaaitB  der  Qer1bW*]muuig  (1895  bei  Harm  Obarmaiater  Eralmar): 

2  Innungaladaii,  eine  eingalage  mit:  180/,  Bottich  und  Kratieiaen,  eine  ebenao, 

mit  Namen  der  Meiater  und  Enieueruugs-Angal^e:  1887. 

S  c  h  1  e  i  f  k  ann  p  n  in  Giesskannen-Forin,  die  älteste  mit:  1771,  Mfistor-Bnchstabon 
(Krahnor,  Fritscbc),  Oerberzeicheu,  Löwen  und  Blumen  gravirt,  Kupfer;  eine  von  lbl3, 
ähnlich,  einfacher. 

Im  Besitz  der  Tachniachcr-InnnniE^  (1895  bei  Herrn  Obermeister  Seidel): 
Innungsladen,  von:  UHJ7,  auf  Kugelfüssen,  mit  Gewerkzeichen  auf  zwei 
Wappenschildern  vorn,  gut  geschnitzt,  08  cm  lang,  34  cm  hoch;  —  aus  dem 
17.  Jahrhondert,  abwediaeUid  mit  breiteren  Feldern,  daran  Fignren  [deren  Kdpfe 
meist  fehlen],  welche  Tuchmacher-Geräthe  in  den  Hinden  halten,  und  mit  schmaleren 
Feldern,  daran  Mnsrbeln  nnd  unter  deu.selben  Tuchscheeren  etc.,  sehr  schön  an 
allen  Seiten  geschnitzt,  70  cm  lang,  45  cm  breit,  36  cm  hoch;  —  mir :  J.1726,  Namen 
der  Obenneiater  an  der  Deckel-Innnenseite,  mit  einfachen  Vertäfelun^ä-Moatem  eingelegt 
tmd  mit  versierten  Metall-Beaohligen  und  Schlosa,  84  om  lang,  68  om  breit,  60  om  hooh. 

Sehleifkannen,  in  Giesskannenfonn,  mit:  1786  und  herein-  and  heraus- 
getriebenen  Ntmen,  Muscheln  and  Ornamenten;  —  ein&diere,  von  1799  and  18U(>, 

Kupfer. 

Willkomm  als  cylindrische,  schwach  verjüngte,  hohe  Kanne,  aaf  drei  (jetzt  auf- 
gebogenen) Löwen  als  FOssen,  mit:  1675^  Namen,  Webesdtiffdien,  Kartitedie  and 
anderen  Gravirangen ;  -  Becher,  mit:  T.K  {Tuchkn&ppenABrüdenehaß  1799;  — 
Tellf^r,  ilaran:  H .  f  .D.1771,  die  Taub«  mit  Oelblatt  und  ringsum  Bhimen  gravirt.  Zinn. 

Knappen  Schild  er,  klein,  von  1718—1705,  mit  theils  gravirten,  theils  ge> 
trlebenen  Gewerkzeicben.  Silber. 

Schftrpen,  mit  gewebten  Mustern  und  Buehstaben,  sowie:  1727  bezw.:  2786 
anter  der  Krone,  in  Goldstickeroi.  —  Leichentuch,  aus  dem  18.  Jahrimndert, 

mit  zwei  aufgenagelten,  roh  in  liohleni  Relief  getriebenen  Crucifixcn,  eines  von 
Silber,  eines  von  Zinn,  doch  beide  nach  derselben  Form  (wie  in  der  Kirche  zu 
Amshaugk.  s.  d.  S.  G). 

Im  Btixitz  der  Frau  Hechnunpsamtmaiin  lii'iunic : 

Schrkukcben  (aus  dem  Beaitz  derer  v.  Stein  in  Lausnitz  stammend,  s.  d.  S.  40), 
aoB  dem  17.  Jabritttndart,  ain&eh,  von  gefälliger  Form,  nnten  als  breiter  Kaaten,  in 
der  Mitte  hooh,  sweithflrig,  oben  als  schmalerer  Kasten. 

Seidel,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  mit  versi  hlnn^ienem :  J.C.D  unter  der  Krone, 
mit  Bandranken  und  Fri<srii  bemalt,  Thon,  ^'lasirt,  lleekel  von  Zinn,  mit:  K .  H .  E .  l^o.'i. 

Porzellan,  altmeisseuer,  so  Tassen  mit  violetten  Blumeu,  Tassen  mit  Biumou  etc. 
in  CAinapKadmfammig;  chinesisehe  Teller. 

Trinkgllser,  ans  dem  18.  Jahrhundert;  gesebliffene,  prlehtige,  in  fassloser 
Becherform,  so  eines  mit  Kurwappen  und  Blumen;  eines  mit  Zweigen  und  Kreis- 
mustern; mit  einem  Engel,  der  eine  Palme  halt,  Kreuz  und  Vers  dazu;  mit  Mustern 
und  Allegorien  der  Freundschaft,  erläutert  durch  Vers  auf  David  und  Jonathan,  dies 
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das  schönste;  —  bemalte,  so  eines  in  Becherform,  mit  Urnenpfeiler,  davor  einem 
Mfldchen  und  Roccoeo-Sdmdrlnlii,  mit  einer  mlnnlidien  Gestalt  und  Boeooeo- 
SehntekdiL 

Oelgemälde,  eines  der  besseren  der  Gegend,  in  Privatbesitz,  in  der  Art 
von  Berchem  ;  rechts  vor  dunkelm  Fels  und  Wald  eine  sitzende  Hirtin  mit  Schafen 
und  Ziegen  und  neben  ihr  ruhend  ein  junger  Mann,  den  man  sich  von  dem  vorn 
im  Rfleken  gesdieBen  Pfnrd  gestio;«!  tu  denkm  hat,  Unke  Kuh  and  Schaf  ver 
hellerem  Hintergnuid  mit  Blick  auf  eine  Berglandeehaft,  nach  der  ein  Rnter  uid 
Fassgiinger  daneben  fortziehen.  Das  Bild  ist  gnt  gedacht  mit  dem  Gegensatz  der 
Figuren  rechts,  die  sich  vom  Dunkel  abheben,  wahrend  in  die  linke  Ferne  Sonnen- 
schein fällt,  auch  saftig  und  tief  in  den  Farben,  aber  scharf  und  hart  in  der  Aus« 
fttlirung. 

Im  Besitz  des  Herrn  Maimühlenbesitzers  Besser: 

Porzellan,  altmeissener,  2  Biscuitgruppen,  aus  der  Zeit  nin  1B(»0,  Amor  und 
Psyche  (Zeichen:  /.//.  unter  den  Kurscbwertem),  Raub  der  Helena  (oder  der  Kaj?- 
sandn^  (Zeichen:  K.42  unter  den  ELunohwwtern) ;  nüttelgross,  schön;  Tischgeschirr, 
httbaoh,  eine  Saj^ieiiMhllflsel  mit  Deckel,  darauf  ein  eitaendeB  V Hdchen  mit  FoUbora, 
aus  dem  Blumen  ventrent  sind,  aierliohste  plaetiaohe  Arbeit. 

Im  Beaita  des  Herrn  Landwirths  Utesner: 

Persel  lan,  meiaMner  Teller  mit  Malerei  von  Bocaü,  Blumen,  VSgehi.  —  Trink- 

gl&ser,  ans  dem  Ende  dee  18.  Jahrliuiulcrts,  in  grosser  Schnapsglas-Form,  mit  einge- 
prlilitfencni :  (1  (Oüntherine  v.  Schwarzburg);  in  Scidelform,  dunkelblau,  mit  einge- 
Bchlid'enem  siLchaischen  Wappen  in  Palm-Umralunung,  vergoldet  gewesen. 

Im  Besitz  des  Heren  Kaufmanns  HftlTer: 

P  rh  r  a  n  k,  vom  Anfang  des  18.  Jahrhunderts,  durch  drei  mit  Blättern,  Früchten 
und  Fratzoiiköpfen  geschnitzte,  korinthische  Pilaster  getheilt  (A),  mit  schönem, 
Ciselirtciu  öchloss.  -  -   Hofphoiogr.  Bräuulich,  Mittheii. 

Im  Besitz  des  Herrn  Fabrikbesitzers  MQIIer-Albert: 

Zinn  sei  cid,  so  von:  1781  mi*  irravirten  Buchstaben  der  Besitzer  und  Blumen; 
von :  1797  mit  kursächsischem  Wappen ;  —  Thonseidel  mit  Zinndeckel,  so  von :  1724 
mit  blauen  Blumen  in  bunter  Blumencartouche ;  1749  mit  Bauwerk  in  Ranken  ood 
Blättern;  1747  (ans  Kleindembach),  mit  Schmiede-Gewerkeeichen  in  bnnter  Blfitte^ 
cartonche  und  Blumen,  gut  stilisirt,  Deckel  von :  1752;  1778,  mit  Giraflen;  —  St  ein - 

gntkrfigc,  mit  Zinndeckoln.  so  von:  17!t7  mit  Wappen  (Hinch  mit  King  im  MaulX 

Blumen  und  Rosetten,  wois8  aut  brauiioin  (irund. 

Trinkgläser,  aus  dem  18.  Jahrhundert;  geschliffene,  so  in  grosser  Schnaps- 
glas-Form mit  guitarrespielenden  Mädchen  in  Boceooo-Schnfirkeln ;  bemalte,  so  tod: 
2769  mit  Seiler-Gewerkzeidien,  Spruch  und  Blumen,  von:  2782  mit  battemdem  Fachs 

und  entsprechendem  Vers;  —  Glasflaschen,  eine  kleine  in  Oelfläschchen-Form, 
geschliffen  und  vergoldet,  mit:  CD  in  Cartouche,  gehalten  von  einer  Dame,  und 
französischer  Dedication;  eine  Flasche  von  etwa  1750,  derber  bemalt  mit  Blumen, 
Landmann  und  Vers. 
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Im  Besitz  des  Herrü  Tuchmachernieisters  Seidel: 

Spiegel,  ao8  dem  18.  Jahrhundert,  venetlanischer  Art,  Glasrahmen  mit  ein- 
gMchliffenenoi  Netz-  und  gebrocheoan  Bandwerken,  oben  gesdiweifte  Bekrftnnng 
mit  dngesehtiffenea  Blumen  and  Vögeln,  sehr  reizvoll;    -  Rin  c:,  um  iwnt,  oval, 

feine,  etwas  vergoldete  Elfenbeinsi  hnitzrrr'i ;  Altar,  mit:  OFFE&  BEB.  T^B^BR,  davor 

eine  Grabesurne,  von  einem  Mädchen  ■^clJnl(lckt. 

Im  Besitz  des  Herrn  Fabrikbebesitzers  U.  Welser: 

Servirti  schcheu,  auf  Füssen  vom  Anfang  unseres  Jahrhunderte,  mit  älierer, 
geacliw«ift  gesohnitteoer  Zinnplatte;  —  Suppe  na  chflssel,  aoa  Zinn,  gerippt. 

Stoffe,  XL  A.  feiiM0  G«webe,  wolil  belgiaehe  Weberai  ans  dem  Anfiuig  viMeres 
Jahrhunderts,  interessant  wegen  Art  der  Woberei  (halb  Leinen,  halb  Seide^  anfihlle&d 
fein)  und  Muster  (zart,  bunte  Blumen,  reiche  Borte). 

Oelgemälde,  gross,  gut  componirt,  mit  vielen  Figuren  in  Gebirgslandschaft, 
MoaM,  Wasser  aus  dem  Felsen  schlagend,  holländischer  Art,  sehr  verschmutzt. 

Obere  Walknttble,  nordöstlich  von  Neustadt,  naeh  Molbitz  zu.  Nenbaa; 

am   Nord- Vorbau,    an    dessen  Xordweite    ein  Stein    vermauert  mit:    15.98,  darüber 

ächafscheere  zwischen  Kreuzen,  darüber:  G.Z;  C.ß;  II.  II;  T.Z;  —  an  dessen  üstseite 

ein  Stein  mit:  1705  und  Namen.  [Stein,  an  der  Westseite  des  alten  Oebandes, 
mit:  1786  vnA  Mamen,  faTtgekemmen.] 

Untere  Walkmühle  oder  Klaudersmühle,  südwestlich  von  Neustadt, 

nach  Neunhofen  zu,  unbedeutend.  Von  der  iiltcren  Muhle  vermauert  2  Steine  Uber 
der  Sfldthttr,  der  linke  mit  Obermeister-Namen,  1659,  Gewerkaeichen  und  Angabe  dee 
iKbliobeii  Tnohmafther-Oewarkea^  der  rechte  mit  BeBtanratioiuiialir  1764  und  Obenneiater- 
Namen  (Ä). 

Sachsenburg,  nordwestlich  von  Neustadt,  Gut  (1721  der  Helene  Susanne 
Brandenstein,  geb.  v.  Obernitz).   Im  Wirthschaftsgebäude  Mauerreste  eines 
Alteren  Banaa;  an  der  Westseite  Kellwgewölbe;  in  einem  Raum  Heizdecke  (aber 
einem  OewOlbe  gelegentlich  eines  Umbaues  gefunden)  [mit  Blumenmustern  bemalt 
gewesen,  weiss  nberputzt] ;  im  2.  Obergeschoss  Ilolzdecke.      Wallgraben  in  Spuren 

TOiiianden,  theiis  wohl  in  der  jetzigen  Chaussee  verlaufend,  theils  zugeschüttet  — 
Prof.  Klopfleiseh,  Mittheil. 

II  gen  Hayn,  nordlich  von  Sachsenburg,  1401  von  dem  v.  Haym  an  die  Stadt 
zu  Tausch  K<'K'Pn  Rehmen  gegeben,  1428  an  die  Stadt  ganz  verkauft,  der  Ueberlieferung 
nach  Stelle  einer  Kirche  oder  einer  alten  Burg  auf  viereckigem  Platze,  an  dessen 
Oatseite  Manerreste,  an  der  Nordost-  nnd  Bfld-Seite  Wallgriben  1842  sichtbar  ge- 
wesen, nadi  Herrn  Wünseher  nodi  Thnrmstellen  nnd  Orabenaflge  nachweisbar 

sind.  —  Adler,  in  Hohen UulH-mT  Vo^rilaiul.  JiilinvUr.  XVIH.  XIX,  S.  1,'..  Nr.  -  Kron- 
feld  II,  S.  4&L  —  Wünacher,  ia  H&xnU  Kxcisbotcn  IbUO,  üi.  32  über  untcrgt^ngcne  Dürfer, 
o.  MittheiL 
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Malerei  an  der  Eiuporc  der  KiiX'lio  zu  Nimritz, 


Nimritz,  westsfldwestlich  von  Neustadt;  Nimbritzi  in  der  saalfelder  Urkunde 
1074  (Doluiicn  kcr,  Rop^tcn,  Nr.  1)12)  Stand  unter  dem  hiesigen  Rittergut,  1383  Nera- 
ricz,  1425  Nemericz  (Martin,  Frk.  v.  Jena  I,  Nr,  4;{ii,  1506  Nymniritz.  —  Adler,  in 
Hohenk'ulxnfr  Voj^'llünd.  Jalirwlwr.  XXV— XXVII,  f*.  12  über  «ncn  chemal.  GrabhilgeL  — 
Kronfold,  Laiuirslc.  II,  S.  475).  —  Schtinianii,  I<ando«k.,  S.  V2*X  —  Stcchcle,  in  Tliüring. 
Vereinrt-ZcitiH-hr.  N.  F.  II  (Reg.  HubH.),  S.  71. 

Kirche,  vielleicht  mit  Benutzung  eines  älteren  Baues,  von  1753  unter  dem 
Patronat  des  Rittergutsbesitzers  Heinrich  v.  BQnau  (Jahreszahl  hinter  dem  Kanzel- 
bau, hier  erneuert,  und,  nebst:  II.v.B.,  an  der  Wetterfahne).  Haupt-Grundriss-Form : 


Der  eigentliche  Chor,  jetzt  Sacristei,  3,5  m  lang,  4,5  m  breit.  Gepatzte 
Flachdecke ;  rundbogige  Fenster  mit  vortretenden  Steinen  an  Kämpfern 


und  Scheitel.  Rundbogiger  Triumphbogen.  Langhaus-Bau,  Altar-  und  Gemeinde- 
Raum  (der  Kürze  wegen  in  Folgendem  als  Langhaus  bezeichnet),  14  m  lang, 
5,4  m  breit,  mit  geputzter  Flachdecke,  welche  einige  leichte  Roccoco-Stuckaturen 
zeigt.  Zwei  flachbogige  Fenster  an  der  Nordseite,  vier  an  der  Südseite,  unter 
dem  3.  dieser  Seite  und  an  der  Westseite  Rechteck-Thüren.  An  der  Nordseite 
des  Langhaus-Baues  nahe  der  Ost-Ecke  ist  der  rechteckige  Gutsstand  von  Nimritz 
angebaut  mit  rechteckigen,  auch  elliptischen  Fenstern  und  rechteckiger  Thür. 
Dessen  in  die  Kirche  tretende  Brüstung  ist,  wie  die  Brüstung  der  vordersten 
Kirchbank  und  die  Brüstungen  des  1.  Emporengeschosses,  an  den  Feldern  mit 
reizenden,  zarten  Roccoco-Ornamcnten  in  Gelbbraun  (Ersatz  für  Gold)  auf  Weiss 
bemalt.  An  der  Südseite,  nach  dem  W^est-Ende,  ein  rechteckiger,  gewölbter  Anbau 
für  den  Besitzer  des  Rittergutes  von  Nimritz,  zweigeschossig,  unten  als  Gruft,  aber 
nicht  mehr  benutzt,  oben  als  leerer,  von  der  Kirche  abgeschlossener  Raum,  schlicht, 
mit  Flachbogen-Oelfnung  und  Gitter  und  Rechteck-ThOr.  (An  der  Westseite  ein 
schlechter  Fachwerk-Vorbau  mit  der  Emporentreppe.)   Auf  der  aussen  hoch  er- 
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Rchoincnden  Sacristei  und  ihrem  Oesinis  der  Thurm-Aufl)iiu,  zwfii  viereckige  Ober- 
geschosse, das  1.  mit  äacbbogigen,  das  2.  mit  rundbogigeo,  au  Kämpfern  und 
Sdnitel  mit  Tortretenden  Steinen  gebildeten  FeiiBtera;  darauf  aditeddge  Sehwdf- 
knppel,  Areaden- Aufsatz,  Kappel  und  Helm. 

Eaaselbav  hinter  dem  Altar,  vom  Ende  des  18.  Jahrhonderts,  gross  und 
wirkongsvdL  Die  Wand  hat  rechts  imd  links  Zuginge  zur  Sacristei  ond  snm  Stand 

des  Kirchendieners  mit  Vorhänpcti  und  Bekrönungen  in  Boococo-Schnifzorei.  In 
der  Mitte  treten  den  Altar  einfassende  Pilaster  vor,  etwas  schräg  gestellt,  und  vor 
ihnen  stehen  Säulen  auf  übereck  stehenden  Postamenten,  so  dass  folgender 
Grondriss  mtsteht:  ^ .  Dazwischen  Ober  einem  schlechten  Abendmahls- 

Gemllde  die  Kanzel,  Tom  Grondriss:  ~Sy ,  auf  dner  sich  ausbreitenden  Blatt- 
console  gerade  aufsteigend,  an  Fuss-  und  Deck-Gesims  kräftig  mit  Wulst  und  Halb- 
kehle gegliedert.  Verkröpftes,  die  Säulen  mit  deckendes  Gebälk,  an  (Umu  der  Srhall- 
deckel  vortritt,  der  Kanzel  entsprechend  gestaltet.  Holz,  in  verschiedenen  Farben 
marmorirt  und  zum  Theil  vergoldet,  mit  einigen  Roccoco-Schuitzwerkeu,  darin  an 
der  Kanselbrflstong:  F.D.Jf.J.iUS,  darüber  Kreuz,  Anker  ond  Kelch,  am  Schall- 
deckel die  Gesetzestafeln;  oben  auf  den  Ecken  FUmmra-Umen,  in  dw  Mitte  die 
Strahlensonne  Tor  eüiem  volutirten  GiebeL 

Tau fge stell,  aus  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  in  charakteristisch  heiterem 
Roccocostil  (Abbild,  s.  folg.  S.).  Fuss  und  Schaft  steigen  in  einer  auf  kein 
tektonisches  Vorbild  zurückgehenden  Form  als  eine  mehrfach  ein-  und  aus-  und 
ineinander-gebogene,  breite  Blattwerk-Combination  anf^  an  den  Fliehen  mit  natura- 
Hslischen  Blumen  belegt,  und  bilden  dne  in  AkanÜtusblattweik  endende  Hfllse  fflr 
das  Becken,  welches  einer  Mulde  von  elliptischer  Form  gleicht  (Fllipsoid).  Der 
entsprechend  gebogene  Deckel  hat  vier  angearbeitete  Schnörkel-Aufsätze,  welche, 
mit  Blumen  besetzt,  in  der  Mitte  sich  vereinigen  und  eine  Bekrönung  in  Form  eines 
auf  Blittenrerkruhmiden,  gewundm  aufsteigenden,  aufgeplatzten  llaiskolbens  tragen. 
Holz,  gelblich,  mit  theilweiser  Uarmerirang  und  Vergoldung,  die  Blumto  natnrar 
listiadi,  doch  in  stumpfen  Tönen  hödist  geadiiekt  geflbrbt 

2  Grabsteine  an  der  Langhaus-Nordwand  nahe  der  Sacristei;  Inschriften 
für  Heinrich  v.  Bünau  auf  Nimritz,  Rehmen  und  Kleingera  (s.  u.),  Ilochfürstl. 
S.- Zeitzischen  Marsch -Commissarius,  f  1720,  bezw.  für  seine  Gattin  Hippolyte 
Magdalene,  geb.  t.  Meussbach  (Meusebach),  jedes  in  ovalem  Cartouchenschild  mit 
Akanthus,  dazu  Sinnbilder  oben  (bei  dem  Grabstein  der  Gattin  ein  geflflgelter 
Schädel)  und  unten  (bei  dem  seinigen  eine  geflügelte  Sanduhr,  bei  ihr  Gebein), 
sowie  schlecht  heraldische  Wappen  an  den  Seiten.  Rother  Sandstein,  zum  Theil 
flberweisst,  die  Wappen  farbig.  —  Die  beiden  Grabsteine  sind  durch  einen  an  der 
Wand  darüber  rosa  in  Regentschaftsstil  gemalten  Vorhang  vereinigt 

2  Grabsteine  an  der  Langhaus-Südwand  links  von  der  Thür.  Inschrift  des 
rechten  Ar  (des  Vorigen  Vater)  Heinrieh      Bflnau  auf  Kleingera  und  Nimritz, 

FOrstl.  Reussischen  Hofmeister  zu  Greiz,  BQnaoschen  Geschlechts-Aeltesten,  f  1084, 

in  einem  Lorbeerkranz,  in  seitlirlier  Kinfassunjj  von  Lanbstränpen,  welche  oben 
von  einem  im  Oberkörper  sichtbaren  Kii^^el  ^ri  halten  werden,  unten  Schädel  und 
gekreuztes  Gebein,  an  den  vier  Ecken  Wappen.   Am  Unken  Grabstein  Inschrift 
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fOr  seine  Gattin  Juliane,  geb.  Bose,  92  Jahre  alt  t  1729,  in  einer  Gartoache  mit 
Akanthusblättern,  oben  zwei  Wappen,  im  Sockel  eine  Lampe.  Rother  Sandstein. 
—  Die  beiden  Grabsteine  sind  durch  einen  an  der  Wand  darüber  in  Weiss  ge- 
malten Vorhang  vereint. 


TaofgcBtdl  in  der  Kirche  zu  NLmriü!. 
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Grabstein  an  der  Südwand  rechts  von  der  Thür;  Inschrift  für  der  Vorigen 
Tochter  Maria  JuUana,  Wittwe  des  Hans  Friedrich  v.  Kospodt  auf  Frankendorf, 
t  1731,  in  Akantiiiu-Gartoadie,  oben  swei  Wappen,  unten  eine  geflflgelte  Sandnbr. 
Sindsteui.  An  der  Wand  darüber  ein  in  Blau  gemalter  Vorhang. 

Gedenktafel  an  der  Langhaus  -  Nordwand  oben,  bedeutend.  Im  unteren 
Theil  ein  hängendes  Ornament  mit  Inschrift  für  Hans  Friedrich  v.  Etzdorff  auf 
Nimritz  und  Grobengereutha,  f  1609,  und  seine  Gattin  Clara,  geb.  v.  Stein,  f  1GQ7, 
▼on  ihrm  drei  SOhnen  nnd  fünf  TAehtem  gestiftet,  mit  Angabe,  dass  das  BegrBbniss 
der  Eltern  in  dem  dafür  erbauten  Schwibbogen  auf  dem  Gottesacker  sei.  Auf  dem 
Haupttheil  der  Gedenktafel  ist  über  dem  Gesims  eine  breite  Mitteltafel  von  Säulen 
eingeüasst,  welche,  mit  einem  Engelskopf,  Beschlag-Mustern  und  Facetten  am  Schaft 
Tersiwt,  auf  Consolen  mit  LGwenkopf- Verzierung  ruhen;  ausserhalb  der  Säulen 
werden  schmalere,  etwas  rarflckteetende  Tafeln  von  Pilastera  auf  Postamenton 
eingefasfit,  dann  folgen  nochmals  ausserhalb  Bretter,  mit  je  einer  achteckigen 
Tafel  gefüllt  üeber  dem  Haupttlioil  tritt  Gebälk  an  den  Seitentafeln  zwar  ihnen 
entsprechend,  zurück,  ist  über  der  Mitteltafel  aber  in  noch  reiner  Renaissance- 
Bildung  unverkröpft  Den  Obertheil  bildet  eine  schmalere,  achteckige  Tafel  mit 
Doehmaliger  Gedenk-Insehrift  In  lateinischer  Sprache,  eingefosst  von  nach  unten 
verjüngten  Pilastern  mit  GebillE  daranf,  und  beikritalt  von  einem  gebrochenen 
Dreieck-()iebel  mit  dem  Wappen  v.  Etzdorff.  Diese  architektonischen  Theile  sind 
von  Uoiz  und  mannigfach,  wie  auch  die  Säulen,  mit  Beschlag-Mustern,  Facetten, 
Sdiüdwerk,  Löwen-  und  Engels-Köpfen  besetzt,  dabei  in  sehr  geschickter,  nicht 
anfdrini^cÄw  Weise;  wihrend  an  dem  eigentHdien  Aufban  noch  die  Benaissanee 
vorwaltet,  ist  die  untere  hängende,  seitliche  und  oben  bekrönende  Schnitzoroi  in 
leichtem,  gefälligem  Barock,  theilweise  durchbrochen  behandelt.  Bcachtenswerth  ist 
die  belebende,  dabei  maassvolle  Färbung ;  die  Flächen  sind  in  Weiss  mit  etwas  Blau 
gehalten,  die  Säulensdiafte  golden  auf  gekörntem  Grunde,  die  meisten  Verzierungen 
golden,  die  Facetten  golden,  sObem  nnd  grfln,  nur  die  EngelskO^  in  naturalistisch 
gefärbt  Die  Inschriften  sind  golden  auf  Dankelblan  gemslt.  An  den  schmaleren 
Tafeln  zwischen  den  Säulen  und  Pilastern,  sowie  zwischen  deren  Consolen  bezw. 
Postamenten  sind  je  sieben  farbige,  heraldisch  sehr  gut  erhaltene  (dahec  lehr- 
reiche) Wappen  der  Familie  und  Ahnen  angebracht  —  Die  Tafeln  selber  sind  mit 
Gemilden  in  LelmCarbe  aof  Holz  gemslt,  welche  hier  einen  gewissen  selbstlndigen 
Werth  beanspruchen.  Sie  sind  laut  Inschrift  auf  dem  Mittelbild  von  P.  KM  1615, 
15.1  (den  1.5.  Januar)  ausgeführt  Dieses  Mittelhild  stellt  in  nicht  grossen  Figuren 
die  Auferstehung  Christi  dar.  (lieber  Christus  die  Worte:  Ich  lebe  und  ihr  sollt 
MsM.)  Es  ist  in  Anlehnung  an  die  späteren  Italiener  und  die  Vlaml&nder  gut 
emipoBhrt»  mit  lebhaften  Farben,  effectfoU  nnd  flott  gemalt, .  allerdings  etwas 
tiieatralisch,  auch  ohne  liebevolle  Goncentrirung  auf  einen  kflnstlerischen  Mittelpunkt 
und  in  der  Perspoktive  unsicher,  dabei  mit  sichtlicher  Freude  an  antikisirenden 
Trachten  und  an  Üatternden  Gewändern.  Unter  dem  Hauptbild  zwischen  den  Säuien- 
Gonsolen  ist  ein  Gmdfix  nnd  zu  dessen  Seiten  links  der  Vater  und  drei  verstorbene 
Sflline,  rechts  die  Mutter  nnd  sechs  verstorbene  TOehter,  Alle  knieend,  mit  gefalteten 
Händen,  gemalt  Am  Crucifix-Sockel  nochmals  die  Angabe:  P.K.  1615  und  dar- 
unter: renofiert  1772  tn  10  (wohl:  im  October).  Die  Renovirung  scheint  glücklicher- 
weise nur  dieses  Gem&lde  betroffen  zu  haben,  das  wenig  gut  aussieht  An  der 
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Tafel  der  Einfassung  links  ist  in  kleinen  Figuren  die  Auferweckuag  des  Lazarvs, 
an  deijenigen  reebts  die  des  JflnglingB  sa  Nein  gemalt,  beide  mit  erllntendM 
Bibelstellen  und  wiederum  mit  der  Angabe:  P,K.26iö  veneben. 

Sandtthr-Oeetell,  an  der  Kanzelf  ans  dem  18.  Jahrhundert;  Eisen. 

Taufscbale,  Beckenschläger-Arbeit,  darauf  die  Verkündigung,  die  viermal 
wiederholte  Umschrift:  RANEWISHNBI  und  der  Rankenfriea  mit  Trauben  und 
Wei n blättern ;  am  Rand  geschlagene  Blümchen.  Messing. 

Kelch  für  Kranke,  vom  Ende  des  17.  Jahrhunderts.  Sechspass-Fuss  mit  auf- 
gelbem  Gmdfix;  gedrAcktpfaigeUgm*  Knanf;  achteeUger  Sdiaft;  Knppe  nnr  oben 
etwas  umgebogen.  Silber,  vergoldet  gewesen;  Zeicben  (RB;  N),  16*/t  cm  hoch. 

Hostienteller,  aus  dem  Ende  des  17.  Jahibnnderta,  mit:  J.F.B  (Juliane 

T.  Bünau?)  und  Kreuz,  Zinn. 

(i locken.  1)  V^on  1670;  eigenartiger  Fries:  ein  streng  symmetrisches  Relief 
des  Taradiesbaumes  mit  der  Schlange  und  zu  jeder  Seite  ein  Hirsch,  auf  dessen 
Rflcken  dne  Figur  steht,  in  der  einen  Hand  einen  Apfel  des  Paradiesbanmes,  in 
der  anderen  die  Sonne  haltend,  wechselt  ab  mit  dem  Belief  einer  Blumenvase  ;  (in 
den  Zwischenräumen:)  IIIOB  BREITINGER  GOS  MICH  MIT  GOTTES  HVLFE: 
Fries,  bestehend  aus  zwei  Reihen  von  zierlichen  Renaissance-Ranken  mit  Palnietten 
und  Lotosblumen;  grosses  Medaillon  mit  Relief  des  Weltgerichtes  nach  trefflichem 
Vorbfld;  am  Band:  MEINE  STIBIHB  IST  DES  LEBENS  SCHALL  ICH  BVFE 
ZVR  KIRCHEN  KOMMET  ALL  (Verdeutschung  des  mittelalterlichen  Glocken- 
verscs:  Vox  mea  vox  vitae  etc.);  G2  cm  Durchmesser.  —  2)  1762  von  Joh.  Mayer 
in  Rudolstadt,  mit:  SOLI  D£0  GLORIA  und  Palmettenfries;  49  cm  Durchmesser. 

Kirchhof.  S  Grabsteine  an  der  Sfldmauer  inneut  von  1577,  1577  und 

1580,  mit  Sprachen  und  Inschriften,  jede  fQr  einen :  edlen  ekrenvesUm  Herrn .... 
(jedenfalls  Glieder  derer  t.  Etzdorff).  Sandstein,  snm  Theil  verwittert 

Rittergut,  altschrlftsftssig,  1383  denen  v.  Beulwitz  (Martin,  Urk.  t.  Jena  1, 
Nr.  432),  in  der  2.  Hüfte  des  16.  und  1.  Hilfte  des  17.  Jahrhunderts  denen  v.  Eta- 
dorfT,  in  der  2.  Hälfte  des  17.  und  1.  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  denen  v.  BQnan, 
seit  der  2.  TTülffe  dee  18.  Jahrhunderts  denen  v.  Benst,  jetit  Herrn  Miyor  Freiherm 

V.  Beust  uoliiirig. 

S  C  h  1 0  S  S  vielfach  verbaut,  verändert,  erweitert  und  wiederum  vereinfacht  so 
dass  die  Bautheile  verschiedener  Perioden  in  einander  greifen.  Die  Grundriss- 
Oestalt  des  Ganzen  ist  daher  jetst  eine  eigenthllmUdie.  IMe  Haaptmaaae  des 
Schlosses  bestellt  aus  Erdgeschoss  und  zwei  Obergeschossen;  dasa  treten  Giebel 
mit  einem  3.  Obergeschoss  und  mit  Giebelfenstern.  Ahfresehen  von  älteren  An- 
lagen erscheint  als  die  anziehendste  und  umfangreichste  Bauthätigkeit  am  Gebäude 
tine  um  1560  unter  denen  v.  Etzdorff,  dann  eine  im  17.  Jahrhundert  vielleicht  unter 
denen  v.  Bflnau.  Der  ersteren  gehören  fut  alle  Fenster  an,  von  rediteddger  Fonn 
mit  Profilen  von  Wulst  und  Kehle,  welche  den  Sturz  und  die  oberen  zwei  Drittel 
der  seitlichen  Einfassungen  gliedern.  Doch  zeigen  gerade  die  oberen  Giebelfenster 
das  einfache,  noch  spätgothische  Profil  der  Abkantung;  vielleicht  wurden  hier  vor* 
handene  Fenster  von  dem  Baumeister  der  späteren  Zeit  belassen.  Eine  Art  Mittel- 
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flQgel  ist  von  Norden  nach  Sflden  gerichtet,  lang-rechteckig,  später  etwas  nach  Süden 
vwllagert;  er  Uhtote  wohl  nebst  fletUdieii  «sd  weefliehen  Anbauten  den  eigent- 
lichen Kern  der  Anlage.  An  der  Nordfront  dieses  Mittelthcilcs  tritt  im  westlichen 
StQck  ein  Thurm  vor,  der  innen  rund,  aussen  halbachteckig,  über  dem  Hausdach 
zum  Achteck  vervollständigt  wird.   Er  trägt  eine  eigenartige,  an  den  Helm  des 
Uauptthurmes  der  Fröhlichen  Wiederkunft  (s.  d.  Bd.  Altenburg,  Westkreis,  l 
8.173)  erinnernde  Zwirt»ellnippel  Ton  der  lang- gestreckten  Ümries-Form:  /, 
darauf  einen  viereckigen,  in  Bögen  geöffneten  Aufsatz  und  eine  kleine  Schweif- 
kuppel.  An  den  Mittelbau  stösst  östlich  ein  ihm  gleicli  laufender  Ostfiilgel  mit 
Giebeln  an  der  Nord-  und  Süd-Seite.    An  der  Südseite  springt  er  bedeutend  {lamm 
den  Mittelflflgel  zurück,  so  dass  hier  in  der  einspringenden  Ecke  das  niedrige 
Kftehengeblnde  Plats  findet,  dessen  gewaltiger  Schlot  hoeh  anfragt,  dnrdi  zwei 
stAmmige  Strebepfeiler  an  der  Ostseite  am  Auseinandersdiieben  der  Mauer  ge- 
hindert.   Der  Ostflflgel  tritt  jetzt  so  weit  nach  Norden  vor  wie  der  Mitteltlflgel ; 
ursprünglich  reichte  er  wohl  nur  so  weit,  wie  der  Kern  des  westlich  vom  Mittel- 
bau gelegeneu  Bautheiles,  wurde  aber  vorgeschoben,  als  der  hier  befindliche  grosse 
Yorsaal  des  1.  Obergesehosses  Tom  Mittelban  ans  nach  Osten  Mweitert  wnrda 
Man  erkennt  im  Innern  diese  stattgehabte  Erweiterung.    Westlich  schloss  sich  an 
den  Mittelbau  ein  Bautheil  an,  der,  wie  mir  scheint,  wesentlich  kleiner  als  der 
jetzige,  in  seiner  einstigen  Südwest-Ecke  durch  die  nun  im  Gebäude,  früher  in 
einem  Thurm  steckende  Treppe  markirt  ist.   Nördlich  reichte  dieser  We.sttheil,  wie 
jetzt,  bis  in  dem  VorhaUenban  am  aehteeldg  vortretenden  Treppenthnrm.  Der 
Vorhallenbau  ent^richt  dem  Stil  nach  der  Bauzeit  um  lör^d.  Er  ist  der  prächtigste 
Theil  des  Schlosses,  derjenige,  der  in  seiner  malerischen  liewaclisunu  mit  Epheu 
dem  ganzen  Gebäude  von  dieser  Seite  aus  den  Eindruck  einer  wirklich  künst- 
lerischen Architektur  verleiht.    Um  eine  innere  Verbindung  zwischen  Thurmtreppe 
md  Erdgesdioss-Vonaal  an  erreichen,  wurde  (Ihnlieh  Windisdüenba,  s.  Bd.  Alten- 
borg,  OstkreiSi  8.  970)  zunächst  an  den  Thurm  in  Fortsetzung  seiner  Nordfront 
nach  Westen  ein  Stück  feste  flauer  !iiir.^efnhrt  und  zwar  als  volles  Erd-  und 
1.  Ober-(}escho88,  dann  ein  Stück  weiter  westlich  und  sodann  rechtwinklig  gebrochen 
als  Westmauer,  in  diesem  Stück  voll  im  Obergeschoss,  so  dass  die  Wostmauer  ein 
Aoflager  fttr  das  hier  gegen  das  HanptgebSnde  laufende  Pultdach  bildet  Das 
letzte  StQck  dieses  Vorbaues  ist  aber  im  Erdgeschoss  auf  eine  Ecksäule  und  an 
der  Westfront  noch  auf  eine  IMittelsäule  gestellt,  so  dass  hier  eine  V'orhalle  ent- 
steht, auf  welcher  das  Obergeschoss  ruht.    Die  Säulen  haben  viereckige,  durch 
Abschrägung  darüber  achteckige  Basen,  Schafte  mit  tiefen  Canucliruugen  und 
GapMeUe^  weldM  durch  einfaches  Vortreten  der  WOrfol  vieredcige  Oestslt  haben ; 
die  an  den  Ecken  vortretende  Unterfläclu;  des  Capitells  ist  mit  einem  Blatt  ver- 
ziert, ganz  im  Sinne  der  spätromanischen  Eckblatt-Rasis.    Während  hier  der  Bau- 
meister eine  mittelalterliche  Lösung  in  anderer  Anwendung  wieder  aufnahm,  spricht 
sich  dasselbe,  damals  seltene  Studium  der  romanischen  Baukunst  auch  in  der 
Büdnng  der  awei  Gewölbe  aus,  weMie  auf  den  Gapitellen  und  entsprechenden 
Wandconsolen  Aber  die  Halle  gespannt  sind  (vgl.  Neustadt,  Einleitung).  Die 
Diagonalrippen  sind  zwar  dünn,  haben  aber  die  spätromanische  Form  des  vorn 
gespitzten  Rundstabes:  \y  und  sind  zweifach  gebündelt.    Die  Schlussstcine  sind 
einfache,  runde  Scheiben.   Der  nördliche  äussere  Gurtbogen  und  der  die  Gewölbe 
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tfanlende  Gnrtbogen  dnd  spitxbogig,  die  briden  ftnsserai  westlidieii  GmrtbOgwi 
nudbogig;  alle  diese  Bögen  werden  von  Gliedern  begleitet,  welche  wiederum 
Renaissance-Bildung  mit  Kehle  und  Wulst  haben.  Die  von  der  Vorhalle  in  das 
Haus  führende  Eini,'angs-Thür  hat  die  gewöhnliche  Form  jener  Zeit:  Rundbogen 
in  Karnies  -  Frotil ,  auf  genischten  Pfeilern  mit  Muscheln  oben  und  Sitzconsolen 
unten.  Sie  führt  in  einen  VorpiatSt  der  einerseits  cor  Tirarmtreppe^  andereradts 
in  den  nun  ziemlich  dunklen  ErdgeBehoBS-Vorstal  nnd  die  laa  dort  auB  sogiag^ 
liehen  Wirthschaftsräume  führt. 

Wohl  im  17.  Jahrhundert  wurde  das  Schloss  so  erweitert,  dass  an  den  west- 
lichen Theil  ein  Stflck  nach  Westen  und  nach  Baden  weitergebaut  wurde.  So  eot> 
stand  (dem  jetiigen  Mittelflflgel  parallel)  ein  Westflftgel,  nnd  Ton  dieaen  beiden 
nnd  dem  querlaufenden  Stflck  wurde  ein  nach  Sflden  offener,  kleiner  Hof  begrenzt, 
eine  Bau-Anlage,  die  dem  Geschmack  jener  Zeit  nach  französischem  Muster  ent- 
spricht. An  der  Nordwest -Ecke  des  ganzen  Gebäudes  wurde,  wohl  an  Stelle 
eines  sehen  Yordem  hier  Tortretenden  Thurmes,  ein  rechtwinkliger  Vorfoan  HSsenA 
gestellt,  der  im  bnem  als  Erker  erscheint  Dieser  Erkerban  ist  im  Amssem 
durch  von  unten  bis  oben  durchgehende  Postamente  und  Pilaster  gegliedert,  deren 
Gesimse  einfach  durch  Herumkröpfung  der  den  ganzen  Erker  umlaufenden  Gesimse 
entstehen,  und  welche  als  Stab  -  Umrahmung  mit  Diamantquader  •  Füllung  aus- 
gebildet sind.  Die  Fenstw  des  Westflflgds  sind  ^«ich  den«i  der  snderen  (irie 
ich  Tennnthe  ilteren)  Theile,  also  wohl  demselben  nachgeahmt  oder  von  ihnen  tw- 
wendet.  —  In  unserem  Jahrhundert  wurde,  abgesehen  von  anderen  Veränderungen, 
der  Siulhof  durch  einen  kleinen  Zwischenbau  unschAn  zugebaut,  nm  einige  Zimmer 
zu  gewinnen. 

Im  Innern  des  Sdilosses  sind  die  Erdgesehoss-Rftnme  mit  lippenleeen  Krens- 

gewölben  gedeckt;  der  Erker,  welcher  sich  nach  dem  Eckzimmer  in  einem  runden, 
noch  in  der  Weise  des  IG.  Jahrhunderts  mit  Karnies  profilirten  Bogen  öffnet,  hat 
eine  Holzdecke,  deren  Balken  mit  kräftigen,  nach  den  Enden  spitz  zulaufenden 
Wülsten  und  Kehlen  profilirt  sind.  Im  1.  Obergeschoss  ebensolche  Balkendecken, 
besonders  in  dem  grossen,  von  der  Tharm treppe  ans  zngSngUdiaa  Vorsaal  (Ritter- 
saal) ;  der  mächtige  Unterzugsbalken  ruht  hier  auf  einer  cannelirten  Hittelsäule 
von  Stein,  deren  Basis  und  Capitell  ebenfalls  rund  und  cannelirt,  nur  durch 
Zwischenglieder  vom  Schaft  getrennt  sind.  Die  Wendeltreppe  hat  an  der  Wand- 
seito  einen  steinernen  Handgriff.  Die  Fmatw  der  alten  Smmer  sind  mft  tiefen 
Nischen  nnd  steinernen  Sitzblnken  etwaa  altertiiAmlieh  geblieben.  Manche  Thflren 
haben  hflbsche,  das  18.  Jahrhundert  verrathende  Bänder  von  Eisen.  Im  Uebrigen 
ist  (las  Schloss  in  seinen  B&nmen  modemisirt,  zum  Theil  sehr  geschmackvoll  in 
RenaissancestiL 

Daa  ganze  Sddoss,  welches  jetzt  mit  seiner  Nordfront  gegen  den  im  Brdboden 

abgeglichenen  Wirthschaftshof  liegt,  war  frflher  ringsum  von  Wasser  umgeben. 
Am  besten  ist  die  Vertiefung  ausserhalb  des  Gehöftes,  am  Eingang  bei  der  SOd- 
und  West-Seite  erkennbar.  An  der  Südseite  begrenzt  auch  noch  eine  aus  alter 
Zeit  erhaltene  Mauer  den  Bezirk;  au  ihrer  Nordwest-Ecke  steht  ein  kleiner,  runder 
Thnrm,  mit  kegelförmigem  Ziegeldaeb  gedeckt 

Major  Frbr.  v.  Beuat,  Ingsben.  ^  Btrnve,  nttor^fottb  Aich.  III  CNadv.  von  den  mwcu 
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[2.  Rittergut,  ••ii« m.ili;r<'s.  Ii«  •  . 
iiaitcQ.] 


Oberoppurg,  südwcsJiii  M  \oij  Ni  u  . 
erwähnt.        Ohcm  Oppolcx  Site  «h-n-r  v.  i.ii..'-  • 
1."hX)  Oj'plifi  suiitrior,  stand  seit         imi'it  d<'ni  I:  • 
in  H.ihuihruimi.  r  \  '^rUüad.  .labti^ber.  X\.  X\l.     .M  I»,,  u  . 
f.-l«l,  I^xUvk.  11.  fi.  47il'.  —  t^chuniBun,  l.jin«l -5c   S  I.y» 
ZriM-hr.,  N.  F,  11,  8.  71.  -  Wunm-ber,  Vnmrc  n.  K..»»,  • 

Kirche,  vielUMcht  einst  der  heil.  Aiuia  •-  «;!..fl. 
Der  4  in  lange  und  ebenso  breit*«  Chur,  »  !<'  •<  • 
hochgothischer  Anlage,  die  Sftcristei  uüidlirh  ■ 

jetzt  rundliof^'igv'n  Blenden  innen  an  der  Nord-.  .. 
sprün^zlioli  spitzbo^ig  f,'<  \vi"^''n  i  »'r>?  nach  d«;ni  M*:- 
geschlagen  öein,  da  [iugenfurm  und  Vertiefung  in*'hi-  ii.' 
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Klapp-Schreibpult,  aus  dem  18. Jahrhundert,  anf  Kommode-Untersatz  und 

mit  Schrank-Aufsatz,  dessen  Glasthflren  ReschlitTene  (ilasrahmen  venetianischer  Art 
haben;  —  Koffer,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  mit  etwas  verziertem  Beschlag;  — 
Spriegel,  klein,  oben  gerundet  und  mit  Netzwerken  und  lloccoco-Mubtern  geziert 

Kaiitte,  in  «shlnnker,  geadiweiller  Vaamfiirm,  mit  Henkel  und  Ansguss,  mit 
Boccoco>Verzienmgen.  Zinn. 

Porzellan,  stabende  Gruppe  Diana  und  Endymion,  Bisquit;  —  Bitberliner 

Geschirr.  ~  Gläser,  geschliffene  und  bemalte,  so  ein  hemaltes  mit:  lf>^3  und  den 
Wappen  des  Heinrich  v.  BQoau  und  seiner  Gattin  Juliane,  geb.  Bose,  nebst  stilisirten 
Blumen  und  Ornamenten. 

Bildnisse  in  Oel,  derer  t.  Beaat,  t.  Bflnan  u.  iL,  damnter  ein  selir  gutes 
Brustbild  (anf  Holz),  reebts  oben  beieiclinet  ab:  «TodUa» «.  BmkI^  J.V,D.  (jnria 

utriusque  doctor),  darunter  sein  Wappen,  wahrend  an  dem  Postament  eines  nntem 
rechts  sichtbaren  Säulenstückes  steht:  HOMO  SICVT  FLOS  AGRI  PSALM  CHI 
ESAI.XL.(P8.  103,  15;  Jesaias  40,  6j,  darunter:  ANNO  CHRISTI  M.DLXXXVIl 
—  AETATI8  STTAE  LXV.  (Anf  einer  Uhr  nnten  steht  andi  noch  die  elasaisehe 
Vergänglichkeitsmahnong:  HORA  RVTT.)  Der  Darpestellte  trägt  langen,  weissen 
Bart,  weisse  Halskrause,  pelzverbrämten  Mantel  und  eine  Ehrenkette  mit  Schau- 
münzen. Die  weiche,  dabei  feste,  gediegene,  auch  stofflich  gute  Malerei  verräth 
noch  die  Schule  des  älteren  Cranach.  —  Brustbild,  kleines  (Oel  auf  Holz),  mit 
mm  Theil  undentlieh  gewordener  Bahmen-Umschrift:  <$«iiite  C^iflof  i>0ii  pAimi- 
gart  —  injt»y  frcwent^eit  pnö  (Syrjiitg  -  n>tl|>elm  (?)  fli^^bgel  (?)  feines 
altere  29  iar.I560,  und  einem  Wappen  an  jeder  Ecke  (v.  Baumgärtner  etc.); 
Profil,  mit  rothem  Bart,  weissem,  kleingefälteltem  Kragen,  schwarzem  Kock,  Ehren- 
katte,  sehr  gut  nnd  flfissig,  wohl  in  Nürnberg  gemalt«  nacbgedonkelt 

[2.  RittOrgutf  ehemaliges^  nördlich  vom  jetsigen  Hof.  Keller  noeh  er- 
halten.] 


Oberoppurg,  südwestlich  von  Neustadt;  1074  beide  Oppult  (s.  bei  Oppurg) 
erwibnt,  1388  Obern  Oppolez  Sitz  derer  t.  Gräfendorf  (Martin,  VA.  Jksna,  Nr.  438)» 
IfiOO  Opplig  superior,  stand  seit  1601  unter  dem  Rittergut  Oppurg  (a.  d.). —  BSrner, 

in  HohfnlfiilM'ncr  V(tj;tlün<l.  .Iii}irf«b<r.  XX.  XXI,  S.  '21  ff.,  üIxt  Aui«pralninj;«*n  von  1*?!m;.  —  Kron- 
feld, luuulcük.  11,  8.  471*.  —  tichuiuauu,  Lundoik.,  8.  130.  —  ütecbelc,  iu  Thiihng.  Vcreinü- 
ZrilMiir^  N.  F.  II,  &  71.  -  Wfinieher,  Oppuis  o.  Kolba,  &  3. 

Kirche,  vielleicht  einst  der  heil.  Anna  (s.  Glocke  1).  (Jrundriss- Form : 
I — p_.    Der  4  m  lange  und  ebenso  breite  Chor,  mit  dem  Thurm  darauf,  ist  wohl 


jetzt  rundbogigen  Blenden  innen  an  der  Nord-,  0>t-  und  Sfld-Seite  dürften  ur- 
sprünglich spitzbogig  gewesen  und  cr.st  nach  dem  Mitfelulter  r^lndbo^'i^'  liüher 
geschlagen  sein,  da  Bogeoform  und  Vertiefung  mehr  für  den  gothischeu  als  den 


nSrdlieh  vom  Cttot  spätgothiseh.  Die 
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ronianisclion  Stil  sprechen;  der  Triumphbogen  ist  jedenfalls  erst  später  rundbogig 
ausgehauen.  Das  lange  Spitzbogen-Fenster  an  der  Ostseite  gehört  dem  14.  Jahr- 
hundert an ;  südlich  von  ihm  innen  eine  Rechteck-Blende.   An  der  Chor-Nordseite 
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Google 


187    Neustadt  a.  O. 


OnKHOrrirRr.. 


137 


eine  Spitzbogen-Thür  mit  Eck-Abkantung.  Sie  fahrt  in  die  Sacristei,  welche,  wie 
der  Chor,  ein  apfttgothiaches,  rippenloses  Kreuzgewölbe  bat  An  ihrer  Ostseite 
stammflB  efai  UeioeB  Reehteek-Ftaater  mit  gesdurSgteo  Kanten,  an  d«r  Kord-  and 

West-Seite  aussen  je  eine  kleine  Schweifbogen-ßlende  aus  dem  15.  Jahrhundert 
Der  Thurnibau  ist  auch  noch  (hoch  ■?-)gothisch  erhalten,  ungeputzt,  aus  Bruchsteinen, 
welche  fast  wie  Quader  abgeglichen  sind,  uud  ist  so  recht  wirkungsvoll;  drei  Ober- 
geadHMsemit  FeosterseUitBen,  darflber  Qesüna,  ans  Halbkehle  und  Platte  beatdiend. 
Hieranf  das  4.  Obeifeiciioea,  das  etwas  vortritt  ond  dadurch  festungsartig  wirkt 
(später  mit  Flaehbogen-Fenstern  durchbrochen).  Dieser  Eindruck  wird  dadurch 
verstärkt,  dass  auf  dem  Geschoss  ein  kegelförmiger  Thurnihelm  sitzt,  der  am 
Fuss  von  vier  (innen  als  Erker-Nischen  ausgesparten^  ungenau  theils  rund,  theils 
eckig  gebroehenen  Eckthflrmeben  mit  Kegelhelmen  umgeben  wird.  Alle  dieae  Dfteher 
sollen  früher  mit  Schiefer  und  erst  nach  dem  Blitzschlag  von  178.3  in  der  jetzigen 
Weise  mit  Ziegeln  von  der  Form  der  runden  Auflageziegel  und  Dcrk/.ie^'cl  (Mönch 
und  Nonne)  gedeckt  worden  sein,  habtni  aber  gerade  dadurdi  eine  alterthümliche 
Erscheinung.  (Aussen  au  der  Cbor-Nordsuite  in  einer  herzförmig  geputzten  Fläche 
eingekratzt  die  Namen  der  reataurirenden  Werkmeiater:  F.  BObtur  mmd  F.  Mmud 
aus  Naumburg,  innen  in  der  nordöstlichen  Erkernische  ebenfalls:  F.  L.  Hübner  aus 
Naumburg  und  einige  andere  Namen;  dazu:  IS^O  oder  1S59.)  Im  Uebrigen  bietet  die 
Kirche  nichts  Besonderes.  Das  10  m  lange,  6,9  m  breite  Langhaus  scheint,  einer  ver- 
mauerten nördlichen  Rundbogen-ThOr  zufolge,  im  16.  Jahrhundert  angelegt  zu  sein, 
wnrde  aber,  wie  die  ganze  Kirdie,  gegen  Ende  dea  18.  Jahrhunderte,  vielleicht 
auch  noch  1783,  stark  restaurirt  und  zumal  in  allen  Mauern  mit  ordentlichen 
Blöcken,  nicht  gerade  Quadern,  aber  regelmässig  gefflgten  Steinen  zu  gediegener 
Wirkung  gebracht  Ea  hat  im  Innern  eine  tonnenförmige  Decke  aus  Brettern,  an 
der  Sfldaelte  swel  Bandbogw-Fenater  mit  vortretenden  Steinen  an  Kimplem  und 
Schtiteli  an  der  Nordaeite  eine  rediteckige  Emporenthllr  (mit  Holstreppe  davor), 
und  östlich  daneben  ein  schlichtes,  kleines,  r—  neueres  Rechteek^Fenster,  an  der 
Westseite  eine  Rechteck-Thür  mit  Ohren:  1  und  (verwittertem)  Cartouchen- 
Schild  in  der  Mitte  des  Sturzes.  An  der  Chor-Südseite  ein  neueres,  einfaches 
Bnndbogin-FenBter,  an  der  Saeriatei  nördlich  ein  Fenster,  westlich  die  Thflr,  beide 
rechteckig,  ans  neuerer  Zdt  —  Kronfeld,  &  479. 
Altarplattc,  mit  Weihekreuzen;  Stein. 

Altar-Aufsatz,  von  IHSO,  verhältnissmässig  gross  und  reich;  der  Aufbau 
verräth  mittelalterlichen  Kachklang,  die  Ausführung  ist  barock.  Ein  Sockeltheil  mit 
Abendmahla-Oemllde  wird  von  Poatamenten  eingefiuat,  auf  dieaen  ruhen  korint- 
thische,  im  Schaft  gewundene  Säulen  des  Haupttheiles  und  fassen  ein  grOaaeres  Bild 
der  Kreuzigung  ein.  Am  Sockel  seitliche  Consolen  nls  bogig  ausgesclinittenes  Brett- 
vcrk,  darauf  die  auf  Brettern  gemalten,  lebensgrossen  Figuren  des  Matthäus  und 
Marcus.  Das  verkröpfte  Säulen-Gebälk  trägt  an  den  Ecken  Stücke  eines  Dreieck- 
Giebela  mit  den  Figuren  efaiea  trauernd»  und  eines  fröhlichen  Engels  darauf,  in  der 
Mitte  einen  Aufsatz  in  Gestalt  einer  von  ionischen,  im  Schaft  gewundenen  Säulen  ein- 
gefassten  Tafel  mit  Himmelfahrts  (Jemälde  (unter  diesem:  Sttrsum  corda)  und  eines 
darüber  verkröpften  Gebälkes,  welches  einen  Dreieck- Giebel  mit  dem  Dreifaltig- 
keita-Dreiedc  darin  trlgt  Zwischen  dem  Anfsatz  und  den  Oiebel-Eeken  die  auf 
Brettern  gemalten  Figuren  der  Evangelisten  Johannes  und  Lneas.  Ueber  den 


Dlgitlzed  by  Google 


138 


Obbroppobo.  Oppurg. 


Neustadt  a.  0.  138 


ETUgeUsteD  waehieii  seifUeh  Pdmwedel  bmiiu.  Die  ardutaktonisdie  Umrtlimiuig 

ist  von  Holz,  weiss  mit  Vergoldungen;  die  Gemälde  ziemlich  farbenreich,  nicht  fibel, 
aber,  besonders  die  Himmelfahrt,  zu  klein  für  monumentale  Wirkung,  die  Körper- 
verbältnisse  nicht  stets  richtig,  besonders  Köpfe  zu  klein,  aber,  besonders  die 
Krenzigungsgruppe,  nidit  olm«  UnallefiBflbeii  Bais  dar  Efflnduig  imd  Farben- 
gebung. 

Taufstoin,  vom  Enrle  des  17.  Jahrhunderts,  mit  der  Inschrift  am  vierseitigen 
Pfeiler- Schaft:  Diesen  Tauf  stein  hat  der  Kr.  tu  Oburek  machen  lassen  Joh.  Nied. 
Horn.  Der  Schaft  steht  wie  ein  antiker  Wege-Altar  (Ära)  auf  dem  vierseitigen, 
mehrladi  gefiederten  Fusb.  Becken  balbkngelig,  mit  vi«  Mnaehelniadien  nnd 
dazwischen  Blittern.  Sandstein,  flberweisst 

2  Leu«  hter,  mit  H.8.M.2698  und  1I.W.1698  am  nmden  JEW,  und  rundem, 
glattem  Schalt.  Zinn. 

Weinkanne,  mit :J.M.  1763  in  einer  Cartouche,  seidelf örmig,  gross.  Kelch 
On  Leipzig  gemaditX  mit:  Jl  Botmu  1S73  am  nmden,  zwAl&iusidg  ger^pten 
Band;  Knauf  als  zwei  Kugeln  zwischen  Kehlen;  Kuppe  geschweift,  20  cm  hocb, 
jetzt  etwas  eingedrückt  am  Schaft  zum  Fuss  hin.  Kelch,  mit  rundem  Fuss,  mit: 
1741  am  secbskantigen  Schaft,  mit:  In  die  Kirche  Yberoppwg  J.C.W,  an  der  grossen 
Kuppe;  24  cm  hoch.  Kelch,  für  Kranke,  mit:  N.B.1S9S  an  der  Kuppe,  mit 
mndem  Fnc»  nnd  einem  in  melireren  Kugelg^edem  sniMieD  Kehlen  gdiüdeten 
Knauf,  von  liarlieher  Form,  mit  Zeichen  (Ä,0,16t  GeOas,  8  ThflnneX  11  cm  hoch. 
Alle  Gefässe  von  Zinn. 

Glocken.  1)  %nno  ^tn  fvcfp  (lö20)  goe  mid;  in  sanc  anna  ert ;  runde 
Medaill<ma  mit  Belieb  der  Anbetung  der  KOaige  and  der  Kreuzigung ;  105  cm 
Dnrduneeaor.  —  S)  AKKO  MDCXVn  608  MICH  HIERONTliVS  MEHBINCK 
ZT  EBFFVRDT  IM  NAHEN  O.  (Oottea);  67  cm  Dttrchmeaaer. 

Kirchhof*  Feste  (Rund-)Mauer,  mit  Rundbogen-Thor  des  16.  Jahrhunderts, 
Unka  davon  ansäen  eine  Spitabogen-Blende  des  Ift.  JahrhnndertB. 

[Klosterhof,  vielleicht  hier  gewesen,  von  der  Sage  zu  einem  Kloster  ver- 

grössert;  hei  Neubauten  von  Kellern  soUeu  unterirdische  Räume  bezw.  Gänge  mit 
spitzbogigen  Gewölben  gefunden  worden  sein.  —  MitthciL  im  Fragebogeu  {ä.)] 

[Grabstätte,  östlich  vom  Ort,  am  nordwesflichen  Abhänge  des  Ffarrbergea, 
184(5  bei  einer  Wege-Erweiterung  gefunden,  etwa  74  (V)  Gräber  mit  Skelettetti 
Ringen  und  Gefässen;  mehrere  ähnliche  später  gefunden.  —  Kronleld  a.  a.  O.] 


Oppurg,  Nieitoroppurg,  Untttoppurg,  weaflich  von  Nenatadt  1074  beide  (d.  h. 
Ober-  ond  Nieder-)Opnlt,  bezflgUch  der  Abgaboi  ?om  Erzbiadih<tf  tod  KOIb  der 

Saalfelder  Benedictinerabtei  zugewiesen  (Dobeneekcr.Kc^.l.Nr.  012,  ii),  der  Bargsitz 
aber,  wie  es  acheint,  dem  Grafen  Wiprecht  von  Oroitzach  flberlaaaen  (so  ist  vielleicht 
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dar  Uitanden-WidMnqnnieh  zu  yeretehen,  vgl  Doh  eneoker»  Bcf.  I.  Nr.  1149,  i) ;  nnter  ihm 
bezw.  den  späteren  Besitzern  der  Burg  bezw.  des  Ritterputes  («.  <\.)  kam  der  Ort  wnch 
an  diese.  Noch  vor  Wiprechts  Tod  (112ö)  muss  sein  Sohn  Heinrich  don  Besitz;  (nebst 
Kolba,  Nimritz,  Positz  etc.)  gehabt  (oder  mitbesessen)  haben,  verlor  ihn  aber,  wohl 
simldut  an  die  Grafon  Orlamllndeb  toa  denen  er  an  die  Herren  ?.  Amshav^  kam 
und  am  1125  als  Lehn  an  ihren  Bui^ogt  Uoritz  v.  Brandenstein  gegeben  ward.  Dessen 
Nachkommen  behielten  die  Besitzungen  auch  unter  der  Lehnslioheit  der  thüringischen 
Landgrafen  und  sächsischen  Kurfürsten.  (1365  Nederopolag).)  Zu  Anfang  des 
15.  Jahrhonderts  erfolgte  eine  Theilung  der  alimählich  immer  grösser  werdenden 
Herrschaft  in  zwei  Linien.  Albredit  wurde  Stifter  einer  oppnrger  Linie  Eberhard, 
der  Sohn  Ludolfs,  des  Bruders  Älbrechts,  der  einer  raniser).  (1506  0^1|^  inferior.) 
Im  16.  Jahrhundert  war  die  höchste  Blüthe  des  Geschlechts.  Zur  oppurger  Herr- 
schaft gehörten  ausser  Ober-  und  Unteroppurg  noch  Kolba,  Positz  und  10  andere 
Dörfer.  Albreehts  Bnkel  hatte  drei  Söhne,  Joachim  (1547  als  Sieger  über  die 
Spanier  genaantX  Hana  (Johann)  und  Otto.  Wihrend  Hana  Yeraehollen  in  tOridacher 
GeAwgenschaft  war,  theilton  die  Brüder  1532  den  Besitz,  gaben  üim  aber  bei  der 
Bfickhehr  1537  ein  (Irundstück,  das  vordem  dem  Paul  Klingestein  gehörte,  zur 
Nntzang.  Ottos  Sohu,  der  kursächsische  Geheimrath  Esaias,  erbte  den  Besitz  seines 
Vatera  Otto,  vermehrte  ihn  dnrdi  Znklnfe  von  der  raniaer  Linie  (weldie  Ranis 
selbst  1571  an  die  Familie  v.  Breitenbauch  verkaufte)  und  that  viel  fflr  die  Kirchen 
in  Oppurg  und  anderen  Orten  (ward  begraben  in  der  Kirche  zu  Knau,  s.  d.  S.  30). 
Sein  Sohn  Cliristoph  Carl,  der  im  dreissigjährigen  Kriege  eine  zweifelhafte  Stellung 
zwischen  Kaiserlichen  und  Schweden  einnahm,  wurde  zwar  1629  in  den  Grafenstand 
erhoben  (der  raniser  Linie  war  schon  i486  vom  Ksiser  Friedridi  IIL  in  der  Person 
Heinrichs  v.  Brandenstein,  des  Schwagers  Herzogs  Wilhelms  IIL  Ton  Sachsen,  das 
Reich-,  Frei-  und  Panier-IIerren-Diplom  ausgestellt),  dann  aber  von  seinem  Landes- 
herrn in  Dresden  gefangen  gehalten,  wo  er  1641  starb.  Oppurg  und  die  anderen 
Gflter  kamen  unter  vormundschaftliche  Verwaltung  (Sequestration)  1642 — 1667, 
imrden  1682  vom  Orafen  Joh.  ilbr.  y.  Ronow  gekanft»  der  (böhmischen  Gesddechts 
Howara,  jung  mit  einem  Bruder  und  der  Mutter  ihres  evangelischen  Glaubens  wegen 
vertrieben),  vermählt  war  mit  Elisabeth,  der  Letzten  des  freiherrlichen  Geschlechts 
V.  Biberstein,  deren  Namen  er  mit  annahm.  Fromm,  prachtliebend  und  gastfrei, 
bante  er  die  Klrdie  neu,  plante  andi  wohl  den  grossartigeii  SehkedHUi,  sah  sieh 
aber  gezwungen,  1703  die  Hemdiaft  Oppurg  an  die  Hersogin  Marie  Anmlie  vmi 
Sachsen-Zeitz  zu  verkaufen.  (Er  starb  als  Amtshauptmann  in  Weida,  hatte  sich 
jedoch  für  sich  und  die  Seinen  die  Grabstätte  in  der  Gruft  der  oppurger  Kirche 
ausbedungen.)  Von  der  Herzogin  von  Zeitz  wurden  die  Güter  Oppurg  und  Knau 
nach  1706  an  die  Tochter  ihres  Geheimraths  Cain  v.  Rnmor  (der  im  Kanfrertrage 
als  Curatür  seiner  Tochter  auftrat),  die  Gräfin  Anna  Amalie  (nach  der  Branden- 
stein'schen  Familiengeschichte  Anna  Sophie)  v.  Einsiedel  (seit  ITOß  verwittwet)  ver- 
kauft Nach  ihrem  Tode  (1725)  und  nach  dem  Ableben  ihres  Sohnes  Caij  Rudolph 
Haabold  v.  Einsiedel  gingen  die  Güter  an  dessen  Brflder  Johann  Georg  und  Detlev 
Htinridi  Aber;  diese  theilten  das  Erbe  so,  dass  der  jüngere,  Detlev  Heinridi, 
Oppurg  bekam.  Von  ihm  kaufte  1745  Reichsgraf  Julius  Gebhardt  v.  Hoym  die 
Herrschaft  Oppurg  (1752  durch  Kauf  auch  Besitzer  von  Kolba  und  Positz).  Nach 
seinem  Tode  (1763)  wohnte  seine  VYittwe  hier  öfter  bis  zu  ihrem  Tode  1811.  Die  Tochter 
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des  Grafen  Hoym,  Amalie  Marianne  Louise,  vermählte  sich  1782  mit  dem  spätwen 
preupsischen  General  und  Gouverneur  von  Breslau,  Fürsten  Friedrich  Ludwig  von 
Ilohenlohe-Ingelfingen  (Oehringen).  Da  sie  nach  Geburt  mehrerer  Kinder  von  ihm 
geschieden  wurde,  stiftete  ihre  Matter  (an  den  Fürsten  v.  Osten-Sacken  inzwischen 
Teriieirattiet),  damit  die  Gflter  der  Holienlobeadmi  Familie  erhalten  blieben,  1799  für 
die  Nachltommenschaft  ans  der  Ehe  ihrer  Tochter  mit  dem  Fflrsten  t.  Hohenlohe 
ein  Fideicomniiss  der  Familie  v.  Hohenlohc-Ingelfingen,  jetzigen  Linie  v.  Hohen- 
lolie-Oebringen.  Das  Dorf  Oppurg  gehörte  ehemals  theils  unter  das  dortige  Ritter- 
gut nnd  Posits  1.  und  2.  TheUa,  tkdis  unter  die  Rittergflter  Kolbn  und  Positz 

3.  Theils.  —  K  A.  Ackermann,  ZwBeorlliriliiligderyeTztchtei].  VenrilligiUg^ 

von  iruliciiloIic-Oplirinpon  als  Brsitzpr  der  RittcTf;iit<T  Oppurg,  Kolba  u.  rur^itz  i\.  a.  1848,  Dnick  v. 
J.  K.  CJ.  WagiHT,  Nciiwtailt  n.  O.  1Ö05  (von  Herrn  Diak.  WOn»chcr  durehgelewai).  —  Bentanit- 
inann  Dodi<^,  eingehende,  anafOhriichc  MittheilungoD,  b<-«ondeni  aueh  über  die  Erwerbungen  de* 
E-aia-<  v.  nran<if'n»tdn  und  die  HjMStm-n  BeKitzvcrliiiltiii^sf  i /I i.  Wolf  v.  Brnndf  Mt<tciii,  0(>r«hichte 
d.  ruiuilio  V.  Hriuidenxtein,  aU  ]^IanuHi-ri|it  p»'«lrui  kt  \»  i  E.  Bünxch  jr.  in  Magdibuix  (von  W.  grl.).  — 
Kronfeld,  Landnek.  II,  8.  480  f.  —  Merian,  Topogr.  mper.  Saxoniae,  8.  13.  —  Schiffner, 
Bi><<-hreib.  v.  Sw-hwu  etc.  1840,  zu  S.  '»10  Ans.  Schumnnn,  I^uidcsk.,  S.  129  f.  —  Stechelc, 
in  Thür.  VereinH-ZtiUK-h.  N.  F.  II,  8.  73.  -  Sti  iuinlt  r,  Pufrus  Orlu,  cingeLaid,  S.  61— IKi  iilK-r  die 
T.  Brandeaetrin,  8.  119  über  v.  Konow,  8.  1111—121  iU>er  v.  Rumor,  8.  121  f.  über  v.  Ein^it-ild, 
8.  123  über  v.  Hoym.  —  8truvc,  Ui»t.-ix.lit.  ArcL.  III,  S.  211.  W.  v.  Tümpling,  Qttch.  d. 
Ocflchl.  V.  Tümplinp  II,  8.  73.  —  Wflnseher,  Oi.pnrfr  u.  Kolba,  l«i2,  1«»3. 

Kirche  [an  steile  einer  ISöl  vorhandenen].  Grundriss-Forra :  [ir^.  Der 
die  Nordwest-Ecke  einnehmende  Thurm  ist  der  Hauptsache  nach  am  15(A)  (also 
unter  Heinrich  v.  Brandenstein)  erbaut.  Sein  Jetzt  etwas  tiefer,  als  die  Kirche, 
gelegenes  ErdgeeehosB,  M  m  lang,  6,6  m  brdt,  zur  BegriLbnisestStte  verwendet, 
hat  ein  rippenloses  Kreuzgewölbe.  An  der  Westseite  befindet  sich  ein  Fenster 
von  der  Form:  N  (vor  welches  im  Innern  später  der  dort  anjjelegten  Begräbniss- 
stätte zu  Liebe  eine  zweite  Westwand  gezogen  wurde);  über  dem  Erdgeschoss  das 
spätgothisGhe  Gesims;  im  1.  Obergeschoss  an  dw  Nord-  nnd  Wesfe-Setta  einfi^ 
rechteeidge  Fenster;  im  2.  Obergeschoss  an  der  Ost-  nnd  Sfld-Srite  SdiweiftogeB- 
Fenster  mit  mehrfacher  Profilirung(.^),  diejenige  des  Ostfensters  mit  einer  (abweidlMld 
von  der  übürhen  Gabelung)  schrägen  Schneidung  des  Kämpfers  und  Scheltel- 
kreuzuug  nur  der  oberen  Proülliuien,  an  der  Nordseite  ein  Fenster:  _/~\_  (Ä)  in 
barocker  Bearbdtnng  des  17.  Jahrhunderts  (in  interessanter  Wdse  zeigend,  wie 
die  spätgothisch  vorhandenen,  kräftigeren  Formen  durch  kleine  Ueberarbeitungen 
und  Ahrundungen  dem  Barock-Geschmack  anpepasst  werden  konnten),  an  der  West- 
seite ein  ursprünglich  spitzbogiges,  zweitheiliges  [des  Mittelpfostens  beraubtes] 
Fenster  mit  Fischmaasswerk,  das,  wie  die  Kleeblatt-Bügen  darunter,  im  17.  Jahr- 
hundert bearbeitet,  sowie  mndbi^g  gemacht  wurde  (A).  Dieser  ThnrmtheO  wurde 
geschont  und  trotzdem  ganz  geschickt  die  neue,  an  ihn  westlich  und  nördlich 
reichende  Kirche  einheitlich  im  Eindruck  gestaltet  {A).  Sie  wurde  auf  Betrieb  und 
mit  bedeutender  Hülfe  des  Grafen  v.  Konow  und  Biberstein  U>^  geplant  (lt)74 
schon  Banthitigkeit  am  Thurm,  s.  u.),  1694  begonnen,  1696  ausgeführt,  eine  im 
Veriidtniss  zu  der  Zeit  nnd  den  Krftften  wahrhaft  groesartige  Leistung,  mehr  im 
Stil  der  römischen  Spiltrenaissance,  als  barock;  1829,  besonders  aber  1886 
sachverstiindig  restaurirt.  Sie  ist  im  Innern  m  lang  (südlich  vom  Thurm  ge- 
messen) und  macht  den  Eindrack  einer  dreischiftigen  Kirche  durch  trennende  (nach 
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Nordra  drd,  nadi  SOden  Ti«r)  Sinlen.  An  dem  Theil  östlidi  von  Thurm  sind 

auch  wirklich  ein  8,3  m  breites  Mittelschiff  und  zwei  je  1,9  m  breite  SeitenschiiTe 
hergestellt;  nördlich  stehen  drei  freistehende  Säulen  und  eine  an  die  Thurm-Ost- 
mauer  gesetzte  Haibsäule,  südlich  statt  der  letzteren  eine  volle  Säule.  Die  korin- 
tbiscbea,  in  Holz  und  Gips  hergestellten  Säulen  ahmen  ganz  gut  Marmor  nach,  die 
Schafte  Am  thflringiachen  brannoDt  die  Basen,  Gapitelle  und  flbennlssig  hohen, 
reich  und  stark  ausladenden  Gebälkstflcke  (KänipferstQcke)  den  weissen  Marmor. 
So  entsteht  trotz  des  an  sich  nicht  zu  lobenden  Scheinwesens  immerhin,  mit  den 
echteren  Materialien  der  Kanzel  und  des  Altars  zusammengenommen,  ein  grosser, 
fast  gUnionder  Innen-Elndnick.  Dar  wertJieho  TheU  ist  ohne  SInlen,  d.  h.  to 
Abstand  Ton  der  letsten,  afldliehen  State  bis  inr  Westwand  etwas  grflsser  als  die 
Säulcn-Zwischonweiten,  auch  das  Mittelschiff  in  Folge  des  hereintretenden  Thurmes 
schmaler.  Dieser  Unterschied  wird  dem  Auge  dadurch  weniger  fühlbar  gemacht, 
dass  hier  die  Orgel  und  eine  davor  im  Bogen  in  die  Kirche  tretende  Empore, 
welehe  auf  niedrigen  Stnlen  ruhen,  den  Blick  ablenken.  An  der  Decke  ist  eine 
Ausgleichung  in  höchst  berechneter  Weise  erwirkt.  Zunächst  sind  die  Gebälkstflcke 
der  Säulen  oben  durch  Flachbopfen  verbnndon,  die  zwei  östlichen  auch  der  Quere 
nach,  so  dass  dadurch  eine  Art  Ost-Umgang  entsteht,  der  allerdings  wegen  der  hier 
als  Eck  -  Einbauten  angebrachten,  geschlossenen  StiLnde  im  Erdgeschoss  und 
Emporengeschoss  nidit  recht  nur  Geltung  kommt  Die  Decke  Aber  den  so  herum- 
geführten  Seitenschiffen  der  Kirche  ist  nun  flach,  die  Decke  des  Mittelraumes  aber 
als  Spiegelgewölbe  (in  Holz  und  Stuck)  ausgebildet,  und  zwar  in  ihrem  östlichen 
und  südlichen  Theil  vollständig;  das  Auflager  für  die  WölbÜäche  (Vuute)  an  der  ' 
Sfldwest-Ecke  wird  gewissermaassen  durch  den  bis  sur  Decke  reichenden  Orgelbau 
ersetst,  und  von  da  ans  läuft  die  WMbflSehe  der  Westseite  nadi  Norden  gegen  den 
Thurm  (an  dessen  Südmauer),  wie  auch  die  Wölbfläche  der  Mittelraum-Nordseite  von 
Osten  nach  Westen  gegen  den  Thurm  (dessen  Ostmauer)  läuft;  das  Spiegelfeld  selbst 
ist  aber  nur  bis  au  den  Thurm-Anfang  geführt,  so  dass  keine  störenden  Knicke 
entst^en.  Das  Gebälk,  auf  dem  die  WIHbflidie  ansetzt,  umzieht  audi  die  Thnrm- 
wände,  so  dass  ein  durchgehender,  wagerediter  Absddnss  «itsteht  Es  ist  antiki- 
sirend  gegliedert  und  weiss  stuckirt.  Ebenso  sind  die  Flachbögen  mit  Laubsträngen 
aus  weissem  Gips  verziert,  die  Hachen  Deokentheile  der  Seitenschifl'e,  die  Wölb- 
äächen  und  der  Spiegel  durch  weisse  Stuckirung  mit  Pruhliinien  und  Laubsträngen 
in  einneble  Felder  zerl^  Der  schmale  Streifen  swisehen  den  Feldern  ist  hellgrau 
gefilrbt.  Inneriialb  dieser  Felder  sind  theils  durch  weitere  Theilungen  mit  Laub- 
strängen etc..  theils  durch  Cartouchen  kleinere  Felder  gebildet.  Die  sünimtlichen 
Stuck- Arbeiten  dürften  wohl  von  Italienern  aust^eführt  worden  sein,  wie  solche 
damals  an  thüringischen  Höfen  vielfach  bescbklügt  waren  (vgl.  Altenburg,  Bd.  Ost- 
kreis,  S.  119,  Bd.  Westkreis  8. 203,  Bd.  Gera,  S.  159).  Die  zwischen  den  äusseren  und 
inneren  Feldertheilungen  bleibenden  Flächen  Sind  mattrosa  getönt,  mit  Strängen, 
Zweigen  und  anderen  Verzierungen  in  weissem  Stark  lieleirt.  So  entsteht  eine  feine 
Farbenstimmung,  schon  im  Geschmack  des  Regcntschaftsstils.  Die  inneren  Felder 
sind  dagegen  in  ziemlich  lebhaften  (1886  vom  Hofmaler  Rosenthal  aus  Eisenach 
erneuerten)  Farben  auf  blauem  Grunde  mit  grossen  und  kleinen  Bildern  b«nalt  Es 
sind  allegorische  und  emblematische  Darstellungen,  bei  denen  das  kflnstlcrische 
Element  durch  das  Inhaltliche  allzu  sehr  in  den  Hintergrund  gedrängt,  gegen  die 
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übliche  «mblematiBdie  Malerei  hier  noeh  in  erhöhtem  Iftiaee  didnidi  beeintriditigt 
wird,  dass  der  Inhalt  an  sieh  am  Freude  an  gelehrten  WcHiapielen  nnnatflrlieh  ge- 
schraubt erscheint.  So  ist  die  Ausführung,  die  sich  zumal  bei  den  grossen  Fif^uren 
an  die  italienische  Spätrenaissance  anschliesst,  trotz  malerischer  Stellun^;en  und 
gut  bewegter  Faltenwürfe  eine  mehr  decorative  und  äusserlicbe.  Darum  und  bei 
dem  groesen  Beieh«hiim  an  eriliiteimd«in  BiniallMiten  aeien  hier  auoh  mir  eudge  der 
Havptaiotive  angeführt.  Im  Mittelfeld  des  Spiegels  ein  blasender  Engel  mit :  GNTHEUS 
(so  muss  es  hoisseu)  HICCE  VOLATUS  (hirr  der  hegeiMerte  Flug)  und:  VERBUM 
DOMINI  etc.,  in  den  Nebenfelderu  EngeUkn&bcben  mit  Kreas  and  Bach.  An  den 
Wölbilächen  der  Langseiten  die  Allegorie  der  Hoffnung  mit:  EX  CA8TBI8  IN  ASTEIS 
(«M  dem  hasat  m  im  Slmun,  d.  h.  dgontlieh:  hti  dm  Sbntm^  dsa  Beimee  wegen) 
md  die  aas  Sternen  gebildeten  Bachstaben:  I.A.Q .V.R  (Johann  Albrecht  Graf 
V.  Ronow),  gegenüber  die  Woltvorafhtung,  eine  auf  der  Erdkugel  sitzende  Frau  mit 
Cruoi&x,  die  Hinuaelskugel  haltend;  auf  der  Erdkugel  stobt:  SPERNO  QUAE  CERNO 
(M  wnOa»,  Mttt  M  Mranifti),  anf  der  TBrnmelBkogel :  SOLA  SOLI  (Wertoj^. 
dm  BrMdm  fir  db  Somne  und  mglflidi:  daa  Bkuigt  dem  Ekm^);  daneben* 
Engelsknibehen ,  tanzend  und  ein  Weihrauch  -  Fass  scliwingend.  An  der  Wölb- 
fl&ohe  der  Ostseite  die  Wappen  v.  Ronow  (nur  das  Andreaskreuz  des  Mittelschildes) 
und  V.  Biberstein  (Mittelscliüd :  silberner,  lang  gebälster  Brackenkopf  auf  rothem  Grunde, 
1  and  4  Ennieh,  wechaehid  roth  nnd  gelb  gestreift,  in  ailbeniem  Felde,  an  den  IHlaeen 
einen  Ring  haltend,  2  nnd  8  steigender,  gekrOnter,  goldener  Lfiwe  im  schwatsen 
Felde).  In  den  drei  Ecken :  die  Stärke,  Frömmigkeit  und  der  Glaube  als  Ritter  etc. 
mit  ont«prechoiidon  Sprüchen,  an  den  Thnrmflächen :  Altiire  mit  Kelch  und  Hostie  und 
mit  bekränztem  Schädel.  In  den  Flachbogen-Zwickeln  kleinere,  emblematische  Dar- 
atellongen.  Jn  den  Feldern  der  SeiteDBohiffe  Engel  mit  den  Laideaewerkaeagen,  Engel 
mit  dem  Ijeichentuch  and  der  Siegesfahne  Christi,  und  Cherubsköpfe.  An  den  Flachdecken 
itn  Säiulfn-Uniyanjr :  die  Verdienste  Christi  in  11  Bildorn  mit  Beischriften  An  der 

Südseite  der  Kirche  ist  die  herrschaftliclu'  Empore  ein  geschlossener  Stand  von  zwei 
Räumen  mit  grossen  Flachbogen-OcHuuugun  nach  der  Kirche,  welche  Einfassungen 
und  BekrOnongen  von  Lanbstrlng«!  und  anderen  Verdeningen  in  welasem  Stnck 
haben;  am  Hanptraum  treten  dazu  Engelsknaben  in  Hochrelief  und  zwar  an  den 
Seiten  sowie  oben.  Innerhalb  der  oberen  Stuckaturen  sind  Bilder  mit  der  Erdkugel 
beaw.  Himmelakugel,  mit  entsprechenden  Erklärungen  verseben,  gemalt    Eine  ein&che 

Thür  fmvt  von  der  Klrcha  an  der  Sfldaeite  des  Thnrmes  in  deeaen  Erdgeschoss,  die 
OmfL  Ueber  dieser  Thür  das  groaae  Wnppni  ▼*  Bonow,  ning^ben  von  iihlFeieheii 

Kriegs-Geräthen ;  ringsum  im  Halbkreis  Fruchtgewinde  mit  Birnen,  Trauben,  Granat- 
ipfeln  etc.,  mit  Bandwerk  umschlungen,  auf  welchem  links:  Johann  AWrecht  von 
Sonoff'Biberstein,  rechts :  EUsabeth  G.  R  N.  F.  F.  M.  Bonoff  und  Bieberstein  1674 
Steht  Oben  swischen  den  Helmsierden  ein  Steinmets-Zeiehen:  .  Die  Hanpt* 
tbtlr  der  Kirche  liegt  an  deren  Nordseite.  Sie  ist  im  Innern  der  Kirche  reich  mit 
weisser  Stuckarbeit  verziert,  flachbogig,  rechteckig  umzogen,  mit  verkröpften  Ecken : 
'P"  ;  an  der  Ueberdcckung  ist  Vorhungw^rk  angebracht,  oberhalb  an  den  Ecken 
missverstaudene  classische  Antencapitelle  (mit  Akanthus  im  unteren  Theil),  da- 
swisehen  eine  hersfdrmige  Gartonehe  mit:  Zü  GOTTES  EHRE  ERBAUT  IM 
UHEE  1696.RENOVIRT  1829  U.  1885. MIT  GOTT  GEHE  EIN  MIT  GOTT 
GEHE  AUS,  darflber  eine  Muschel  nnd  aber  ihr  xwei  FOllhömer,  welehe  sieh  mit 
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ihren  Oeffnungen  nach  anten  aassen  senken,  so  dass  Blumen  and  FrOcbte  sich  auf 
die  erwihnten  Eek-Ga^tene  ergieoaen. '  Aussen  ist  die  ThOr  rechteckig;  mit  Ohm: 
1~  versehen.  Neben  ihr  an  der  Nordfront  (den  Säulen-Zwischenweiten  entsprechend) 

links  (nach  Osten  zu)  zwei,  rechts  ein  Rundbogen-Fenster  mit  vortrotcnden  Steinen 
an  Kämptfern  und  Scheitel.  Der  Thurm,  welcher  an  der  Nordseite  unten  ein  ellip- 
tisches Fenster  zur  Beleuchtung  der  Gruft  bat,  zeigt  darüber  im  1.  Obergeschoss 
Randbogen-Fenster  von  der  Art  der  Torhergenanntoi,  so  dass  die  N^CNrdfront» 
übrigens  die  sichtbarste  Hauptfront,  ganz  würdig  aussieht.  Die  Ostfront  hat  zwei 
solcher  Ilundhogen-Fenster  an  dem  Seitenschiffe,  die  Südfront  zwei  ebensolche  nach 
Osten  zu  (den  Zwischen  weiten  der  drei  ersten  Säulen  entsprechend).  Minder  gut 
wirkt  die  Westfront,  wo  neben  dem  Thurm  eine  rechteckige,  mit  Ohren  versebene 
Thflr  und  darflber  ein  rediteekiges  Emporen-Fenater,  weiter  redts  (am  Sfldsdiiflf)  ein* 
fache,  rechteckige  Fenster,  zu  zweien  neben  einander,  sowie  Aber  einander  angeordnet, 
nielir  dem  Bedürfniss,  als  der  Schönheit  entsprechen;  noch  ungünstiger  die  Südseite, 
wo  der  Gutsstand  als  langer  Vorbau  aussen  in  der  westlichen  Hälfte  der  Südfront 
Tortritt  und  nH  reAteekigen,  sdimiiekloseii  Fenstern  und  Thoren  mehr  den 
Bindrodc  eines  gevfthnlidien  Wohnlunses»  sb  einer  Kirche  gewihrt  D«r  Tliurm- 
Oberbau  auf  dem  alten,  massiven  Theil  ist  ein  Achteck  mit  der  Ablieben  (hier 
zwiebeiförmigen)  Schweifkuppel,  A read en- Aufsatz  und  Kuppel.  —  Es  soll  der  Wunsch 
vorliegen,  den  alten,  ehrwürdigen  Thurm  abzubrechen.  Dies  würde,  wie  aus  der 
TOiliarigen  Bdrildemng  erhellt,  den  ToUstSndigoi  ümban  des  originell  dem  Thann 
Bedhnmig  tragenden  Innern  nach  sich  ziehen.  Durch  schönere  Gestaltung  der 
Süd-  und  West-Front  würde  die  Kirche  gewinnen,  ohne  dass  bestehendes  Gute 

daran  gegeben  zu  werden  braucht  —  Kronfeld  u,  &  4äi.  —  8temml«r,  l?$gas  Orl«, 
&  U4.  ~  Waaicher,  bes.  &  41  iL 

Alttrbft«,  ras  der  Banzeit  der  Eirehe,  dassieeh  entworfen  mit  nvr  geringer 

Anlehnung  an  das  Barock,  hoch  und  stattlich,  dem  |ö — öi  zu  Daumitsch  gleichartig^ 

doch  mit  echteren  Materialien.    Grundriss-Form :  [3,  Es  ist  ein  Altar-IIinter- 

bau,  der  den  Altartisch  noch  zum  Theil  umfasst,  doch  so,  dass  er  von  beiden 
Seiten  des  Tisches  die  vordere  Hfilfte  frei  iSsst  und  darum  im  Bogen-Ausschnitt 
▼ortritt  Dies  ist  benutzt,  mn  auf  dem  hohen  Sodral  an  den  vier  Edcen  flbereek 
Stolen  nofeustellen,  die  frei  das  Gebfilk  tragen  nnd  vom  die  Einfassung  für 
das  Altargem&lde  abgeben.  Der  Sockel,  mit  fein  profilirtem  Fuss-  und  Deck- 
Gesims,  zeigt  an  den  vorderen  Aussen-Ecken  aus  Ranken  wachsende  Engelsköpfe 
angenrbeilet  {A).  Die  anf  dem  Soekel  mhendeD  Sinlen-Postemente  sind  siMnIieh 
hodi,  die  Sialen  korinthisch  mit  wesentlich  besser  gearbeiteten  Capitollen,  als  die 
Säulen  der  Kirche  haben.  Das  von  ihnen  getragene  Gebälk  ist  in  der  Mitte  offen, 
vorn  ist  an  ihm  weniger  geschickt  das  grosse  v.  Ronow-Biberstein  sehe  Wappen 
(das  Ronow  sehe  zeigt:  1.  Arabeske,  2.  und  3.  einen  schreitenden  Hirsch,  4.  die 
Pflugschare,  im  MittelsebOd  das  Andreaskrenz),  von  sdiwebenden  Engeln  gehalten. 
Dies  scheint  mir  nachträglich  von  deutschen  Kflnstlern  hergestellt  zu  sein,  während 
das  Uebrige  den  Profilen  und  der  Technik  wie  dem  Material  nach  auf  italienische 
bezw.  tyroler  Arbeiter,  vielleicht  t'ertigung  einzelner  Theile  in  Tyrol  selbst  zu 
deuten  scheint  Zwischen  den  Tostamenten  der  vorderen  Säulen  ist  der  Sockel 
den  ICtteltheiles  ils  FtHapBiÜa  gebildet,  in  der  Mitte  vertieft  nnd  darin  ein  Belief 
kleiner,  tut  tnL  gearbeiteter  Figuren  der  drei  Marien  vor  dem  leeren  Grabe,  anf  dem 
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der  Engel  sitzt,  angeordnet  Im  HanptdieU  Btebea  hintu'  besw.  zwischm  den  Sänlen 
Engel;  sie  hetten  dm  rechteckigen,  mit  eln«n  Lorbeeiinitt  jo^Amen,  dann 

ringsum  mit  Akanthuswerk,  oben  und  unten  noch  mit  naturalistischen  Blumen,  am 
Säulengebälk  noch  mit  Blumengehänge  bereicherten  Rahmen.  In  ihm  ein  grosses 
Gemälde  der  Grablegung.  Auf  den  Ecken  des  Gebälkes  steigen  vier  S-förmige 
Akantfane-Banken  gegen  einander  geneigt  aut  in  der  Mitte  snm  Sockel  Ttt-einigt, 
anf  dem  der  auferstandene  Heiland  mit  der  Siegesfahne  und  mit  erh(rtMiier 
Rechten  steht  Das  Architektonische  des  Altarbaues  ist  durchweg  edel  und  maas^ 
voll,  das  Figürliche  dagegen  manierirt  und  flatterig,  wie  z.  B.  die  allzu  sehr  er- 
schreckt gescbildertou  Marien,  der  Orabes-Eugel  mit  fliegenden  Haaren,  die  Wappen- 
Engel  von  gesEwongener  Haltnng,  der  Anferstandene  nnmhig  bewegt,  eo  daae  die 
Sculpturen  eigentlich  weniger  ideal  wirken,  als  die  des  daumitscher  Altares. 
EffectvoU  berechnet  ist  die  Farbenwirkung  durch  die  verschiedenen  Materialien' 
der  durchgehende  Unterbau  und  der  Felssockel  sind  aus  thQringischem  braunem 
Marmor  gefertigt,  die  vorderen  Postamente  und  S&ulen,  sowie  der  obere  Theil  des 
Oebllkea  ans  granem,  die  hinterm  Postamente  nnd  Sinlen  nnd  der  untere  TheO  des 
GebUkes  aas  rothbraunem,  tyroler  Marmor,  die  Postament-Gesimse  aus  prächtigem, 
schwarzem,  weiss  geflecktem,  die  Basen  und  Capitelle,  das  Sockelrelief  und  die 
gesammte  Umrahmung  des  Altarbildes  nebst  den  stehenden  Engeln  aus  schönem, 
weissem  Marmor;  das  obere  mnmengebängc,  Wappenschild  und  Engel,  wie  die 
gsnse  BekrBnnng  sind  nur  aas  geweisstem  Holz  und  Gips.  Das  Gemilde  der 
Grablegung  ist  dem  zu  Daumitsch  ähnlich,  grösser  in  den  Figuren,  wohl,  wie 
jenes,  nach  italienischem  Muster  (der  sogen,  naturalistischen  Schule)  von  Löber 
gemalt,  ganz  gut  in  den  Formen,  aber  mit  ziemlich  tiefen  Schatten  und  bräun- 
liehen  Tfoen  und  ohne  besondere  kllnstiorisdie  IndividnaUtlt. 

Gitter,  sowohl  als  rechte  und  linke  Einfassung  vor  dem  Altartisch,  als  auch 
als  Chorschranken,  welche,  durchlaufend,  den  Altarraum  vom  flbripen  Raum 
trennen,  Blumeuranken  mit  Wappen.  Sie  sind  alle  in  einer  Zeit  bearbeitet  und 
zwar,  wie  sich  aus  dem  Stil  und  aus  den  Wappen  an  den  Altargittern,  links 
Rumor,  rechts  Einsiedel,  ergiebt,  ans  der  Zeit  von  170&.  Die  Chorschranken 
trennen  den  ganzen  Osttheil  in  ziemlicher  Tiefe  (bis  sur  Mitte  iwisehen  der  S.  nnd 
3.  Päiile)  ab.  Sie  tragen  dadurch  wesentlich  zur  wQrdigen  Heraushebung  des 
baulich  nicht  betonten  Altarplatzes  bei,  wie  sie  auch  an  sich  von  trefflichster 
Schmiede-Arbeit  und  eine  Hauptzierde  der  Kirche  sind  (A).  Das  Gitter  besteht 
ans  9  einzelnen,  sosammeagesteUten  Feldern  (zwei  davon  Thflren);  jedes  Feld 
ist  fQr  sich  in  mannigfachen  Ranken  mit  Blumnn-Enden  in  Flachmuster  auf  das 
Sauberste  geschmiedet  und  dazwischen  mit  grösseren,  thoils  rechteckigen,  theils 
ovalen,  mit  Wappen  und  Sprüchen  (aus  der  Bibel  und  Kirchenschriftsteüern) 
bemslten  BleehpUutten  besetit,  welche  von  köstlichen,  aufgebogenen  Cartouohen 
umrahmt  sfaid;  die  Haoptstlbe,  weldie  die  «nzelnen  Oittofdder  trennen  und 
stützen,  sind  mit  frei  und  voll  geschmiedeten,  nach  dem  Gemeinderaum  hin  vor- 
gebogeucn  Blumen  und  consolartig  gebogenen  Spangen  in  Flacheisen  besetzt,  diese 
Tbeile  ausgezeichnete  Beispiele  der  Schmiedeeisen-Kunst.  Die  Wappen  aiod  die- 
jenigen Terwaadter  und  benachbarter  FamiEsn.  Vor  jeder  Wappen-Untenohrift  die 
Kammer  der  Beilia  und  ein;  JD  (d.  h.  derer  von).  Die  Gitter  enthalten,  von  Sttden 
•n&ngend:  Wappen      TFaudile;  denmter  Sproeh  Jes.  66»  U:  Aoer  gMm  *oU 
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grünen,  ipie  Orass.  Da  wird  man  erkennen  die  Hand  des  Herrn;  —  (ThUrfeld)  Wappen 
V.  Miltitz;  darüber  2.  Mos.  3  (6):  QoU  ist  ein  Ooti  abrahams  Isaacs  und  Jacobs,  die  dem 
ieiben  nach  tod;  —  Wappen  v.  Einsiedel;  darunter  Hiob  19,  25:  Ich  tceisa,  dass  mein 
Briöeer  lebet,  der  wird  mich  am  jüngsten  Tage  auferwecken:  darunter  Wappen  v.  Wangen- 
bein); —  Wappen  v.  Breitenbacb;  Pa.  34,  21:  Der  Engel  des  Herrn  beunihret  uns  alle 


Gitter  in  der  Kirche  zu  Oppurg. 


unser  Oehein,  dass  der  nidU  eins  zerbrochen;  darunter  Wappen  {Schrift  unleserlich);  — 
(Mittelfeld:)  Wappen  Es.  v.  fir&ndenstein,  F.  (Frau)  Cat.  Sns.  Schle  (Schlegel);  dar- 
unter: Theodoret:  Otristi  re-surrectio,  in  qua  iiostra  inniiiiur,  communis  resurrectionis  fidei 
iussor  est;  Oregon:   Redemptor  noster  resurrexU,   ut  et  nos  resurgere  posse  speremus ; 

Uftai-  aai  KiiaiUnika.  Tkikcla«eiM.   S.-Wcinur-MKiMk  V.  1(1 


146 


Neastadt  a.  0.  146 


Jmekn:  CSkfvate*  ett  «mm»  ^fiekn$  forma  et  fim»  notlnä  ntrnncHomui  —  Wmppen 

V.  Koller;  Ps.  68,  21:  Wir  haben  einen  Gott,  der  da  hilft  und  den  Herrn  Herrn,  der  vom 
Tode  erretlel;  Wappen  darunter  (Schrift  unlosorlich);  weiterhin  Wappon  v.  Schleinitz; 
darunter:  Paul  KeiU  inveni,  pinxti  Slaitx  1623,  Wiih.  Sc/tmidt  Slaioensis  fecU;  darunter 
Wappen  (Schrift  vnleseriioh) ;  —  (Thttrfeld)  Jm.  26,  30:  (hki  hm  nuim  VoUt  in  «in» 
Kammer  und  schleuse  die  Thier  nach  dir  zu,  verbirg;  darunter  Wappen  v.  Berber;  — 
Wapprn  V.  Lichtenhain;  Jes.  26,  9:  Deine  Toten  werden  lcf,r»  und  mit  dem  Ijeichnam 
auferstehen;  —  darunter  Wappen  (Schrift  unleserlich).  Ht'nu'rkenswerth  sind  zwei 
Punkte.  Eioinal  haben  die  Sprüche  auffallend  viel  Bezug  auf  den  Tod.  Mau 
konnte  darans  schliessen,  dass  die  Gitter  oder  wenigstens  die  froher  vielldeht  an 
anderer  Stelle  gewesenen  und  wieder  benntsten  Tafeln  nicht  filr  den  Ältarplatz, 
sondern  zur  Verzierung  (Umgitterung?)  einer  Grabstätte  gemacht  worden  sind. 
Dazu  kommt,  dass  als  Erfinder  und  Maler  der  Wappen  der  in  jenen  Gegenden 
hochgeschätzte  und  noch  in  vielen  Kirchenbildern  erhaltene  (bei  dieser  Aufgabe 
frdUch  nidit  maleriseh  hervortretende)  Panl  Keil,  als  Jahr  1683  genannt  ist,  in 
welchem  Esaias  v.  Brandensteln  starb.  Zudem  scheint  auch  das  Mittelgitter  nicht 

zu  dem  ursprünglichen  Raum  zu  passen,  sondern  zurechtgestutzt  zu  sein,  und  sind, 
abweichend  von  den  aonst  angewendeten  Sprüchen  bekannter  Bibelstellen,  gerade  hier 
Anftlirnogsn  wim  gdahrteu  Sefariftstelleni  gewählt,  welehe  Wahl  eher  wo.  der  Stmiiiiimg 
und  Zeit  des  eifrig  protestantiseh  gesinnte»,  smm  Theil  aus  Gram  Aber  eiim  katiheliseh 

gewordenen  Sohn  gestorbenen  Esaias  v.  Brandenstein  passt,  als  zu  der  fär  Trophäen 
und  ktihno  Allegorien  gestimmten  Zeit  der  neuen  TTerren.  Trotzdem  scheinen  mir  die 
Kankouwerke  selbst  und  die  anderen  Zierformen  der  letzteren  Zeit  anzugehören,  so  daas 
ich  dehiogestellt  sein  lasse,  ob  und  irieviel  etwa  von  froheren  TheOeii  herttbergenommen 
oder  bearbeitet,  oder  ob  die  W^[»pen  imd  lateinisehen  Sprüche  flbeihaiipt  nur  Copien 
von  Wilhelm  Schmidt  nach  jenen  alteren,  von  mir  vorausgesetzten  Tafeln  gewesen  sind. 
—  Herr  Domänenrath  Dndie  bemerkt  hierzu:  ..Meine  Ansicht  geht  dahin,  dass  die 
Chorschranken  aus  dem  Jahre  1G23  stammen,  wie  dies  die  Inschrift  besagt,  und  aus 
der  alten  Kirche  herabergenommen  sind.  IMe  Gitter  rechts  und  links  des  Altars  dagegen 
mögen  aus  der  Zeit  der  Erbauung  der  jetzigen  Kirche  herstammen.  Jedenfalls  rUhron 
dieselben  von  einem  andi>ron  Vi  rfertiger  her,  wie  die  Chorschranken,  und  sind  auch 
viel  einfacher  —  nur  von  Kundei^en,  ohne  den  känstlicheu  Schmuck  an  Hanken, 
Rosetten  und  Spangen  —  gearbeitet.  Wenn  auf  diesen  Seitengittern  die  BainohiwSia« 
siedehchen  Wappen  och  befinden,  so  llsst  eich  sehr  wohl  anaehmen,  dass  dieie  spUer, 
während  der  Besitzzeit  der  Ghrafen  Einsiedel  auf  das  vorhandene  Gitter  gemalt,  bezw. 
die  früher  darauf  gewe.senen  Wappen  damit  flberraalt  worden  sind.  Das  mittlere  Feld 
in  der  Chorschranke  —  hinter  dem  Taufstein  —  hängt  mit  diesen  gar  nicht  zusammen 
nnd  llsst  sich  in  dieselben  ox^^misoh  aneh  nioht  eingUedem.  loh  vemnthe^  daae  daa- 
setbe  von  einem  in  der  alten  Kirche  befindlichen,  itlr  Esaias  Braadenstein  und  seine 
Gattin,  geb.  v.  Schlegel,  errichteten  Epitaphium  herrührt.  Da  beide  in  der  Kirche  zn 
Knau  beigesetzt  sind,  so  wird  es  durchaus  selbstverständlich,  wenn  die  Hinterlas-senen 
in  der  oppurger  Kirche,  demnach  in  der  Uauptkirche  der  Besiuung,  ein  bleibendes 
Oedichtniae  Abr  die  Verstorbenen  gestiftet  hatten.  Bei  dem  Nenban  der  Kirobe  hai 
man  Linn  wahradieinlich  keine  andere  Verwendung  für  dies  Epitaphium  finden  können 
und  duini  ih  n  wesentlichsten  Theil  desselben  snr  Aosfüllung  der  in  den  Chomchranken 
verbleibenden  Lücke  verwendet." 
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Tanf-Engel,  vor  der  Mitte  des  Ghorgitters  and  dadnrdi  ver  einem  höchst 

vortheilhaften  Hintergrund  aufgestellt,  auch  an  sich  sehr  gut,  aus  der  Zeit  am  1700 
(A);  ein  stehender  Knaho  mit  flattorndeii  Locken  und  kleinen  Flupohi,  nur  mit 
einer  von  der  rechten  Schulter  nach  links  herabfallenden  Draperie  bekleidet,  um- 
fängt mit  dem  linken  Arm  und  der  rechten  Hand  ein  aufrecht  stehendes«  aus 
Akanthusbllttem  gebildetes  Fflllhom,  das  oben  das  Bedten  trigt;  der  halbkagelige, 
auf  Akanthusblatt-Rand  mehrfach  gestufte  Deckel  trägt  zugleich  das  Lesepult 
Holz,  weiss,  die  Figur  90  cm  hoch.  (VgL  Tauf-Engel  in  Daumitsch,  Dreba,  S.  Ifx  18.) 

Kanzp],  an  der  Thurm-Ecke,  aus  gleicher  Zeit :  eine  schöne  Säule  mit  Schaft 
aus  braunem  Marmor  und  mit  Basis  und  dorischem  Capitell  aus  weissem  Marmor; 
darauf  die  Kanzel,  vom  Grundriss:  einfadi,  ans  Holz,  mit  Facetten  und  etwas 
Bankenmalerd,  emeaert. 

Ofen  in  der  Gnts-Empore,  ans  dem  17.  Jahrhundert,  schwarz  glasirter  Thon, 
unten  mit  swei  Landsknechten  (einer  mit  Inschrift),  oben  Hlattwerke. 

Crucifix  im  Thurm-Erdgeschoss,  aus  dem  17.  .Tahrluindert,  mit  edlem  Gesicht, 
gut  gebildetem  Körper  und  schön  geschwungenem  Schurz,  leider  dem  Verderben 
ausgesetzt  [Beine  im  Abfaulen].  Holz,  der  Körper  136  cm  hoch. 

Crncif  ix,  voo  aasgezeichneter  Arbeit  (Ä).  Am  Sockel  zierliches  Cartonehen- 
Sebildfii)  mit  dem  Wappen  und  Umschrift:  CAY  (nach  dem  Grossvater,  der  Gain 
V.  Ruraor  hiess,  genannt)  RUDOLPH  HAUBOLD  VON  EINSIEDEL,  darunter: 
DEDIT  172»),  nebst  Schädel  und  (iebein.  Am  hohen  Kreuz  Christus  von  etwas 
lang  gestrecktem  Körper  und  mit  wulstig  behandeltem  Schurz,  aber  mit  mildem 
6esi4^t8-Aasdmek  nnd  sehr  fein  gearbeitet;  Silber,  wie  andi  die  Soekel-Ver> 
zicrungen  und  das  Schild  mit:  INRI  über  d^  Kreoz;  der  Sockel  selbst  und 
das  Kreuz  schwarzes  Holz;  Körper  21  cm  hoch. 

2  Grabsteine  an  der  Ostwand  hinter  dem  Altar,  (wohl  vor  IGOfi  im  Fuss- 
boden der  Kirche  gewesen,  daher)  zum  Theil  abgetreten,  aus  der  Zeit  bald  nach 
der  Uitte  des  16.  Jahihandmts,  rechts  ein  Ritter  in  Rttstung  [Kopf  fehlt],  soweit 
sich  der  Inschrift  nachkommen  lässt,  Hdnrich  v.  Brandenstein,  Herr  v.  Oppurg 
(wohl  der  um  15ä4  erwähntoV.  links  (noch  zum  Theil  auch  durch  eine  Bretterwand 
verdockt)  eine  Frau  (A).  wohl  v.  IJrandenstein,  geb.  v.  Rreitenbach  und  Einsiedel 
in  Oppurg  und  Positz,  mit  einer  Kappe,  langem,  faltigem,  an  der  herabgebenden 
Borte  mit  hflbsehem  Renaissanee^Master  vorziertem  Rock,  Blamen  in  Hinden,  recht 
gut  gewesen;  beide  mit  WappMi  zu  FOsaen,  besw.  zu  HInpten.  Sandstein.  — 

Pt  P.  Ritter,  TlainlHihr.  Mittheil. 

Särge  im  Thurm-Erdgeschoss,  nur  zum  Theil  den  bestatteten  Persönlichkeiten 
nach  festzustellen.  Links  vom  Eingang,  Holz  mit  Metall:  aus  dem  17.  Jahrhundert, 
einfsch,  mit  Sprflehen;  —  dee  Reiehsgrafen  Johann  Albreeht  v.  Ronow  und  Biber^ 
stein,  t  1707;  an  der  Lade  Löwenköpfe  und  Sprilche  in  £[ranz-Umrahmung,  am 
Deckel  zu  Häupten  und  Füssen  Cartouchen  in  Blech,  oben  ein  gut  getriebenes 
Crucitix;  —  der  Gattin  Johann  Albrechts,  Elisabeth,  geb.  v.  Biberstein,  t  l^^i  auf 
Schädeln  stdiend,  mit  Fratzenköpfen,  welche  Ringe  im  ICaul  haben,  an  der  Lade, 
mit  Sprüchen  in  geeehmadcvoUen  Umrahmungen,  auf  dem  Becskel  ein  ziemlich 
grosses,  sehr  gut  getriebenes  Crncifix,  oberhalb  stark  reliefierte  Wappen;  —  des 
Sohnes  Beider,  Johann  Adam,  f  1667,  weniger  gut,  mit  Engelsköpfen  und  Crucifix;  — 

10* 
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einer  Tochter  Beider  (den  LeiehentMct  nadi,  KameDS-Sdirift  yerdorben).  —  RediU 

vom  Eingang:  grosser  Steinsarg  ohne  Verzierungen;  —  des  C.R.A.V.E  (Caj 
Rudolph  A.  V.  Einsiedel,  etwa  identisch  mit  Gay  Rudolph  Haubold  v.  Einsiedel, 
dem  Rittergutsbesitzer  1704  und  Stifter  des  Kreuzes  1726  (?);  nach  St  emmier  war 
in  der  Kirche  auch  v.  Rumor,  f  1707,  begraben),  mit  Lederbezag,  darauf  ein 
tm Nigelo  gebfldetee  Kreuz;  ~  der  Albertfaie  Henriette  Bonow  nnd  Biberateln, 
4  Jahre  alt  f  1691,  mit  Inschfüten  in  gut  stUisirten  Ornamenten  der  Kranz-Um- 
rahmnngen  und  mit  schönem  getriebenem  Crucifix;  —  der  Sophie  Elisabeth 
Eleonore  v.  Leiningen-Westerburg,  ein  viertel  Jahr  alt  f  1678,  mit  gemaltem  Crucifix 
nnd  Blumen.  —  StemmUr,  Pagiu  OrU,  &  lOa  lia  113.  121. 

Wappen tafel  y.  Bonow  an  der  Wand  der  Graft;  Sandstein. 
Gedenktafel,  Oelgemilde  in  der  Herrschalts-Empore,  nach  Dedi4  frflher  in 

der  Gruft  unter  dem  Thurm  befindlich  gewesen  nnd  vermuthlich  Theil  einer  zum 
Andenken  an  des  Otto  v.  Brandenstein  |^^  1072)  Gattin  gestifteten  Gedenktafel,  aus 
dem  Anfang  des  17.  Jahrhunderts.  Unten  knieende  Familie,  links  der  Vater,  in  der 
Bibel  leeend,  und  sechs  Söhne,  davon  fanf  schwarz  gekleidet,  der  jüngste  weiss 
nnd  mit  einem  Kreuz  in  der  Hand  als  gestorben  beseidinet,  rechts  die  dnreh  ein 
Kreuz  über  dem  Haupt  als  gestorben  bezeichnete  Mutter  und  zwei  Töchter;  darOber 
ein  Gemälde  des  jflnpsten  Gerichts:  Christus  auf  der  Weltkugel,  zu  den  Seiten, 
etwas  tiefer,  Moses  und  andere  Vertreter  des  alten  und  neuen  Bundes,  in  der  Mitte 
vier  blasende  Engel,  weiter  onten  Engel  mit  dem  Krens,  die  Toten  erweckend, 
links  die  jnbilirenden  Seeligen,  rechts  die  auferstehende  Menschheit  und  die  xnr 
Hölle  Verdammten.  Das  Bild  ist  ganz  put  componirt  und  lebhaft  in  Stellungen 
und  Farben,  ähiilicli  den  Gemälden  von  Keil  aus  Schleiz  (vgl.  geschichtl.  Ein!,  u. 
Neustadt,  Uospitalk.,  S.  101),  aber  flüchtig  ausgeführt,  auch  zum  Theil  verdorben 
nnd  die  Farben  verschiedenartig  vergangen. 

Kelch,  mit:  R.8TABCKE  1710  anter  dem  Sechspass^Fuss,  Fries  nm  den 

Ablauf-,  am  Knauf  Rauten  mit  eingebogenen  Seiten,  mit  Rosetten  gravirt,  nur  durdi 
Kehlen  getrennt  von  Eiern;  mittelmiaaig.  Silber,  vergoldet,  Zeichen  (if;  O?), 

20  cm  hoch. 

Kelch,  aus  dem  18.  Jahrhundert;  Sechspass-Fuss  mit  gravirtem  Crucifix; 
Knanf  gedrflckt-kngelig,  mit  durch  Kehlen  getrennten  Kreisen,  an  denen  Wtxfel 
mit:  lESVS  etwas  vortreten.  Silber,  vergoldet,  Zeichen  (Ji.iS?),  89  cm  hoch. 

[Gefässe,  von  denen  v.  Brandenslein  geschenkt,  1806  geraubt  —  Wflm- 

8  eh  er,  S.  :«.J 

3  Glocken  von  1850. 

KirChbtf,  mit  spitzbogiger,  im  Scheitel  ernenwter Ehigangs-Ililtr.  Grab- 
steine, ana  dem  18.  Jahrhundert,  in  flblieher  Form. 

Gasthof  zum  Hirsch,  iiausthür  au  der  üoffront,  vom  Anfang  des  17.  Jahr- 
hunderts, randbogig,  auf  [geniseht  gewesenen]  PfBÜern,  deren  rediter  nöch  die 

Sitzconsole  hat,  und  mit  Kämpfergesimsen;  Bogen  mit  Wulst,  Kehlen  und  Zahn" 
schnitt-Fries;  Schlussstein  mit  Menschenkopf.  Thorfahrt  von  der  Strasse  auf  den 
Hof,  rundbogig,  mit  Karnies-Profii :  ^ ;  im  Scbluasstein  verschlungen:  JDF  17 Ü4, 
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Rittergut  (vgl.  Ortsgcschichtc).  Es  kommen  drei  Bauten  hauptäächlich  in 
Betracht,  das  jetzige  Hauptschloss,  ein  Thurm  an  der  südwestlichen  Ecke  des 
Schlosshofes  und  der  sogen.  Türkenhof  noch  weiter  südwestlich  an  der  Nord- 
seite des  Wirthschaftshofes,  jetzt  Pächtergebäude.  [Die  älteste  Burg  ist  von 
den  Grafen  von  Groitzsch  etwa  um  1074  angelegt,  unter  den  späteren  Besitzern 
erweitert.]  Die  Burg  wurde  namentlich  von  Heinrich  v.  Brandenstein  1354  mit 
Mauern  und  Thürmen  ausgebaut  und  zu  Ehren  des  die  Erlaubniss  dazu  gebenden 
Landesberrn,  Landgrafen  Friedrich  III.,  Friedrichstein  genannt.  Sie  stand, 
wie  Dedi6  nach  Stemmler,  der  Tradition  und  den  Ueberbleibseln  sehr  alter 
und  starker  Mauern  annimmt,  welche  sich  im  jetzigen  Schlosse  eingebaut  finden, 
auf  annähernd  derselben  Stelle,  wo  jetzt  das  Schloss  (s.  u.)  steht;  auch  fanden 
sich  bei  einer  im  Jahre  1892— 1^<9.3  vorgenommenen  Reparatur  der  Schloss- 
Fundamente  Reste  von  Umfassungs-Mauern  eines  Gebäudes  mit  einem  Eckthurm 
unter  der  südöstlichen  Ecke  des  Schlosses.  [Im  Uebrigen  wurde  die  alte  Burg 
1705  mit  vielen  Kosten  beseitigt,  die  Felsen,  auf  denen  sie  stand,  gesprengt,  deren 
letzte  Reste  noch  nach  1745  abgearbeitet  Eine  1.'360  eingerichtete  Kapelle  war 
um  1530  eingegangen,  1629  erneuert  mit  Altar,  Kanzel,  Taufstein  und  Glocken, 
1632  ausgeplündert,  1641  wieder  eingezogen.]  Wohl  von  der  Bauzeit  von  1354  ist 
der  grosse,  runde  Thurm,  wenigstens  in  seinem  unteren  Mauerwerk,  erhalten, 
jedoch  bei  Gelegenheit  der  Schlossbauten  unter  Esaias  v.  Brandenstein  (t  1623) 
vollständig  in  seiner  heutigen  Erscheinung  hergestellt  [sonach  auch  einziger  Rest 
jener  Schlossbauten,  die  im  Uebrigen  anderen  Platz  gemacht  haben].  Er  ist  gross 
und  wirkt  um  so  bedeutender,  als  er  vereinzelt  steht  und  unten  fensterlos  ist 
(Unten  nur  eine  neue,  Hachbogige  KeUcrthür  und  Spuren  späterer,  doch  wieder 
beseitigter  Erdgeschoss-.\nbauten,  von  woher  eine  wieder  zugemauerte  Flachbogen- 
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Thür.)  So  steigt  er  erst  10  m  auf,  durch  eiu  Gesims  getbeilt,  dann  in  einer  ti  m 
hohen  AbMlang  bbt  in  einem  2.  Oedna.  Erat  bierftber  findet  eine,  flbrigens 
recht  eigenartige  architdctonische  Anabildung  Platz.  In  dieser  3.  Abtheilung 
sind  Fraster  in  Farm  des  ailf  der  Spitse  stehendoti  Quadrates  mit  derbem  Profil: 

angeordnet    Auf  oin  3.  Ge- 


sims  in  Form  eines  kräftigen 
Gebllkes  mit  Wnlst  im  Ardiitrav, 
mit  Halbkugeln  im  Fries  and  mit 
Karnies -Gesims  folgt  eine  kurze, 
1  ra  bebe  Abtheilung  mit  Rund- 
bogen-Fenstern vom  Profil  der 
Qnadratfmster,  daranf  ein  starkes 
Gebälk,  J  im  Architrav  mit  dem 
Profil  im  Fries  mit  Kreis- 
fenstern durchbrochen,  im  Gesims 
mit  Kamies-ProfiL  Ueber  diflsem 
Stsinbaii  fdgt,  sn  Anfang  des  18. 
Jahrhunderts  hergestellt  (Wetterfahne 
mit:  1715),  noch  ein  stark  ausladen- 
des Holzgesims  und  ein  originelles, 
xierliches  Dach:  ein  besehiefertes, 
aditeekiges  Zeltdach  mit  einge- 
bogenen Flüchen  (leise  China-Nach- 
ahmung), oben  aber  abgestumpft, 
daraus  ein  Arcaden- Aufsatz  mit 
Balustrade,  Alles  von  Hote,  zu 
Oberst  die  übliche,  beschieferte 
Schweifkuppel.  Der  Schlossthurm 
bildete  (nach  Dediä)  früher,  wie 
jetzt,  die  sttdwesHielm  Eck»  des 
Bnrgbezirkes.  [An  denselben  nadi 
Korden  hin  angebaut  befand  sich 
bis  zum  Jahre  1858  eine  Flucht 
untergeordneter  Wohn-  und  Wirth- 
sehafts-Oeblnde,  welche  den  aof 
Dachziegeln  etc.  befindlichen  Jahres- 
zahlen nach  bereits  1515  bestanden 
haben.  V'ermuthlich  haben  auch 
vom  Thurm  aus  gegen  Osten  früher 
Wirthschaftsgsbftnde,  Scheanen^Vieh- 
stalle  etc.  in  grösserer  Ausdehnung  gestanden,  da  bis  zu  dw  15^  afolgten  Theilnng 
hier  die  gesammtc  Wirthschaft  vereinigt  war.] 

Der  sogen,  TÜrkenhof  wurde  von  Hans  v.  Brandenstein  nach  seiner  Rück- 
kehr aus  der  Gefangenschaft  1537  anf  dem  ihm  zugewiesenen  Grundstück  mit 
Benutzung  des  von  dem  VorbesitKer  P.  Klingestein  1619  [Jahreszahl  an  dem  frflher 
Aber  der  Eingangs-Tbflr  befindlichen  Schlnssstein]  hergestellten  Baues  (w<dil  des 


'riiurm  (K'H  8cLl(tt«iOH  zu  Oppurg 
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unteren  Thcflea  Tom  VorderflQgel)  gebaut  und  snr  Erinneiung  an  seinen  Ge^ 

fangenen-Attfenthalt  „Galata''  genannt  Ueber  der  neaen  Eingangs-Thür  ist  eine 
Tafel  vermauert  mit:  ICH  HANS  V.BRAN.  (Hans  von  Brandenstein;  das  A 
ist  mit  dem  N  in  eins  gemeisselt)  HABE  DIS  —  HAVS  GEBAVET  MIT 
GOTTES  H  (Hülfe)  VND  BIN  XVI  lAR  IN  DER  TVRKEY  GEW  (gewesen)  - 
VKD  ZV  VNDER  NEAPO  (Üntor-Neapolie)  HI  lAR  IM  TOB  GE.  Qm  Thorm 
gesessen).  [Der  Stein  war  früher  an  der  darunter  befindlichen,  urspiUngliehen 
Erdgeschoss-Thilr.  Ebenda  soll  auch  ein  Stein  gewesen  sein  mit:  1515  oder  1519, 
oder  eher:  1575,  sowie:  Metwv.  1705.  Aussen  an  der  Ostseite  soll  das  Wort: 
GALATA  mit  rother  Farbe  angemalt  gewesen  sein.]  (Die  von  der  Altstadt  Don- 
stantinopel,  der  Polis,  qtiteren  Stimpol,  Stambnl«  nftrdlich  gelegene,  im  Mittelalter 
entstandene  Neustadt  hicss  Neapolis,  dann  auch,  von  Galatern  bezw.  Griechen 
bewohnt,  Galata.  Die  Sage  ist  noch  weiter  gegangen,  indem  sie  die  Keller  vor 
etwa  50  Jahren  als  Nachbildung  unterirdischer  Kerker  ansah  und  das  Gebäude 
selbst  nadi  dem  Master  eines  soldien  in  Galata  ansgefllhrt  sein  Hess,  za  welcher 
Annahme  jetzt  pL  nicht  der  geringste  Anhalt  vorliegt.)   Das  Gebäude  hat  die 


Theilen.  Es  ist  in  späteren  Zeiten  mehrfach  verändert,  besonders  in  neuester 
Zeit  dadurch,  dass  u.  A.  in  Folge  Aufböhung  des  Bodens  an  der  südlichen,  dem 
Hofe  zngekehrten  Hanptfront  das  nrsprlingiiehe  Erdgesehoss  jetst  viel  tiefer  liegt 
als  frtther,  das  heutige  Hofpflaster  bis  ziemlich  nahe  heran  geht  und  ein  fester 
Vebvgang,  eine  Art  Terrasse  in  der  Mitte  jetzt  in  Höhe  des  einstigen  1.  Ober- 
gesdiOBses  hineinführt.  Hier  die  erwähnte  Eingangs -Thür.  Der  südlichste,  im 
Dach  oetwestllch  gestreckte  Tbeil  hat  an  der  Ostfront  und  am  dstUchen  Stflck  der 
Sfidfront  je  einen  neuen  Schweifjsiebd,  an  dem  westlidi«it  der  Ostfiront  ent- 
sprechenden Stflck  aber  seinen  alten,  einfachen  Giobfli  Ebenso  sind  die  alten 
Giebel  an  der  Ostfront  des  mittleren  Theiles  und  an  der  Nordfront  des  nörd- 
lichen Theiles  erhalten.  Die  jet/.t  zum  Thcil  rundbogigen  und  Üachbogigen  Fenster 
waren  frflher  wohl  alle  rechteckig ;  diejenigen  am  Nordtheil  im  Erdgesehoss,  8.  OImt* 
gesehoBS  nnd  Giebelgeschoss  haben  noch  die  alte,  einfach  ab^canteto  Profittrang. 

Südöstlich  vor  dem  Tflrkenhof  ein  Teich,  Best  des  alten,  hwnmgeftthrten 
Grabens. 

Das  Hofmeister  haus  an  der  Westseite  des  Wirthschaftshofes  hat  eine 
Rundbogen  •Thür  mit  Sehlnsssteu-Fuge  nnd  Eck-Abkantung,  wohl  ans  dem 

16.  Jahrhundert  Daran  steht  freilidi:  1768,  dies  aber  anffiOlig  in  der  sichtlich  als 
solcher  erkennbaren  Schreibart  unseres,  nicht  des  vorigen  Jahrhunderts.  (Sollte 
hier  Restauration  vorliegen,  dann  aber  falsche,  in  der  Weise,  dass  eine  alte:  7 
von  1558  für  eine:  7  angesehen  worden  ist?) 

Das  HauptseillOSS  ist  von  C.  v.  Rnmor  1706  für  seine  Tochter  Anna 
Amalle,  verwittwete  v.  Einsiedel,  gelMat  worden  und,  wie  es  heiast,  nadl  deren  Namen 
in  Form  cinos:  E.  Doch  kann  man  sich  den  (^irnndriss  auch  aus  rein  prakti^Jobon 
Gründen  erklären:  ein  sehr  grosses,  regelmässiges,  beinahe  einfurmiges  Gebäude 
mit  drei  luigen  Fronten  nach  der  Ost-,  Sfld«  nnd  West-Seite  erhielt  durch  den  an 
der  N<nilseite  in  der  Mitte  einspringenden,  ungefidir  quadratischen  Hof  Licht  für 
das  in  der  Mitte  des  Sfldflügels  belegene  Treppenhaus  und  die  Hofseiten  des  so 
gebildeten  Ost-  nnd  West-FlQgels  und  zugleich  einen  Raum  für  wirthschaftliche 


(dem  Dach  nach)  aus  drei 
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Zwecke.  Denn  die  Sdiloos  liegt  ▼«m  allen  Seiten  frei  nnd  bot  dadnrdi  huter 
äamlich  gleichartig  an  entwickelnde  Fronten  in  einem  Erdgeschoss  nnd  iwei  Ober- 
geschossen. Dass  sie  zum  Theil  in  der  Entwickelung  zurückgeblieben  sind,  liegt 
wohl  daran,  dass  sie  niclit  ganz  nach  dem  Plan  fertig  geworden  sind.  Der  Bau 
zog  sidi  Ms  in  die  Kitte  des  18.  Jabrikunderte  (Zeit  dee  Orafm  v.  Hoyrn)  Üb. 
Der  Stil  ist  das  von  Wien  nnd  Dresden  kommende  Barock,  ziemlich  maaesroll 
geworden,  zur  Röckkehr  in  die  Renaissance  geneigt,  mit  einigen  Roccoco- 
Decorationen.  Die  bestgegliederte  Front  ist  die  östliche,  nach  dem  freien  Theil 
des  Gartens  und  einer  Terrasse  bin  gflnstig  gelegen.  Drei  Abtbeilnngen  von  je 
drei  Adisen  werden  dnrch  grosse,  doch  schwaeh  vortretende  Pilaster  an  den  Eekm 
der  Front  und  dee  Ifitlelhaucs  gebildet  Die  Pilaster  haben  Postamente  von  Erd« 
geschoss -  Höhe ,  gehen  auf  einem  die  Front  entlang  laufenden,  umkröpfenden 
Gesims  (hinh  das  1.  und  2.  Obergeschoss  durch,  mit  ionischen  Capitellen  und 
Laubgehänge  unter  denselben  versehen,  und  tragen  das  ringsherum  laufende 
Gfll>llk  anter  dem  Dach.  Im  Erdgeeebosa  vier  Thfiren,  daiwiachen  Feneter,  alle 
OelTnungen,  wie  auch  die  Obergeschoss  •Fenster,  rechteckig.  Einige  Rocooeo- 
Schnörkel  in  Stuck  über  allen  Sturzen,  ebenso  unter  den  Fenstern  des  Mittelbaues, 
von  massiger  Erfindung  und  Abwechslung,  lieber  dem  Mitteltheil  ein  Flachbogen- 
Oiebel,  in  dessen  Feld  zwei  schräg  gegen  einander  gestellte,  jetzt  leere  Gartonchen- 
Sdiilder  in  Roococo- Verzierung.  Die  Terrasse  v<Nr  der  Ostfront  (Ä)  ist  als  mittlerer 
Vorplatz  (Podest)  mit  kreisförmiger  Ansbnditang  gebildet,  mit  rechts  und  links 
herauffOhrendcn  Treppen,  welche  gebrochen,  in  der  Hälfte  ihrer  Stufen  gerade 
gegen  die  SchloSi>front,  dann  an  dieser  entlang  zum  Podest  führen.  Die  BrOstung 
des  Vorplatzes  nnd  deren  Fortsetzung  die  Treppe  entlang  ist  ans  reizend  ent- 
worfenen Gitton  (Ä)  zwischen  Pfeilern  gebildet;  auf  den  Pfeilern  stehen  Knaben- 
figuren der  zwölf  Monate  (v-rl.  S.  40  u.  43),  mit  den  betreffenden  Erzeugnissen  des 
Monats  in  der  Hand,  aus  Sandstein,  nur  decorativ,  mittelmässig  ausgeführt,  zum  Theil 
verwittert,  aber  trotzdem  das  Ganze  gut  belebend.  Die  Terrassen mauer  ist  durch 
die  vortretendra  Manerstreifsn  (für  die  Brflstnngspfeiler)  gegliedert,  in  der  Mitte 
mit  einer  Rundbogen -Nische  unterbrochen,  vor  der  ein  Brunnen  von  bester 
Wirkung  ist.  Er  ist  ganz  im  italienischen  Renaissance-Geschmack  entworfen,  auf 
breitem  Becken  zwei  Muschelschalen  über  einander.  —  Die  Westfront  ist  wie  die 
Ostfront  ausgebildet,  doch  ohne  das  über  dem  Erdgeschoss  durchgehende  Gesims 
nnd  ohne  die  Roeeoeo-Verziemngen  geblieben.  —  Die  Stldfr^nt  ist  die  eigentliche 
Vorderfront,  wirkt  aber  in  ihrer  grossen  Länge  einförmig;  sie  hat  einen  Mittelban 
von  fünf  Fenstern  und  Seiten- Abtheilungen  von  je  acht  Fenstern,  alle  rechteckig. 
Eckpilaster,  wie  die  vorigen,  Mittelbau-Filaster  fehlen.  Eine  kleine  Belebung  wird 
gewonnen  durch  die  mittlere  Hanpttfaflr  unten,  welche  flaehbogig,  von  gepaarten 
dorischen  Säulen  eingefasst  ist,  mit  Gebälk,  dessen  Architrav  und  Fries  an  der 
Thür  zurflckgekröpft  ist.  dessen  (Jesims  aber  durrhLreht,  so  dass  hier  eine  kräftigere 
Schattenwirkung  entsteht.  Die  Fläche  über  der  Thür  ist  mit  Früchten  rclietirt, 
der  Scblussstein  mit  einem  vortretenden  Fraueukopf.  Auf  dem  Thür-Gesims  im 
1.  Obergeschoss  ein  Balcon  mit  steinerner  Balustrade,  nnf  deren  Eekpfeilem 
Frauengestalten  mit  FrOditen  nnd  Rosen;  die  Balconthür  mit  etwas  reicherer 
Bekrönung,  darin  das  grosse  Wappen  der  Grafen  v.  Iloym.  Fenster  wie  an  der 
Ostfront,  ebenso  der  obere  Flachbogen-Giebel,  dessen  zwei  Wappenschilder  aber 
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den  verscblungeneu  Namenazug:  J.GM.V.H  (Julius  Gebhard  Graf  v.  Hoym) 
Mtiudten.  Am  Fries  dm  HaoptgesimMS  danmter  das  Jahr  der  Renorimig  nnter 

ihm:  MDCCXLVI;  darunter  am  Fenster  des  2.  Obergeschosses  das  Jahr  der  Er- 
bauung: MDCCVIII.  —  Die  einfache  Nordfront  zeigt  an  den  vortretenden  Theilen 
Eckpilaster,  im  zurQcktretenden  Mitteltheil  eine  flacbbogige  Eingangs-Thür,  ein- 
gefosst  von  PUaatem,  llhar  dervii  Gebilk  im  1.  Obergeedioss  ein  Balomi  mit  vor- 
treffliehem,  sehmiedeeiaeniem  Gitter,  io  dessen  Mitte  ein  Schild  mit  den  ver^ 
achlnngenen  Anfangsbucbstahen  (wohl  des  Grafen  v.  Hojrm)  und:  1750. 

Graben  um  das  Schloss  im  Rechteck  ringsherum  geführt  gewesen,  an  der  Oat- 
und  Sfld-Seite  ein  Stück  erhalten,  an  der  Westseite  als  Vertiefung  erkennbar. 

Im  Innern  ist  innftebst  das  den  ganzen  Mittelbau  einnehmende  Treppenhana 
der  Haupttreppe  bemerkenswerth,  stattlich,  doch  durch  ganz  weissen  Anstrich  etwas 
nflchtem  wirkend.  Eingang  von  der  Sfldfront  her.  Im  Enigcschoss  Kreuzpewßlbe 
mit  vortretenden,  etwas  verzierten  Streifen  als  Diaf-'onal-Hetonungen  und  mit  ge- 
doppelten, vortretenden  Streifen  als  Gurtbogcn.  Durch  Bogenstelluugun  auf  Tfeilern 
wird  ein  Durchgang  snm  nördlich«!  Hof  gebildet,  rechts  und  links  Durchgänge  zu 
den  Vorplätzen  der  Erdgesdioss-Räume,  weiterhin  zu  den  rechts  and  linkz  an- 
steigenden zwei  TrcppcnLiufen,  welche,  dreifach  gebrochen,  sich  im  1.  Obergeschoss 
auf  einem  Vorplatz  vereinigen.  Derselbe  bildet  die  Verbindung  nördlich  nach  dem 
Hofbalcon,  südlich,  wo  er  seitlich  erweitert  ist,  durch  drei  flacbbogige,  auf  Pfeilern 
ruhende  Oeflhungen  nach  dem  Hausgang  der  Sfld-,  Ost-  und  WestpSeite,  an  welchem 
die  Zimmer  liegen.  Vom  1.  Obergeschoss  führt  an  der  Nordseite  des  Mittelbaues 
die  Treppe,  einläufig  und  gebrochen,  zum  2.  Obergeschoss  und  Dachboden. 

Ueberau  eiserne  Gitter,  zum  Tbeil  sebr  schöne  {A),  an  Fenstern  des  Treppen- 
hauses und  als  Gelinder. 

Schiff  ner,  Sachen  1845,  g.610u.  Am*.  —  Pf.  Sihuhprt,  HamWhr.  Miuhcil.  -  ^^tommler, 
Figu»  Orla,  a.  Ortageecb.,  dazu  6.  «7  über  den  Türkenbof  n.  d.  Inwbr.,  8.  120  ff.  Friedricli«(nn  o. 
1MM  BMm.  —  Wfinsclier,  8.  4  8  f.  18  1  29. 

Von  der  prächtigen  Innen-Ausatattung  Maueheriei  aas  älterer  Zeit  hervor- 
zuheben, besonders  shid  es  meisterhalle  Oefen. 

1.  Obergeschoss. 

Vom  Treppenhaus  östlich  herum:  Esszimmer.  Tapeten,  auf  Leinwand  in 
Oel  gemalt,  gesellige  Scenen  mit  grossen  Figuren,  tlott  bewegt,  wie  vcrgrössert«« 
Copien  niederländischer  Bilder  vom  Ende  des  17.  Jahrhunderts,  in  grauen  und 
schwarzMi  T9nen,  eingefasst  von  gelblichen  Umrshmungen  mit  Roccoco-Mustem; 
3  Bilder  über  den  Thüren,  einfacher,  ähnliche  Scenen  mit  wenigen  Figuren  in 
bräunlichen  Tönen.  Ofen;  unten  (Jussplattcn  mit  Friichtbflndeln  und  dem  Wappen 
v.  Rumor;  darüber  glasirter  Thon:  zuerst  viereckiger  Aufbau  mit  Sockeln  von 
hQbscber  Relief-Musterung  (Muscheln,  Vasen,  Ranken),  mit  korinthischen  Ecksäulen, 
an  der  Vorderfront  noch  mit  korinthisdien,  gepaart  gestellten  Zwischrasänlen,  so 
dass  hier  drei  Abtheilüogen  entstehen,  deren  mittlere,  breitere  mit  Rundbögen  auf 
korinthischen  Pilastern  geöffnet  ist  (Motiv  des  römischen  Sicgesthores) ;  die  Flächen 
rechts  und  links  davon  mit  Bluniengehängen,  die  Seitenfronten  mit  BlumenbQndeln 
reliefirt;  auf  diesem  Aufbau  und  GebÜk  ein  Aufisats  als  gekehlter  Sockel,  darauf 
vierkantige  Schweifknppel,  abgeplattet,  mit  Gebilk  für  eine  Um«;  d^tette^  Fliehen 
und  Urne  weiss,  das  üebrige  weiss  und  blau  marmorirt  —  Sfldöstliches  Eck- 
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Zimmer.  Tapete,  wohl  pariser  Seidenweberei,  grossblätterige  Blumen  and  Blätter 
in  Streifen,  grtln,  Tenehosaen,  v<mi  sebr  feiner  Wiilrang  (Ä).  Stnekdeeke  mit 

(erneuerten)  Malereien.  —  Grosser  Salon  (Erbprinzenzimmer).  Tapeten, 
Oelnialerei  in  Weheteppich-Nachahmung,  aus  der  2.  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts, 
ländliche  Scene  vornehmerer  Paare  mit  wenigen,  grossen  Figuren  auf  landscbaft- 
-  liehen  und  architektoniBchen  Hintergründen,  oben  gemalte  Roceoeo-EinfassoDg. 
(Ofen,  neu,  gat,  Fayence.)  —  Frahatflckasimmer.  Tapete,  wie  im  afldflst- 
lidien  Eckzimmer.  —  Erbprinzliches  Dienerzimmer.  Stuckdecke  mit 
zarten  Blumenwerken  und  Cartouchcn  ringsum,  in  der  Mitte  ein  Fohl,  Rechteck 
mit  rund  ausgebogenen  Seitenmitten  (Ä).  —  Schlafzimmer.  Stuckdecke  mit 
ovalem  Feld  (Ä}. 

Vom  Treppenhaus  westlich  herum:  GrOBses  Fremdenaimmer  (Grosa- 

romniissionsziinmcr).  Tapeten,  Oelmalerei,  6  Darstellungen  nach  Ovids  Meta- 
morphosen, in  Ruhens'  Stil,  mit  grossen  Figuren,  in  tiefen  Tönen,  sehr  lebendig, 
decorativ  gut,  getrennt  durch  Streifen  mit  gemalten  Früchten  und  Blumen,  vom  Maler 
Jihrig  ana  Dresden  restauiirt,  das  Roth  der  Zwiadienatreifim  etwas  stark.  Ofen, 
wie  im  Esszimmer,  nur  in  den  Gussplatten  das  Rumorsche  Wappen  mit  dem 
V.  Einsiedel  vereinigt,  im  Aufbau  die  Säulen  gewunden,  der  Aufsatz  etwas  reicher, 
die  Marmorirung  mit  Grün.  —  Südwestliches  Eckzimmer.  —  Kleines 
Fremdenzimmer.  Tapeten,  5  allegorische  Darstellungen,  denen  im  grossen 
Fremdenzimmer  gleich  gemalt  (Ofen,  nen,  Fayence.)  Wandachirm,  mit  Oel- 
malerei im  Stil  des  Esszimroers,  grosse  Genrescenen  grau  in  Gran,  und  ein  buntes 
Blumenstück.  —  Fremdenzimmer.  Ofen,  wie  im  Esazimmer,  nnr  im  Anfsatz 
statt  der  Säulen  Blumengehänge. 

2.  Obergeschoss. 

Mittels  aal  an  der  BOdfront  (Aber  dem  Erdgesehoss-Flnr),  gross,  fBuffenstrig, 
Wanddecoration  in  Malerei,  nach  Dedi6  anzweifelhaft  von  1745,  dafür  schon  an^ 

fallend  neuclassisch ;  am  wenigsten  gelungen.  Die  nicht  von  Fenstern  eingenommenen 
Wandflächen  sind  als  grosse,  verzierte  Rundbogen-Blenden  mit  Durchblicken  auf 
Architekturen  (mit  vielfach  störenden  Perspectiven)  gemalt,  über  den  Thüren  als 
Sockel  mit  Büsten  in  Kreisblenden,  an  den  beiden  mittleren  Fensterpfeiletn  mit 
allegorischen  Figuren,  welche  Schlüssel  bezw.  Früchte  in  Händen  halten  (Sinnbilder 
des  Häuslichen  und  des  Ländlichen?),  ausserdem  Ornamente;  Alles  braun  in  Braun 
und  Weiss.  Stuckdecke,  noch  im  älteren  Stil,  reich  und  gut  (A) \  im  Mittelfeld 
ein  farbiges  Gemälde:  ein  Mann  und  eine  Frau  (nach  Dedi4  v.  Bamor  und  seine 
Tochter,  nicht  daa  Ehepaar  v.  Romor;  vgl.  stemmler,  v$ga»  OrU,  l2lX  von  antikoi 
Gottheiten  umgeben.  2  Wandschirme,  mit  stilisirten  Blumen  nnd  Mustern  in 
Braun  auf  Weiss  schablnnirt,  auf  Leinwand,  recht  gut. 

Vom  Mittelsaal  östlich  herum :  F  r  e  m  d  e  n  z  i  m  m  e  r.  T  a p  e  t  e  n  in  Webeteppich- 
Nachahmung  gemalt,  etwas  Undlidio  Landsehaften  in  leichter  Ausführung,  braun 
nnd  wdsa  mit  wenigem  Cobaltblau.  Ofen;  Gusaplatten  mit  Palmetten,  Aufbau 
dem  im  grossen  Fremdenzimmer  des  1.  Obergeschosses  ähnlich,  aber  an  den  Seiten- 
flächen Relief  einer  Frauengestalt  des  Feuers,  „Ignis"',  mit  Feuer  und  einem  Flammen- 
herzen in  den  Händen,  zu  ihren  Füssen  ein  Salamander  im  Feuer;  grüne  und 
weisse  Marmorirung.  —  Sttdöstliehes  Eckzimmer.  —  Bibliothekzimmer. 
Ofen,  w<^  der  schönste  im  Sehloss.  Guasplatten  mit  Muscheln  und  dem  Rumor- 
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sehen  Wappen;  Aufsatz  auf  wagerecbteiu,  mit  Lotosbluiuea  etc.  reliefirtem  Sockel 
und  nnter  geradem  Gebilk  als  grosser,  an  den  Ecken  TerkrOpfter,  ansserdem  ab- 
geschrägter Mittelpfeiler,  der  vor  den  Abschrftgungen,  wie  •       anch  an  den  Mitten 

der  Vorderfläche  mit  korinthischen  Säulen  besetzt  ist  (so :  dazu  vier  Eck- 

stützon ,  die  aus  übereck  gestellten,  sechsseitigen  Pfeilerchen,  mit  Säulen- 
vorlugeii  m  der  äussersten  and  innersten  Fläche  gebildet  sind  (so  :  ^  j  (also  um- 
gskehrt,  wie  an  den  bteher  genannten  Oefen,  in  der  Mitte  voll,  an  den 
Seiten  geöffnet);  an  den  Seitenfronten  des  Mittolftfeilers  Relief  des  aus  Flammen 
aufsteigenden  „Fenix";  Aufsatz  als  gekehlter  Rockel  und  geschweifter  Ausschnitt 
mit  Vase  darauf;  theils  weiss,  tlieils  violett  niarniorirt  (worunter  die  Deutlichkeit 
des  Reliefs  leidet).  —  Bibliothek-Nebenzimmer.  Tapete,  Streifen  mit 
Waffen  nnd  Blattranken  in  Brann,  Weiss  nnd  etwas  Grfln  schablonirt  Ofen,  wie 
im  oberen  Fremdenzimmer;  im  Anfban  an  den  SeitenllScben  der  Salamander  in 
Flammen ;  grün  und  weiss  marmorirt. 

Vom  Mittelsaal  westlich  herum:  Herrenzimmer.  Ofen,  iiiiiilich  dorn  im 
unteren  Esszimmer,  an  den  Seiten  des  Aufsatzes  der  Phoenix  in  Flammen,  wie  im 
BiblioUiekzimmer;  weiss  und  blan  marmorirt  —  Sfldwestliehes  Eckilmmer. 
—  Westliches  Schlafzimmer.  Tapeten,  blau  and  wcissgewebte Leinwand, 
im  Regcntschaftsstil.  China-Nachahmung.  Ofen,  prächtig;  Oussplatten,  vom  mit 
Muschel  in  Zweigen  unter  der  Krone,  seitlich  mit  den  Wappen  v.  Rumor  und 
V.  Einsiedel ;  Aufsatz,  auf  Sockel  mit  Ranken- Verzierung,  vorn  und  hinten  je  drei 
Terzlerte  Balnster^nldiea,  zwisdien  den  Insseren  Seiten>Sittldien  PMler  mit  Beliefe 
eines  Knaben  mit  Blumenkorb,  Gebälk  mit  Waffen  und  einem  Tritonenzug  köst> 
lieber  Erfindung  im  Fries;  Aufsatz  dem  Ofen  im  Esszimmer  des  1.  Obergeschosses 
ähnlich ;  weiss  und  braun  marmorirt,  ebenfalls  zum  Schaden  besonders  des  Tritonen- 
znges.  — >  Sehmales  Nebenaimmer.  Tapeten,  auf  Leinwand-Streifen  mit 
trelflichem  Hnater  Ton  BlSttem  nnd  Bosen  über  Hnsdwfai,  dnr«li  Streifen  mit 
sdirig  aufsteigenden  Blfittern  getheilt;  hergesteltt  durch  Schablonirung  von  Leim 
nnd  aufgeklebtem  Velour  (vgl.  Kühdorf  in  Reuss  fi.  L.,  S.  10,  und  Waltersdorf  im 
Amtsger.  Weida),  in  Roth  und  Grün  auf  weissem  Grund,  sowie  aufgepinseltem 
Oold.  —  Hinterlimmer.  Stndtdeeke  mit  rechteckigem,  an  den  Edcen  vw^ 
krOpftem  nnd  dann  ansgeasacktem,  in  den  Mitten  rund  ausgebogenem  Mittelfeld, 
mit  bemalten  Netzwerken  und  anderen  Mustern  des  Regentschaftsstils,  neuerdings 
hnbsrh  erneuert  in  zarter  Färbung.  Ofen,  dem  des  unteren  grossen  Fremden- 
zimmers äliulicli,  weiss  und  blau  marmorirt 

Gegenstände  der  Kunst  und  des  Kunstgewerbes,  namentlich  letztere  zum  Theil 
hervorragend;  wo  nichts  Eigenes  bemerkt,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  meist  um  die 
Mitte  desselben. 

Schrank,  im  «rbprinalichen  Schlafeimmer,  gross,  durch  korinthische  Pflaster 
getheilt,  mit  vortretenden  ThOrfttUnngen;  —  im  oberen  Mittelsaal,  mit  eingdegten 

Blumen  und  Ornamenten  (auf  neuen  Ffissen  und  zum  Theil  erneuert);  —  im 
Herrenzimmer  im  2.  Obergeschoss,  eingelegt;  Kommode,  el)end;i,  eingelegt, 
mit  hObschem  Beschlag;  —  im  südwestlichen  Eckzimmer  im  2.  Obergeschoss.  — 
Klapp-Sehreibpnlt,  im  FrOhstllckszimmer,  mit  snm  Theil  guten,  alten  Be- 
Bcblfigen  in  Qoldbronze;  —  im  Dienersimmer,  mit  etwas  Hols-Einlagen  nnd  Be- 
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Schlägen;  —  iro  oberen  Mittelsaal,  mit  eingelegten  Mustern,  auf  der  Platte  auch 
einem  Papagei  zwischen  zwei  Bläsern  in  Einlege-Arbeit 

Kästchen,  im  sfldöstlichen  Eckzimmer  des  1.  Obergeschosses,  französisch, 
China-Nachahmung  in  Lack. 

Wandtische  und  Spiegel  darüber  im  Esszimmer,  gut  —  Tische  im 
Fremdenzimmer  des  2.  Obergeschosses,  gross,  wohl  französisch,  China-Nachahmung. 
—  Stühle,  im  südöstlichen  Eckzimmer  des  1.  Obergeschosses,  mit  verziert  ge- 
schnitzten, vergoldeten  Lehnen;  —  im  Bibliothek-Nebenzimmer,  mit  Mustern  in 
geprcsstem  Plüsch  (A) ;  —  Stuhl  ebenda,  mit  gesticktem  Sitz  und  Lehne,  sehr 
gut.  —  Spiegel  im  südöstlichen  Eckzimmer  des  1.  Obergeschosses,  verhältniss- 
roässig  einfach  bis  auf  die  reiche  Roccoco-Bekrönung.  —  Rahmen,  geschnitzt  und 
vergoldet,  um  Thörbekrönungs-Bilder  (Sopraporten),  so  um  2  im  südöstlichen  Eck- 
zimmer, sehr  gut,  um  4  Bilder  im  Frühstückszimmer,  stark  geschweift,  —  Rahmen 
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um  ein  Bild  (Blnmenstttek)  im  sadöstUeheii  Eckzimmer,  ausgezeidiMtes  Praeht- 
stfiek  (s.  Abbild.);  —  nm  Ahnenbildniiae^  die  sich  fast  in  allen  Zimmern  bufindmi. 
(Unter  den  Bildnissen  selbst  zu  nennen:  des  Grafen  Iloyni  im  Esszimmer,  der 
Gräfin  v.  Königsmark  im  grossen  Fremdenzimmer,  der  Gräfin  v.  Hoym,  eines  Grafen 
und  einer  Gräfin  v.  Arnim,  einer  jugendlichen  Gräfin  v.  Redern  im  Gartensaal  des 
8:  ObergMdioasee.) 

SpQIkumpfen  im  Esszimmer,  vom  Ende  des  17.  JahrhimdertB (Ä^  mit  stark 
getriebenen  Früchten,  zweihenkelig,  gross;  Messing. 

Schalen  im  Esszimmer  (auf  neuen  Büffets  in  gutem  BoccocostU)»  zum  Tliefl 

mit  Wappen  gravirt;  Zinn. 

Kronleucliter  im  Essziuimor,  aus  dem  17.  Jahrhuudert,  mit  acht  iS-fÖrmigen 
Armen,  Ranken  und  dem  Doppeladler;  Hessing. 

Laterne  im  Vor6ar  des  1.  Obergeschosses  (Ä),  jetat  anfgeliingt,  aber  anf 

kurzen  Fflsscn,  gross,  achteckig,  mit  Ecksäulen,  dazwischen  Felder  (mit  Glas)  von 
abwechselnd  rechteckiger  bezw.  so:  ^r^  überdeckter  Form;  auf  dem  entspreclien« 
den  Gebälk  eine  durchbrochen  verzierte  Kuppel  mit  Bekrönung;  Eisen. 

Kronleuchter,  je  einer  im  grossen  Salon  und  im  grossen  Fremdenzimmer 
des  1.  Obergeschosses;  Glas.  —  Wandlenehter  im  Bibliothdc-Nebenzimmer,  die 
Blende  als  Olas^egel  Tenetianlaetor  Art 

Krüge  im  Esszimmer,  alte  (auch  neue,  gute);  Steingut. 

Trinkglas  im  sfidöstlichon  Eckzimmer,  in  einem  Schrank,  in  fussloser 
Becherform,  bemalt  mit  den  Anfangsbuchstaben  des  Fridericus  Augustus  Rex 
Poloniao,  dem  sächsisch-polnischen  Wappen  und:  1703;  —  mit:  F.A..  unter  der 
Krone  und  Knftbchen  in  Ranken. 

Olasirte  Thongeftsse  nnd  Porzellan*),  zahlreich,  in  mehreren  Rftumen; 
besonders  delfter,  im  Esszimmer,  so  mehrere  Schüsseln  (A)  eines  [zu  17  in 
einer  Figur  zusanimenstellbar  gewesenen j  Arrangements,  blau  und  weiss,  mit 
Zeichen  des  Alb.  Cum.  de  Kejzer  {D);  altmeissener  ebenda  und  im  Schrank  des 
sfldDstlichen  Eekzimmers,  so  Schttsseln  nnd  Tassen  mit  violetter  Malerei;  S  Vasen 
mit  verachlnngenem  Zeichen  von  Keyzer  und  A.  Pinaker  (Z)),  schlank,  in  Chinsr 
Nachahmung,  roth,  blau  und  grün  bemalt;  Vase,  nicderweiler,  mit  Zeichen  von 
Custine.  also  vor  17'Jl  (D),  dafür  schon  auffallend  modern  classiscli  in  Form  und 
Reliefs  mit  Tritoaeu,  Satyr  etc.,  weiss  glasirt;  Gruppe,  frankenthaler,  mit  Zeichen 
von  P.  Hanon  (2>),  Jigor  mit  Hund,  kldn,  bnnt,  glssirt;  Fignr,  zweimal  vorhanden, 
im  südöstlichen  Eckzimmer  des  1.  Obergesebosses  und  im  grossen  Fremdenzimmer, 
Diana,  mit:  It.W.  unter  der  Krone,  vielleicht  tlifiringisch  (D),  aus  der  Zeit  nm 
1820—1840,  ziemlich  gross,  classisch  schön,  BiscuiU   Chinesisches  Porzellan. 

Girttl  in  liransOsisehem  Stil  mit  geschnittenen  Hecken  nnd  herrliehen  Baum- 
Alleen.  Auf  dem  Rasen  2  lediglich  decorative,  auch  verstümmelte  Knabenfiguren, 
wohl  des  Sommers  mit  einer  Garbe  und  einem  Vogel,  und  des  Herbstes  [Kopf 
abgeschlagen]  mit  Früchten;  Sandstein. 


*)  Die  ftModlidiM  llillhrilu«M  dM  Btm  DoBtaimlht  D*4U  friM  M  4w  KifM  *«w 
Mt  (Jl)  i.. 
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Biltftteck.  etwa  1  km  östlich  voo  Oppurg  au  der  Hauptstrasse  nach  Neu- 
stadt und  dneiii  nördlich  nadi  der  Mflhle  Orflnan  abcweigenden  W^g,  spfttgothiaeb, 
1519  errichtet,  1756  verdienstlich  renovirt  (.4 ).  Ein  hoher,  unten  viereckiger,  durch 
Abschräpnng  achteckiger,  flaiin  etwas  7nrfi(  k^<'set7.t  achteckiger  Pfeiler  trägt  auf 
einer  Mittelconsoie  vou  guthischeni  i'roül  und  seitlichen,  consolartigen  Erweiterungen, 
welche  an  der  Uaterfliche  mit  zwei  Schilden  besetzt  sind,  den  Aufsatz  far  die  Bild- 
tafel. Dieselbe  ist  sehweifbogig  [mit  Giebribhine  und  Kantenbliiroen  verziert 
gewesen]  zwischen  flbereck  stehenden  Pilastern  [einstigen  Fialen  mit  vorgestellten 
Säulchen);  vorn  ein  [abgebrochener]  Mittelschild.  Dieser  Aufbau  ist  reizend  in 
den  V'erhältnisscn  und  trotz  Zerstörungen  leidlich  erhalten  bis  auf  die  fehlenden 
feinwen  Details.  In  der  so  gebildeten  ümrahmnng  ist  aber  die  eingesetzte  Tafnl  an 
der  Vordcräüche  1756  vollständig  erneuert;  sie  enthält  [an  Stelle  der  alten  Heiligen- 
figur] das  ziemlich  verwitterte  Relief  des  Crucifixes  auf  einem  S-förinig  geschweiften 
Sockel  und  die  Inschrift:  Nach  deinem  Crcutz  und  T  (Tod)  hiljf  wis  lieber  Hcrre 
üoU]  ubuu:  Anno  lölU .  lienov .1756.  Saudstein;  das  Denkmal  im  Ganzen  etwa 
4  m  hoch. 

[Wüste  Kirche  im  oppurger  Holz,  5  km  von  Oppurg  entfernt;  Mauerreste 
noch  jetzt  sichtbar.  Nach  Dedie  vermuthlich  Ueherrest  der  Kapelle  bei  einem 
Jagdhause  der  Aebte  von  Saalfeld.  —  Adler,  iu  Uobenleubener  VogtL  Vereiu«-Jalu-ciibcr. 
XVni.  XIX,  8w  19,  Kr.  31] 


FMn  oa  einem  Ofen  im  2.  ObeqgeacluM  dea  Bchlww  ni  Opgat^ 


PilingtdOrf,  nordostlich  von  Neustadt,  ehemaliges  Amtsdorf  von  Amslutnglc, 
1858  Billigirsdorf  erwähnt  mit  einem  Pfarrer  (Martin,  1  Tk.  t.  Jeoa  I,  Kr.  283)^  1606 

(Reg.  subs.)  wohl  Willingsdorf.  —  Kronf«  i<i,  Landt^k.  II.  P.  4k].  —  BchutnAnn, 
Laiuli'Fik.,  S.  124.  —  ötcchcle,  iu  Tiiüriug.  Verciuu-Ztiuiclir.  >i.  i\  11,  t?.  lU. 

Kirch 6,  von  177-4  (Jahreszahl  an  der  Westthür,  sowie  an  der  Wetterfahne, 
früher  auch  in  i  l  Blech  am  Thurmdach  über  der  Uhr),  um  1875  restaurirt 
Grundriss-Form:  i  H.   Chor  ö,7  m  lang,  G,S  m  breit,  Langhans  10,2  m  lang. 
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7,4  m  breit  Ans  nenerer  (Be8taiirBti<Hi8-)Zflit  die  durdi  Chor  und  Lughaas  dardi- 

gehende  Cassettendecke  mit  SlMTueii  in  den  Feldern,  aoirie  die  I'x  maluag  der  Chor- 
wände als  Sandstein-Brüstungen  mit  verkröpften  FüIIunjren  in  dunklerer,  marmorirter 
Bemalung  und  tlieilweiser  Vergoldung.  Von  dem  Bau  des  18.  Jahrhunderts  die 
rundbogigen  Fenster  d«r  Nord*  und  Sid^Seite  (Je  eJnt  am  CShmt»  awei  am  Lang» 
hau«,  regelmiasi^  and  die  flachbogigeii,  mit  Ohren  und  mit  v<Hrtreteiideii  Seheitel- 
steincn  versehenen  Thüren'an  der  Ost-  und  West -Seite,  erstere  mit  äusserer 
Bogenform :  _/  \_  ■  Ueber  der  Ostthür  ein,  über  der  Westthür  zwei  Rund- 
bogen-Fenster; zwischen  diesen  eine  Tafel  mit  Inschrift,  bezüglich  auf  den  Bau 
nnter  Knrfttret  FHedrich  August,  Saperintendent  Joh.  Gottlob  Walter,  Amtsassessor 
Christian  Aug.  Hedenus,  Amtmann  A.  Traugott  Redlich,  Pfarrer  Christoph  Schulse 
und  Einwohner  Hans  Michael  Hansen,  der  die  Kirche  hat  bauen  lassen.  Auf  dem 
Chor  ein  beschiefertcr  Dachthurm;  viereckiges  (ieschoss  mit  einem  in  der  Scitcn- 
mitte  sparrenförmig  aufsteigenden  Gesims,  darauf,  uur  durch  das  Schieferdach  ver- 
mittelt» ein  Aehteck'Oeschoss  mit  Flachbogen-FmiBtero,  Gesims  mit  Sdiwoifkappe], 
Arcaden-Aoftatz,  Schweiflnippel,  Gesims  und  Helm,  ein  fimt  chinesisdier  Anfban. 

Orgel,  ans  unserem  Jahrhundert,  mit  einiger  Sehnitxerei;  aussen  solche  von 
MnsUdnstrumenten. 

Kanzelbau.  hinter  dem  Altar,  aus  dem  18.  Jahrhundert;  korinthische  Säulen 
auf  Postamenten  von  Brettern  mit  durchbrochener  Roccoco-Schnitzerei  eingefasst; 
cwiaehen  den  Säulen  die  Kanzel,  vom  Grundriss:  an  deren  Flächen  Ffillungen 
mit  Edt-VerkrOpftmgen  gearbeitet  sind;  Sdialldedtel  mitTroddehi.  Auf 

den  Säulen  verkröpftes  Gebälk  mit  Giebel  der  Form:  r  s.,  darin  Engel,  oben 
Strahlen  in  Wolken,   Holz,  weiss  mit  Vergoldungen.  ^  ^ 

Taufge stell,  aus  deni  ]S.  JahrhuTidert,  als  achteckige  Platte  auf  vier  S-förmig 
eingebogenen  und  wieder  au.-gebogenen  Füssen  (ähnlich  Burkersdorfs.  S.  13).  Holz. 

■   Ta  11 1  s h  a  1 1' ,   mit:  ./.  J/.Ä^  zwisclien  11 — IG.  Zinn. 

Kelch,  aus  dem  Ende  des  lö.  Jahrhunderts,  gut  au  Form  und  Erhaltung. 
Seekspass-Foss,  mit  Linienkrouzungen  am  Band,  auf  brtf  tw  Fnssplatte.  Am  Knauf 

hodikantige  Würfel  mit:  40C  m«  Hh;  am  sechskantigen  Schaft  über  bosw.  unter 
dem  Knauf :  t>ilf  e  +  bezw.  maria  (das  letzte :  a  verkehrt)  +.  Silber,  vergoldet 
Uosti  enteiler,  mit  segnender  Hand  am  Kreuz  gravirt 

2  Vasen  (jetzt  im  Pfarrhaus),  aus  der  2.  Hälfte  dos  18.  Jahrhunderts,  von 
xierUdier  Form,  mit  geschweiften  Rippen,  zweihenkelig.  Zinn  (AX 

Bildnis 8  des:  MaSXkSm  LantemeUägi/r  *en^  Pastor  »u  PiUngsdorf,  geboren 
1Ö4ÖV  der  sein  Amt  1666  antrat,  huit  Inschrift,  nebst  Spruch:  Pteemti  4d»  vmUm 

peto  sangtiine  Cltristi,  Ilunc  docui  huic  psallam  cum  redivivus  ero  (Sünden  betraur' 
ich,  durch  Christi  Blut  erstreb"  ich  Verzeihung;  I-ehrte  ihn.  singe  ihm  Lob,  kehr' 
ich  zum  Leben  zurück).  Der  Pfarrer,  im  Brustbild  mit  Halskrause  uud  schwarzem 
Bock,  hält  in  den  Händen  ein  Buch.  Das  mittelgute,  in  den  Farben  eingeschlagene 
Büd  scheint  der  PinselfQbrung  und  Leinwand  nach  Copie  des  18.  Jahrhunderts  nach 
dem  Gemälde  des  16.  Jahrhunderts. 

Glocken.  1)  Ohne  Inschrift,  aus  dem  14.  Jahrhundert;  fi^^  cm  Durchmes=:pr.  — 
2)  Acaatbusreihe;  Inschrift  zum  Andenken  des  Friedensfestes  177U,  umgekehrte 
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AcsBflraur^e ;  Angabe  des  H,M,Bneme  (woU  des  Kirehen-Erbanen  Hans  lUeliMl 
Hansell,  s.  oben);  80II  DEO  GLORIA;  Angabe  des  Gasses  dnich  Gebr.  L.  E. 
nnd  L  H.  Ulrieb  in  Apolda  nnd  Lancba  1780;  61  cm  Dnrdimesaer. 


Posen,  sOdsfldwestlich  von  Neustadt«  gehörte  theils  unter  das  Amt  Ziegenrtick, 
Mto  sebrtftsissig  nach  Tausa  nnd  Knan.  IfiOB  (Reg.  subs.)  Blfsenn.  — KroBfeld, 

Landnk.  II,  B.  4SI.  —  Schumann,  Londesk.,  8.  125.  —  Stechcle,  in  lllliriiig.  V«niiii'>Z<itMhr. 
N.  F.  II,  &  70.  —  W  ünacher,  UitthdL 

Kirche,  einst  des  befl.  Erbard  (Reg.  snbs.),  ToditorUrdie  Ton  SdiAndml^ 

alt,  aber  1871  so  reparirt,  dass 
Bucha  ähnlich).  (irumIriss-Form: 


sie  „fast  neugebaut"  erscheint  (der  zu 
Chor,  im  Osttheil  als  Sacristei  dienend. 


4  m  lang,  4,9  m  breit ;  weit  geöffneter,  hoher  Korbbogen  zum  Langhaus,  das  9,8  m 
lang,  5,8  m  breit  ist  Geputzte  Flacbdecken.  Innen  Alles  weiss  mit  sparsamem 
Gold.  Nördlich  am  Lang^na  mndbogige,  sfidlicb  ilaehbogige  Fenster,  an  der  Ost- 
seite ein  schmales,  kleines  (vielleiebt  ans  einem  gothischen  vrrändert?);  an  d«r 
Chor-Sö(ls(>ite  und  der  Westseite  je  eine  rechteckige  Thür,  über  der  ersteren  ein 
iLorbbogiges ,  über  der  letzteren  zwei  Rundbogen  -  Fenster.  Auf  dem  Chor  der 
Thurm;  ein  masdves,  geputztes  Obergeschoss,  daraaf  ein  beaddefertest  viereckiges 
Gesdioas  mit  Sdiweifknppel  und  Helm  (ahnlich  Laskau).  An  der  Ost-  nnd  Kord- 
Seite  ist  aussen  der  Erdboden  um  die  Kirche  iillniählich  sehr  hoch  geworden,  doch 
in  einer  durchgreifenden,  für  ähnliche  Fälle  onipfohlcnswerthen  Weise  ein  tiefer 
Graben  hier  um  die  Kirche  gezogen  und  vor  der  Gefahr  der  Yerschüttung  ge- 
sichert, so  daas  die  Kirche  vor  Fenehti^Eeit  bewahrt  bleibt  —  Kronfeld  a.  a.  O. 

Figuren  auf  dem  Dachboden.  Maria  mit  dem  Leichnam  Christi  im  SdioosSi 
gotiiiaeh,  Uein  (Märiens  Arm  sowie  Christi  Kopf  and  FOsse  fehlen] ;  grob,  mehr  mit 

dem  Messer  geschnitten,  als  geschnitzt,  Maria  daher  im  Gesicht  wenig  modellirt, 
aber  mit  einigen  tief  geschnittenen  Falten  der  (lewandung,  Christus  unverhältniss- 
mässig  klein.  —  Figuren  von  einem  Altarwork  um  löOO,  stehend,  durchschnittlich 
68  cm  hoch;  Maria  [deren  Nase  nnd  Soepter  der  rediten  Hand  fehlen],  mit  dem 
Kind  auf  dem  linken  Arm;  heiliger  Bischof  [Nase  fehlt],  bartlos  (Bonifacius ?),  ein 
Buch  in  der  Rechten,  hielt  in  der  Linken  den  Bischofstab  [der  jetzt  fehlt]; 
Margaretha,  ein  Buch  in  der  Linken,  auf  dem  Drachen  stehend  [Rechte  fehlt];  diese 
drei  einheimischer  Schule  entstammend,  mit  langen  (iesichtern  und  weichliehen 
GesiehtBzflgen,  guten  Figuren  nnd  mittelguten  FsltenwOrfen  etwas  handwerklich 
ausgefllhrt^  leidlich  erhalten  in  Farben  und  Vergoldnngen. 

2  Glocken,  tou  1871. 
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Qitldiwte,  Mdsttdvestticb  tod  Nenitadt;  stand  fhcils  (Boit  leoi)  unter  dem 
Rittergut  Oppurg  (s.  d.)t  dieib  gdbdrta  et  sdixiftBiasig  nach  Lausnitz;  wohl  1506 

(Reg.  Subs.)  Casswitz.  —  Kronfcld,  Landest  II,  P.  4H\.  ^^chumann ,  I>mi>lcsk..  S.  131. 
—  Stcchelc,  in  Thüring.  Vereins -ZciUchr.  X.  F.  II,  ö.  7L  —  Wüuscher,  Uppui);  u.  Kolba  IbUd, 

B.  3  IL  ifittiifliL 

Kirche,  Tochterkirclu!  von  Daumitsch.  Grundriss-Form ;  1  b.  Der  2,7  m 
lange  Halbkreis  -  Schlass  (Apäis;,  jctxt  Sacristei,  ist  ronanisch,  wohl  ans  dem 
12.  Jahihondert;  Halbkuppel;  an  der  Sttdwand  eine  recfateekiee  Blende,  an  der 
Ostseite  ein  kleines  Rundbogen -Fenster  erhalten.  An  der  Südseite  ein  schwcif- 
bopig  verbreitertes  und  gothisch  profilirtes  Fenster;  dies  von  einem  Umbau  von 
etwa  1500.  Von  daher  wohl  auch  erst  die  Anlage  des  7,8  m  laugen,  5,8  m  breiten 
Langhanaes,  das  Jetat  als  Altar-  nnd  Gemeinde-Ranm  dient,  nnd  dessen  spitzbogige, 
abgekantete  Westthflr.  Ueber  ihr:  1784  und  ein  (zugemauertes)  wohl  mndbogig 
gewesenes  Fonstpr.  .\ns  jcnfr  Bauzeit  die  geputzte  Flarhderke  des  Innern  und 
die  Fen.'^ter  (eines  an  der  Nord-,  zwei  an  der  Süd-Seite);  diese  rundbogig,  oben 
mit  Maasöwerkcn  gefüllt,  welche  iu  der  Weise,  wie  man  damals  die  Gothik  auf- 
Ihsste,  flbrigens  nnr  ans  Holz  hergestellt  sind.  Anf  der  Ostseite  des  Langhauses 
ein  besehieferter  Dachreiter,  viereckig  (daran  im  Schiefer:  17S4),  mit  achteckiger 
Zwiebelkuppel,  welche  in  einen  Helm  übergeht  Die  Kirche  hat  ein  an  der  West- 
seite oben  abgewalmtes  Ziegeldach  von  noch  alterthümlichen  Ziegeln  der  Form: 
w^.  Dies  trägt  dazu  bei,  die  kleine,  hoch  nnd  etwas  abseits  gelegene  Kirche  im 
Verein  mit  den  Dorffainsem  msleriseh  im  grflnen  Bnsdiwerk  erscheinen  an  lassen. 

Kanzelban  hinter  dem  Altar,  vom  Ende  des  18.  Jahrhunderts,  Wand  unten 
mit  zwei  Thören,  welche  gesehnitzte  Roccoco - Bekrönungen  und  Vasen  darauf 
haben,  dazwischen  mit  korinthischen,  bis  ol)en  durchgehenden  Säulen  besetzt,  welche 
auf  den  Gebälken  Urnen  tragen  und  aussen  von  durchbrochen,  mit  Netzwerken 
gesdmitzten  nnd  oben  mit  EngelsknSbdien  besetaten  Brettern  dngdSust  sind. 
Bäurisch,  aber  ganz  flott,  mit  Troddelwerken  und  anderen  Zierden  in  Hols  ge- 
schnitzt, weiss  mit  einigen  hellen  Farben  und  etwas  Gold. 

Taaf- Engel,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  auf  den  erhobenen  Armen  Uber  dem 
Kopf  oiiiMi  Zniu  mla  fkofbeckeii  bähend,  plump;  Holz,  weiss  laekiTl 

Tavfsehale,  au  dem  Bnde  dea  18.  Jahrhunderts,  mit:  H.8TEINB.,  nmd, 
mit  tiefem  Boden,  am  Rand  mit  einfachen,  getriebenen  WeUealinien  und  Bai&dn  in 
den  Windungen.    Kupfer,  innen  verainnt. 

2  Glocken,  von  1887.  —  Pf. Koch,  im Fngebogen (J,)  üb.  dneOlockc  von  IQHi  von 
WoIgMt  in  Bulle,  wSt  Ondfiz,  Wappen  imd  cfaKegoMencn  Mfimtcn. 

Kirchhof.  Gr  ab  st  ein -Rest  an  der  östlichen  Mauer,  aus  dem  18.  Jahr- 
hondert,  mit  Figur  eines  Knaben,  welcher  Blumen  in  der  Linken  hält,  im  Obertheil 
erhalten.  Orabkrense,  ausser  Gebrauch,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  mit  Blumen 
und  BankoD;  SchmiedeeifliBo. 
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R6blll6ll,  westsfldweBffidi  von  Neustadt;  stand  thaOs  (aalt  1001)  natar  dem 

Rittergut  Oppurg  (s.  d.),  theils  schriftsfissig  uoter  dem  Rittergat  Lausnitz,  obero 
Hofs,  und  Nimritz.  —  Kronf cid ,  I^ndedc  II,  B.  4SL  —  Sehumann,  TandwV,  fiL  13L  — 

W  ü  II  s  c  h  f  r ,  Uppurg  u.  Kolba  ItStW,  ö.  3. 


Kirchs,  Tochterkirche  von  Nimritz,  von  1786;,    Orundriss  -  Form : 


Chor,  im  Osttheil  Sacristei,  4,H  ni  luiig,  G  m  breit,  ganz  ppöffnet  g^gen  das  10,3  m 
lange,  G,4  lu  breite  Langhaoa.  Durchgehende,  geputzte  Piachdecke,  mit  einigen  Stnck- 
linieo.  lanen  All««  wenn  ndt  «twM  Oold.  Bondbogige  Fenster,  an  der  Nordseite 
and  der  Stidaeite  je  drei,  unter  dem  1.  der  nArdliehen  Tianghans-Scite  ejne  reofat- 
eckige  Thilr  mit  Ohren:  *p  and  mit:  EeHig,  JEbB^  am  mittdatea,  etwas  in  Boecoco 
▼enierten  Stein  des  Sturzes;  an  der  Westseite  eine  rechteciiige  Thür  mit  Ohren,  dar- 
über ein  Ellipsen-Fenster.  Die  hölzernen  Thürtliigel  an  der  Nordseite  mit  Roccoco- 
Muätern  und  ülumeu  etwas  geschnitzt.  Auf  der  Ostseite  ein  beschieferter,  viereckiger 
Daehdrarm  mit  aehteoUgem  Aaftati^  Sobweifknppel,  Aroadan-Aaftata  and  KnppeL 

Kaozelban  hinter  dem  Altar,  vom  Ende  des  1&  Jahrhnnderta.  Unten  an 

der  Nordseite  seitlich  Sacristei  -  Thür  mit  Roccoco-Bekrflnnng,  an  der  Sadsaite 
Ritter^'uts-Stand  ebenso.  Dazwischen  auf  Postamenten  Säulen  mit  Composit- 
Capitellen  (deren  Voluten  diagonal  gerichtet)  und  verkröpftem  Gebälk,  darauf  an 
den  Ecken  Blumenfasen  mit  Lorbeergdiingen,  in  der  lütte  die  Stnhl«uonne. 
AuBsen  geadmittte  Einfiusnngs*  Bretter.  Zwisehen  den  Sinloi  die  Kansd  anf 
kräftig  geschnittener  Blattconsole,  vom  nnindrisa:  \  /  ,  im  Aufriss  ein-  und 
ausgebogen.  SchaUdeckel  in  fünf  Seiten  vortretend,  mit  herabhängenden 

Verzierungen  und  Roccoco-Bekrönung  geschnitzt.  Oben  darauf  die  beiden  Gesetzes- 
tafeln. Hob,  weiss  mit  etwas  Twgoldnng. 

Tau fge stell,  aus  dem  An&ng  unseres  Jahiliunderts.  Ftaas  rechteckig,  mit 
Lorbeerkranz  am  oberen  Glied.  Schaft  als  ein  nach  dem  Fuss  hin  durch  Halb- 
kehle vL'rbreiterter  Pfeiler,  mit  ab<;ckanteten  Ecken,  unten  und  oben  mit  runden 
Buckeln  umsäumt,  an  den  breiteren  Flächen  mit  naturalistischen  Blumengehängen, 
die  oben  in  Bflndehi  zusammengefasst  herumlaufen,  geschnitit.  Becken  (neu?) 
aditkantig,  vom  Profil:  \I.  Deekel  vom  umgekehrten  Profil,  achtkantig,  mit  vier 
geschweiftoi  BekrOnungs-Sparren,  welche  eine  Urne  tragen.   Holz,  weiss  mit  Gold. 

Figuren  auf  dem  Dachboden,  aus  der  Zeit  um  1500.  Maria  [deren  linker 
Arm  fehlt],  1,15  m  hoch,  stehend,  mit  lieblichem  Gesicht,  doch  durch  überstarkes 
Vortreten  der  Nase  thöricht  gewordenem  Ausdruck,  ganz  gut  in  Stellung  und 
Gewandung,  trägt  auf  dem  rechten  Arm  das  sdileeht  in  Gesidit  und  Körper  ge* 
schnitzte  Kind,  welches  in  beiden  Händchen  eine  Taube  an  den  Flttgeln  hält.  — 
Barbara  mit  dem  Thuriti,  in  dem  der  Kelch  steht,  mit  turban-articrcm  Kopftuch 
unter  der  Krone;  Margaretha  mit  dem  Drachen;  Dorothea  mit  dem  Korb; 
Katharina  mit  dem  Rad,  mit  Turban  unter  der  Krone;  diese  Figuren,  durch- 
schnittlich  45  cm  hoch,  von  sierlicher  Bildung;  mit  Knickiritwi,  fränkischer  Art 
—  Holz. 

Crucifix,  ebenda,  gothisch,  einfach,  ganz  gut  im  60  cm  hohen  Körper.  IIolz. 
Taufschale,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  mit:  S.P^;  Kupfer,  innen  verzinnt. 
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Kelch,  ans  der  2.  Hilfte  des  16.  Jahrhanderts.  Fuss  rund,  mit  Eiern  und 
FMetteo,  welehe  lich  «bweehteln,  getrielMm  besw.  gnvirt  und  mit  anfgdegtem 

Crocifix.  Anlauf  bei  einer  Beparatnr  zu  kurz  abgeschnitten;  zwischen  ihm  und 
dem  unteren  Schafttheil  eine  vortretende  Platte  mit  flachem  Eierstab,  Schaft 
sechskantig.  Am  Knauf  Würfel  mit:  lESVS  Hh,  dazwischen  Eier;  doch  bleiben 
Flidieii  zfrisf&eo  ÜuieD  und  den  WflrMn,  welche  durch  Orayirangen  in  Henform 
gefOUt  sind.  Kniipe  im  unteren  Thdl  wiedernm  nut  Eiern  und  Facetten  ab- 
wechselnd getrieben,  darüber  verziert  mit  piiriktirtem  Muster  von  schräg  und  etwas 
gebof^en  in  die  Höhe  laufenden  Punkt-RciliLii  zwischen  einer  oberen  und  einer 
unteren  einfassenden,  wagcrecht  berumlaufeudeu  Punkt- Reihe  (Eierkorb-Motiv). 
Silber,  vergoldet,  jetst  19  cm  hoidi. 

i  Glocken,  Ton  1887. 

[Rittergut,  jetzt  mit  dem  zu  Mimritz  verschmolzen.  Nichts  Aelteres  er> 
halten.] 


Rosendorf,  nordöstlich  von  Neustadt  ;  frflher  Hungersdorf  (so  in  dem  saal- 
felder  Schied  von  1537  und  noch  im  Volksmunde),  stand  unter  dem  Rittergut 
Dreitzsch.  —  Kronfeld,  Uodosk.  II,  ü.  482.  —  SchumanD,  Lmdoiik.,  &  127. 

Kireld,  Toehterldrehe  von  Dr^tzach,  [an  Stelle  einer  ilteren,  s.  Figuren, 

Kanzelrest]  1787  gebaut,  1887  erneuert  laut  Inschrift  an  der  Ostwand  und  aussen 
Ober  der  flachbogigen  Westthür;  unhedeutond.  Rechteck,  13  m  \;\u<;.  <;,8  m  breit, 
mit  rechteckigen  Fenstern  an  den  Laugseiten;  Flachdecke  mit  Leisten,  Cassetten 
mit  Bosetten  darin.  Auf  der  Ostseite  ein  beschieferter  Dachthurm,  viereckiges 
Gesehoss,  dann  achteckige  Scfaweifkuppel  mit  Helm.  ~  Kronleld  a.  a.  a 

Kanzel-Restauf  dem  Dachbod«!,  ans  dem  17.  Jahrhundwt;  Brflstungs-Brett 

mit  facettirter  Rundbogen-Blende  'zwisdien  cannelirten,  nach  untmi  veijOngten, 
dorischen  Pilastern,  und  mit  Zahnschnitt-Gebälk.  Holz. 

Figurengruppe  auf  dem  Dachboden,  gothisch;  Maria  mit  dem  Leichnam 
Christi  im  Schooss,  mittelmässig,  Maria  alterthümlich  mit  langen  Parallelfalten, 
Christus  zu  Uein;  Holz. 

Figur  ebenda,  gothisch,  Christus  von  einem  Cmeifiz  [Arme  fahlen],  in  den 
Rippen  grob,  in  Schurz  und  Beinen  [FUsse  fehlen]  gut  gesdinitzt,  mit  scharfem 

Schnitt:  Holz,  drittellebensgross. 

Figur,  vom  Ende  des  15.  Jahrhunderts,  Maria  stehend  mit  dem  Kind  im 
Arm  [die  linke  Kopfhäifte  der  Maria  und  alle  Arme  fehlen],  die  Mutter  gut  ge- 
arbeitet gewesen,  mit  sehlteer  Gewandung,  das  Kind  sditoeht;  Holz. 

Figur,  vom  Anfang  des  16.  Jahrhunderts,  Christus  stehend  mit  au^eriditeten 
Annen  und  die  Wundenmale  darbietend,  typisdi,  mit  schlecht  geschnittenem  Kop^ 
aber  eindmclcsvoUer  Haltung;  Holz,  klein. 

II* 
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Siioni  m  der  Kirche  zu  Kommdorf. 


Keleh  tir  Knnk«,  ans  dam  17.  Jahr^ 

hundert,  mit  rnndem  Fuss  und  etwM 
geschweifter  T\u]i]io;  Sammelbecken, 
von:  Maria  Elisabeth  Wituterin  Anno  1781, 
mit  Hsnkela.  Zuol 

Sporen  eines  wohl  einet  hier  be- 
grabenen Ritters,  aas  dem  17.  Jahr- 
hundert, hoch  an  der  Wand  anijge- 
bängt»  verziert  geschnitteiL  £isen. 

Decke,  nnter  dtar  TanfbedEen- 
Bekleidung,  ans  dem  Ende  des  17. 
Jahrhunderts,  gelbliche  (grQn  gewesene) 
Daniastweherei  mit  (>ranatapfoi-Mtt8ter, 
mit  Metalltiittern  bestickt 

2  Glocken  ohne  Inschriften ; 
1)  ans  dem  ISb  Jahrhandert,  von  langer 
Form,  53  cm  Durchmesser;  —  2)  aus 
dem  15.  Jahrhundert;  44  cm  Dnrch- 

mes-ser. 

Wohnhaus  des  Bürgermeisters 
Thümmel;  ttber  der  Hofthür:  ANNO  177a 

[Rittsrgut  Torhanden  gewesen, 

im  Jahrhundert  derer  v.  Wilcke?  — 
S.  Dreity.sch,  Gedenktafel  des  v.  Wilcke, 
t  n2Ö.J 


Schmieritz,  sOdsOdOstlich  von  Nenstadt,  Rchorto  theils  unter  das  Amt  Arns- 
haugk,  theils  unter  das  Rittergut  Oppurg,  theils  aintssässig  nach  Lemnitz  und 
Moderwitz ;  einige  Unterthanen  gehörten  zum  geistlichen  Kasten  nach  Neustadt  a.  0. 
1606  (Reg.  snbs.)  SchmTritz.  —  Kronfeld,  LudedL  II,  &  482.  —  SchnmAnn,  I^dedL, 
8.125.  —  Stechele,  in  Thfiring.  Vcraine-Zeittdir.  N.  F.  II,  &  70. 

KlreliO,  Tochterkirchc  von  Weltwitz.  Grondriss-Form :  I  ^ ;  14,3  m  lang, 
6,1  m  breit  Gothische  Anlage;  von  dah«*  das  Sockelgedms  an  der  Ostp,  Nord-,  Sfid- 

Seite  (im  Westtheil  derselben  jetzt  unter  der  Erde  steckend)  und  West-Seite  [nach 
Süden  hin  abgebrochen].  An  der  Ostseife  ein  spätgothisrhes,  zweitheiliges  Spitzbogen- 
Fenster  mit  Fischmaasswerk,  gut  protilirt  und  wohl  erhalten;  ebenso  das  1.  Fenster 
der  Sfldseite;  innen  an  der  Ostwand  eine  Bechteek-Blenda  Im  Uebrigen  ist  die 
Kh^e  ans  spaterer  Zeit,  besonders  viellMt  Ton  1714,  wo  eine  neue  Kaaiel  geaetst 
wurde,  und  von  1J^02;  die  nördliche  Eingan gs-Thtlr,  rechteckig,  mit  vortretendem 
Scblusssteio  und  mit  Aufsatz  der  Form:  _J         enthält  diese  Jahreszahl  nebst 
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Angftbe:  rar  Veniknmgvm  Z.G.P;  Q,K»B\  ebenso  die  WestShflr,  nebst:  I.O.B; 
Jf.lf (?),  darQber  ein  Flachbogen-Fenster,  darflber  und  daneben  ebensolche.  Fenster 
ah  der  Nordseite  (eines  westlich  von  der  genannten  Thür)  und  an  der  Südseite 
(zwei  westlich  von  dem  spätgothischeu  Fenster),  äachbogig.  Geputzte  Flachdecke 
mit  dem  siduiichMi  Wq»pen.  Auf  dem  OslOieil  des  Didies  eis  besdiieferter, 
Tiereddger  Dacbtliiirm  mit  Gesims  der  Form:  /\  dsrflber  schteeldg,  mit 
Behweifkuppel. 

Orgelbau,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  mit  etwas  durchbrochener  Schnitzerei. 

Kanzelbau,  hinter  dem  Altar.  Die  Kanzel,  vom  Grnndriss:  's_;,  mit  doin 
Gotteslamm  und:  V.D.M.I.^  darQber  an  der  Vorderseite,  eingefasst  von 
Sinlen  und  dorehbroehen  geschnitzten  Brettern  mit  Rooeooo-Verziemngen ;  auf  dem 
•Sänlengebälk  Urnen  ind  daneben  sitzende  Engel;  Aber  dem  Schalldeckel  die 
Strahlenglorie.  Unten  rechts  und  links  Thflren  zur  Sacristei:  darültpr  Schilder 
mit:  Joh.  Michael  Posner  bezw.  Joh.  Michael  Abicht  1S02.    Holz.  iri;innoi irt. 

[Kanzelbau,  von  1714,  mit  Stifternamen  v.  G.  und  seiner  (jattin  geb.  v.M., 
1802  nach  Weltwitz  gekommen,  s.  dort,  Friedhofskapelle,  S.  181.] 

Tan  f  gesteil,  nm  1800;  aebteeldgm-  Fuss,  Balnster-Schafti  achteckiges  Becken; 
Holz,  marmorirt  Lesepult  auf  dem  Taofgestell,  zngfdch  als  Nnmmernbrett 
dienend,  mit  gefälligen  Roccoco-Verzierungen.   Holz,  vergoldet. 

Kelch,  trotz  der  Unterschrift  unter  dem  Fuss:  DAS  GOTTESIIAVS 
SCHMCRÜTZ  anno  1677  aus  dem  15.  Jahrhundert  Fuss  rund  [Itandplatte 
fehlt],  mit  Kreuz  gravirt;  am  Knauf  Cylinderchen  (Rotuli),  daran  verkehrt: 
Ib€SVJS,  dsswisehoi  die  FlBche  fladi  mid  im  Querschnitt  von  der  Fiam :  ; 
Sdiaft  sechseckig;  Kuppe  oben  TerhiltDissmissig  brdt  Silber,  vergoldet, 
17  cm  hoch. 

Glocken.  1)  Schnurfries;  Ttno  ^  &m  i  m**cccc  '/  jrliiii"  matcr  ^^  7  barm- 
^^igPeit);  recht  deutliches  Relief  des  Gekreuzigten  zwischen  Maria  und  Juhaunes 
mit  guten  Bewegnngen  nnd  dramatischer  AnffiKssnng,  oberhalb  des  Kreuzes  Sonne 
und  Mond;  76  cm  Durchmesser.  —  2)  1802  von  (lebr  Ulrich,  von  Joh.  Mich.  Posner 
und  r.attin  verehrt.  —  3)  Ohne  Inschrift^  ans  dem  17.  Jahrhundert;  43  cm  Durch- 
messer. 


Schöndorf,  sOdsüdwestUch  von  Neustadt,  stand  theils  unter  dem  Amt  Ziegen- 
rQck,  theils  unter  dem  amtssässigen  Rittergut  Cülmla,  theils  unter  dem  schrift- 
sässigen  Rittergut  Bucha  (mit  Knau);  1506  (Reg.  snbs.)  SchondorflL  —  Kronfeld, 
LantlMk.  II,  8.  482.  —  Bchumaiui,  l^idedc,  8k  129.  —  Stech«!«,  Ja Thfliiog.  V«niiuhZätMihr. 
N.  F.  II,  S.  7a  —  Wünvcber,  MittheU. 

einer  llteren]  1716  gebaut,  nenerdingB  restanrirt.  Reehteok, 
10^6  m  lang^  7,6  m  breit»  mit  gepntater  Flaohdecke ;  an  dem  Langeeiten  und  der  Gat- 

spif<>  Rundbogeii-Feiistpr,  unter  letzterom  eine  Rundbugeii-Thür ;  an  der  W»  stsi  ite  Recht- 
eck-Thür, darüber  swei  Eilipaen-f  eueter.    Ad  den  Laageeiten  je  eine  neuere,  rechteckige 
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Emp<Hren-Thtr,  durch  «ine  Fnitrappe  mging^eli.   [ffier  Vorhanton,  im  Daeh-Anfiül 

erkennbar.]  Auf  der  Westseite  ein  grosser,  bescbieferter,  achteckiger  Dachreiter  mit 
Schweifknppel,  Arcaden-Aufsatz  und  Kuppel,  i Wetterfahne  mit:  77/7.)  —  Tm  Tnnorn 
Alles  einlach,  freundlich  hell,  weiss  mit  Vergoldungen.  Zwei  öeschosse  Emporen.  — 
Sehumann  «. «.  O. 

Kanselban  hinter  dem  Altar,  Tom  Ende  des  18.  Jahrimnderta,  znm  Theil 

ornotiort.  Unten  rechts  und  links  Sacristei-Thfiren  mit  Bekrönungen,  zwisrhon  vier 
korinthischen  S.^ulen.  Auf  den  mittleren  Säulen  korinthische,  im  Schaft  mit  Lorbeer 
umwundene  Säulen  mit  Einfassungs-Schnitzerei;  zwischen  den  Säulen  die  Kanzel 
Yom  Grondriss:  kJ.  VerkrApftas  Gabftlk  und  Sclialldedcel  mit  Engelsköpfen.  Oben 
Wappen  v.  Kiedesel  zwischen  Engdn;  an  den  Ecken  gesehnitzte  AofBätze.  Hob, 
weiss  mit  Gold. 

Klingelbeutel,  vom  Ende  des  Ib.  Jahrhnnderts,  mit  Boccoco-Gravirongen 

der  Platte.  Silber. 

Glocken.  1)  An  der  Krono  gute  Männerköpfe.  Zwei  Friese  mit  durch 
8chn9rkd  verbundenen  Masken;  daiwisdien  Angabe  des  Gnsees  1654  dordi  An- 
dreas Heroldt  unter  Veit  Friedr.  t.  Obernitz,  Joach.  v.  Gräfendorf  ILA.,  nebst  Sinndl 
ans  Matth.  6,  33:  Quaerite  primo  reffHmm  etc.;  73  cm  Dorchmesser.  —  2)  1890. 

Im  Besitz  des  Herrn  Pfarrers  Welse: 

Brustbild  Luthers  in  bekannter  Auffassung,  aus  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahr- 
hnnderts, cranachscher  Schule,  ganz  gut  ausgeführt;  klein. 


IMai  der  h  Gloeke  in  ScbOndorf. 


Solkwitz,  südwestlich  von  Neustadt;  1071  Sulwici  in  der  saalfelder  Urkunde 
(Dobcnccker,  Rcgcsten,  Nr.  1>12),  gehörte  theüs  unter  das  lUttergut  Oppurg  (seit  160ij, 
theils  schriftsflssig  nach  Nimritz  vnd  Rehmen.  —  BSmcr,  tn  Hohmlenbcner  Vogtland. 

.Ta]»n^l..r.  XX.  XXI,  S.  22  f.  über  Ausprahuiigm  IgM.  —  Krön  fehl,  Landcak.  II,  &  482.  — 
Schumann,  Luidesk.,  &  131.  —  Wüaaclier,  Oppmg  u.  Kolb«  18D3,  B.  3, 
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Kirchs,  ToehterUrche  von  Oberoppurg,  |  .  wohl  mit  Baratsimg  einer 

godiisdieii  Anlage  1740  gebaut  Grandriss-Fonn :  I  } ;  18  m  lang,  6,5  m  breit. 

Geputzte  FlachrJorko;  !in  der  Nord-,  Ost-  und  SOd-Seite  rundbogige  Fenster  mit 
vortretenden  Steinen  an  Kämpfern  und  Scheitel;  an  der  Westseite  ein  beschieferter, 
viereckiger  Dachreiter  mit  achtseitiger  Zwiebelkuppel.    Wetterfahne  mit:  1836. 

EADselban  hinter  dem  Altar,  ans  dem  18.  Jahrhundert,  mit  Kanzel:  KJ; 
einfach. 

Crncifix  auf  dem  Dachboden,  gothiseh,  leidlich  geschnitzt,  der  KArper 

60  cm  hoch. 

2  Leuchter,  von  Frau  M.  M.  Rossler  1762  laut  Inschrift  am  dreiflächigen 
Fuss  geschenkt,  mit  Balaster^Schaft.  Zinn. 

2  Blomenvasen,  mit:  1787,  mit  gewundenen  Henkeln,  Thon  delfter  Art 
mit  einem  schlecht  in  Blan  auf  Weiss  gemalten,  schwebenden  Engel,  der  Sense 

und  Sanduhr  hält 

Kelch  mit  rundem,  am  Rand  awOl&aekigem,  geripptem  Fuss  (wie  an  dem 
^chxeitigen  Keldi  in  Oberoppurg),  der  unmittelbar  in  den  hohen  Schaft  übergeht; 
kleiner  Knauf,  nur  durch  eine  Kehle  von  der  grossen  Kuppe  getrennt;  23 cm 
hoch.   Der  Kelch  gehört  zum  Hostienteller,  der  die  Bezeichnung:  J»C,MMw 

1762  trägt   Zinn.  . 

.  Glocken.  1)  Roococo-Fries;  Angabe  des  Gusses  1780  von  Majer  in  Rudol- 
stadt; hübscher  Fries  mit  Palmetten  und  Bindern;  SOU  DEO  GLORIA;  66  cm 
Durchmesser.  —    Ohne  Insduifk,  ans  unserem  Jahrfanndert,  mit  Eidienlaub-Fries. 


Stanau,  nördlich  von  Neustadt;  soll  ursprünglich  etwas  weiter  nördlich  ge- 
legen haben,  1071  Seanowe  (vgl.  StrOeswitz),  1546  Stanabe,  im  Pfarrarchiv  findet 

sich  anch  Stanveda;  ehemaliges  Amtsdorf  von  Arnshaugk.  —  Altenbui^'nr  Kirchcngalcrie 
II      7»;.  ~  Krnnfold,  LamlrA-.  II,  B.  483.  —  J.  u.  E.  Löb«,  Kirchm  n.  Scbnifln  d.  HendgÜb 

Altcub.  III,  Ibül,  a  2yi.  —  Öcliuuiaun,  Laadeek.,  8.  125. 

Kirch 6,  Toditerkirche  von  Bremsnitz  im  Amtsgerichtsbezirk  Roda  (s.  Bd. 
Altenburg,  Westkreis,  S.  4).  Grundriss  -  Form :  |  p) .  Halbkreis -Schluss,  jetzt 
Chor,  1,7  m  lang,  Chor-Rechteck  2,7  m  lan^r,  4  m  breit,  Langhaus  9,8  m  lang, 
6,6  m  breit.  Romanische  Anlage;  Apsis-Halbkuppel,  Chorbogen  und  Triumph- 
bogen rundbogig  [bis  1888  mit  KImpfergesirasen  versehen  gewesen] ;  an  der  Ost> 
Seite  ein  Ideines  Rnndbogen-Fenster.  [Im  Westgiebel  Reste  einer  kreuzfSrmigen 
Oeffnung  und  des  romanischen  Daclipesinises  bis  1888  erhalten  gewesen.]  Im 
Uebrigen  Ergebniss  späterer  Restaurationen,  so  von  1538  [Stein  nahe  der  West- 
Ecke  un  der  Südseite,  mit  dieser  Jahreszahl,  1888  übertüncht],  aus  dem  vorigen 
Jahrhundert  und  1888,  ohne  besonderen  Sdimuck.  Geputzte  Flacbdecken  Uber 
Chor-Rechteck  und  Langhaus;  rechteckige  Fenster,  das  Chor-SQdfenster  noch  mit 
Kehlprofil  des  17.  Jahrhunderts,  die  fit»rigen  zum  Theil  unregelniässig  und  mit 
hölzernen  Einfassungen;  rechteckige  Westthür.  Auf  dem  Osttheil  des  Langhauses 
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ein  1888  wiederhergestellter,  beschieferter  Dachreiter,  viereckig  mit  geknicktem 
Walmdach,  das  mit  Zinkplatten  gedeckt  ist.  Nördlich  am  Chor-Rechteck  ein  Fach- 
werk-Anbau. Das  Innere  ist  hübsch  erneuert  mit  holzfarbenem  Anstrich  der 
Bänke,  Orgel,  Kanzel  und  des  Tauftisches.  —  j.  u.  E.  Löhe,  a  251. 

TanfgeBtell  a«f  dem  Dadiboden,  ans  dem  17.  JahrhuDdert;  aditecldger 
Sockel;  Balnster-Schaft,  darch  <9-CoDsolen  abergeführt  zum  gebBlk^arUgen  Beeken. 
Deckel  als  Krone  mit  S-Sparren;  oben  das  Pelikan-Nest,  Holz. 

[Grabsteine  mit  Wappen  und  Inschriften,  u.  A.  der  Sibylle  v.  Watzdorf, 
1 1690,  bei  Benovirung  der  Kirche  1888  anter  dem  Westtheil  gefunden,  wieder 
Tennaueri  —  Dannliittser,  MitthaLl 

Opferet ock  auf  dem  Dachboden,  mit  colorirtem  Kupferstich  (die  sieben  Blut« 
verpessungen :  Beschnoidnng,  Oolboi  g,  Geisselung,  Domenkrönung,  Kreuztragung, 
Kreuze«- Aahettung,  Kreuzigung;  durch  Beiaohriften  erläutert)  von  D.  Funck,  auf  dem 
BaBueii:  1733. 

Crucifix  auf  dem  Altar,  ans  dem  17.  Jahrhundert,  nodi  im  Renaissance- 
Charakter,  hübsrh.  Am  Sockel  Cartouche  mit:  I.H.S.,  von  zwei  Knäbchen 
gehalten.  Am  Krtuiz^'sstamni  Engel  mit  Leidenswerkzeugeu ;  Christusfigur  gut, 
22'/,  cm  hoch,  das  Kreuz  auffallend  lang,  52  cm  hoch  ausschliesslich  des  Sockels. 
Die  eimmtlicheii  Zierden  mid  Figaren  von  Zinn,  auf  sdiwarz  gebdztem  Holz. 

Sanduhr,  mit  Drehgestell,  aus  dem  18.  Jahrhunderte 

Taufkanne,  mit:  1729;  J.H.C;  G .  N.  S ;  J.  H.  St.,  in  Soidelform.  Wein- 
flasche, mit;  C.  0.  Avemrixis,  J.C.II,  J.H.K,  1778;  mit  Schraubdeckel.  Wein- 
kanne,  mit:  1707.J.W.L.,  in  Seidelform.  Kelek  flir  Kranke,  mit:  Ban»  Eeiftrieh 
JCSMsr  ÄmpItmMlm.Z.D.ZMlO.  Zinn. 

Kelch,  aus  dem  Endo  des  ITi.  Jahrhunderts,  Fuss  rund;  am  Knauf  vor- 
tretende Cylinderchen  (Rotuli)  mit:  ÄVG  fTlÄR;  dazwisclien  offene,  gezogene 
Maasswerke;  Schaft  rund,  von  Perlreihcn  eingcfasst,  mit  getriebenen  Vierpfissen; 
Kuppe  itraff,  oben  breit  Silber,  vergoldet,  14  cm  hoch. 

S  GlockeUt  ▼<«  1890L  —  J.  n.  E.  LÖbe  a.  a.  O. 

Kirchhof.  Grabstein,  vor  1888  aussen  an  der  Langhaus-SQdmauer  nahe 
der  OetpEcke  geweeen  (A\  TerachnArkelter  Sockel  mit  Spruch  in  Roeeoeo-Gartoaehe^ 

Hauptthcil  mit  zwei  Roccoco-Schildern,  darauf  Inschriften  für  den  kursächsischen 
Hüttenschreiber  (der  früher  hier  befindlich  gewesenen  Kupferschmelze)  Joh.  Samuel 
Mehna,  f  1T9(.),  und  wohl  seine  Gattin,  f  1762,  darüber  Aufsatz  mit  einem  kreuz- 
haltenden Engel,  Schweifgiebel  und  Engelskopf.  —  G  r  ab  stein- Sockel  [Haupttheil 
fehlt),  vor  1888  aussen  an  der  Langhans-Sfldseite  nahe  der  West-Ecke  gewesen, 
wohl  aus  der  gleichen  Zeit  und  für  einen  Hflttenheamten,  hflbsch  gemeisselt  als 
grosses  Vierpass-Schild  (mit  Spruch),  von  Kränzen  in  den  vier  Ecken  eingefasst 
und  mit  lilumcu  zur  Ausfüllung  dazwischen.  —  Beide  Grabsteine,  verbältnissmfissig 
sorgflltig  gearbeitet  gewesen,  sind  1888,  da  an  der  Nordaeite  der  Kirche  ein  tiefer 
Entwfissenings- Graben  nöthig  wurde,  zur  Statcmauer  desselben  mit  verwendet  und 
so,  Itaum  mehr  sichtbar,  der  völligen  Verwitterung  anheimgegeben. 

[Rittergut  derer  v.  Watzdorf,  im  18.  Jahrhundert  zerschlagen.  —  Wfin- 
■eher,  MitthfliL] 
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SMnbrMcM,  sUdUeh  von  Neutadt;  geblteta  ehemals  theils  nnter  das  Amt 
Arnshaogk,  theils  unter  das  altschriftaiaaige  Bittergat  Holbitc  —  Eronfeld,  Lndok. 
II»  &  483.  —  Bchnmann,  Ludedc^  8. 125. 

Kirche,  TochterUrdie  von  Kospoda,  [an  Stelle  einer  Alteren]  1866  gehant» 

gefüllig  und  verhältnissmässig  schmackvoll,  in  romanischem  Stil.  Grundriss-Form : 
.  Der  Chorbau  ist  Sacristei,  der  Langhaus-Bau  dient  als  Altar-  und  Ge- 
meinde-Raum. Geputzte  Flachdecken.  Rundbogipe  Fenster  an  der  Ost-,  Langhaus- 
SQd-  und  West-Seite,  letztere  beide  mit  eingelegter  Säuie  und  eingelegtem  Bogen- 
Wiilat;  Aber  der  Bfldthflr  ein  Kreisfenater,  Ober  der  Westtfaflr  eine  gepaarte 
Bondbogen-Blende,  darüber  ein  Kreiafenater.  Auaaen  Rundbogen-Friese  in  Putz, 
üeber  der  Sacristei  der  Thurm-Aiifl)au,  viereckig,  dann  achteckig,  in  beiden  Ab- 
theilungen mit  rundbogigen  Fenstern  geöffnet;  darauf  vier  Giebel  und  acbterkiger 
Helm.  Im  Innern  ist  die  Kirche  sauber  und  freundlich,  einheitlich  weiss  mit 
Gold  behandelt,  auch  in  den  Emporen  und  d«D  Kanselban  hinter  dem  Altar,  an 
wekhem  die  Kanael  im  Grandriaa:  KJ  TOrtritt  —  Kronfeld  n.  Sehnmann 

Tauf- En  gel,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  knieend,  auf  den  emporgereckten 
Händen  und  dem  Kopf  einen  Kranz  ffir  die  Schale  haltend;  mittelmisaig,  aber  ala 
einer  der  wenigen  noch  in  Gebrauch  befindlichen  festzustellen. 

Weinkanne,  nm  1800^  aeidelftoniCb  mit  gravirten  Blomen  vad  aehrfig  ge- 
ripptem Dedtel.  Zinn. 

Kelch,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  vielleicht  mit  Benutzung  2Uerer  Theüe; 
runder  Fuss  mit  sohlecht  gravirtem  Kreuz;  Knauf  sechsfach  gebuckelt;  Kuppe  von 
noch  straffer  Form.  Kupfer,  vergoldet,  17  cra  hoch.   Hostienteller  mit  Kreuz. 

Glocken.  1)  1764  von  GebrQder  Ulrich  in  Apolda;  zwei  Omamentfriese ; 
SOLI  DEO  GLOBIA;  GloekengieaBer-Wappen ;  80  cm  DnrchmeaBer.  —  2)  und  8) 
TM  187& 


StrÖSSWitZ,  nördlich  von  Neustadt;  ehemals  Amtsdorf  von  Arnshaugk,  1071 
wohl  das  mit  Stanau  zusammen  genannte  Strestul  an  der  Nordgrenze  des  Orla- 

gaues  (Dobencckcr,  Bag.  I,  Nr.  893),  im  16.  Jahrhundert  Stresswitz.  —  Alteaburgcr 
KiidMogalede  II,  8.  leSu  —  Kronfeld,  Landedc  II,  B.  4B3.  —  J.  n.  IL  Ldbe,  KLrdun  o. 
Sdinln  d.  HenogOi.  AHenli.  III,  8.  689.  eoa  —  Schumann,  liuidedc.,  S.  128. 

Kirchs,  einet  des  heil.  Stephanna  (s.  Altarwerk  nnd  GlockenX  Toditerldrehe 
froher  von  Breitenhain,  seit  der  Reformation  von  Trockenborn  im  altenburgischen 

Amtsgerichtsbezirk  Kahla  (s.  Altenburg,  Westkreis,  S.  107),  1706  gebaut.  Recht- 
eck, 13,7  m  lang,  G,8  m  breit.  Decke  mit  schmal  vortretenden  Längsbalken  und 
eingeschobeneu  Brettern;  gewundene  Emporen-Pfosten;  rechteckige  Fenster  (die- 
jenigen auf  der  Nordaeite  sind  1832  dnrehgebrodien);  auf  dem  OattbeD  ein  be- 
schieferter  Dachreiter,  vierecldg,  dann  achteckig,  mit  SchweüknppeL  Das  Innere 
1894  geputxt  und  gemalt,  Emporen,  KirchbAnke^  geachloesene  Stlnde,  Kanzelbau  in 
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braunem  Ton,  ebenso  der  hübsche,  neue  TauftiscL  Kirchstäode  mit  durchbrochen 
gesehnitten«!!  Gittern.  —  Attsobuger  KiidiaigdeiM  ■.  a.  0.  —  J.  v.  &  Lobe,  B.  68a 
Lesepult  auf  dem  Dachboden,  um  1700,  Hols,  mit  einer  Boeette,  sdiwan  und 

xoth  bemalt. 

Altarwerk,  um  1500  gefertigt.  Figuren  (^4);  im  Mittelschrein  Maria  mit 
dem  Kind,  das  einen  Apfel  hält,  zwischen  den  Heiligen  Nikolaus  und  Stephauus, 
die  in  beabsichtigter  Gegenstellung,  jener  drti  Brote  uf  dem  Bndh,  dieser  drei 
Steine,  halten;  an  den  Innenseiten  der  FlSgel  links  welil  dw  hefl.  Valentin,  den 
kleinen,  krüppelhaften  Bettler  zu  Füssen,  rechts  Aegidius  mit  der  Hirschkuh.  Die 
Figuren,  Maria  70  cm,  die  anderen  durchschnittlich  60  cm  hoch,  einheimischer 
Schule  angehörig  (den  besseren  der  einst  in  der  Kirche  zu  Hummelshain  befind- 
lichen ilinlieh,  s.  d.  in  Wesfkreis  Kabla,  S.  101),  sind  fein  gesehnitst,  mit  ans^ 
drucksvollcn  Gesichtern,  bei  den  M.lnncrn  mit  ernst-wehmflthig  gestellten  Augen, 
schlanker  Nase,  spitzigem  Kinn,  die  Bischöfe  mit  rasirtem  Bart;  die  zum  Theil 
gelockten  Haare  sind  gut  geschnitzt,  die  Haltungen  von  gothischer  Biegung,  die 
Falten  natQrlich.  Zierlich  durchbrochen  geschnitzte  Baldachine.  An  den  Aussen- 
aaitmi  der  Flügel  befinden  deh  Malereien,  Katharina  mit  rothem  Gewiiid  nnd 
sdiwamin  Mieder,  und  Barbara  mit  grOnem  Obergewand  über  rothem  Rock; 
interessant  ist,  dass  ihr  Kelch  einen  sechsfach  f^clnirkclfen  Knauf  hat  Die  Malerei 
weicht  in  ihrem  Stil  sichtlich  von  dem  der  Schnitzereien  ab.  Die  Auffassung  ist 
eine  minder  feine,  mehr  weltliche,  die  Gesichter  sind  voller,  die  Nasen  dieker,  die 
AngMi  ansdmeksloser»  die  Haare  sehliehter,  die  Fsltmiwflrfe  grOssor,  dabei  eidiul^ 
die  Stellungen  schöner.  Die  Farben  sind  heiter,  kr9ftig;  Mandies  ist  flbermalt, 
so  Theile  der  Gesichter  etc.  —  ,t.  n.  f..  Löh.-  lu  a.  O. 

Vortragekroo z,  aus  der  2.  Hllfto  des  18.  Jahrhunderte,  mit  ClixietaBfignr  in 
Venchnörkelnog,  schlecht;  Holz  {Ä), 

Ormoifiz.  Anf  der  Rfickseite  des  Sockels  in  einer  kleinen  Nische  Inschrift 
nnf  Papier:  IMmss  EdU  Orudfix  M  «»  SoIum  tm  dm  KumtUrfahrnm  Htrm 

Bildhauer  Johann  Wühdm  Pasoidt  den  2.  November  1746  (letzte  Ziffer  ontidier) 
wrverUgt  worden.  Sockel  hübsch  mit  S- Voluten  eingefasst,  mit  Schädel  und  Gebein 
besetzt,  darauf  ein  Engel,  der  in  reizender  Bewegung  das  Crucifix  h&lt;  der  Körper 
des  GWkreuzigten  weniger  gut  Holz,  klein,  bemalt  —  J.  u.  &  Lftbe  1.0.0. 
Sanduhr  auf  dem  Dachboden,  ▼on.  ITSSf  mit  veniwtem  Eisengestell. 

2  Blumenvasen,  -von:  J.A.E.J763;  Taufkanne,  mit:  J.P.O.t  J.A.M.f 

J.J.F.1765,  sndelfilrmig;  Taufaohale,  mit:  J.A.E.,  J.H.,  S.H.Anno  1756,  mit 
besonders  schlecht  in  Zickzackmanior  gravirter  Dar.stfllung  zweior  Engel,  welche  über 
einem  Taul'st«m  den  Deckel  halten,  und  Inschrift :  Oehet  hin  in  aUe  IVelt  etc.  —  J.  u.  £. 
LSbea.  a.  O.  —  Weinka&ne,  mit:  .C  GAnvil  1709. seidelfilnnig;  Hootienbflehse, 
▼on:  E.H.tTdS;  Semmelbecken,  tob:  J»S.0.1798.  Alles  von  ZSmi. 

Kelch,  aus  dem  15.  Jahrhundert,  aierlich.  Fuss  rund,  mit  Krens  daraof; 
Knauf  gedrückt-kugelig  mit  gezogenen  Rippen :  Schaft  rund,  über  bezw.  unter  dem 
Kuauf  mit  (undeutlich  gewordenem):  ÄV£  XUÄKLBi  über  einem  Kleeblattbogen- 
Fries.  Silber,  vergoldet;  12  cm  hoch. 

K  e  1  c  h ,  ans  dem  17.  Jahrhundert,  hQbsdi.  Sechspass-Fnss,  mit  Crucifix,  too  dem 
unteren  Sdufttheil  durch  ^en  Fries  von  BOgen:  \m  getrennt;  Knauf  gedrflekt- 
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kugelig,  mit  Eiern  oben  und  uutea;  Schaft  rund,  von  kleinen  Gliederchen  ein- 
gflsliimt;  Kappe  fl^'fSnnig,  Dtdi  oben  sterk  verbreitert  Silber,  Itieht  Tergoldet, 
SO  cm  hoch,  der  untere  Fuss-Durdimeaaer  11  tan»  der  obere  Knppen-DiirehmeBaer 

9  cm.   Ilostienteller,  mit  Kreuz. 

Glocken.  1)  Zinnenfries;  o.e.flcffanc  ora  pro  ttob!«  it>*tn  (1506)  ^>üf 
|>eilge  fraoe  anna  falb  bretc  (zwischen  den  einzelnen  Zahlzeichen  und  Worten 
Kleeblitter);  Fries  Ton  Kleeb1att>BAgen,  welche  durch  Verilagenuig  Aber  den 
Scheiteln  zu  Rundbögen  verbanden  sind;  62 em  Dnrdimesser.  —  S)  Yosieningen, 
wie  bei  der  1.  Glocke;  o  rep  gloric  veni  cvm  pact .  e .  ^tffant  or*  pro  noble  Hh 
Unno  biB  mcccccjrüU;  52  cm  Durchmesser.  —  J.  ou  £.  Löbo  «.  a.  O. 

Kirchhof.  Grabstein  an  der  Westseite;  auf  verziertem  Sockel  recht- 
eckige Platte  mit  Inschrift  für  den  kursächsischen  Oberförster  Job.  Christoph 
Hint/.scb,  f  1778,  zwischen  Pilastern  unter  einem  in  Roccoco  verzierten  Schweif- 
gicbel,  darauf  ein  Aufsatz  mit  Engelsköpfen  unter  dem  Dreifaltigkeits-DreieclL  In 
Wolken  vnd  Strahlen. 

Grabstein  ebenda,  fflr  Julian  Gottfr.  Weisser,  f  1802>  charakteristisch  für 
die  Zoit  componirt,  eine  nach  oben  verjünfrte  und  so:  abgeschlossene  Platte, 

an  der  unten  ein  umrahmter  Rundschild  vortritt,  zu  dessen  Seiten  links  eine 
IVanengestalti  rechts  eiiM  Flammen-ITme  henmstvitt;  mtf  der  Platte  ^e  von  Gnir^ 
landen  nmwnndene  Urne; 

Im  Besite  des  Herrn  Seeener: 

Trinkglas,  in  Seidelform,  von:  1792,  bemalt  mit  einem  Landmann,  mit 
Versen  bezüglich  auf  dessen  Morpengebet  und  Tagesthätigkeit,  in  kräftigen  Um- 
rissen und  lebhaften  Farben  (ganz  an  die  modernen  lünderbflcher  Meggendorfers 
ertamem^. 

Ltt  Besits  des  Heim  Obetftrsters  Steldt: 
Hirsehfftnger. 


Tausa,  sadsOdöstlich  von  Neustadt;  Rittergut,  altschriftsässig,  jetzt  Herrn 

Schincisser  gehörig.  Herrenhaus,    llausthfir  mit:  17:>7,  flachbogig,  wie  die  Erd- 

geschoss-Fenster ;  die  anderen  Fenster  rechteckig;  Alles  einfach  und  modornisirt, 

besonders  durch  den  Umban  von  1883.  —  Kronield,  Landeek.  II,  S.  481.  —  8chu- 
mann,  TjMwtoilr,  8.  132. 


Volkmaimaiaif,  sadUch  von  Neustadt;  auf  dem  Kelch  von  1586  Folkenstoif 

(so  noch  heute  im  Volksmund);  I.W)  (Reg.  subs.)  Volckmarszdorff,  gehörte  theils 

unter  das  Amt  Ziegenrück,  theils  nach  Knau  und  Liebschütz  beider  Theile.  — 
Kronfeid,  Lwxlcak.  II,  S.  481.  —  Schumann,  Londcak.,  S.  128.  —  Btechele,  in  ThSriiig. 
ycniiM-ZcttwIir.  N.  F.  II,  8.  m  —  Wäatelier,  MittiieU. 
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Kirelie.  Onmdms-Form:  |  H.  Chor  Qm  Ostthefl  Saeristei)  8  n  bag, 

4,6  m  breit,  darflber  der  Thurm;  Langhaus  13,4  m  lang,  7  m  breit.  Gothische 
Anlage,  wenijjstens  der  Osttheil,  wovon  aber  ausser  den  Mauern  nur  die  Fenster- 
Schlitze  im  (geputzten)  1.  Thurm-Obergeschoss  zeugen.  Unter  dem  Chor  eine  jetzt 
rngsmanerte,  uuzugängliditt  Grafk»  deren  Ueines  Fenster  dicht  Aber  dem  Bodm  an 
der  Nordseite  sichtbar  ist  Die  Kirche  ist  im  17.  Jahrhundert,  dann  1785  (Jahres- 
zahl aussen  Ober  der  WestthOr)  stark  rrstaurirt,  zuletzt  1^S5  (Jahreszahl  an  der 
Wetterfahne)  prtindlich,  wodurch  die  Kirche  ein  freundliches  Aussehen  erhielt. 
Geputzte  Fiachdecken,  die  des  Chores  mit  einigen  Stucklmien  und  zwei  frei 
modellirten,  sdiwebenden  Engelsfiguren,  velche  Trompeten  blasen  (18.  Jahrhundert). 
Am  fiachbogigen  Triumphbogen  das  kursächsische  Wappen.  An  der  Nordseite  des 
Chores  Flachbogen-Fenster,  an  der  Südseite  eine  (neue)  Rechteck-Thür,  darüber 
ein  Korbbogen-Fenster  mit  abgestuften  Gewänden  (17.  Jahrhundert).  Im  Langhaus 
regelmässige  Rundbogen-Fenster;  flachbogige  Westtbür  mit  (leerem)  Cartoncfaen- 
sehild  im  Schlussstein.  Thurm-Aufbau  (18.  Jahrhundert)  geputst,  viereckig;  dann 
beschiefert  achteckig,  mit  Schweifkuppel,  Arcaden-Aufsatz  und  Kuppel.  Innen  ist 
die  Kirche  durchweg  weiss,  mit  einiger  Vergoldung;.  —  Vf.  Rriunint,  Kinh)m.h. 

Orgel,  um  1785  gemacht,  mit  durchbrochener  Schnitzerei  und  dem  kur- 
sächsischen Wappen. 

Tauf  st  ein,  ans  dem  17.  Jahrhundert;  viereckiger  Fuss;  runder  Schaft,  mit 
Rosen  umwunden;  Becken  halbkugelig,  achtkantig;  mit  Blnmen  an  den  FUdmi. 
Kalkstein,  geweisst.  die  Verzierungen  vergoldet 

Kanzel  bau  hinter  dem  Altar,  um  1785;  zwei  Pilaster  mit  verkrüpflem  Ge- 
biUc,  dazwischen  die  Kansel  vom  Orundriss:  Kj  und  oben  der  SehalldedteL  Ueber 
dem  Altar  unter  der  Kanzel  Relief,  wohl  Sockel  eines  Altarwerkes  aus  dem  Anfang 
des  IC.  Jalirhunderts.  Ahendniahl.  von  lel)piiditrer  CrniiipiniiiLr  und  aus  dem  Wunsch 
herau-sgeätaltot,  einen  l'heil  der  Jünger  in  naturgeniäs.scr  Anorilnung  an  die  Vorder- 
seite des  Tisches  zu  setzen,  doch  ohne  dass  sie  von  una  die  (.iesichter  abwenden. 
Daher  sitsen  sie  in  mannigftdien  Stellungen  Iheils  auf  einer  Bank,  thdls  auf 
einem  Stuhl;  sie  sind  lebhaft  bewegt,  ungeschickt  in  den  Haltungen,  aber  in  den 
Gesichtern  scharf  und  individuell  tieschnitzt,  realistisch  aufgefasst  mit  den  Ge- 
berden,  wie  sie  sich  zufällig  beim  Essen  und  Trinkon  ergeben;  am  besten  Jacobus 
(mit  dem  Filgerhut),  der  eben  einen  Bissen  zum  geöffneten  Monde  führt,  and 
Judas  mit  dem  BenteL  Hols,  meist  gut  erhalten,  neu  vergoldet 

C  r  u  c  i  f  i  X  auf  dem  Dachboden,  ans  dem  14.  Jahrhmidert,  der  Körper  ascetisch, 
mit  sichtbaren  lli]>pen  und  stark  ttbereinander  gesdilagenen  Beinen,  aber  ausdrucks- 
voll; 65  cm  hoch,  Holz. 

Gruppen  auf  dem  Dachboden,  llaria  sitzend  mit  dem  Leichnam  Christi  im 
Schooss,  klein,  aus  der  2.  HSlfte  des  14  Jahrhunderts,  von  bekannter  AuflBSSung, 
die  Mutter  steif,  flach  inodcllirt,  Christus  viel  zu  klein  im  Verhältniss,  ma^^,  in 
verzerrter  Haltung,  mit  nach  hinten  herabhängendem  rechten  Arm;  Holz. 

Figur  ebenda,  aus  der  1.  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts,  Christus  stehend,  die 
linke  Hand  mit  dem  Wundenmal  darin  hoch  haltend,  mit  der  rechten  Hand  in  die 
Brustwunde  fassend,  mit  Schurz  und  Mantel  bekleidet,  von  edlem  Ausdruck  des 
schmerzvollen  Cresichtes  und  guter  KArperbUdung;  Holz,  72  cm  hoch. 
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Altar  werk -Reste  auf  dem  Dachboden,  durch  Grösse  und  Ausführung  zum 
Theil  sehr  hervorragend;  stehende  Figuren.  Zusammen  gehören  wohl  zunächst 
3  Figuren  vermuthlich  eines  ehemaligen  Mittelschreines  aus  dem  Ende  des  15.  Jahr- 
hunderts; Mittelfigur:  Maria,  mit  dem  Kind  auf  dem  Arm,  eine  stattliche  Erscheinung 
mit  mild-ernstem  Gesicht,  etwas  langem,  starkem  Hals,  gothisch  gebogener  Haltung; 
einer  der  Engel,  die  die  Krone  Ober  ihrem  Haupte  hielten,  ist  noch  vorhanden; 
Nebenfiguren:  Ursula  mit  dem  Pfeil;  Katharina  mit  dem  zerbrochenen  Rade 
[Schwert  fehlt].  Die  durchschnittlich  1,10  m  hohen  Figuren  tragen  im  Kunst- 
charakter die  deutlichen 
Kennzeichen  der  ein- 
heimischen Schule,  sind 
in  starkem  Relief  (das 
Jesusbild  völlig  frei)  ge- 
schnitzt, mit  rundlichen, 
etwas  leeren  Gesichtern, 
in  reicher  Kleidung  (Ka- 
tharina ausgesucht  mo- 
disch) ,  mit  lebhaften 
Finger-Bewegungen  und 
fränkischen  Knitterfalten; 
meist  gut  erhalten  in 
Farben  und  reicher  Ver- 
goldung. Wohl  zu  diesen 
Figuren  gehörten  die 
durchschnittlich  1,20  m 
hohen  2  Figuren  hei- 
liger Bischöfe;  Nikolaus 
mit  den  drei  Broten  auf 
dem  Buch  in  der  linken 
Hand  [Bischofstab  in  der 
Rechten  fehlt  zum  TheilJ, 
eine  schöne  Ercheinung 
mit  reichgelocktom  Haar 
und  Bart,  und  Valentin, 
etwas  älter  dargestellt, 
mit  rasirtem  Bart,  einen 
Krüppel  zu  Füssen,  der 
die  Hand  nach  dem  Hei- 
ligen in  die  Höhe  streckt, 
Dicüc  beiden  männlichen 
Heiligen  dürften  zu  den 
Seiten  der  weiblichen 
Heiligen  noch  im  ein- 
stigen Mittelschrein  [etwa 

durch  Säulchen  und 
Fialenwerk  getrennt]  ge- 


Fiinir  von  clnuiu  Altarwurk  in  der 
Kirch«  zu  VolkiuAniudorf. 
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Standen  haben;  dies  sekeint  mir  der  Breite  der  FMgel  wegen.  Diese  Flllgel  mit 

je  3  Figuren  der  Innenseiten  sind  ebenfalls  vorhanden  und  geben  somit  den  Maass- 
ßtab  der  einstigen  Breite  des  Mittelschreines  an  ;  die  Fi?ruren  sind  in  flacherem 
Relief,  doch  in  gleichem  Stil  geschnitzt  Auch  sie  sind  in  reiche  Zeittracht  ge- 
Ideidet  Es  steht  anf  dm  einen  Flügel  ein  lieOiger  Diakon  (Stephanns  oder 
Lanrentins)  zwischen  Margaretha,  die  den  Drachen  zu  Füssen  hat,  und  Barbara, 
welche  den  Kelch  hält.  Auf  dem  anderen  Flügel  der  andere  Diakon  und  zu 
seinen  Seiten  Elisabeth,  einen  Krüppel  zu  Füssen,  und  Dorothea  mit  dem  Blumen- 
korb. Diese  Figuren  sind  etwas  conventionell  behauUell,  aber  ebenfalls  eindrucksvoll 
dnreh  ihre  statUiehe  Erscheinang.  So  ranss  der  vollständige  Altar  mit  seben  elf 
Figuren  in  reichen  Farben  und  Vergoldungen  eine  prächtige,  grossartige  Wirkung 
gemacht  haben.  Die  Schrein  -  Fläche  hinter  den  drei  Figuren  des  letztgenannten 
Flügels  zeigt  eine  Restauration  der  Zeit  um  1785  mit  weiss  und  blau  übermalten 
Ornamenten.  Ebenso  sind  die  Aussenseiten,  welche  Gemfllde  enthielten,  Qberweisst 

Tan f schale,  von:  1728^  innen  mnd,  aussen  achteckig,  mitswei  Henkeln  nnd 
geripptem  Randsaum.  Zinn. 

Kelch  mit  Inschrift  am  Fuss:  Honrich  von  Hoym,  die  durch  die  Inschrift 
unter  dem  Boden  des  dazu  gehörigen  Hostientellers:  Foütenstorf  1686  ver- 
voUstlndigt  wird.  Der  Keldi  ist  ein  Praditstflck,  nach  ansgeniduiet  erhalten  in 
sdiarfea  Formen.  Beehspass-Fnss,  mehrfaeh  gegliedert,  mit  fittegmoster  am  Rand. 
Unter  dem  Fuss  die  Gewichtsangabe,  auf  ihm  in  den  einzelnen  Feldern  vertheilt  die 
Stifter-Inschrift  und  die  Heiligen:  Johannes  der  Evangelist  mit  dem  Kelch,  daraus 
die  Schlange  ragt,  sowie  Bartholomäus  mit  dem  Messer  in  der  Hand,  in  Gravirungen. 
Am  Knanf  sedis  Blumenkelche  mit  Knöpfm  darin,  dordi  Kehlen  getrennt  too 
Blättern  der  Form:  Q^.  Schaft  sechskantig,  mit  gravirtem  Krenzungs-Huster. 
Kuppe  oben  etwas  geschweift,  im  unteren  Theil  von  einer  Platte  umlegt,  welche 
in  Zackenbügen  oben  abschliesst   Silber,  stark  vergoldet,  18  Vi  cm  hoch. 

2  Glocken,  1795  von  Job.  Mayer  in  Rudolstadt,  von  der  seltenen,  oben 
breiten  Form,  mit  Fries  von  Akanthus  in  Roeeooo-Bildungeo ;  die  1)  mit  dm  Namen 
des  Patrons  Sam.  OottL  Bdssmann  und  deneo  Anderer,  90  cm  im  Durchmesser, 
die  S)  mit:  SOLI  DEO  GLORIA,  70  cm  im  Durchmesser.  —  3)  1872. 


Weira,  sod  westlich  von  Neustadt;  nach  mittelalterlichen  Urkunden  Wjrowe, 
1506  (Reg.  subs.)  Wyra,  war  Amtsdorf  von  Arnshaugk  und  stand  seit  Esaias 
V.  Brandenstein  1601  unter  dem  Rittergut  Oppurg.  —  Kroufcid,  I^aiidesk.  II, 
8.  484.  —  Schumanu,  LandcAk.,  S.  131.  —  Stcchole,  in  IhOliog,  Vercin»J5(itMBllir.  K.  F.  II, 
&  7a  —  Wünacher,  Oppurg  u.  Kolba  18^  &  3. 

Kirche,  einst  des  heUigen   ^    Nikotens  (?).  Anlage  aus  der  Zeit  des 

Üebergangsstils.   Gmndriss-Form :  j    ^^2'  ™  langet  6,2  m  breittt,  im 

östlichen  Theil  als  Sacristei  abge-   'trennte  Chor  hat  ein  Tonnengewölbe. 

Darauf  der  mächtige  Xhunnbaa,  zunächst  in  2  Obergeschossen  mit  Fensterschlitzen 
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glatt  Mifrteigend;  auf  einem  PlAttengeBims,  etwas  svrfldcgesetKt,  das  8^  jetst  oberste 
Geeehoss,  an  dessen  Seiten  grossere,  auf  (ernenerten)  Mittelpfeilern  gepaarte  Fenster 

angeordnet  sind,  an  der  Nord-  und  Ost-Seite  je  ein  kleeblattbogiges,  an  der  Südseite 
ein,  an  der  Westseite  zwei  spitzbogige  Fenster.  Die  spitzbogigen  Paare  verratben 
dweh  die  KaBtan-Abeehrfigung  die  spätgothlsdie  Unarbdtangi  Darauf  ein  splA^ 
gotUsdier,  im  VerbSltniss  sn  grosser,  aber  an  sidi  krSftig-s^OBar,  aehtm^dger,  am 

Fo8S  von  vier  Eckhelmen  (Acht-Orten)  innp:ebener,  an  der  Westseite  mit  heraus- 
tretendem Uhr-Erker  versehener  Helm.  Der  Triumphbogen  ist  rundbogig,  aber 
später  höber  geschlagen.  Das  18,5  m  lange,  7,5  m  breite  Langbaus  ist  spät- 
gothiseber  Anlage,  wie  der  Anbau  nOrdlleh  davon  nahe  der  Ost-Ecke.  Derselbe 
liat  im  Erdgeschoss,  wo  er  bis  1844  als  Sacristei,  seitdem,  unter  Zumauerung  der 
in  die  Kirche  führenden  Thür,  als  Bahrenhaus  dient,  ein  Tonnengewölbe ;  im  Ober- 
geschoss  ist  er  als  Guts-Empore  gebaut  Von  einer  späteren  Bauthätigkeit,  die 
wohl  schon  in  das  17.  Jahrhundert  fällt,  stammt  die  Form  des  1.  (östlichen;  der 
beiden  Ghor-Sfldfenster  her,  weldies  rediteekig  und  in  den  Gewinden  gekdilt  ist 
Das  2.  dieser  Fenster  ist  einfach  rechteckigi  Gegen  Ende  des  17.  Jahrhunderts 
wnrde  die  Kirche  von  dem  Grafen  v.  Konow  gründlich  reparirt  und  erhielt  dabei 
die  geputzten  Flachdecken  über  Chor  und  Langhaus  mit  den  theilweise  noch  er- 
haltenen Malereien  (s.  u.).  Damals  dürften  auch  die  Emporen -Brüstungen  mit 
biblisch«!  Soenm  in  Gartoueh«i  und  Barodc-SdinOrkeln  ausgemalt  worden  sein; 
wenigstens  deuten  einige  übrig  gebliebene,  im  Thurm  zum  Uhrkasten  verwendete 
Bretter  auf  solche  Zeit  und  Bestimmung.  Dem  18.  Jahrhundert  verdankt  die 
Kirche  die  hauptsächlichen  Fenster-  und  Thür-Formen.  Es  sind  an  der  Chor-Ost- 
seite (ein),  an  der  Lani^ns-Nordseite  (zwei),  an  dessen  Sfldseite  (drei)  Randbogeo- 
Faister  mit  TOftretenden  Bteinmi  an  Kämpiern  und  Scheitel,  am  Nord-Anban  an 
dessen  Nordseite  eine  Korbbogen-Thflr  und  oben  ein  Fenster,  an  der  T.anghaus- 
Westseite  eine  neuclassische,  verhältnissmässig  reichere  und  besonders  mit  In- 
sehrifien  geschmückte  Thür.  Sie  ist  rechteckig,  mit  Ohren  versehen,  an  den 
Gewinden  mit  Fasden  (schwadien  Abstufungen).  Darflber  eine  kurze  Anfeatz- 
Tafel  (Spiegel)  mit  dem  Spruch  aus  Ps.  100,  3  (bei  Luther  4):  Oehct  mu  seinen 
Thoren  ein  mit  Danken  und  zu  scineti  Vorhöfen  mit  Loben,  und  ein  verhältniss- 
mässig steiler  Dreieck-Giebel,  gefüllt  mit  dem  Spruch  aus  l.  Mos.  2>!,  16:  Getciss- 
lich  ist  der  Herr  an  diesem  Ort  iu  einem  Voluten-Schild  und  darüber  mit  einem 
Dreieck  (mit:  Hnügt  heOig,  Jdtooah  Ae%)  in  einem  Bing  (mit  Spruch  ans 
Coloss.  3,  2:  Suchet,  was  droben  ist  etc.).  Die  Inschriften,  Gold  auf  grünem 
Grund  und  zu  klein .  sind  ziemlich  undeutlich  geworden.  Eine  grössere  Auf- 
frischung fand  18U0  und  1891  statt,  bei  der  namentlich  das  Innere  der  Kirche 
gemalt  wurde.  (Eine  Inschrift  an  der  nördlichen  Thür  des  Sacristei -Verschlages 
betrifft  die  VersehOnemng  des  Altarraumes  1890  durch  Mittel  der  Wittwe  Rosine 
Schenke,  geb.  Schenke;  eine  Inschrift  an  der  Langhaus-Westwand  links  nennt  die 
Erneuerung  des  Fussboden-Belags  und  Bemalung  der  Wände  und  Stühle  im  Lang- 
haus auf  Kosten  des  Schmiedemeisters  E.  Martin  1891;  eine  Inschrift  an  der 
Dedte  Ober  der  Nffird-Empora  nadi  Westen  betrült  dfo  Bemaluog  des  oberen 
TheileB  der  Winde  und  der  Decke  1891  durch  Büttel  von  Christian  Weber  und 
seiner  Gattin  Magdalene,  geb.  Uhlitzsch.)  Das  Chor-Tonnengewölbe  ist  geputzt,  oben 
blau  gemalt,  darunter  eine  Art  Feldertheilung  in  Malerei  hergestellt^  welche,  die 
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KimpfarliOhe  nidit  borflekaiditigeiid,  su  hoeh  darObw  geftthrt  ist  (so  da»  ein 

BtOrend  falscher  Eindruck  entsteht).  Die  Decke  im  Langhaus  ist  in  Holz  getäfelt, 
mit  Feldertlieihing  und  Ornamenten  an  den  Ecken.  Durch  die  Eintheilang  ent- 
stehen drei  Hauptfelder  mit  grösseren  i-^igurengemälden  in  Oelf&rben.  Zwei  der- 
•dbeii  dnd  «nfs^riicbte  Gemilde  d«8  17.  Jahriionderts:  im  MHtelfrfd  die  geilt- 
licheB  ond  wdtlidien  Stinde  (frei  nach  CMfonhar.  Joh.),  Wttrdentrfiger  und  lOrtyrer 
in  Yer^rnng  vor  dem  umstrahlton  nottes-Drcieck,  mit  musicirendcn  und  jubi- 
lirenden  Engeln  und  Kindern  darüber  (oben:  heilig,  heilig,  heilig);  im  westlichen 
Feld  Christi  Verklarung.  Diese  Gemälde  sind  monunieulal  componirt,  aber  roh 
anegeAUirt»  scheinen  auch  bei  der  jetzigen  Uebermalnng  nicht  gewonnen  ta  haben. 
Im  östlichen  Feld  ist  [statt  der  frOher  hier  dargestellt  gewesenen  Himmelfahrt  des 
Elias]  ein  neues  Gemälde,  Christus  zwischen  den  Emmaus-Jflngern  schreiteod,  aos- 

geführt  worden.  —  Schümann  a.  a.  (>.       Stenimler,  l'agn^  ()rl;>.  S.  114. 

Kanzelbau  hinter  dem  Altar.  Unten  Wand  mit  Thüren  zur  Sacristoi  (an 
der  südlichen  Thür  die  Inschrift  bezüglich  auf  die  Kanzel-Errichtung  1789  durch 
SUftoBg  von  Barthel  Leidiger,  Georg  GOtze  und  Georg  Uhlifasedi),  Ober  denen  sidi 
geechnttzte,  geschweifte  Bekrönungen  mit  Urnen  darauf  befinden;  in  der  Mitte 
steigen  zwei  korinthische  Säulen,  aussen  norh  von  korinthischen  Pilastern  ein- 
gefasst,  auf;  zwischen  den  Säulen  die  Kanzel,  vom  (Irundriss:  K^,  im  Aufriss 
unten  ausgebogen,  üben  eingebogen,  mit  lioccoco-Verzierungen  besetzt;  verkröpftes 
Gebfillc  mit  dem  SehalldedceL  Holz. 

Crneifiz  an  der  Westwand  des  sttdlidien  TrinnphbogMi'PMers,  ans  dem 

14.  Jahrhundert,  Christus  mit  lang  herabhängendem  Schurz;  Holz,  neuerdings  im 

Körper  sehr  hell  gestrichen,  etwa  ein  Drittel  lebensgross. 

(Irabstein  an  der  Langhaus-Nordwand.  Umschrift:  EVA  MARGARETA 
EDLE  üEiJüRNE  STORCHWITZIN  V.  LlEbSlDZ  tLiebschwiu)  IN  DER 
NIEDERLAVSNITZ  H.  (Herrn)  PETRI  PEGKOLTEN  (PeekhoM)  VNTER 

CHVRF.S. LEIBREG  HAVSFRAV  WIRD  AM  l.AVG.DES  163« 

lAHRS  BEGRABEN  IHRES  ALTER  IM  22  lAR .  D  .  S  .  G  .  G  .  S .  (deren  Seele 
Gott  gnädig  sei).  Die  Verstorbene,  in  reicher  Zeittracht,  mit  Schneppcuhanbe,  mit 
gesticktem  Kragen,  in  faltigem  Kleid,  mit  Manschetten-Aenneln,  die  Hände  über 
die  Brost  gefUtet,  steht  in  einer  von  Pilastern  nnd  Vohiten  folgender  Form: 
gebildeten  Nische ;  zu  beiden  Seiten  der  Figur  je  fQnf  W^pen,  u.  A.  die 
V.  Zehmen,  v.  Wolfersdorf.    Tüchtige  Arbeit  in  thüringer  Marmor.  ~ 

Nach  Pf.  Westhoff ,  ^ritlluil.  u.  .1.  Kinlihncli,  wiir  iNrkliold  RiltmWKf<»r. 

Grabstein  am  südlichen  Triumphbogen-Pfeiler.  Inschrift  für  Pf.  Job.  Casp. 
Otto,  t  1733,  anf  dnem  an  den  oberen  Ecken  dorch  Quasten  zusammengerafften 
Vorhang;  in  der  Mitte  oben  ein  Engclsküpfchen.  Gebilk,  darauf  ein  schmalerer,  an 
den  Seiten  gekehlter  Aufsatz,  von  Knabenfiguren  mit  Kelch  und  Biliel  einpefasst, 
darin  ein  Cartouchen-Scbild  (mit:  Selig  sind  dte  Toden,  die  in  dem  Herrn  sterOen) 
enthaltend,  mit  oberem  Abscbluss:  _ ,  daran  Dreieck  in  Strahlen.  Am  Sockel 
unten  die  (seltene)  Angabe:  ht  fterf «rüget  wm  Jok.  Skolmu  DürffMi  m  8«Aer§tm. 
Man  sieht,  wie  in  Seebergen  auf  Grund  des  guten  Sandsteins  auch  tüchtige  Bild- 
hauer BeschiUtigung  sachten;  der  Grabstein  ist  recht  gut  in  Aotbau  und  Figuren- 
werk. 
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Glocken,  in  seltenem  Maasso  interessant  und  reizvoll,  alle  mit  Angabe  des 
Gusses  unter  dem  Kurfürston  Friedrich  August,  der  Patronatherrin,  Wittwc  des 
Geheimraths  und  Oberhofmeistcrs  v.  Einsiedel,  Anna  Sophie  geb.  v.  Rumohr,  dem 
Superintendenten  Heinsius,  Pfarrer  ,Joh.  Casp.  Otto  etc.  durch  Joh.  Meloh.  Dcrck, 
mit  dem  Einsiedeischen  Wappen,  verschiedenen  Sprüchen  (wohl  vom  Pf.  Otto)  und 
prächtigen  Ornamentfrioson,  die  auf  ausgesuchteste  Vorlagen  deuten.  1)  Grosser 
Fries  mit  dem  Dreifaltigkeits- Dreieck  et<;.  (wie  in  Auma,  s.  S.  193);  oieb  gott 

PAS    DIE    MICH    HÖREN    SCHALLEN    HIT    ANDACHT    ZV    DEM    TEMPEL  WALLEN; 

Fries  von  Frucht- 
.strängen  an  Hän- 
dcni  und  dazwischen 

herabhängenden 
Tannenzapfen;  ich 

MV88TE  VORMAHLS 
ZWAR  8ELBDRITT 
DEN  KLANG  VER- 
LIEREN -  VND 
GANTZ  VNBRAVCH- 
BAR  8EYN  DOCH 
WAR  DER  8CHLVSS 
GEMACUT  —  WO 
KVN8T  VND  WISSEN- 
SCHAFT DEN  KLV- 
OEN  SINN  REGIE- 
REN   —    KAN  DIk 

geVbte  faVst 
VerDoppeLn 
kLaso  V  n  l  >  PRA  Cht 
(das  Cbronogramui 
der  letzten  Zeile 
giebt:  1721);  am 
Rand  Fries  von 
Frnchtbündeln  an 
Schnüren  und  da- 
zwischen herab- 
hängenden Trod- 
deln ;  96  cm  Durch- 
messer; —  2)  Hübscher  Fries  von  Ranken  mit  Blumen  (s.  S.  179);  zV  preIsen 
GOTTES  EHR  aLLeIn  —  soLL  sIe  eInIo  (einzig)  geVVIDMet  seIn  (Chronogr. 
1722);  Fries  wie  der  Rand -Fries  der  1.  Glocke;  am  Rand  kleiner  Fries  von 
Akanthusblättern ;  75  cm  Durchmesser;  —  3)  Reizender  Fries  von  Ranken  mit 
Engelchen,  noch  ganz  im  Renaissance-Charakter;  In  freVD  VnD  traVrIgkeIt 
DIene  ICh  aLLezeIt  (das  Chronogramm  giebt:  1621,  es  fehlt  ein:  C;  vermuth- 
lieh  hatte  der  vorschreibende  Pfarrer:  traVriChkeIt  haben  wollen);  Fries  wie 
der  Rand-Fries  der  1.  Glocke;  am  Rand  Fries,  wie  der  Rand-Fries  der  2.  Glocke; 
65  cm  Durchmesser. 

Bn-  maA  KaaMdnka.  Thikna««M.   S.-WtliMi-ElMiiick  V.  12 
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Kirchhof.  Mauer  mit  Kuodbogen-Thor,  dai  au  rechts:  lOST  SCUELllAMEK 
1629,  Von  daher  die  Anlage  dea  Kirchfaofee. 

Grabsteine  an  der  NradwestpHaner,  gefUlig  angeordnet  nnd  geadifltat  in 

Blenden.  Gruppe  von  3  Denkmilem;  in  der  Hitte  in  einer  höheren,  rundbogigen 
Blende  das  recht  gut  und  sauber  in  rotliem  Sandstein  ausgeführte  (Jr  alt  m  al  für 
deo  in  Alteaburg  geboreaen,  hier  gestorbenen  Pfarrer  Friedr.  Strantze,  f  1741, 
Inaduift-Üiifel  in  Gartondien-Babmen  mit  Akanflini,  nnter  dem  Wappen  den 
Verstorbenen;  auf  einem  Gesims  too  der  Baupt'Form:  yorv«v  die  Fhuiea- 
gestalt  des  Glaubens  mit  Kreuz  and  Bibel ;  za  den  Seiten  der  Inschrift-TaM  die 
etwas  ge/.iertcn  Frauengestalten  der  Liebe  mit  einem  Kind,  und  der  Hoffnung 
mit  Anker;  Öockel  mit  Vorhang- Werk  und  üartouche,  darin  der  Leichentext  Zu 
den  Seiten  dietto»  Grabmales  iii  kleineren  Korbbogeu- Blenden :  Grabsteine  mit  In- 
fldmitan  flir  P£  Oottfr.  Wildenhayn,  f  1786,  besw.  des  SlAiileiiis  des  Sohnldieners 
Gotthard,  Ganther  John,  dreg&hrig  f  1723,  in  versiert«!!  Schildern  mit  Emblemen, 
ersterer  leidlich,  letzterer  schlecht.  —  IjinkH  vou  diesen  dreien  ein  Grabstein  in 
einer  Korbbogeu-Blende,  Inschrift  für  Pf.  Bernb.  Müller,  f  1716,  in  Akautbus-Rahmen 
mit  Krone  darflber,  ohne  kOnatleriach«!!  Werth.  —  Weiter  links  2  Grabsteine  in 
Korbbogea-Blenden,  Insehrift  fUr  des  P£  Hflller  Eindar  Vmtim  EUsabeth,  f  1688,  imd 
Bernhard,  f  16H.'),  bezw.  Inschrift  Itir  des  Ff.  HttUer  Neffen  Rigmoad  Ennticke, 
IH  .lithre  alt  f  1699,  beide  luschrilten  in  etwas  versierten  Umrahmoagen  und  mit 
Emblemen.  —  Alle  von  Sandstein. 

KrtINz,  nordwestlieh  von  Weira;  1074  Growitzi,  saalfSelder  Klostergnt 
(DoboBocker,  Regesu-n,  Nr.  <)I2).  Ehemal.  RittOrgut,  gehörte  schon  unter  denen 
V.  Brandenstein  zu  Ranis,  seit  IWl  zu  Oppurg  (s.  Kapelle,  Altar),  jetzt  Vorwerk 

des  Hohenloheschen  Familien-Fideicommisses.  —  Kroofeld  II,  S.  4t^  —  gchumann, 
Laodcsk.,  R.  190.  —  WfinRcher,  Oppurg  u.  Kdba  1803,  8.  3.  7. 

Guts- Kapelle  (der  Sage  nach  eines  einst  hier  befindlichen  Nonnenklosters], 
jetzt  vereinzelt  mitten  auf  dem  Feld  gelegen  und  wenig  benutzt.  Grundriss-Form: 
I  |— K ;  die  romanische  Ersdieinnng  gut  erhalten.  HalbkreisoSehluss,  jetzt  Chor, 

1  r-*^  9fi  m  langb  mit  Halbknppel,  mit  nur  einem  klein»  Rundbogen-Fenster 

auf  der  Osfseite,  zwei  kleinen  Rechteck- Bletulcn  innen  an  der  Nord-  und  Süd- 
Seite.  Chor-Rechteck,  jetzt  Geistlichen-  und  Tauf-Raura,  4,4  m  lang,  3,3  m  breit; 
Chorbogen  und  Triumphbogen  rundbogig,  beide  noch  mit  (einfachen)  Kiüupfer- 
gedmsen.  Langhans  7,7  m  lang,  5,7  m  breit;  an  der  Nordseite  efaie  spiter  in  den 
Kanten  abgeschrägte  Rundbogen-Thar.  Das  Uebrige  jünger,  besonders  nadi 
längerem  Wnsteliegen  der  Kirche,  durch  Restauration  1610— IHll  (letztere  Jahres- 
zahl an  der  West-Empore;  vgl.  Altar-Aufsatz).  Ueber  dem  Chor-Rechteck  und  dem 
Langbaus  Balkendecken.  An  der  Südseite  des  Chores  (eiu)  und  des  Langhauses 
(zwei)  kleine,  hohe,  jetst  reehteddge  Fenster  mit  Holsrahmw.  Anf  der  Mitte  dee 
Lani^ianses  ein  beschieferter,  viereckiger  Dadireiter  mit  einem  dnrch  Knidtnog 
steiler  geführten  Zeltdach.  —  Scbnmanna.a.O. 

Altar- Au fsatz ,  klein,  zierlich.  Im  Sockel  der  Spruch  Coloss.  1,  14:  In 
Christo  lean  habemus  redemtionem  per  aanguinem  tyus  und :  1610,  zwischen  den  mit 
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T-öwenköpfen  gezierten  Postamenten  der  Säulen,  welche  im  TTaiipttlieil  ein  recht- 
eckiges Feld  mit  Beschlag  -  Mustern  einfassen  und  selbst  von  P'.ugels-Oberkörpern, 
die  aus  FüUböraeru  erwachsen,  eiogefasst  sind;  auf  dem  Gebälk  ein  schmalerer 
Anfoats  mit  Tafel  (darin  Sprneh  aus  Apostelgesch.  10,  43:  Aei.  X.  Damno  notin 
Jtm  C^urido  mne$  pnphUut  tesimonium  perMbaU  remMonem  peccaionm  aeeipen 
per  nomm  ejus  omnes  qui  credunl  in  eum  Bwisdien  Consol-Vurzierungoii  und 
SchnArkdii;  darQber  ein  Schild  mit  dem  Wippen  v.  Brandenstein.  Marmor, 
farbig.  . 

Tanfstein,  ans  gleichw  Zeit  Baluster-ähnlicher  Schalt  mit:  (9p  ;  Fun 
als  nmde,  antikislrende  Baaia;  Becken  achtkantig,  an  den  Kanten  etwas  pniUit, 
vom  Profil:  ^r-  ,  an  den  Fliehen  mit  hflbsdmi  Besdüag- Mustern  gemeisselt 
Marmor. 

Glocke.    ANNO  MDCX  GOS  MIC  MELCHIOR  MOERINCK  ZV  ERFF.; 

47  cm  Durchmesser. 

V0rW6f  k.  Manches  zeugt  von  früherer  Bewohnung  durch  die  Herrschaft 
und  von  reicherer  Ausschmückung.  Thorfahrt  rundbogif?;  daneben  rundbogiger 
Durchgang,  daran:  1606.  —  Jetziger  Schafstall,  mit  Strebepfeilern  und  zwei 
rundbogigen,  au  den  Kanten  abgeschrägten  Eingangs-ThQren  des  16.  Jahrhunderts 
(eine  zngnmanert).  —  Fatt6rliail8|  frflheres  Herrmliana,  klein,  rechteckig.  An 
der  dem  Hofe  zugekehrten,  breiten  Südfront  eine  gute,  rundbogige  Eingangs-Thflr 
mit  Wulst-  und  Kehlprofil ,  mit  Gabelung  bezw.  Kreuzung  des  Stabwerkes  an 
Kftmpfern  und  Scheitel,  darQber:  D.L.V.v.B  {i)  1690;  im  1.  Obergeschoss  an  der 
Sfld-  nnd  Ost-F^ont  rechteckige  Fenster  des  1$.  Jahrhunderts  mit  dem  Profil: 
*i    ,  das  aar  den  Btara  nnd  obere  swei  Drittel  der  Seiten-Einfusnnggii  nmsieht; 

*i  nach  der  Aussenfront  zu  eine  jetzt  vermauerte  Rundbogen-ThQr;  nadi  der 
Ostfront  eine  spitsbogige  Nische,  vielleicht  eines  ehemaligen  Kamines. 


Fries  ao  der  2  Glocke  zu  Weira 
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[ScbhrMz,  swisdtm  Wein  und  Dreba,  untergegaugen ;  Sitz  einer  Propste! 
gevesen,  die  dann  nach  Ziegenrück  kam.  —  waosclier*  Aber  ontciwHigaM  IMkUt, 
in  NoMtidtar  Kreüboto  im,  Nr.  32.} 


WeNlvilZ,  teflidi  tott  Neastadt,  geli5rte  theils  unter  das  Amt  Amshaagk,  theOs 
zum  amtSSSssIgen  Rittergut  Moderwitz;  1205  Welethewitz,  als  Sitz  einer  Ädclsfaniilie 
von  Weltvritz  1322  erwähnt,  1506  (Reg.  subs.)  Welgwytz.  —  Kronfeld,  Landwk.  II, 
&  481.  —  Schumann,  Laodesk.,  S.  126.  —  Btechclc,  in  Tbüiüig.  Vcrana-Zeitechr.  N.  F.  II, 
&  m  —  Wünschsr,  MittiMO. 

Kirche.    Grundriss-Form:  1  Osttheil  romanischer  Anlage.  Halb- 

kreis-Schlnss,  2,7  m  lang,  mit  Halbkappel.  An  der  Oetseite  ein  in  spfttgothischer 

Zeit  Bchweifljogig  vergrössertes  und  mit  mehrfachen  Kehlungen  hübsch  profilirt«8 
Fenster;  an  dor  N^rd-  und  Sfid-Seite  oben  elliptische,  im  18.  Jahrhundert  herein- 
gebrochene Fenster.  Chorbogen  und  Triumphbogen  mit  romanischen  Kämpfer- 
gesimsen erhalten.  Chor-Rechteck,  jetzt  Chor,  3,G  ni  lang,  4,9  m  breit  Aussen 
am  Chor-Sdilnss  und  Chor-Rechteck  rcHnanieche  Useoen  nnd  Randbogen -Fdese. 
Bei  dem  Umbaa  von  1090  (Inschrift-Tafel  an  der  Chor-Ostseite)  wurde  [der  aaf  dem 
Chor  befindlich  gewesene  Thurm  abgebrochen,  dafür  j  der  Chor  in  den  Seitenmauern 
kurz  über  dem  Rundbogen-Fries  mit  einem  Abschluss-Gesims  und  au  der  Ostfront 
mit  einem  steilen  Giebel  verseben;  eine  Rechteck-ThUr  an  der  Nordseite  ist  aas 
neuerer  Zeit  Das  1<M  m  lange,  6,6  m  breite  Langhans  stammt  aus  dem  16w  Jahr- 
hundert; an  der  Südseite  befinden  sich  drei  Rechteck-Fenster,  von  denen  das  1.  and 
2.  (von  Osten)  noch  mit  Kehl-  und  Kamies-Profil  jener  Zeit,  doch  oben  jetzt  mit 
geradem  Sturz  [statt  der  einstigen  SpitzbögenJ  versehen  sind.  Unter  dem  mittelsten 
dieser  Feoster  befindet  eine  rechteckige  Thür  mit  gegliedertem  Gesims,  Aber 
ireldiem  eine  Tafel  mit  Chronogramm  ans:  Lucas  19,  46:  Dan  hbbb  spraCh,  ks 
STEHET  GESCHRIEBEN,  MeIn  haVsz  Tst  eIn  bethaVs . Es . LVI,  Jer.VII  die 
Jahreszahl  des  Restaurationsbaucs  1714  angiebt.  Auf  der  Wetterfahne  des  auf  den 
Chor  gesetzten,  beschieferten,  viereckigen,  mit  achteckiger  Schweifkuppel  bedeckten 
Dachreiters  (nach  Pf,  Helm  rieh):  HC—IR  (Monogramm,  wohl  des  KurflirstenX 
1741.  Chor  und  Laii^lians  haben  flache  Decken  mit  Malereien  jener  Zeit  An  der 
Chor-Decke  ein  grosses  Gemälde  der  Himmelfahrt.  Die  Langhaus-Decke  ist  der 
Länge  nach  in  vier,  der  Breite  nach  in  drei  Felder  durch  Leisten  getheüt  In  der 
mittleren  Reihe:  Taufe  Christi,  Dreieinigkeit,  Gottvater  mit  Krone,  Scepter  und 
Reichsapfel  sitsend  anter  Engeln  (mit  Sehriftband),  SdiOpfung  (dareh  die  Orgel 
verdeckt),  einfach  gute  Compositionen ;  in  den  seitlichen  Feldern  Engel  mit  Sprueb- 
bändern.  Die  1886  übermalten  Bilder  sind  frisch,  aber  derb.  An  der  Langbaus- 
Nordseite  Flachbogen-Fenster  vom  Anfang  unseres  Jahrhunderts;  an  der  Westseite 
unten  eine  neuere,  rechteckige  Thür,  daraber  ebensolche  Fenster.  An  der  Chor- 
Sfldseite  ein  nenerer  iüibau,  unten  fttr  Sacristei-Zwedcei  oben  als  Qntsstaiid.  — 
Fl  Helmrtch,  MitduO.  —  Bckumann    a.  O. 
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Kanzelbau,  hinter  dem  Altar,  aus  der  Bauzeit  der  Kirche;  Kanzel: 
eingefiust  tob  SiidM  und  schmaler,  geschnitzter  fiUUterklste,  und  ist  dnfach  graa 
mamorirt  gwlrktea»  Ifatw  d«r  Ktnseltrepp«  hinfmr  dem  AHtr  befindet  sidi  der 

Eingang  in  dem  BegrSbniss  für  die  ersten  7  evanpolischen  Pfarrer  hiesiger  Parodlie, 

deren  Namen  auf  der  £ingang8>Thar  in  einer  Inschrift  verzeichnet  stehen.  — 
Fl  Helmrich,  IfittheO. 

EheroaL  Tanfgestell  in  der  Sacrtotei,  ans  dem  Anfimg  des  18.  Jahrhondots; 

achteckiger  Sockel ;  statt  des  Schaftes  drittellebensgrosse  Mosesfigur  mit  den  Ge- 
setztafeln ;  auf  dessen  Kopf  achteckige,  gegliederte  Platte  mit  dem  Becken. 

Gedenktafel  au  der  Sacristeiwand ;  lateinische  Inschrift  (A)  für  den  Pf. 
Mich.  Hartmann,  nach  39-jähriger  AmtstliStiglrait  f  1640,  tod  der  Wittwe  und  den 
Kindern  gestiftet,  die  Inschrift  auf  einem  Rundsehild,  der  oben  Volnten,  unten  an 
-  den  Ecken  Blätter  und  Früchte  zeigt  Alabaster. 

Weinflasche,  von:  WELWITZ.I.IACOB  F&ATZiiCJUBB  1756  mit  Schrsab- 
deckeL  Ziim. 

Kelch.  S.B,9*8dämrii»  1898  unter  dem  Sedisiwss-Fnss,  anf  «elehem  ein 
Oradfis  anfgdegt  ist  Am  Knauf  stdiende^  in  den  Seiten  eingebogene  Viereeke  mit: 

lESVS,  durch  Kehlen  getrennt  von  Eiern  mit  Riefeln :  (Ü^ ;  Kuppe  steil.  Silber, 
yergoldet;  Zeichen  {N;  N)\  19'/s  cni  hoch.    Hostien  teller  dazu,  mit  Kreuz. 

Glocken.  1)  1700  von  Joh.  Rose  in  Volkstädt,  mit  Namen  der  Altarleute 
vnd:  MÜ  Om  mimert  tU»  Q^mtOt  St  weU  mmA  heitern  Leut  und  Zeit,  soirie 
oben  xwei  selir  hflbedien  Rankoifriesen;  72  cm  Dnrchmcaser.  —  S)  1887  (Ä}, 

Friedhof  am  westlichen  Ende  des  Dori'es.  Kapelle,  1700  eingeweiht,  180,3 
renovirt  (Jahreszahl  an  der  Wetterfalme),  einfach,  rechteckig,  oben  im  Uiebel  von 
Fadnraik,  mit  Fiaeh>De(dce,  flaohbogigen  Fenateini,  leehteefciger  OsUshdr. 

Kanxelban  (der  Ueberlieferong  nadi  ans  der  Kirdie  zu  Sdiraierlts  nach 
deren  Abbruch  1802  hergebracht),  anbedeutend,  von  1714  laut  Inschrift  nebst 
Wappen  des  G.W. K.V.K.  (Kose  und  Vcrgissmcinnicht)  und  seiner  Gattin 
C.M.K.V.G.,  geb.  V.M.  (4  schwarze  und  weisse  Querbalken),  an  der  Console 
der  im  Grundriss:  vortretenden  Kanzel  unter  der  Treppe:  M.REYTHER 
PICTOB  1714  Die  Kanzel,  mit  Spmehsdtildem  verdert,  ist  eingefiuet  von 
dwiachen  und  darüber  von  gewundenen  Säulen  mit  TerkrOpftem  Gebfllk,  sowie 
TOB  geachnitsten  Brettern.     n  Haimrieh»  lüttheiL 

nrOhen  8  RlttOrQllttri  deren  eines  jedenfalls  Bits  der  Uer  erwähnten 
Huulie  T.  Weltwits.  1400  bssassett  Oelir.  Camper  «nd  Marx  v.  Hajrn  den  Siedelhof  nnd 

2  Vorwerke  vn  Weltwitz  als  Lehen  des  Herzogs  Wilhelm  I.  Noch  ir^PT— 1718  die 
V.  Hain  auf  Weltwitz  neben  denen  v.  PöUnitz  (Wünscher,  Mittheil.).  l*>'  >'i  waren  Besitzer 
der  Rittergüter  H.  6.  v.  Brandenstein,  Heinr.  v.  Haagkwitz  und  Hans  Runge.  Aosaerdem 
wann  von  etwa  1800^1780  hier  Adela^ilien  ▼.  Poyda,  v.  Poeem,  v.  Stdn,  ▼.  Gsm- 
dofl^  T.  SeydewitB  (a.  Kelch  von  1698).  Wohl  nach  dem  Brand  von  ITIT)  entstand 
aus  den  Gütern  das  172f>  als  kursächsische»  Vorwerk  genannte,  spfttere  KSHmSf* 
gut   [Nichta  Aalteres  erhalten.]  —  Kronfeld,  &  4S0. 
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Zwickau,  BordSstlicIi  von  Neustadt;  stand  unter  dem  Bittergut  Dreituch.  — 

Kronfcld,  Lan(i.>»k.  IL  8.  4<J<i.  iSTj.  -  Schumann,  T,ati(l^<k.,  S.  127.  —  W&n«eher,  in  Nea- 
fltidter  Krasbote  UüM,  Hr.  Ü7— 71,  üb.  die  Leineaweberei  in  Zwackao. 


Chor  ist  4,4  m  lang,  5,7  m  breit,  der  Jetil  als  Langhaus  dienende  Tbeil  6,2  m 
lang,  5,4  m  breit;  auf  diesem  der  Thurm.  Die  Kirche  gehört  in  die  Reihe  der- 
jenigen, bei  denen  in  romanischer  Zeit  der  Thurmbau  [mit  östlicher  Apsiü],  in 
gothischer  Zeit  [unter  Abbruch  der  Apsis]  der  Chor  und  im  16.  Jahrhundert 
weatlieh  ein  Lanf^ua  entstand,  nnr  daaa  dieses  Lani^ns  hier  fehlt  (vieHndit 
abgebrocheil  wurde]  und  die  ganze  Bau-Entwickohmg  durch  spätere  Restau- 
rationsthStigkeit  stark  verwischt,  die  Kirche  mehrfach  vereinfacht  und  entstellt 
wurde.    Ursprünglicher  Chmhogen  (jetzt  Triumphbogen)  mit  Pfeilergesimsen: 


die  zum  Theil  erhalten.  Au  der  Is'ordseite  des  jetzigen  Langhauses  kann  eine  alte 
Bnndbogen-ThOr  mit  SeheiteUnge  noeh  romanisdi  sein  O^Oonte  aber  aneh  d«D 
Id.  Jahrhundert  ang(;horon).  Das  1.  Thurm-Obergeschosa,  das  wenig  aufragt,  bat 
Fensterschlitze,  wie  sie  im  ganzen  Mittelalter  üblich  waren.  Der  Chor  hat  an  der 
Südseite  zwei  Fenster,  von  denen  dasjenige  nach  Osten  zu  noch  als  Einfassung 
tiefe  Kehle  und  Birnstab  der  Hochgothik  zeigt,  während  im  Schluss  [statt  des 
froheren  Bpitibogens]  dn  nenwer  Starz  eingesetst  ist;  das  andere  Fenster  ist 
rechteckig  und  zeigt  Kanten-Abschrftgung  im  Ston  und  den  oberen  zwei  Dritteto 
der  Seiten-Einfassungen,  eine  Form,  welche  auf  das  16.  Jahrhundert  deutet  Ein 
ebensolches  Fenster  befindet  sich  an  der  Ostseite,  aus  der  Mitte  etwas  nach  Süden 
an  gwfldrt.  Das  Uebrige  ans  späteren  Zeiten;  besonders  ans  dem  17.  Jahiliimdeit 
stammoi  die  flachen  Holsdecken  mit  profilirten  Längs-  und  Qn^^Balkan  Aber  Ckw 
und  Langhaus,  deren  erstere  so  viel  tiefer  als  die  letztere  liegt,  dass  die  Böden 
Ober  beiden  Theilen  ganz  getrennt  sind;  aus  dem  18.  Jahrhundert  die  rohen 
Rechteck-Fenster  an  der  nördlichen  und  südlichen  Langhaus-Seite,  mit  Holz-£in- 
ftssnng.  Auf  dem  massiTen  Thann -ObOTgeschoes  folgt  ein  Terbretterfes,  Tier- 
eckiges  GeschosB  (an  der  Uhr  das  Restaurations-Jahr :  1872),  mit  einem  im  oberen 
Theile  abgewalmten  Ziegeldach,  dessen  Ziegel  die  alterthflmliche  Form:  yj^ 
haben.  Mit  dadurch  erhält  die  kleine,  malerisch  nahe  dem  Walde  gelegene  und 
im  Langhaas  trefflich  gequaderte  Kirche  ein  ehrwürdig  interessantes  Aussehen. 
Bd  der  Restanration  von  1894  (Jahreszahl  am  Altar^Anfbatz)  worden  die  Wlnde^ 
Dedten,  Bänke  im  Chor,  Emporen,  Altar  etc.  weiss  gestrichen  (die  Langhaus- 
wände  mit  Quaderstrichen).  Kur  die  Kirchbänke  im  Langhaus  bewahrten  ihre 
Gestalt  aus  dem  17.  Jalirhundert;  sie  sind  roh  gelassen,  jedoch  an  den  Wangen  in 
tnm  Thdl  trefflichen  Mustern  origineller  Mischung  von  Gothik  und  Renaissance 
in  brianliehen  nnd  einigen  anderen  fivlrigen  Linien  bemalt  (21). 

Eanael  am  nArdliehen  Trennnngsbogen-PfeOer;  Sprudi  ans  Jes.  58;  1  nnd: 
Auma  2701  am  Deckgesims  der  im  Gmndriss:  KJ,  im  Aufriss  unten  gebogen,  dar- 
fkher  gerade  entwickelten  Kanzel,  welche  gedrehte  Ecksäulen  und  Flächen  mit 
Rundbogen-Feldern  hat  Das  Deckgesims  hat  seine  alte  Färbung  mit  Roth  und 
Orfln  bewahrt,  die  Ecksaulen  sind  neuerdings  schwarz,  die  Flächen  weiss  gestrichen, 


Der 
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in  den  Bogenfeldeni  noch  die  Sporen  froherer,  anfsemelter  Banken  •Ornamente 
erkennbar. 

Tauf- Engel,  von:  1786^  knieend,  in  den  emporgereckten  H&nden  das  Becken 
Ober  dem  Kopfe  haltend;  Holl,  von  halber  QrAaae  eines  Menaeheo,  neu  bemalt 
Altar-Anfsatz.  Hierzu  sind  woU  gegen  Ende  des  18.  Jahrhnnderta  von 

einem  alten  Altarwerk  der  Sockelschrein-  und  Mittelschrein-Rahmen  benutzt,  etwas 
beschnitten  und  aller  Zierden  beraubt,  geweisst  und  mit  einem  Gi(?bel  versehen; 
iu  den  Mittelschrein  ein  neueres,  ebenfalls  geweisstes  Crucifix  aus  Holz  gesetzt 

Figurengruppe  auf  dem  Dachboden  über  dem  Chor  (von  dem  vorigen 
Altarwerfc?),  gofhiich  (w<M  nicht  frflh-,  aondera  hodigothisch  trols  der  altertibOm- 
liehen  Erscheinung),  Maria  mit  dem  Leichnam  Christi  im  Schooss,  schlecht,  Maria 
(etwa  ein  Drittel  lebensgross)  mit  zu  grossem  Kopf,  in  steifer  Haltung,  gering 
modellirt,  wie  auch  der  zu  kleine  Christuskörper;  Holz  mit  Spuren  einer  später 
atattgehabten  Uebennalung. 

Keloh,  neu,  Silber,  vergoldet;  andere  Gefäase  ana  dem  18L  Jahrlnuidert.  Zinn. 

Gloeken.  1)  1866.  —  S)  1888. 

[Rittergut  vorhanden  gewesen;  E.  L.  v.  Wilcke,  f  1725,  Erb-  etc.  -Herr 
auch  auf  Zwackau.  —  S.  Dreitzsch,  Kirche,  Gedenktafel.] 
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Hadilrlge  nr  Utentar. 
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Der  Amtsgeriehtsbezirk  Auma. 


•  r  Aintsgerichtsbesirk  Aamt  grenzt  im  Nmrden  an  dm  alteoborgisdieii 

Amtsgeriehtsbezirk,  im  Osten  an  den  Amtsgerichtsbezirk  Weida,  im 
Süden  und  Südwesten  an  die  AnitsKcrichtsbezirke  Hohenleuben  und 
Scbleiz  von  Rcuss  j.  L.  und  an  die  Amtsgerichtsbezirke  Greiz  und 
Zenlwroda  von  Reuse  ä.  im  Westen  an  den  Amtsgeriehtsbezirk 
Nenatidt  a.  Grit.  IH«  Ezdave  FArtheOt  sfidlidi  vom  Hanpttheil,  ist  gaiis  vom  Amts- 
gericht,sbezirk  Schleiz  amschlossen. 

Das  (lebiet  (Triptis)  soll  bei  Verleihung  der  Mark  Meissen  an  ksiiserliclio 
Statthalter  als  besondere  Pflege  in  kaiserlichem  Besitz  geblieben,  der  Hauptsache 
nadi  Tom  Kaiser  Heinridi  IV.  am  1185  an  Graf  Wipredit  t.  Groitasch  gekommen 
sein  (s.  Einleit  zu  Amtsgerichtsbez.  Nenaladt  a.  0.)»  welcher  1124  starb,  dann  von 
dessen  Sohn  Heinrich  durch  Kaiser  Lothar  an  Konrad  v.  Wettin,  seit  1127  bezw. 
11. "JO  Markgrafen  von  Meissen,  und  an  dessen  Haus.  Sein  Sohn  Otto  der  Reiche 
(1156—1190;,  der  den  Besitz  des  Hauses  erheblich  vermehrte,  that  viel  zur  Siche- 
ning  Qod  VersehÖDernng  seiner  Stidte.  Ihn  beerbten  seine  Söhne,  snnidist  Albreeht 
der  Stolze  in  Meissen  (t  1195),  Dietricli  der  Bedrängte  in  WeissenMs^  dann  der 
Letztere  im  Gesammtgebiet  (f  1221);  eine  Tochter  Adela  war  an  Herzog  Ottokar 
(Przemysl)  von  Böhmen  verheirathet,  wurde  aber,  da  dieser  für  König  Philipp, 
Dietrich  fflr  Otto  IV.  Partei  nahm,  vom  Gatten  Verstössen  und  zog  sich  nach 
Triptis  znrflek  (s.  d.).  Dietrichs  Sohn,  Heinrich  der  Erianeht»  (seit  1248  Landgraf 
von  Thüringen),  verkaufte  Triptis,  Auma  und  die  dazu  gehörigen  Orte  an  die 
Grafen  v.  Lobdeburg-Arnshaugk.  Seitdem  hatte  das  Gebiet  gleiche  Besitzer  und 
Sctiicksale,  wie  dasjenige  des  heutigen  Amtsgerichtsbezirks  Neustadt  a.  0.  (s.  d.), 
mit  dem  es  auch  kirchlich  verbanden  war.  Es  kam  1289  (1301)  an  Heinridi  des 
Erianchtmi  Sohn  Albreeht  den  Entarteten  und  dessen  KadiMger.  ünter  ihnen 
ward  Triptis  mit  Auma  und  den  dazu  gehörigen  Orten  (Burkersdorf,  Chursdorf, 
Dftbliti,  Krölpa,  Montscha,  Schdnborn,  Scbwanbach,  Wetzdorf,  Zwackau  etc.)  als 
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EniLUTUMO.  Auma. 


Attnuu  2 


Pflege  eiDgeriehtet  Diese  kam  1S34  (nebst  der  Pflege  Segenrfldi)  wlhread  der 
UnmOodigkeit  des  Landgrafen  Friedrieh  IL  m  dessen  einen  Vormund,  den  Vogt 

Heinrich  Reuss  v.  Plauen  rHchmidt,  ürk.  d.  Vijgte  I,  Nr.  f523.  ü2f>.  64«.  f>.')3),  wohl  zu 
Unrecht,  wie  Friedrichs  Klage  1331  bezeugt  (eM.,  Nr.  702,  1.  KUgepuokt),  musste  jeden- 
falls, da  sich  Friedrich  mit  Böhmen  verbündete,  nach  einem  Kriege  1^168  wieder 
an  das  LandgrafBnbaas  gegeben  werden  (Behmldt  n,  Nr.  ZB^  Wohl  1378  amdidi 
geordnet,  wird  Triptis  1395  als  ein  Kreis  bezeichnet  (MArtim,  Ihk^  Jfoa  I,  Nr.  ."iOQ; 
Auma  bildete  sclion  früher  einen  Gerichtsbezirk.  Beide  waren  aber  wohl  schon 
damals  der  Verwaltung  von  Arnshaugk  (jetzt  Neustadt)  unterstellt,  bezw.  als  Amt 
danach  bezeichnet.  Das  Amt  kam  (wie  andi  Neoslndt  ete.)  1587  an  Karsachsen, 
1816  an  Sachsen^Weimar.  1860  wurde  das  sdbstBndige  Omieht  von  lti|»tis  anf- 
gehoben  und  eine  Justizamts -Commission  unter  das  Gericht  (.Tustizamt)  Auma 
gestellt,  1879  zu  Gunsten  des  letzteren  ganz  aufgehoben.  l«t»6  wurde  die  Dtöcese 
von  Neusta<lt  losgelöst  und  selbständig  mit  dem  Sitz  in  Auma. 

ItckUtr  Bart  bei  in  Triptis,  hdsohrftl.  Anpaben.  -  Kronfeld,  Landeok.  II,  .S.  +K)  f.  — 
M.  F.  G.  Leonhard],  Erdbrachreibung  der  kurfürstlich  n.  herT'Ajglirh  8ä<'h8i8i-hen  Lande,  Lcipx^, 
bei  .Toh.  Ainbr.  Hartb,  17iK)  (wonach  die  ehenialigen  <  ierichUivcrhältoieac  der  Ortschaften  angaben 
sind);  nach  \V  iin.*cher,  MiUheil.  —  Lobenstein.  IntcIIigcnzbl.  1790,  8.  137  f.  141  f.  145  f.  150. 
1931  ^  hiffner,  Sachsen  IWö,  S.  fi<>f»  ff.,  nm-h  mit  Neustadt  s.  O.  zusaniram.  —  8ehii- 
mann,  Laudci«k.,  126  f.  —  Wüaacber,  Neiutädter  KifcbengeadL,  S.  ö7  Anm.  —  S.  a.  liu  bei 
Anjtfiger.  Neustadt  a.  O. 

Eine  Anzahl  von  Glocken  im  Bezirk  aus  dem  Anfang  des  16.  Jahrhunderts 
zeidmet  aidi  durch  sehOnen,  aehaifen  Gnss  der  Insehriften  nnd  Venciemngen  ans; 
bei  der  Uebereinstimmung  der  letzteren  (Zinnenfries ;  Fries  von  sich  schneidenden 
Rundbögen  mit  KleebIattbogen-.\usbildung  der  durch  die  Schneidung  entstehenden 
Spitzbögen;  Trennung  der  Worte  und  Ziffergrappen  durch  Kleeblättchen)  dürften 
sie  wohl  aile  ans  der  gleichen  Werkstatt  nnd  swar  der  des  Ifarcus  Qiiax) 
Boeenberger  stammen,  dessen  Name  auf  einigen  dieser  Glocken,  wfo  deij«i^;en 
zu  Döhlmi,  der  zu  Mflnehenbemsdorf  im  Amtsgerichtsbeiiric  Weida  sieh  findet 


Auma,  schriftsässige  Stadt;  mit  Genehmigung  der  I.Ändgrafen  1360  befestigt, 
1328,  1378  Uma  (Schmidt,  Urk.  (1.  Vögtct,  1331  Vma  (desgL),  1443  Uhama,  durch 
Herzog  Wilhelm  mit  einem  Jahrmarkt  begabt,  1490  Uhma,  wo  C.  v.  Quingenberg 
Tom  Knrftrsten  Gereditsame,  n.  A.  dn  Freihaus  nnd  Oeriehtsbarimit  wohl  Ober  die 
umliegenden  Dörfer  erhielt  Seine  Erben,  welche  am  diese  Rechte  1516  mit  der 
Stadt  in  Streit  geriethen,  scheinen  einer  anderen  Streitverhandlung  von  1551  zufolge 
auch  die  städtische  Gerichtsbarkeit  genommen  zu  haben.  1520  wurde  die  Haupt- 
kircUe  gebaut,  1530  das  Stadtrecht  erneuert  (dies  öfter  bestätigt),  1557  das  Rath- 
hans  gebaut  1790  brannten  die  Kirche,  zum  Theil  das  Bathfaans  nnd  viele  andere 
Geb&ade  ganz  ab.  1850  wurde  Auma  Sitz  des  Justizamtes,  welches  1879  auch  das- 
jenige von  Triptis  dazu  erhielt  (s.  gesch.  Einl.).  —  Kronfeld,  Landenk.  Ii,  S.  442  f. — 
LobcoBtön.  lutelligenzbL  1790,  ü  92.  98  üb.  d.  Brand  1790.  —  Merian,  Topogr.  super.  .Saxonia«, 
B.  lä  26 1 207.  —  Scham  «no,  Landeak.,  B.  12&— Steeliel  e ,  in  Thfiring.  Vereins-ZeitachT.  N.  F.  II 
(Bqg.  ndw.),  &  73  Vhnu.  —  Christ  Gotth.  Stemmler,  hgu  Orli^  &  151  (lunh  WttaacJier). 
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Stadtkirehe,  einst  der  Maria,  sehr  gross  und  hoch.  Omndrisa-Form: 

.  Sie  ist  22,7  m  lang,  9,6  m  breit;  der  östliche  Sehlusstheil  jetzt  durch 
eine  Wand  al=  S.irristei,  Treppenraum  und  Vorraum  ahgetlieilt,  so  dass 
die  jetzige  Kirche  einen  rechteckigen,  für  Altar  und  Gemeinde  dienenden  Raum 
bildet;  südlich,  nahe  der  West-Ecke,  ein  etwas  eingebauter  Thurm,  in  seinem  3,4  m 
langen,  3,6  m  breiten  Erdgesehoss  als  Lagerranm,  in  den  oberen  Geschossen  fflr 
Treppe  und  Glocken  dienend.  Die  Stellung  des  Thurmes  and  die  seiner  Lage  ent- 
sprechende, gegen  die  West-  und  Nord-Seite  der  Kirche  etwa?  schiefe  Südmauor 
dos  Langhauses  machen  es  wahrscheinlich,  dass  dieser  Theil  der  Kirche  der  älteste 
und  bei  späteren  Bauten  geschont  ist.  Von  der  Kirche  führt  eine  Korbbogen- 
Thllr  spftterer  Zeit  in  einen  Vonraum  des  Thnrmes,  Ton  da  doreh  die  eigentlidie 
Thnrm-Mauer  eine  rundbogige  Thür  des  16.  Jahrhunderts.  In  dem  kleinen  Vorrawn 
bezeichnet  nach  We^^ten  zu  das  Stück  eines  Ganges  die  ehemalige  Thurmtreppe. 
Man  erkennt  noch  ihre  Steigung ;  doch  bricht  der  Gang  weiterhin  ab  bezw.  ist  zu- 
gemanert  Einige  zum  Theil  erweiterte  Fensterschlitze  in  verschiedenftn  Tliurm- 
geschossoi  gehören  dem  Hittelalter  an,  geben  aber  Ininen  Anhalt  fflr  sichere  Zsit* 
bestimmungen.  Ein  schmales,  jetzt  rechteckiges  Fenster  an  der  Langhaus-Südseite 
westlich  vom  Thurm  könnte  einst  romanisoh-rundbogig  oder  gothisch-spitzbogig 
gewesen  sein;  die  Kanten-Abschräguugen  gehören  jedenfalls  einer  spätgothiscben 
Banperiode  an.  IBSOt  fsnd  eine  solche  in  bedeutendem  ümfuige  statt  1521 
wird  in  den  Kirchreehnnngen  Mathes  Francke  ans  Triptis  als  Werkmeister  genannt 
Von  diesem  Bau  sind  die  Aussenmauern  der  Kirche  noch  zum  grössten  Theil  vor- 
handen, die  Thurm-Mauer  bis  zum  mittleren  Theilungs-Ciesims;  an  der  Thurm- 
SQdseite  unten  das  rechteckige,  aber  in  der  Umrahmung  oben  die  Blende  von  der 
Form:  zeigende  Fenster  nnd  das  darüber  befindliche,  jetst  rundbogige,  vor- 
dem vielleicht  spilsbogige  Fenster;  diese  bdden  mit  der  fflr  jene  Zeit  bezeichnenden 
Kanten-Abschrägung,  welche  nur  am  oberen  Theil  der  Gewände  gearbeitet  ist. 
Ferner  die  bereits  rundbogigen  Thflren  von  der  Kirche  in  das  Thurm-Erdgeschoss 
und  Tom  Dachboden  in  das  4.  Thurm-Obergeschoss  (diese  später  flacbbogig  um- 
nlacht),  sowie  das  rippenlose  Krenzgewölbe  des  Thurm  •Erdgeschosses  und  die 
meisten  Strebepfeiler  der  Kirche,  welche,  über  einem  in  ziemlicher  Höhe  ange- 
brachten Vorderflächen-Gesims  zurückgesetzt,  oben  in  Pultdächern  enden.  Solche 
Strebepfeiler  entsprechen  der  einstigen  Fenstertheilung  bezw.  Eintheilung  in  Joche. 
[Denn  es  ist  zu  Tennuthen,  dass  die  Kurehe  gewölbt  irar,  wenigstras  im  Chwr. 
Dieser  dfirfte  ein  Schlussjoeh  und  tsa  Langfodi  gehabt  haben,  das  Langhans  zwei 
etwas  längere  Joche.]  An  der  Südseite  hatte  im  Langhaus  zwischen  dessen  1.  und 
2.  Joch  von  vornherein  kein  Strebepfeiler  Platz,  da  hier  der  Thurm  steht,  an  der 
Nordseite  folgt  ein  theilender  Strebepfeiler.  An  den  West-Ecken  stellen  keine 
Strebepfeiler.  Diese  könntmi  spiter  ehimal  beseitigt  worden  sein,  doch  ist  fast 
eher  anzunehmen ,  dass  dort  nie  welche  standen,  der  mittlere  Nord -Strebe* 
pfeiler  nur  zum  besseren  Halt  einer  starken  Balkendecke  im  Langhaus  diente,  die 
Kirche  also,  wie  die  zu  Neustadt  a.  0.  und  andere  der  Nachbarschaft,  nur  im  Chor 
gewOlbt  war.  Ein  Reparatar-Bau  erfolgte  nach  dem  dreissigjährigen  Kriege  1661 
(Itfel  mit  dieser  Jahretzahl  an  der  Nordseite  im  Ghor-Lsngjoeh).  Im  Jahre  1790 
Ivanntc  die  Kirche  in  Decken,  Fenstern  etc.  aus,  so  dass  ein  durchgreifander 
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Neubau  1793  (Jahreszahl  an  der  WestthQr  aussen)  bis  1794  (Inschrift  am  Schrift- 
band des  Engels  innen  oben  an  der  Decke)  anesefllhrt  werde,  dem  die  Kirche 
ihre  heutige  Hauptgestalt  verdankt  Sie  macht  nun  einen,  zumal  im  Innern,  regel- 
mässigen, klaren  und  einheitlichen  Eindruck,  so  dass  die  früheren  Reste  dacregen 
ziemlich  zurücktreten.  Besonders  wird  dies  durch  die  grossen,  ebenmässigeu  Korb- 
bogen-Fenster  bewirkt,  welche  (zum  Tlieil  mit  Benntzung  älterer  Fenster-Oeffnangen) 
zahlreich  angeordnet  worden:  an  den  ffinf  Chor-SeUnefleeitNi  je  eins,  im  Lani^as 
an  der  Nordseite  Tier  (rechts  und  links  vom  theilenden  Strebepfeiler  je  zwei),  an 
der  Südseite  drei,  an  der  Westseite  ein  Fenster.  [Im  einstigen  Chor-Schlussjoch 
war  an  der  Nord-  wie  an  der  Süd-Seite  eine  korbbogige  Emporenthür  durch  eine 
Freitreppe  zugänglich ;  in  neuerer  Zeit  wurden  die  Freitreppen  beseitigt,  die  Thtlren 
aagemanertj  Unter  mdireren  der  Fenster  wurde  eine  teditedEige,  in  den  £d»n 
verkröpfte  Thür  angeordnet  deren  vortretender  Schlussstein  eine  Inschrift  in  ver- 
schnörkelten, vertjoldeten  SchriftzOpon  enthält.  So  an  der  West,scitc  mit  der  er- 
wühnteu  Jahreszahl  und  der  Gebäude-Nummer,  an  der  Nordseite  (unter  dem  rechten 
Langhaus-Fenster)  mit:  Heilig,  an  der  Bildseite  (unter  dem  mittelsten  Langhaus- 
Fenster)  mit:  kf  Gott,  an  der  Ostseite  mit  dem  kursächsischen  Wappen.  Ausser- 
dem ist  nn  der  Südseite  des  einstigen  Chor-Srhlussjoches  noch  später  eine  ein- 
fache, niedriiiere  Korhbogen  -  Thür  durchgebroohen,  an  der  Nordseite  des  Chor- 
Langjoclies  neuerdings  eine  schlicht- rechteckige.  Die  jüngste  Restauration  fand 
1894  statt,  und  wurde  hierbei  das  Aenssere  gepntst,  das  Innere  dnheitlidi  auch  in 
der  Ausstattung  erneuert  Die  Kirche  hat  eine  geputzte,  gran  ^(  färbte,  mit  einigen 
weissen  Stucklinien  und  hellblauen  Feldern  versehene  Flachdeeke  und  in  deren 
mittelstem  Feld  einen  schwebenden  Engel  mit  Schriftband  (s.  oben)  von  mittel- 
mässiger  Arbeit  des  18.  Jahrhunderts,  mit  rothen  Backen.  Sonst  sieht  das  Innere 
recht  gut  und  zweckentsprechend  ans.  Emporen  ziehen  sidi  in  Ewei  Geschossen 
unten  ringsum,  oben  um  die  Langseiten  und  die  Ostseite.  An  den  unteren  Emporen 
sind  die  hängende  Schnitzerei  der  Westseite,  sowie  oben  das  Nummernhrett  in 
geschnitzter  Umrahmung  noch  aus  der  Zeit  von  179.S  und  im  Roccocostil  gehalten. 
Das  Uebrige,  in  Erneuerung  von  1894,  macht  mit  einigen  hängenden  8ehnitiereien 
belebt,  durah  geftUigen,  braunen  Anstrich  auch  der  Kirdibänke,  Ttqvpen-Vendilige, 
inneren  Thfiren  und  sonstigen  Holzwerkes,  wozu  sich  an  den  unteren  Emporen- 
brüsluiigen  Sprüche  in  Schwarz  und  Roth  und  einige  Ornamente  gesellen,  sowie 
nach  der  gleichfalls  lälH  erfolgten  Beseitigung  der  zahlreichen,  unschönen  Sonder- 
Kapellen  und  Stände  einen  wohlthnenden  Eindruck.  Die  Emporen,  welche  sich  an 
der  Ostscite  befinden,  sind  in  einer  ungewöhnlichen,  mehr  den  Raum  aasnutzendea, 
als  nachahmen «werthen  Weise  mit  dem  hier  ungesrhlossenen  Kanzelhau  verbunden; 
das  1.  Emporeugeächoss  hat  gleichen  Fuäsboden  mit  der  daran  vortretenden  Kanzel, 
und  sind  hier  Bänke  demnach  tlieils  zu  den  Seiten,  theils  hinter  dem  predigenden 
Geistlichen  aufgestellt,  das  2.  Emporengeschoss  hat  ebenfalls  Sitzbinlu,  die  nun 
in  beträchtlicher  Höhe  über  dem  Prediger  zu  seinen  Seiten  und  hinter  seinem 
Rücken  stehen.  Auf  deni  mittelalterlichen  Thurmtheil  erhebt  sich  ein  ihn  fort- 
setzender Theil  vom  Ende  des  18.  Jahrhunderts;  zwei  Geschosse  mit  Korbbogen- 
Fenstmi,  darauf  «ne  durch  Knicke  (Dreikant- Didier)  in  das  Aditeck  ju 
übergeführte  Schweifkuppel  mit  Arcaden-Aniki^  und  Kuppel  (also:  rPit), 
darauf  noch  eine  Helmspitie,  grosse  Kugel,  lange  Stange  mit  WeHerfidme  (darin: 
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F.Ä.,  d.  h.  Friedrich  August,  1793)  und  bekrönender  Stern.  —  £ronf<ilda.a.u. 
—  BebnmanB  a.  a.  a  —  Lobeniteio.  LiteOigaDdiL  1790,  8.  99  Aber  deo  Brand  1790. 

Tavffltein.  Fuss  achteddg,  mit  Kehlen  und  Wulst,  wohl  von  einem  Blteren 

Taufstein  genommen.  Das  Uebrigc  aus  dem  Anfang  des  17.  Jahrhunderts;  der 
runde  Schaft  mit  Rosenzweigen  reliefirt;  an  den  Flächen  des  h;illikiigeligen,  acht- 
kantigen Beckens  abwechselnd  kleine  Blumeiisträusse  und  grosse  Sonnenblumen 
gemeiaselt  Sandstein,  1877  neu  bemalt,  Flächen  blau,  Gliederungs-  und  Relief- 
Verrieningen  golden.  Deckel  1894  dexa  passend  Terfertigt,  ans  Hols. 

Kanzelban  hinter  dem  Altar,  vom  Ende  des  18.  Jahrhunderts.  Wand  unten 
und  oben  dnrch  ?ersduiOrkelte  Bogen 'Oeflnangen  darehbrodien.  An  ihr  treten 

Paare  fiberschlanker,  korinthischer  Säulen  vor,  oben  mit  geschnitzten  £in&88ungs> 
Brettern  versehen.  Dazwisclien  die  Kanzel,  im  Grundriss:  im  Aufriss  geschweift, 
mit  einiger  Schnitzerei,  voru  mit  dem  Gotteslamm  in  einer  Cartouchc;  oberer 
Eingang:  darüber  eine  kleine,  mit  Gitter  durchbrochene  Oeffiiung  und  der 

SchalldeckeL  Auf  dem  hohen,  verkröpften  Säulen-Gebfilk  stehen  an  den  Ecken 
Urnen,  in  der  Mitte  ein  Schnnrkd-Scliild  mit:  GLORIA  IN  EXCELSIS  DEO. 
Alle  VtTzif'rungon  sind  trotz  der  späten  llorstellungszeit  noch  in  vollständigem 
Roccocüslil  entworfen.    Holz,  noucrdings  braun  gestrichen,  mit  Vergoldungen. 

Als  Sockelschmuck  des  Kanzelbaucs  ist  von  einem  Altarwerk  des  16.  Jahr- 
hnndwts  das  Relief  einer  Grablegung  verwendet  worden  (Abb.  s.  folg.  S.).  Die 
Flgoren  treten  anm  Theil  frei  heraus,  wahren  aber  dabei  das  Relief-Prindp,  nur 

von  vorn  gesehen  zu  worden.  Der  Leichnam  Christi  wird  im  Oberkörper  aufrecht 
durch  Nikodemus  gelialten,  an  dessen,  einer  Ilelmkappe  ähnlichen  Kopfl)edeckung 
die  Buchstaben:  BEATS  (r)  NICKDEMVS  äach  reliehrt  sind.  Christi  linker  Arm 
wird  in  bekannter  Weise  dnrch  die  linke  Hand  der  dahinter  niedergesunkenen  Maria 
emporgehalten,  welche  weinend,  mit  der  rechten  Hand  ihr  Mantel-Ende  vor  das 
Gesicht  hält.  Maria  wiederum  wird  uinfasst  und  gestützt  durch  Johannes,  welcher 
(mit  frei  herausgearbeitetem  Oberkörper)  klagend  in  die  Höhe  blickt.  (An  diesem 
Kopf  zeigt  sich  besonders  das  oben  von  der  Relief-Betonung  Gesagte.)  Hinter  ihm 
stehen  Maria  Kleophas  nnd  Maria  Salome  in  BeUef ;  hinter  Nikodemus  erblickt 
man  den  Oberkörper  des  Joseph  von  Arimathia,  während  die  rechte  Seite  der 
Gruppe  durch  die  in  nü(hreli<;f,  zum  Theil  frei  gearbeitete  Magdalena  fniit  der 
Salbbüchse  in  den  Händen)  ausgefüllt  wird.  So  entsteht  eine  lebendig  wecbsel- 
volle,  docli  ansammengedrängte  Composition.  Die  einadnen,  etwa  lebmisgrossen 
Figuren  sind  sehr  liebevoll  behandelt,  die  vortretend«!  Naaen  nnd  vollen  Gesiditer 
und  die  Faltenwürfe  verrathcn  die  einheimische  Schule.  In  Christi  Haupt  ist  die 
Todesstarre  zur  Erscheinung  gebracht;  der  milde  Schmerz  der  Maria  und  der 
trauernde  Ernst  der  bärtigen  Männer  sind  künstlerisch  besser  gelungen,  als  der 
lebhaftere  Sehmerseas-Ansdmck  des  Johannes.  Gans  vortreinich  ist  das  Spiel 
der  wenn  auch  mit  mageren  Fingern  nnd  manierirter  Stellung  geschnitzten 
Hände  (so  die  linke  der  Maria),  besser,  als  an  \\r]on  Werken  der  Art.  Das  Werk 
ist  sehr  gut  erhalten,  zum  grossen  Theil  auch  in  den  Farben  und  der  Vergoldung. 
Doch  wnrde  die  Bemalung  1793  zum  Theil  mit  Oelfarbe  restaurirt,  als  diese 
Orablegaag  von  ihrer  nrsprOnglichen  Einfsssnng  losgeliiat  und  snm  Sefamnek  des 
aeoeii  Kanselbanes  verwendet  ward.  An  nnd  Ittr  sich  war  diese  Verwendong 
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bezw.  Erhaltung  höchst  schätzcnswerth.  Allein  die  Tafel  wurde  in  einen  halb 
barock,  halb  roccoco  verschnörkelten  Rahmen  eingesetzt  und,  da  der  Rahmen  dem 
ihm  gebotenen  Platz  zufolge  in  der  Höbe  einen  grösseren  Raum  einnahm,  als  die 
Grablegung,  wurde  die  oben  entstehende  Lücke  mit  dem  Relief  eines  kleinfigurigen 
Abendmahls  ausgefallt,  welches  sichtlich  ebenso  eilfertig,  als  roh  geschnitzt,  die 
deutsche  Lokalkunst  jener  Zeit  in  ihrer  ganzen  Versunkenheit  und  Entartung  ver- 
räth.  In  neuester  Zeit  ist  das  Relief  der  Grablegung  in  den  Farben  aufgefrischt 
und  das  Abendmahls-Relief  durch  gleichmässiges  Ueberstreicben  gewissermaassen 
beseitigt  worden.  (Vgl.  Bd.  Saalfeld,  S.  231  und  die  dort  genannten  Reliefs  gleichen 
Inhalts.) 


Relief  der  Grablegung  an  der  Kanzel  der  Kirche  zu  Auma. 


Figuren,  an  der  Ostwand  oben  befestigt,  von  einem  Altarwerk  um  1520  (dem- 
selben, dem  die  Grablegung  angehörte  V).  Es  sind  stehende  Heilige,  durch  Sockel- 
Inschriften  bezeichnet;  Ursula  [Pfeil  in  der  Rechten  fehlt],  Anna  mit  dem  Jesuskind, 
das  auf  ihrer  linken  Hand  steht,  während  die  vor  ihr  in  kleiner  Figur  stehende,  ge- 
krönte Maria  eine  Birne  in  die  Höhe  reicht;  Elisabeth  mit  Brot  und  Kanne;  Marga- 
retha, den  Drachen  zu  Füssen.  Die  Figuren,  in  sehr  flachem  Relief  geschnitzt,  der 
einheimischen  Schule  angehörend,  haben  etwas  fleischige,  verhältnissmässig  ernste 
Gesichter  mit  hohen  Augenbrauen  und  kurzer  Nase  gegen  die  stärkere  Unterpartie 
des  Kopfes  (das  der  Anna  am  lebendigsten  aufgefasst),  gedrungene  Körper,  indivi- 
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duell  modellirto  Hinde,  einfache  Stellungen,  gut  bewegte  Faltenwürfe.  Durch- 
schnittlich 1  m  hoch,  sind  sie  verhältnissmässig  wohl  erhalten,  auch  in  Farben  und 
Vergoldungen  bezw.  den  reichlich  verwendeten  Versilberungen.  Benierkenswerth, 
weil  hier  besonders  gut  erhalten,  sind  die  Unterschriften,  neben  denen  kalligraphische 
Schnörkel  den  übrigen  Raum  des  Sockelfrieses  ausfüllen. 


Sockel-Inschrift  au  der  Figur  der  heiligen  Elisabeth  in  der  Kirche  zu  Auma. 


Figur  im  Thurm-Erdgeschoss,  aus  dem  Anfang  des  16,  Jahrhunderts,  Maria, 
stehend,  mit  schmerzlichen  Zügen  und  gefalteten  Händen,  jedenfalls  von  einer 
Kreuzigungsgruppe,  weniger  gut  im  langgezogenen  Gesicht  und  dicken  Hals 
gearbeitet,  als  durch  Haltung,  gut  behandelte  Tracht  und  bedeutende  Grösse 
(sie  beträgt  1,40  m)  eindrucksvoll. 


Sockel-Inschrift  an  der  Figur  der  heiligen  Margarelhji  in  der  Kirche  zu  Auma. 


Wappen  der  Stadt  Auma  an  der  Nordwand  oben  (s.  Abbild,  auf  folg.  S.), 
aus  dem  Ende  des  18.  Jahrhunderts,  in  durchbrochen  geschnitztem,  vergoldetem 
Roccoco-Rahmen ;  Holz. 

Wappen  an  der  Südwand  unten,  Vereinigungswappen  Pflugk  und  v.  Meuse- 
bach, wohl  in  der  1.  Hälfte  unseres  Jahrhunderts  nach  einem  älteren  hergestellt; 
Holz,  1877  neu  bemalt. 

Crucifix  auf  dem  Altar,  neu,  in  der  Holzschnitzerschule  zu  Empfertsbausen 
bei  Kaltennordheim  sorgfältig  geschnitzt. 

Sanduhrgestcll,  von:  1~05,  durchbrochen  geschnitten  in  Eisen. 

2  Altarleuchter,  mit:  J.C.W.  1740  am  di-eiflächigen  Fuss,  einfach;  Zinn. 

Taufschale,  Beckenschläger-Arbeit,  mit  dem  Sündenfall  und  der  fünfmal 
sich  wiederholenden  gothischen  Umschrift  (Veni  Christe,  veni  cum  pace?),  sowie 
ringsum  Blümchen  im  Hoden,  Rosettenreihe  und  Blätterreihe  am  Rand.  Messing. 

Kelch,  um  1700  gefertigt,  Sechspass-Fuss :  O,  mit  aufgelegtem  Crucifix  auf 
einem  Feld,  mit  dem  Schaft  durch  einen  umgelegten  Blattfries  verbunden:  am 
Knauf  flach  vortretende  Würfel  mit:  lESVS  +,  dazwischen  je  zwölf  Eier:  ü  oben, 
wie  unten;  Kuppe  geschweift.    Silber,  vergoldet;  Zeichen  {IGK;  N)\  22  cm  hoch. 
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IlostienbOchse,  vom  Bürgermeister  Wendter  (soll  heissen  Wendler)  1681 
gestiftet,  laut  Inschrift  am  Deckel;  rund,  von  Silber. 

Glocken.  1)  Interessanter,  grosser  Fries :  das  Dreifaltigkeits-Dreieck  in  der 
Strahlensonne  abwechselnd  mit  Palmen  unter  einer  Krone,  von  Bandwerk  umgeben, 
dazwischen  Ranken  und  Blattwerke  durcheinander  gewunden  und  in  Vogelköpfen 
endend,  die  in  die  Bindebänder  der  Palmen  einbeissen  (vgl.  Weira,  S,  177);  VER- 
BVM  DOMINI  etc.;  lateinische  Angabe  des  Gusses  durch  Gebr.  Ulrich  IVX); 
Fries:  die  öfter  vorkommenden  Blumenzweige  in  Roccoco-Schildern  abwechselnd 
mit  Quasten;  Name  und  Wappen  des  Kurf.  Friedrich  August,  Spruch:  DURCH 
TUBALCAINS  KUNST  etc.;  darunter  Blätter  in  Natur-Abdruck;  13G  cm  Durch- 
messer. —  2)  Fries,  dem  vorigen  ähnlich,  nur  kleiner  und  einfacher;  ALLES  WAS 
ODEM  HAT  etc.;  Fries  von  Fruchtbündeln  zwischen  Bändern;  lange,  deutsche 
Angabe,  bezüglich  auf  den  Brand  17!K)  und  Wiedcrguss  1791  durch  Gebr.  Ulrich 
zu  Laucha;  Name  und  Wappen  des  Kurfürsten,  Namen  des  Bürgermeisters,  des 
Superintendenten  etc.;  K)f)  cm  Durchmesser.  —  3)  Zwei  Friese,  wie  bei  der 
2.  Glocke,  nur  noch  kleiner;  EHRE  SEY  GOTT  etc.,  Angabo  des  Gusses  durch 
Gebr.  Ulrich  1791;  Wappen,  Namen  etc.,  wie  vorher;  86  cm  Durchmesser.  — 
4)  Zinnenfries:  +  mcccccip  ttf  regt>m  öipee  in  omtite  noe  fftltja  pcforee  (pocca- 
tores)  (König  der  Könige,  reich  über  Alle,  schütze  uns  Sünder);  zwischen  jedem 
Wort  und  Ziffern-Abschnitt  ein  Kleeblatt;  Zinnenfries;  54  cm  Durchmesser. 


Ehemalige  GottesackerkirChe,  einst  des  heil.  Nikolaus,  um  1840  ein- 
gegangen (und  im  Langhaus  abgebrochen],  jetzt  nur  noch  im  einstigen  Chor  noth- 
dürftig  erhalten,  welcher,  durch  eine  Mauer  getheilt,  im  östlichen  Theil  als 
städtischer  Lagerraum  für  Holz,  im  westlichen  als  Spritzenhaus  dient  Spätgothische 
Anlage  um  löfX);  rechteckig,  9,2  m  lang,  6,2  m  breit.  An  den  O-st-Ecken  übereck 
gesetzte  Strebepfeiler,  die,  über  einem  Gesims  zurückgesetzt,  in  Pultdächern  enden. 
An  der  Ostseite  ein  jetzt  flachbogig  [früher  spitzbogig)  goschlo.ssenes  Fenster  mit 
kleinem  Kehlprofil  der  Einfassung  und  stark  geschrägter  Leibung,  an  welcher 


•Stadtwappen  in  der  Kirche  zu  Auma. 


Google 


9   AniMk       Auma,  Gottesackerkirche,  Oberpfarrhaus,  Diakoiwtdiaiia. 


198 


Oberer  Fries  der  1.  Qlocke  zu  Auma. 


aussen  links  eine  Rosette  ohne  jetzt  er^ebtlichmi  Grand  gemeisselt  ist;  südlich 

ein  schmales  Fenster  mit  dem  Rest  einstigen  Maasswerkes  oben.  An  der  Nordseite 
eine  in  nciioror  Zeit  eingebrochene  Flachbogen-Oeffnung  mit  Stuckcteu-Thür,  die  zum 
östlichen  Theil  tiihrf,  an  der  Westseite  die  ursprüngliche,  spitzbogige  Triuniph- 
bogen-Oeffnung  mit  Bretterthar  zum  westlichen  Theil.  Das  Innere  war  einst  in 
zwd  Joche  gethdit  [nnd  nxAU  gewdlbt];  es  sdgt  aber  einen  Verftnderangs- 
Ban  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts.  Zwischen  beiden  Jochen  treten  Wand- 
streifen vor  [vorrlom  zu  Gurtbögon  geschlossen].  Vor  die  Mauern  ist  eine  unten 
mit  Spitzbogen-Blenden  versehene  Wand  vorgesetzt;  das  spätere  Vorsetzen  ist  am 
deatüehsten  auf  der  Sfldsdte  bei  dem  hier  befindUdien  Fenster  erkennbar.  Oben 
seigt  der  Bau  jetit  Fachw«4c- Giebel  ud  auf  der  Westseite  einen  kleinen, 
besebieHnrten,  viereeUgen  Dachreiter  mit  siemlidi  fladiem  Zdtdach. 

Oberpfarrhaus,  nordwestlich  von  der  Kirche,  auf  sehr  festen,  hohen, 
altrai  Untermauern,  ausserordentlidi  hoeh,  doch  ohne  Knnstfonnen  ans  literer  Zeit 
[der  Sage  nach  auf  den  Mauern  eines  Klosters,  welches  schon  vor  der  Reformation 

eingegangen  sein  soll,  vielleirlit  eher  eines  Klostorhofcs].  Nach  dem  Rrand  von 
17Ö0  im  1.  Obergeschoss  und  Dachgeschoss  erneuert  —  Kroufeld  II,  &  443. 

DiakonatShauS,  sfidAstUch  von  der  Kirche.  Von  dem  mit  der  Kirche 

gleichzeitigen  Bau  um  1791  sind  die  rechteckige  Hausthür  mit  oberen  Edc-Ver- 
kröpfunpon  und  innen  einige  rundbogige  und  flachbogige  Thüren  erlialten. 

Figur  von  dem  Fliijiel  eines  Altarwerkes  um  VM)  (zur  Gottesackerkircho 
gehörig),  Katharina  mit  einem  Buch  [daä  Schwert  in  der  Liukeu  fehltj,  daä  Rad 
ZU  Fassen.  Die  90  cm  hohe  Figur  ist  sehr  schftn  behandelt,  des  Gesidit  verhSltnias- 
müssig  detaillirt  durchgeführt  mit  reich  modellirter  Augenbildung,  leicht  gebogener 

Nase,  energischem  Kinn,  die  Hände  sichtlich  nach  der  X  itur  und  ungewöhnlich  put 
geschnitzt,  der  Körper  gothisch  gebogen.  Die  reiche,  treu  wiedergegebene  Zeit- 
traeht  mit  Turban,  Mieder,  Rock  und  hübsch  am  Saum  gemustertem  Mantel  verräth 


Digitized  by  Google 


194 


AoaiA,  BaddiaiiSi  Wolmlun»^  HarktsKnle^  Stodtbefestigung.    Auma.  10 


in  der  knittrigen  Faltengebung  die  nfirnberger  Art.  Farben,  Vergoldungen,  gravirter 
Hintergrund  und  fein  gesctuiitzter  Baldachin  sind  wohl  erhalten.  Es  scheint  die 
Figur  in  dm  diMr  andoren  Hdligen  bestimmten  Flfigel  gekommen  zu  sda; 
wttiigBteiis  stellt  im  Hintergrand  in  nndeatlicher  Cursivschrift  ein  Name,  der  aber 
nicht:  Katharina  ^^  gewesen  ZU  Bein  scheint  In  der  Fliehe  der  Rückwand 
hinten  ein  Zeichen:  x 

Figur  (der  Gottesackerkirche  geMrend),  Christus  von  einem  Cruciüx  [ohne 
Arme],  aus  dem  16.  Jahrhundert,  gewIUinlieh;  Holz,  fiberlebensgrosBi 

Figur  (des^eichen),  Christus  stehend,  mit  der  Rechten  auf  die  Wnnden- 
Male  /cigond,  crnt  gearbeitet  im  nackten  Körper  und  Schurz,  doch  von  sdion 
gezierter  Körpersteilung. 

RathbftVS»  [an  Stelle  des  in  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  gebauten,  1790 
abgebrannten,  von  welchem]  ein  Stein  mit  der  Jahreszahl :  t^>57  an  der  Marktfront 
an  der  nordöstlichen  Ecke  wieder  vermauert;  1701  (Tafel  an  der  Marktfront  mit 
dieser  Jahreszahl  und  den  ^'anleQsbuchstaben  der  städtischen  Beamten  jener  Zeit) 
neu  anfgebaut,  einfach,  mit  flaehbogigen  und  rechteckigen,  hi  den  Kanten  (modern, 
nicht  gothisch)  abgeschrägten  Fenstern.  Auf  dem  Dach  ein  besdiieforter,  acht- 
eckiger Thurm  tlblicher  Form  mit  Aufs&tzen  und  SchveifkuppeL 

WthnhSUSy  Sehkiserstraese,  Eeke  Sohtttoengasse.  Ikdgeeohoes  von  Stein,  in 

den  Mauern  aus  doin  16.  oder  17.  .Jahrhundert,  duch  mit  neuen  Fenstern  und  desgL 
Thür.  Da-s  1.  Obergesclioss  ist  aus  dem  Anfang  des  17.  Julirhuuderts,  vorgebaut,  nach 
der  ScbUtzenstraitae  hin  auf  einfachen,  Hachbogig  verbundenen  Consolen,  an  der  Ecke 
in  bofteher  üebarkragung  zur  Vermittelung  von  der  Bck-Abschräguug  des  £rd- 
geschosaes  aar  reohtwinkligen  Front-Geataltnng  des  ObergeioluMMMfl^  wodnxeh  em  male- 
rischer Eindruck  entsteht,  nach  der  Schleizerstrasse  ist  die  Fmnt  npät^r  glatt  gemacht. 
Darauf  Fachwerk-Oborbau  mit  sichtbarem  Hoizwerk.  An  der  SchleizerHtra.ssen-Fnint 
int  im  obersten  Fach  oberhalb  der  Mausthtir  auf  Putz  die  Bauzeit  deB  UmbaueH  au- 
gegeben: 2)e$  Fbmn  SM»  Maeht  —  JKt  mkh  EOmt  äamiaer  —  mdJ,G  Puß  Bauet 
mieh  —  imA  OaUu  Om  wiäer.  AbgOrmt  den  27  Marbt  1781.  Mkbamt  dm  29  Oe- 
Mer  17..  (wohl:  HSL) 

Sogenannte  HArktsSalt,  yielmehr  ein  vierseitiger  Obelisk,  insehriftlieh  von 

1722,  erneuert  1883»  mit  den  auf  drei  Seiten  eingemeissclten  Angaben  der  Weg- 
stunden von  Auma  nach  sümmtlidieii  Post-Orton  des  dainaliircn  westlichen  Kur- 
sachsens; auf  der  4.  Seite  die  sinnbildlichen  Dreifaltigkeits-Tropfcn  mit:  Immanuel 
darunter.  Unten  ist  an  jeder  Seite  ein  vergoldetes  Posthorn  eingemeisselt,  ferner 
Aber  den  Entfemnngs-Angaben  Cartonehen-Schilder  in  Relief;  weldie  die  Anlu^ 
bnchstaben  von:  Augustus  Rex  und  das  polnisol i-kur-achsische  Wappen  in  rothen  und 
schwarzen  Farben  mit  Vergolduimen  unter  der  Jvrone  eitthaUori.  Da?  Hanzp,  von 
Sandstein,  ist  wegen  der  verhältnissmässig  reichen  und  schmuckvollen  Ausstattung 
eines  nur  dem  Nutzen  dienenden  Werkee  redit  beachtenswerth.  (Ein  entsprechender 
Heflenstein  in  Neustadt  a.  0.,  s.  S.  ISS.) 

Stadtbefestigung-Beste,  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  angehörend. 
An  der  Ecke  des  Ifarktberges  bei  dem  Anfang  der  Kastanienatraase  (hier  lag,  an 
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der  Nordsttito  der  Stadt,  das  Triptiserthor,  erkennbar  in  der  Ein&hrt  in  den 

Hof  des  Gasthauses  zum  Goldenen  Löwen]  ein  StQck  Mauer,  etwa  2^/,  m  hoch, 
roh  aufgeschichtet,  mit  einer  Rundbogen-Blende  [andere  Stflcke  vielleicht  verbaut 
in  der  hier  behndlichen  Kegelbahn].  Der  Zug  der  Mauer  ging  die  Kastanienstrasse 
entlang.  [Hier  an  der  Edce  dor  Xaiwt^Willielinatraaae,  der  Nozdeefr>Edce  der  Stadti 
das  ehemalige  Krens thor,  1790  mit  darauf  befindlidier  Wohnung  nnd  Ideinem 
Thurm  abgebrannt.  Ziemlich  in  der  Mitte  der  Stadt  das  ehemalige  Weidaer> 
tlior,  noeh  im  Namen  erhalten.]  —  LobwBtda.  IntelligNutbl.  1780,  &  96. 


Birithausen,  nördlich  von  Auma;  1653  Purckhausen  (auf  der  Taufschale).  — 
KroBfeld,  Umimk,  U.  &  444. 

Kirche,  Tochterkirche  von  Schwarzbach.  Grundriss-Forni :  ]  p.  Chor 
3,2  m  lang,  4,5  m  breit,  Langhaus  U,7  m  lang,  7,2  m  breit.  Osttheil  romanischer 
Anlage;  Cbor  an  Stelle  einer  ApsiSi  deren  runder  Anfang  noch  dentlidi  an  der 
Sttd-Ecke  zu  sehen  ist;  Cborbogen  (jetzt  Triumphbogen)  mit  Pfeilern,  deren 
Gesimse:  Sonst  Bau  von  1741,  welche  Jahreszahl  nebst:  J.F.V.S.K.P. 

und  M.S.W.P.  aussen  über  der  Wostthür  steht.  Geputzte  Flachdecken.  Ein 
rechteckiges  Fenster  an  der  ühor-SQdäeite ,  korbbogige  an  der  Ostseite,  der  Lang- 
haus-Nord- nnd  -Sfld-Seite,  recbtedrige  WestÜiflr,  darflber  ein  Flaehbogen-Fenster. 
Ueber  dem  Chor  ein  Fachwcrk-Gcschoss.  Auf  dem  Trennungs-Bogcu  ein  beschieferter, 
achteckiger  Dachreiter  mit  SchweifkuppeL  Neuerdings  ist  die  Kirche  innen  und 
aussen  geputzt 

2  Leuchter,  mit:  J.O,€f;  M.C.Q.  1789,  rund,  gewunden;  Zinn.' 

T»af schale,  mit  Rand-Insehrift:  ANNO  1853  HANS  VOßBL  VON  PTROK- 

HAVSEN  KlRßUVATER;  Kupfer,  iuiien  verziuut. 

Kelch,  aus  der  2.  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts,  interessant  durch  Inschrift 
und  treffliche  Erhaltung,  von  sehr  guter  Form.  Fuss  rund,  mit  sch<>ner  Schrift: 
cnrb  (Conrad)  .tty^?  (Schneider?)  {  i>o  |  rrtpcte  \  ^at  \  gefjtigc  (geschenkt) 
.be.fdc^Hh;  an  Knanf  Tortrelende  GylindordieB  (Botnli)  mit  (undeutlich  ge-  r\ 
wordenem):  TIiGSVS  auf  blauem  Glasfluss;  daswischeii  Blatter  der  Form:  \/ 
am  Schaft  über  (li-in  Knauf:  gor  t>ilf,  unter  ihm  gravirte  Zickzack-Muster.  Silber, 
sehr  gediegen  vergoldet;  15  cm  hoch. 

2  Glocken,  1842  bezw.  1817  von  Gebr.  Ulrich  in  Apolda. 


Braunsdorf,  nördlich  von  Auma,  stand  unter  dem  hiesigen  Bittergut;  1506 

Brunssdorff.  —  Kronfeld,  Landrak.  II,  S.  ill.  —  Schumann,  Landeak.,  8.  128.  — 
Steche] e,  in  ThüriDg.  Yereins-Zdtecbr.  N.  ¥.  II,  b.  tiü  (K«g.  sab«.). 

Kirchs,  vielleicht  einst  des  heil.  Nikolaus  fs.  Glocke),  mit  Benutzung  einer 
filteren  Kirche  1734  gebaut  (Jahreszahl  auf  der  Wetterfahne),  1834  restanrirL 
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Grondriss-Form: 


— 1-^  .    Chor  4,6  m  Umg  und  ebenso  breit,  doreh  einen 

jetzt  rundbogigen   ^  Triumphbogen  gegen  das  14,3  m  lange,  6,8  m  breite 

Langhaus  geöffnet.  Geputzte  Flachdrcken ;  flachhopifje  Fenster,  an  der  Westseite 
auch  drei  elliptische  über  der  rechteckigen  Thür.  An  der  Nordwest-Ecke  ein 
Hofli'Btredt^ftaer.  Tbunn-Obergeaclioese,  inimi  vmi  Fadiwerfc,  das  1.  mit  a 
schmalen,  rechteckige,  das  2.  mit  breiten,  flachbogigen  Fenstern ;  Abschlnss:  fi^ 
An  der  Langhaus-Nordseite  nahe  der  Opt-Ecl<C!  ein  rechteckiger  Vorbau,  im  Erd- 
uescluKs  als  Sacristei  (darunter  unzugängliche  (irabgewölbe),  im  1.  Obergeschoss 
als  (iuLääUind.  In  den  Mauern  dieses  Vorbaues  steckt  ein  älterer  Thoil  der 
Kirche;  der  Aufbau  mit  geputzten  Flaehdeeken  nnd  gewöhnlichen  Fenstern  ist 
jünger  nnd  unbedeutend. 

Eanzelbau  hinter  dem  Altar,  aus  der  Zeit  von  1R34.  Zwei  über  einander 
gestellte  Paare  unten  dorischer,  oben  korinthischer  Säulen  fassen  aussen  den 
Kanzelbau  ein;  dazwischen  die  Kanzel  von  Grundriss:  kJ,  nochmals  einge&sst 
von  korinthischen  Sftnlen;  oben  Oebilk  mit  dem  SdiaUdeckel;  gebrodiener  Bogmi- 
giebel,  auf  den  Ecken  stehende,  kleine  Engel  mit  den  Leidenswerkzeugen,  diese 
vielleicht  von  einer  Kanzel  des  18.  Jahrhunderts.  —  Das  Bomerkenswertheste  an 
dem  sonst  nicht  hervorragenden  Kanzelbau  ist  die  pietätsvolle  Weise,  wie  die 
Figuren  eines  alten  Altarwerkes  hier  angebrseht  worden  shid.  Zn  dem  Zwecke  ist 
zwischen  dem  äusseren  Sftnlenpaare  nnd  den  inneren,  die  Kanzel  umfassenden 
Süulen  die  Bretterwand  rechts  und  links  in  drei  Reihen  ni)er  einander  durch  je 
zwei  auf  einem  Mittelsäulchen  gepaarte  Rundböjion  durchbrochen.  In  den  so  ge- 
bildeten 12  Oelfnuugen  stcheu  die  durchschuiitlich  05  cm  hohen  Figuren  eines 
Altarwerkes  ans  dem  Anfang  des  16.  Jahrhunderts.  Sie  sind  später  einmal  besdtigt, 
aber  in  neuerer  Zeit  wieder  eingefügt  worden  und  in  wohlmeinender  Weise,  nur  mit 
zum  Theil  schlechten  Farben  und  falschen  Abzeiclion  rcstaurirt.  (Reihenweise,  von 
unten  links  anfangend  sind  es:)  Nikolaus,  in  der  Rechten  die  Brote  haltend  (in  der 
Linken  statt  des  Bischofstabes  jetzt  ein  Schwert),  heiliger  Bischof  mit  der  Kirche  in 
der  Linken  (mit  falschem  Abzeichen  in  der  Rechten),  Petrus  (flUschlich  mit  blonden 
Haaren)  mit  SchlQssel  [Schlfisselbart  abgebrochen],  Paulus  mit  Schwert,  jugendlicher 
Heiliger  vom  Typus  des  Laurentius,  mit  einem  Ruch  in  der  Linken  (fälschlich  mit 
Schwert  in  der  Rechten),  Georg  auf  deui  Drachen,  Katharina  mit  dem  Rad,  Doro- 
thea mit  dem  Blumenkorb,  Barbara  mit  dem  Thurm,  darin  der  Kelch  steht,  Anna 
selbdritt,  weiblidie  Heilige  mit  einem  Schwert  Die  Figuren  waren,  soweit  sich  unter 
dem  jetzigen  Farben-Ueberzug  erkennen  lässt,  ganz  hübsch  geschnitzt^  in  den  Gesichtern 
zwar  conventionell,  in  den  Stellungen  und  Gewändern  aber  schlicht-natürlich.  — 
Zu  oberst  steht,  anderen  Stiles,  als  die  übrigen  Figuren,  die  1  m  hohe  Figur  der 
heiligen  Jungfrau  auf  dem  Halbmond,  in  der  Rechten  ehi  Seepter  tragend,  anf  dem 
linken  Arm  das  Jesusldnd,  welches  die  Weltkugel  hält.  Die  Maria  ist  mit  zier- 
lichem Gesicht  und  wallenden  Locken  wesentlich  hesser  geschnitzt,  als  der  nackte 
Jesus.  Hübsch  und  originell  ist  die  Art,  wie  die  Mutter  das  Kind  auf  das  vorn 
herumgeschlagene  Ende  ihres  Schleiers  gesetzt  hat,  das  sie  in  der  linken  Hand 
hält  Auch  sonst  ist  die  Gewandung  fein  componirt  Tielleicht  etwas  zu  kflnsffich 
aber  der  schlanken,  ziemlich  stark  ausgebogenen  Gestalt,  von  malerischer  Behand- 
lung der  Brechung  in  grösseren  und  untergeordneten  Falten.  Die  Figur  ist  gnt 
erhalten  mit  Farben  und  Vergoldungen,  nur  etwas  übermalt. 
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Figareo  auf  dem  DadibodeUi  Haiift  nnd  Johannes  [toh  einer  Kronsigungs- 
grnppe],  kAnnen  dem  Slfl  nach  in  dem  Altarwerk,  deeaen  Figuren  an  der  Kaniel 

vertheilt  sind,  im  Aufsatz  gehOrt  haben;  44  cm  hoch. 

Figur  auf  dem  Dachboden,  aus  dem  14.  Jahrhundert,  die  Rechte  kl;mend  an 
die  Wange  gelegt,  in  der  Linken  ein  Buch,  überscblank  (6  Kopfläagenj  und  sehr 
fldimal  Im  Körperbau,  mit  flacher  Hodellirnng  und  Faltengebnog,  mit  Absieht  alter- 
th (im lieh  gehalten  (archaistisch)  oder  bloss  soUeeht  geedinitat?  (Vgl  KÖthnits, 
beil.  Bischof.)    Holz,  ohne  Farben,  1,10  m  hoch. 

Tauf-Engel  auf  dem  DaohhodiMi  (im  Jahre  1717  von  Frau  Oberst  v.  Zehren 
der  Kirche  verehrt),  schwebend  und  in  den  vorgestreckten  Armen  das  Becken 
haltend;  gewöbnUdL  Hols.  XMmiM. 

2  Grabsteine  ander  Linghaus-Sfidseite,  unten  durch  eine  Bretterwand  halb 
verdeckt,  verstümmelt  und  Oberweissit,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  rechts  ein  Ritter 
wohl  V.Meusebach,  gerüstet,  doch  ohne  Helm  (der  wohl  zu  Füssen),  mit  Knebelbart; 
Unka  Wappen  v.  Meusebach  und  zerstört  wohl  v.  Ende.  Links  von  dem  Vorigen  wohl 
seine  Gattin,  in  den  Aber  der  Brast  gefalteten  Binden  ein  Bneh  haltend.  Alabaster. 

Gedenktafel  an  der  Chor -Ostwand.  Elliptische  Cartouche  mit  Inschrift 
(von  Herrn  Pf.  Fleischer  zuerst  entziffert):  Hier  ruhet  in  Gott  der  Hoch-Wohl- 
gebokme  Herr  Herr  Georg  von  Zehren^  Erb-  Lehn-  und  Gerichiakerr  auf  Braunadorf 
mä  WMorf^  SüimESnigl.  Ma^tOti  m  ^oMm  umd  Ckurfünß.  IfunM,  mt  8adi$$m 
hoMeadUtr  ObHtter  «isr  ein  BegimmU  Bnsouer  wmri  gtbeikrm  d.  3.  Mari.  1657 
u.  m  Herrn  entschlafen  A5  1731  d.  1.  Jan.  seines  Alters  74  J.  9  Mon.  Darüber  des 
Verstorbenen  Brustbild,  umgeben  von  einem  reichen  Kranz  von  allerlei  Waffen  und 
seinem  Wappen  (mit  Hand,  s.  Glasbild),  eingefasst  von  den  auf  ausgebogeneu  Con- 
aden  stehenden  Figuren  des  Mars  und  der  Minerva.  Hola,  weiss  nnd  golden,  mit 
Blan,  Wa])peü  farbig.  —  DarAber  2  Lanzen-  (Fahnen-?) Schafte.  —  Eiidwnbuefa. 

Gedenktafel  an  der  Langhaus  -  Nordwand.  Hängendes  Ornamoit  mit  zum 
Theil  verlöschter  Inschrift  (von  Herrn  Pf.  Fleischer  gelesen): 

€}kHatu»  mein  Herr  und  mem  QoU  Mein  Leben  hob  ich  m  der  wddt 

Mat  mkh  gMfrt  mu  angti  und  nokt        Au»  OoUe»  «tnonft  teoU  wngeBtdMt 
MUmtm  werd  ich  dich  Ootte»  Sohn  Ruh  nun  hin  mich  der  Unland  mein 

Immrr  und  eiri/j  in  drin  thron  Qm  Hinimcl  inn  die  freud  mm  ein 

Sehr  uolU  mir  nunmehr  tat  geaehehn  Als  ich  noch  xoar  in  diesem  Läjcn 

Tiwmn  am  b«9  mir  dU  vtrgekn  JboiU  im  «bmfo  Oof  tafc 

lek  mk(m  mU  nieimk  migen  kUar  BmiguMo§m.  ,  .  . 

Saek  ChHtH  vordt  d   T  

  A  

WSn^xtknhundert  neunlxxg  und  neun 

 gAurUMv  «mhi 

 Oktobn'j!  ebn 

Meinen  Oebttrtslag  hat  gegeben 
Seehzehnhundert  dreyxeim  man  hat 
.   .  .  .  da  ieh  vm  EMmtdt  trat 

  hrrnnrh 

An  Johannis  des  leuffers  tag 
Mrin  leben  ieh  aeüg  MU» 
UM  mM  iiuM  SM  —  In  ChruH  Sehotm. 
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Darflber  im  HMpHlMil  ein  viereeldg  iimnhiiites  Gemilde;  unten  der  Ritter  ChmtiAn 

(wohl  V.  Monsohach)  und  seine  Gattin  Margaretha  nebst  vier  Knaben  knieend,  da- 
zwischen l)t!zw.  ol)ün  über  der  im  Ilinterürund  befindlichen  Stadt  (Jerusalem  V)  die 
Dreifaltigkeit,  nach  der  von  Dürer  bekannten  Auffasäung,  von  einem  Engelkranz 
umgeben.  Dieser  ist  gran  gehalten,  der  Hintei^inuid  dnnlcel-grflnlicli,  wihrend  die 
obere  Partie  licht  bezw.  gelblich  gemalt  ist,  so  dass  das  in  den  Bildnissen  leeht 
gute  Gemälde  (dem  Stil  nach  viclloicht  von  Paul  Keill)  auch  coloristisch  ganz 
künstlerisch  behandelt  ist.  Einfassung  bilden  zu  jeder  Seite  zwei  Pilaster, 

zwischen  denen  eine  dorische  Säule  vortritt.  An  den  Pilastern  sind  oben  Engels- 
köpfe, daninter  je  vier  Wappen  angearbdtet 
gewesen  [einige  Köpfe  und  Wq)pen  zerstört], 
an  den  Säulen  Schildwerk  mit  runden  und 
eckigen  Facetten.  Auf  den  Pilastern  ver- 
kröpftes  Gebälk,  dessen  Gesims  seitlich  ein- 
gesehrBofct  ist,  daranf  dn  AnfiMts,  der  Spmdi 
aus  Jes.  26,  20  in  achteckiger  UmrahmflBg, 
eingefasst  von  Pilastern.  bekrönt  mit  einem 
gebrochenen  GiebeL  Das  Architektonische 
dtt  Gedenktafel  ist  Holl,  weiis  mit  G<dd  und 
Blan,  die  Fteetten  üubig  in  Edelstein-Nadi- 
ahmung. 

O  c  d  c  n  k  t  a  f  0  1  oder  Bekrönung  auf  dem 
Dachbodcu,  aus  dem  18.  Jabrhuudert,  ein  jetzt 
leeres  Schild  swisolien  swei  Eugeln;  unbedeu- 
tend, Hola. 

2  Glasbilder  im  1.  und  S.  Vtau/btt  an 

der  Langbaus-Sudseite,  mnde  Scheiben  mit  zwei 
Xheil  einer  Gedenktafel  in  der  IQicbe    sich  vkicdorholenden  VereinigunKS-Wappen,  unter 
tn  BrauoadorL  denen  die  Jahres- Angabe :  1734 ;  da«  eine  das 

Wappen  dee  Geoi;g  beaw.  des  Vaters  Zebren 
(«reiam  Hand  auf  rothem  Grand,  Aber  dem  HeJm  ein  Hohr),  das  andere  wohl  seiner  Matter 
(waisBor,  in  der  Mitte  roth  getheilter  Flügel  auf  blauem  Grund,  auf  dem  Holm  Jüng- 
lings-Halbfigur  in  rothem  Hut  mit  Pf'aurntodtT  und  blauem  Mantel  mit  weissem  Kragen), 
beide  umrahmt  von  einem  Kranz  \>>u  Bliittkelcheu ;  geringwerthig. 

Kelch,  aus  dem  15.  Jahrhundert;  Fuss  rund  auf  breiter  Fussplatte,  mit 
Randmnster  von  Stegen  nnd  mit  aufgelegtem  Grudfix;  am  Knanf  sechs  krifltig 

gebildete  Würfel,  an  denen  vom  je  neun  Plättchen  in  dunkle  Masse  cingdegt 
sind;  am  runden  Schaft  Ober  bezw.  unter  dem  Knauf:  AV  mati  bezw.  (jetzt  ver- 
kehrt eingesetzt):  got  f>tlf.    Silber,  vergoldet,  17,.')  cm  hoch. 

2  Abendmahlädocken,  aus  dem  18.  Jahrhundert^  die  eine  mit  weisser  Spitae 
nnd  Perlen  anf  rotbem  Damast,  besdiidigt;  die  aadme  mit  bunten,  silbemen  nnd 
goldenen  Filden  in  Seideowaberai  und  mit  Goldspitse;  Kelch- Unteraetaer,  aas 
dem  18.  Jahrhundert,  rother  Sammet  mit  Ooldspitn. 

Glocken.  1)  +  "Jttttto  bomini  mcccccp  iar.roj:  ittca  vo^  rite  fo«  roco  ab 
facr«  oenitc.o  fAncce  nicolae  ova  pro  nobie,  zwischen  jedem  Wort  ein  lUee- 
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blatt;  Zinnenfries;  Fries  von  einander  schneideoden  Rundbögen,  deren  so  ent- 
stehende Spitzbogen  als  Kleeblatt -BOgen  mit  LOienspitzen  gebildet  sind;  am 
Rand:  f)»i  +  najarenwe  +  rep  +  tt?t»corpm  +  ;  110  cm  Darehmeeser.  -    2)  und  3) 

171)2  von  Gebr.  Ulrich  in  Laucha;  Akanthusreihe ;  Fries  von  Cartouchen  und 
Troddeln;  Angabe  und  Wappen  (Löwe)  des  Erb-  etc.  Herrn  Moritz  v.  Stein;  die 
2.  mit:  Mn  tei  CMt  in  dtr  BShe,  80  cm  Durchmesser;  die  3.  mit:  GoU  aüein  die 
66  cm  Dnrchmeaser. 

Rittergut,  altschriftsässip,  ßchnrfo  (1500)  dem  v,  Pöllnitz  auf  Oberpöllnitz, 
denen  v.  Meusebach,  kam  durch  Kauf  von  ihnen  1715  an  den  Obersten  Zehren 
T.  Ramsentbal  (e.  Gedenktafeln  etc.  in  der  Kirche)  und  Gattin,  geb.  y.  Polens. 
Nach  seinoin  Tode  \1'M  bczw.  dem  der  Wittwe  1743  mrde  fflr  seinen  versdioUenen 
Sohn  1.  Elu!  Karl  Fffrdinaiid  ein  Verwalter  1740  eingesetzt,  bis  17(>8  das  Gut  an  FT. 
W.  A.  V.  Wilcke  verkauft  ward,  üegen  Ende  des  l><.  Jahrhunderts  gehörte  es  denen 
T.  Stein,  18C0  f.  dem  Freiherrn  v.  Einsiedel,  jetzt  Herrn  liadekommissar  v.  Seyde- 
wits  in  Bad  Elster.  Das  Sehl  ose  war  einst  stattlich  und  ausgedehnt,  aber  Ver- 
fall, stellenweise  Herstellungen  theils  zu  untergeordneten  Zwecken,  theils  wohl  in 
der  1.  Hälfte  unseres  Jahrhunderts  mit  dem  IJestreben.  den  alten  Charakter  bei 
zu  geringen  Mitteln  wiederherstellen  zu  wollen,  haben  wenig  von  architektonischer 
oder  malerischer  Schönheit  übrig  gelassen.  Man  erkennt  noch,  dass  es  eine 
Wasserburg  in  der  Anlage  mit  vier  Thürmen  (aus  der  2.  HUfte  des  16.  Jahr- 
hunderts?) war;  an  der  SOdseite  des  Gutshezirkes  ist  ein  StOck  Wassergraben 
erhalten,  wenn  auch  unregelmässig  verlaufend.  \'on  diesem  aus  gesehen  steigt 
westlich  ein  viereckiger  Thurm  vor  einem  unscheinbaren  Fachwerkhause  auf  (an 
dessen  Hofseite  eine  Eingangs -Thlr  mit:  F,W,A*V,W.ANIiO  1771);  er  ist 
siemlleh  gross  und  hoch,  TielÜsch  ausgeückt  mit  Ziegeln  und  zwisehengeschobenen 
Sttinen,  daher  hässlich  von  Ansehen;  das  oberste  Geschoss  ganz  aus  Backsteinen, 
mit  Oeffnungen  neuerer  Zeit,  und  achteckiger  Schweifkuppel  mit  Aufsatz  und 
Kuppel.  Oestlich  an  der  Südseite  der  einstige  andere  Eckthurin,  jetzt  im  Garten 
stehend,  gross  und  hoch,  ebenfalls  ausgeflickt,  mit  spiteren  grossen,  zum  Theil 
dann  wieder  zugemauerten  ThQren  und  Fenstern,  mit  einem  kleinen  Anbau  zu 
einem  Wohngehäude  in  melireren  Geschossen  benutzt.  Zwischen  diesen  beiden 
Thürmen,  doch  von  beiden  getrennt,  erhebt  sich  das  Hauptgehäude,  welches 
ungefähr  die  Grundriss •  Form :  ^  hat,  durchweg  schlicht  und  mit  beliebigen 
rechteckigen,  auch  flachbogigen  und  einigen  elliptisdieii  Fenstern  von  ^er  Bau- 
thätigkeit  der  2.  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  versehen.  In  der  Mitte  der 
Sndfront  tritt  ein  reclitecki^'er  Thurm  zum  Theil  heraus;  derselbe  gehört  nicht  zu 
den  alten  Befestigungs-Thürmeu,  sondern  war  wohl  Treppen- Vorbau,  ist  aber  in 
neuerer  Zeit  durch  einen  runden  Oberbau  mit  beschiefertsm  Achteck  und  Bach  dar- 
Uber  SQ  einem  Thflrmehen  in  seinem  Eindruck  gesteigert,  nun  freilich,  wie  das  ganze 
Gebäude,  schmucklos  und  nur  eben  in  seinem  Bestand  erhalten.  Nördlich  von  den 
genannten  Rauten  liegt  der  Wirthschafts-IIof;  an  dessen  Nordost-Seite  ein  Wirth- 
sdiafts-Gebäudc.  Hier  sind  alle  alten  Reste  [auch  die  wohl  an  den  beiden  anderen 
Ecken  des  Burgbezirks  befindlich  gewesenen  Thflrme]  besdtigt  —  Kronfcld  a.  a.  O. 
—  W.  T.  Tümpling»  GoKh.  d.  GeKhL  t.  TünplinK  U,  &  91.  290.  SM»  £ 
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Churadtrf,  »adwestikli  toh  Anaui;  stand  mtsr  dem  BiClwgiit  Sorn*.  Dieses, 
mit  Chnndorf  eine  politiselie  Gemeinde  bildend,  hat  Patronatsredit  anf  die  Kirdie 

in  Chursdorf.  —  KronfeM,  T/iml.-sk.  TT,  S.  U-l.  i:a  —  Stlm  m  :in  n .  I^tulesk.,  S.  132. 
—  T.  Tümpling,  G«8cb.  <L  Qeacbl.  v.  Tümpling  Ii,  8.  2ö8  u.  &,  mit  Aiuicbt  von  Cburadorf  u. 
Borna  1827,  sn  B.  299i 

Kirche,  hoch  ober  dem  Dorf  an  einer  schönen  Linde  gelepen,  Tochterkirche 
von  Mossbach.  Grundriss  -  Form :  j  |— i .  Chor,  vielleicht  alter  Anlage,  jetzt 
Saeristei,  5  m  lang,  5,8  m  breit,  I  M  Langhaus  12,2  m  lang,  8,1  m  breit; 
Ban  von  1632,  im  Jahre  1782  anter  dem  Patronat  t.  Tümpling  nengebant,  1765 
restanzirt  Gepotste  Flachdecken,  flachbogiger  Triumphbogen ;  rechteckige  Fenster 
und  Thflren.  Innen  an  der  Ostwand  stobt:  Anno  776'T  ist  Gott  zu  Ehren  di  Kirche 
gcmeJüt  (gemalt)  toorden  —  JJ.  (soll  ein  Gefangener  gewesen  sein)  Feintre,  J.  F.  W. 
JUarmoHM,  Blnln  und  EraporenbrlkstangeD  dnd  mit  Roocooo-Mostem  vnd  kleinen 
Darstellnngen,  welche  sinnbildlich  gemeint  sein  (so  der  Zeitgott),  wohl  auch  den  Stand 
dahinter  Sitzender  (Jäger,  Landmann  etc.)  bezeichnen  mögen,  zum  Theil  aber  (See- 
stOcke  etc.)  ganz  bedeutungslos  sind,  in  blauen  und  schwarzen  Farben  ganz  Hott, 
aber  zu  oberflächlich  gemalt.  Au  der  West-Empore  die  Wappen  von  K.  v.  TQmp- 
Ung,  Garlowits,  Benlwitz,  y.  TQmpling  und  Pflagic.  Anf  der  Sacristei  der 
Thurm-Oberbau  beschiefert,  ji  fiber  den  Dadistfldten  viereckig;  daraof  eine  adit> 
eckiuc  Schweiflroppel  ebs.:  A.  —  W.  v.  Tttnpling,  Qmh.  d.  GaidiL  t.  Tam|ilin§  II, 

Ofen  im  Gutstand,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  mit  sechseckigen  und  achtr 
eddgen,  addsselldrmlg  vertieften,  sdiwarzen  Kacheln. 

Tanfstein,  ans  dem  17.  Jalirhnndert,  mnd,  von  trogftrmigem  Anfriss. 

Kalkstein. 

Fi gu  ren -Reste  auf  dem  Dachboden.  Maria  mit  dem  Kind  auf  einer  Bank 
sitzend,  deren  Bruch  einstige  Fortsetzung  zeigt,  also  Rest  einer  heiligen  Sippe,  aus 
der  1.  Hilfie  des  16.  Jahrhunderts,  hoehgothtoeh;  Maria  mit  gut  gesdinitzt  ge- 
wesenem Kopf  [Nase  fehlt],  von  lieblichem  Ernst  und  wQrdiger  Auffassung,  wenn 
aurb  steif  und  zu  tiarh  sitzend  [rechter  Arm  fehlt],  mit  einfachem  Untergewand  und 
fliessendem  Faltenwurf;  auf  ibreni  Schooss  sitzt  das  Jesuskind  (dessen  linker  Arm 
fehlt],  welches  die  rechte  Hand  mit  einer  Frucht  darin  an  der  Mutter  Brust  hoch- 
hebt Die  interessante  Gruppe  Ist  leider  stark  serstört;  Hols. 

Figur-  Brudistflck  ebenda,  hochgothisdi,  Oberkörpw  eines  Iddenden  Christus 
(oder  schlafenden  Apostels  von  der  Oclbcrpgruppe?),  der  den  Kopf  [des.sen  vordere 
Hälfte  fehlt]  auf  die  erhobene  Rechte  gestützt  hält  [Uutertheil  fehltj;  war  sitzend 
gedacht.  Holz. 

(Grabstiltten  derer  v.  Tümpling.  —  v.  Tümpling,  Gwdu,  .s.  2y7.  3t«.) 

Altardecke,  mit  sdiftnmn  Benaissancemuster vmi  BankMi,  BlUtem,  Tranben 
die  geschickt  ans  einer  Vase  wachsen,  zu  den  Seiten  Pilaater- Motive.  (Abbild. 
8.  nächste  Seite.) 

Glocken.  1)  OmamentlHes;  Angabe  des  Gusses  durch  Granlich  in  Hof 
1765;  Ornamentiries;  W^»pen  und  Namen  des  Christ.  GottL  v.  TflmpUng,  des 
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KnTfflnten  Friedridi  Angust,  Name  des  P£  MOUer;  65  em  DordunesBer.  — 
2)  ^tto  M  mtecüpfü  mofto  sraci4  pitm;  65  cm  Dnrchmeeser.  —  3)  Züiiien- 

fries;  Unnc  ^omit1i  mcccccpvii  o  il^eep  rep  gierte  peni  cvm  pace;  Klecblattbogen- 

iries;  85  cm  Durchmesser.  —  v.  Tümpliag,  Qeacb.  II,  ä.  370,  über  die  L  aiocke.  — 
FfBcher  in  Weida,  Tbutugr.  der  L  ^ 


Altardecke  in  der  Kiicbe  ra  Chundori 


Kirchhof.  Haner  alt ;  Eingaogs-Thor  rnndbogig,  aoa  dem  16b  Jahrhondert 
Orabkrenze,  ans  dem  19,  Jabrlinndei%  mit  Banken.  Eiaen. 

Sorna.  RittBrgut,  altschriftsässig,  ursprQuglich  ein  Rittergut  oberen 
Theils,  das  denen  t.  Kanffangen,  dann  Ohr.       Mensebaeh  auf  Brannidorf, 

H.  J.  V.  Raschau,  seit  1689  dein  Landjägermeister  G.  W.  v.  Römer,  dessen 
SchwicK'crsohn  R.  v.  Rfinau.  seit  1(!*J7  II  E.  v.  Seydcwitz  gehörte,  und  ein  Ritter- 
gut unteren  Theils,  das,  in  der  2.  Hälfte  des  Itj.  und  im  17.  Jahrhundert  denen 
V.  Pöllnitz  geltörig,  durch  Heirath  au  G.  U.  Römer,  durch  Kauf  16%  an 

H.  E.  T.  Sejdewits  kam.  Deraelbe  Tereinigte  beide  Güter,  verkaufte  aber  1699  den 
Besits  an  6.  Wolf  T  v.  Tümpling  von  der  Linie  Bergsulza,  nunmehr  v.  Tflmpling> 
Sorna.  1877  wurde  das  Gut  zum  Majorat  erklärt  und  gdiArt  jetzt  Herrn  liegatioaa- 
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nth  Frefherrn  W.  t.  Tflmpling.  Das  Herrenhaus  ist  tod  den  Fransosen  1806 
verwflstet,  1812  und  1875  abgebrannt,  danach  nev  M^ebant  ui  enfhilt  sonaeh 

nichts  Architektonisches  aus  älterer  Zeit  —  v.  Tüm])lin|Er,  Gnich.  d.  CtoohL  r.  TBmp- 
ling  II,     251.  2aH  f.  290  Amn.,  mit  Amücht  v.  1827  (s.  Cbundorf),  435. 

Figuren  (aus  der  Kirehe  sn  Chursdorf  stammend),  auf  SoiAeln  stehend; 

Johannes  der  Evangelist,  aus  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts ;  Maria  mit  dem  Kind, 
das  einen  Apfel  hält,  aus  dem  Anfang  des  10.  Jahrhunderts;  beide  neu  bemalt 
Ferner  einer  der  [zwei]  Engel  mit  Krone,  der  über  Maria  schwebte;  heiliger 
Bischof,  wohl  Nikolaus  (vgl.  Muntscha),  die  Rechte  segnend  erhoben  [Linke  fehlt]. 

Crucifiz  (aus  der  Kirche  zu  Chursdorf),  mit:  J.O  rree  am 
Sockel ;  Figur  von  ZinOt  Mf  hölzernem  Kreuz. 

Bibel,  Regensburg  1756.  Deckel  in  Lederpressung,  mit  Be- 
schlag, vorn  in  der  Mitte  Moses,  hinten  Christus,  stehend,  an 
den  Ecken  EvaDgelisten-Brostbilder  mit  den  Abzeichen,  in  Silber 
getrieben. 

Griff,  nach  Herrn  Prof.  DOpler  eines  [oben  befestigt  ge- 
wesenen] Feuersteines  (im  Felde  gefunden),  aus  dem  17.  Jahr- 
hundert, in  hübschen  Mustern  durchbrochen  geschnittene  Eisen- 
Einftssung. 

Halseiseui  altes;  Kappsaam  ftlr  Bindvieh,  mit  gravirter 

Verzierung.  Eisen. 

Seidel  mit  sächsischem  Wappen,  Steingut,  Zinn-Deckel  mit: 
A.M.C.IT86.  —  Trinkglas,  sogen.  Reichsglas  mit  Wappen,  aus 
dem  16.  Jahrhundert 

Taschenuhr,  von:  Charhson  in  London^  aus  dem  16.  Jahr- 
hundert; am  Kapsel-Decke!  gotriehone  Darstellung  aus  Ovids  Meta- 
morphosen, mit  reizend  durchbrochenem  Rand;  auch  im  (Jehäuse 
T-^.         innen  durchbrochene  und  getriebene  Rand -Verzierung  und  ver- 
r      ^-  K       siertes  Zifferblatt  Gold. 

^  Diadem  (v<i»n  Preilierm  v.  Gärtner,  Präsidenten  zu  Nanrn- 

Qtiff  bürg  stammend),  aus  unserem  Jahrhundert,  schön :   —  geschnittene 

Hcrrn^^T^nf?     Muschel  (sogen.  Gemme),  häusliche  Sceae,  antikisirend,  unter  Ein- 
«uf  iSoma.      flon  der  pompejanisdien  Malereien  ma.  1890  woU  in  Italien  ge- 
arbeitet, in  dorohbroehener,  kOstliöher,  wohl  firansOsiaoher  Oddiaasiing. 
Bildchen  (ans  einem  Kloster  zu  Kiew,   von  der  Oattin  des  Lej^ationsrathes 
V.  Tümpling   erworben),   Maria  mit  dem  Jesuskind,   rnssisch  -  byzantinischen  Stiles; 
Gesichter  und  Hände  von  Papier  bemalt,  das  Uebrige  Goldstickerei,  von  besonders 
aorgfiUtiger  AvafBhnnig. 

JUBatiomradi  FMhcir  y.  T&mpling,  Angabap. 


 E,  nordwestlich  von  Auma;  stand  theils  unter  dem  Rittergut  Ober- 
pöllnitz, theils  gehörte  es  nach  Posits  und  unter  das  Amt  Amshangk;  nach  Brand 
1847  fast  durchweg  neu  aufgebaut  —  Kronfaid,  LndaA^  a  416.  —  BehunaBa, 
Ludask,  S.  122. 
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Kirche,  1847  ausgebrannt  und  nicht  mehr  zum  Gottes- 


□ 


dienst  be- 
Der  Bau 


nutzt,  jetzt  Spritzenhaus  und  Ilolzla^or.  Grundriss-Fonn: 
ist  frQhgothisch  aus  dem  13.  Jahrhundert,  und  in  Hinblick  darauf,  dass  Bauten  aus 
dieser  Zeit  in  der  Gegend  selten  nnverindert  geblieben  sind,  verhältnissmässig  rein 
und  mit  Eänzeibdttti  ertaaltoi.  Der  4,2  m  lange,  3,2  m  breite  Chor  hat  ein  spitsbogigee 

Tonnengewölbe,  an  der  Ostseite  ein  kleines  Kleeblattbogen-Fenster,  an  der  Sttdseite 
ein  verbreitertes,  rechteckiges,  aussen  in  der  Weise  des  17.  Jahrhunderts  in  der 
Leibung  abgestuftes;  in  der  Mitte  des  Chores  steht  unberührt  der  alte  steinerne  Altar. 
Das  7,8  m  lange,  6  m  breite  Langhaas  hat  an  seiner  Sfldseite  noch  die  alten,  UidBen, 
frahgothisch  stumpf- spitzbogigen  Fenster,  welche  ziemlich  hoch  angebracht  sind. 
An  der  Westseite  ein  kreuzförmig  gewesenes  (zum  Theil  ausgebrochenes)  Fenster. 
Vom  Dachboden  des  Langhauses  führt  eine  früher  spitzbogige,  jetzt  rundbogige  Thür 
in  das  1.  Obergeschoss  des  auf  dem  Chor  sich  erhebenden  Thurmes.  Dieser  steigt 
nur  wenig  Aber  dem  Kirehdach  roassiT  anf,  mit  Fenstenehlitzen  versehen,  dann  in 
neuerer  Zeit  Terbrettert  und  mit  einem  Zeltdach  gedeih  (Wetterfahne  mit:  186S), 
Ebenfalls  aus  neuerer  Zeit,  wohl  aus  der  1.  Iliilfte  unseres  Jahrhunderts,  sind  im 
Langhaus  die  gewöhnliche  Balkendecke,  das  Flachbogen- Fenster  an  der  Nordseite 
nnd  daneben  die  Spitzbogen  -  Thür ,  diese  mit  Benutzung  einer  gothiscben  her- 
gestellt. 

Glocken.  1)  von  189&  —  2)  Ohne  Insdirift,  aas  dem  18.  Jahrhnndert,  von 
langer,  unten  plötzlich  breit  werdender  Form;  00  cm  Dorcbmeeser. 


Forstwolfersdorf,  nordöstlich  von  Auma;  1370  Wolferamstorf  vor  dem  Forste, 

Wolframstorff  etc.  (S.  hmidt,  l'rk.  d.  Vögt«  II,  Nr.  2i7  u. ;..),  im  14.  Jahrhundert  Sitz 

der  Familie  v.  Köder  («chmidt  tbd.j,  Amtsdorf  von  Weida.  —  Kroofeld,  Lawdwk.  II, 
8.  44S.  —  Scham aiin,  Laodaak.,  8.  134. 

Kirche.  (Irundrlss-Form  :  |  \—^.  Osttheil  romanischer  Anlage;  Apsis, 
jetzt  Sacristei,  2,3  m  lang,  mit  Halbkuppel;  Chor-Üechteck,  jetzt  Chor,  darauf  der 
Tharm,  3,6  ra  hug,  5,3  m  breit,  hat  an  der  Ostseite  Aber  der  Apsis  ein  romaniadies 
Kreisfenster,  an  der  Nord-  und  Süd>Seite  je  einen  Fensterschlitz.  Von  einem  spftt- 
gothischen  Umbau  das  südöstliclu'  Fenster  der  Sacristei,  mittelgross,  flach-srhweif- 
bogig,  mit  Stäben  zwischen  Kehlen  protilirt,  welche  sich  an  Kämpfern  und  Scheitel 
gabeln  bezw.  kreuzen.  Das  Uebrige  aus  späteren  Zeiten,  besonders  dem  18.  Jahr- 
hundert, nnd  von  der  Restanration  1886  (Jahreszahl  am  Chorbogen).  Langhans  9,7  m 
lt:i_'.  7,7  m  breit.  Ueber  ihm  und  dem  Chor-Rechteck  geputzte  Flachdecken;  an 
der  Apsis  östlich  eine  Rechteck-Thür,  im  Chür-Rcchtcck  südlich  und  im  Langhaus 
an  beiden  Langseiten  Korbbogen-Fenster,  au  der  Westseite  (früher  ;m  der  Nord- 
seite  mit  Eingangs-Häuschen)  eine  Flachbogen-Thür,  darüber  Korbbogen-Fenster. 
Tlitinn-Oberban  beschiefert,  mit  Rnndbogen-Frastem,  dordc  Knick  etwas  A  snrflck- 
gesetzt,  viereckig,  darauf  durch  Knicke  vermittelt,  Sehweifknppel  etc.:  A. 
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Kanzelbau  hinter  dem  Altar,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  Wand  mit  korin- 
diisdieii  Pflastern  und  gmdinitsten  Einfaasnngs-Bretteni  und  0«bilk;  daswiadiM 

die  Kanzel  vom  Grnndriss:  Kj;  Holz,  weiss  and  Gtold. 

Tauf-Engel  auf  dem  Dachboden,  aus  dem  1^.  Jahrhundert,  stehend,  hielt 
in  der  vorgestreckten  Rechten  eine  [jetzt  fehlende]  Palme,  die  Linke  hoch  am  Kopf 
[dessen  Nase  fehlt]  und  so  das  [jetzt  fehlende]  Becken.    Ganz  gut  gewesen ;  Holz. 

Figuren  auf  dem  Dachboden,  wohl  Apostel  eines  um  1500  gefertigten  Altar- 
werkes, Jacobaa,  kenntiich  an  Hnt  and  Musehd  [Arme  fBUen],  und  S  ihidiclie 

Figuren,  jede  mit  einem  Buch  in  der  einen  Hand  [anderer  Arm  fehlt],  alle  von 
gleicher  Grösse,  1  m  hoch,  mit  langen  Locken  und  Bärten,  in  gerader  Haltung  und 
mit  statuarisch  einfachen  Falten  etwas  eintönig;  Holz,  in  Farben  und  Vergoldungen, 
wenn  titek  wsehnntst,  erkaltei. 

Keleh,  mit  Insdurift  des  SelieDkers:  Harn  &8Ukik$t  mn.  m»  Foni  Vbtf«n- 
dorf  1743  am  Sechspaas-Foss ;  am  rundem  Knauf  flach  vortretende  Würfel  mit: 
lESUS  +.   Silber,  innen  vergoldet,  18  cm  hoch.  Hostien  teil  er  mit  Kreuz. 

Hostienbtichsc,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  mit  verscUnngenem  besw.  in 
Spiegelschrift  gravirtem:  G.H.  auf  dem  Deckel.  Silber. 

Glocken.  1)  Aus  dem  14.  Jahrhundert,  in  schlechter  Schrift  die  EvaageUsteO' 
namen:  LVuJBUB  *  OtBSbJ  HE*  OkJBJSbieS  *  lOliG  Hh  Täi  (Zeidien  filr  XP  «■ 
Christus?);  75  cm  Dnrdunesser.  —  8)  Oliae  Insdirift,  ans  dem  1&  Jshrliwidert; 
60  cm  Durchmesser. 


GMrWI)  ostnordüelilek  Tim  Aoms,  Amtadorf  von  Weida.  —  Eronfeld,  Ludak^ 
&  410.  —  Sehamann,  LuOtäL,  B.  184. 

Dtthlen,  sadUch  von  Göhren;  1230  DCln,  1260  Dolentz,  1366  Dolen  (Schmidt, 
Ulk.  d.  y«g«e:  doch  1.  indi  DOUn  bei  Nemtadt  a.  0.\  1579  DAla,  anck  Dftlan,  Delfttt 

(ddNibflcher  von  1570  an);  wohl  Sitz  eines  gleichnamigen,  1288  —  1377  hier  vor> 
kommenden  Rittergeschlechts  (Sclimidt  I,  II),  Stand  unter  dem  Amt  Weida.  — 

Kroiifcld  u.  Schumann  a.  a.  O. 

Kirche,  wohl  mit  Benutzung  von  Theilen  einer  älteren  Kirche  gebaut 
Diese  Kirche  ist  wohl  die  als  dem  Kloster  Mildenfurth  zugehörig  genannte 

Pfarrkirche  des  heiligen  Petrus  (txotzdem  sie  in  Zusammenhang  mit  einigen  in 
grüsserer  Nike  Ton  Weida  gmannten  Kircken  an^sefOkrt  wird;  Schaiidt,  üHe.  I, 
Nr.  57,  a  24  ob.),  welchen  Heiligm  nebst  dem  Paulus  auch  die  Glocken  (s.  d.)  der 
jetzigen  Kirche  noch  tragen  (also  nicht  der  Maria).   Grundriss-Form:  tj. 


Die  Kirche  ist  hoch  gelegen,  gross  und  hochräumig.  Der  Osttheil  ist  Sacristei, 
3,8  m  lang,  3,9  m  breit,  mit  Thurm  darauf;  der  Langhaus-Baum,  als  Altar-  und 
Oemefaide-Baam  dienend*  ist  20^  ro  lang,  9,9  m  hn&t  Die  Kirdie  ist  siemUA 
anft  Nene  1748—1751  aufgebaut  (erstere  Jahreszahl  an  der  WestthQr  aussen, 
letztere  Zahl  nebst  Anfimgsbndistabea  des  damaligeii  Pastors  Magistara  Jokann 
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GotUob  Böhme  an  der  Thfir  Ton  der  SurUtei  zorn  Altarranm).  Begelmiaeige  An- 
lage ;  geputzte  Flachdecken ;  zwischen  Sacristei  nnd  Altarraom  eine  abiehlicssende 

Wand,  ebenso  eine  Holzwand,  die  den  westlichen  dreiseitigen  Schlussraum  als  Vor- 
raom  vom  Gemeinderauiu  abtrennt.  Zwei  Empor eugeschosse,  frei  und  hell  ge- 
l^n.  Geschlossene  St&nde  an  dem  fiaClidi  das  Langhans  abschliessenden  Pfeiler 
an  der  Nord»  besw.  8ttd- Seite  des  Langfaansea;  in  deren  Bekrönnng  Wappen, 
und  zwar  am  nördlichen  Stand  das  polnische,  am  südlichen  das  kursächsische. 
Zahlreiche  Fenster  von  Korbbogen  -  Form ;  je  eine  Thür  mit  Sturz  der  Form : 
r^*""^ ,  aussen  mit  Ohren  verseben,  an  der  Sacristei-Südseite,  in  der  Mitte  der 
Langhans-SUdseltB  und  an  der  Westseite.  Die  Thnrm-Westmaner  Ist  nnten  bis 
auf  Pfeiler  geSffiiet,  Aber  der  Decke  im  Rundbogen  geschlossen.  Unten  ist  die 
Oeffnung  in  der  Mitte  als  schmale  Wand  mit  rcrhteckiger  Thür  und  ebensolcher 
Fenster-Oeffnung  darüber  geschlossen,  die  Tragopfeilcr  an  den  Seiten  sind  dann 
abgeschrägt  und  eingebogen  gerundet,  so  dass  eine  geschickte,  nischenartige  Ein- 
fiiBsnng  des  Altar^  nnd  Kanzel -Banes  entsteht.  In  umgekehrt  «itspreehender 
Weise  sind  aussen  die  Ecken  zwischen  Sacristei  und  Langhaus  durch  Ausrundung 
vermittelt.  (Diese  Verraittelung  der  rechten  Winkel  kommt  öfter  an  Kirchen  jener 
Zeit  und  (iegc  nd  vor.)  Aussen  hat  die  Kirche  Putz-Pilaster.  Der  Thurm-Oberbau 
ist  aussen  Uber  dem  die  Ausrundung  abschliessenden  Gnrtgesims  etwas  zurQck- 
geaetzt  und  Tiereeldg  in  zwei  Gesehossen  mit  Korbbogen-Fenstem  hoehgeftthrt, 
dann  nochmals  über  einem  kleinen  Dachstflck  zurückgesetzt,  viereckig  mit  stark 
abgeschrägten  Ecken,  in  zwei  Geschossen  mit  Korbbogen-Fenstern.  lieber  dem 
an  den  Seiten  so :  _y  \_  geführten  Gesims  eine  durch  stärkere  Eck-Abschrägung 
achteckige  SehweÜkuppel,  Areaden-Aufeati,  Kdppel  und  Helm  bis  zu  ziemlicher 
Höbei 

Kanzelban  als  Altar- Aufsatz.  Korinthische  Pilaster  auf  Postamenten,  an 

deren  Aussenseiten  S-Consolen  mit  grossen,  gut  bewegten  Figuren  des  Moses  und 
Johannes  des  Täufers.  Zwischen  den  Filastern  die  Kanzel  vom  Grundriss:  KJ. 
Pilastergebälk  verkröpft,  mit  in  der  Mitte  vortretendem  ScballdeckeL  Holz,  braun, 
die  Pilaster  weiss  mit  vergoldeten  Capitdleo. 

AnsstattUBg,  Tanfstein,  Kronleuchter  neu,  gesdunackroll. 

Keleh,  mit  Angabe  der  Stifter:  Jök  NmAmur,  Jbk.  Bamfimam,  Mmrk  BmsehA, 

Jntt  Ortntlhieh  und  ihrer  Beiträge  für  den  Kelch  zu  Delau  auf  dem  Fuss;  unter 
ihm  nur  eingekratzt,  doch  (h^r  Entstehungszeit  wohl  entsprechend:  Johann  Müller 
1696.  Der  Fuss  ist  auf  runder  Platte  Sechspass-förmig,  mit  Lilien  an  den  Ecken 
gravirt;  am  Knanf  Wflrfel,  nnr  nodi  durch  Kehlen  von  den  Eiern:  U  getrennt 
and  mit  einander  dnrdi  das  Heranitreiben  der  flbrig  bleibenden  Flfiehe  verbunden, 
an  den  Vorderflächen  mit  sechs  muden  Vertieliingen  versehen.  Silber,  vergoldet; 
Zeichen  {CS;  Z)  ;  21  cm  hoch. 

Glocken.  1)  Zinnenfries;  +  Uno  ^m  m'^^pi  (1511)  (glloriofa  fyeif  id)  öl 
^oc^^ettlicben  Qtft  belevc  (beläute)  idf  &i  fc^eiMtgen  wtut  portreib  icb  vn  bi  toten 
bcoMiit  icb  mavp  fofftl-bcrger  gos  vMff,  Jedes  Wort  dnrek  ein  Kleeblatt  getrmint; 
Rondbogen-Fries  mit  KleeMJgen  und  Lilienqiitzen  (wie  in  Brannsdorf);  am  Rand: 
i^e  Hh  najarenvs  Hh  re;:  +  iobeonim  Hh,  getrennt  durch:  6 .  petre  ora  pro  ttobie  - 
f.povk  or«  pro  noble,  die  Worte  wieder  durch  Kleeblätter  getrennt;  Hb  cm 

14* 
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Durchmesser.  Die  Eisen,  mit  denen  die  Krone  am  Glockenholz  befestigt  ist,  enden 
oben  und  an  den  Seitm  angerollt  —  9)  Ans  dem  15.  Jahrhundert;  Hh  in  ^«noct 
beattffime  marte  virgtnis  —  ipbilemve  bomttte;  88  en  Dnrchmessn.  —  3)  Ohne 
Inschrift,  aus  dem  14  Jahrhundert;  70  cm  Durchmesser. 


GnTimi^  Ton  einer 


Flatte  im  Besita  des  Herrn  LaoiUuuauiflimtlie  WMEner 
«nf  CMMolte  (a.  B.  a08>. 


6ÜtterlitZ|  nordnordwestlich  von  Auma;  stand  unter  dem  hiesigen  Kittergut 
—  Kronfeld,  Ijmdnk.  II,  &  44flL  —  BehnmsDn,  LudMk,  8.  VXt, 

Kirche,  vom  Diakonat  Auma  versehen,  mit  Benatzung  einer  alten,  vielleicht  der 
1555  erwähnten  Kirche,  i  1_.  1736  gründlich  erneuert  (Jahreszahl  auf  der  Wetter- 
fahne). Grundriss-Form :  l___H  .  Osttheil,  jetzt  Sacristei,  3^  m  lang  und  ebenso 
breit,  durch  einen  jetzt  nindbogigen,  aber  keine  Altersbestimmung  znlassendm 
Triumphbogen  von  dem  9^4  m  langen,  1^  m  breiten  Lang^tans  getrennt,  das  jetzt 
als  Altar-  und  Gemeinde-Raum  dient  Geputzte  Flachdecken,  korbbogige  Fenster, 
östlich  und  westlich  eine  rechteckige  Thür.  Auf  der  Sacristei  ein  viereckiges  Thurm- 
geschoss  mit  schmalen  Rechteck  -  Fenstern  (jedoch  ohne  Kennzeichen  mittelaltcr- 

A liehen  Banes),  darauf  ein  achteckiges  mit  Korbbogen-Fenstem,  darauf  Abachlnss: 
.  —  Kroafeld,  8.  446. 

Figuren  auf  dem  Dachboden,  von  einem  Altarwerk  vom  Ende  des  15,  Jahr^ 
hundorts,  Aniiii  selltdritt,  Katharina,  in  beiden  Händen  das  Schwert  flach  am 
Körper  hallend,  Barbara  mit  wallenden  Locken  [Nasen  zerstört,  bei  der  heil.  Anna 
der  halbe  Kopf],  sehr  schlank,  von  noch  hochgothischer  Haltnng,  in  würdig;  em- 
&ch  statoarischer  AnfGMsmg;  mit  groesem,  wenig  vertieftem  Fdtrawurl^  in  flachem 
Relief  geschnitzt,  dnrehsdmittlich  90  cm  hoch;  ohne  Farben. 

G efässe,  neu. 

3  Glocken  von  1883. 
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Rittergut,  altsdiriftsassig,  1572  Vorwerk,  an  Veit  v.  Sparnberg  gegeben, 
im  18.  Jahrhundert  vom  bayreuthischen  Jag(^unker  D.  v.  Päugk  gekauft  (und  die 
T.  Tflniplmg  aeü  1720  mitbelehnt),  kam  dane  dnrch  Erbfolge  um  1800  an  die 
V.  Brandenstein  (Sophie,  geb.  v.  Eckart  auf  Gosedc),  jelit  Herrn  LandkammemiÜi 
Wagner  gehörig.  Das  eigentliche  Herrenhaus  war  eine  Wasserburg  ans  der 
2.  Hälftu  des  16.  Jahrhunderts.  An  der  Nordseite  und  dem  nördlichen  Theil  der 
Ostseite  ist  noch  der  alte  Graben  als  breiter  Teich  erhalten,  an  der  Westseite 
die  ehemalige  Hefe  in  Garten' Anlagen  erkennbar«  ebenso  die  H/Hie  des  Walles; 
an  der  Haupt-(Sad-)Front  ist  das  Erdreich  abgeglichen,  hier  der  Hof  mit  den  auf 
den  drei  anderen  Seiten  ihn  umgebenden  Gebäuden  vorgelegt.  Das  Herrenhaus 
zeigt  noch  von  der  Zeit  der  Anlage  her  die  vier  Ecken  abgerundet,  wie  Thürme. 
Ob  nrspriinglieli  die  Hävern  hinter  diesen  Thann-Abrandnngwi  znrfl<^CFatflii,  liest 
sidi  nicht  bestimmen;  denn  im  Uebrigen  ist  das  ganze  Gebinde  anssen,  wie  innen 
modern  und  einfach,  mit  rechteckigen  Fenstern  und  ThOren  und  gemeinsamem, 
hohem  Dach.  —  lieber  der  Eingangs-Durchfahrt  die  Wappen  von  v.  Pflugk  und 
V.  Tümpling  auf  einer  Metalltafei.  An  dem  einen  Pfeiler  des  neuen,  weltlichen 
Theres  die  gleichen  Wappen  in  Sandstein,  nen  bemalt  —  Im  Innern  des  Hauses 
an  verschiedenen  Thflren  hübsche  Beschlüge  der  Baozeit  um  1720.  —  W.  Tfimp- 
ling,  Gesch.  d.  GcMhL  v.  XOmpUiig  U,  1892,  &  282.  324  1 

In  einem  Zimmer  des  Erdgeschosses  Tapeten  (in  einem  Bodenraum  des 
Hauses  gefunden  und  neuerdin^'s  hier  aufgeklebt),  in  Sepiatönen  gedruckt,  inter- 
essant als  eine  der  wenigen  erhaltenen  Proben  der  Art,  in  der  üeschmacksricbtung 
nm  1770,  Ansichten,  TonEngsweise  italienische^  mit  Tempelrninen  etc.  (auf  einer 
Brflcke:  C.A.(I>  .M.D.C.);  mit  Staffage  von  Gcnrescenen,  ländlichen  Scenen, 
Tliieron  u.  dergl^  im  Stil  der  halb  von  Holland,  halb  von  Italien  beeinflussten 
Richtung. 

Im  südöstlichen  Eckzimmer  des  1.  Obergeschosses  sind  die  Wände  zu  Anfang 
des  18.  Jahrhunderts  mit  Wachstuch-Tapeten  beklebt  und  auf  sie  Darstellungen 
ans  der  Geschichte  des  Odysseas  und  Telemadi  gemalt  (daher  das  Zimmer  Telemaeh- 
ximmer  benannt),  darunter  bezw.  darOber  Vasen  mit  Waffen  und  Blumen,  ein- 
gefasst  und  getrennt  durch  gebrochene  Netzwerke,  sowie  geschnörkelto  Aufsätze 
mit  Einzeltiguren  antiker  Götter  unter  Baldachinen,  leichtliin,  aber  Hott  gemalt.  — 
An  der  Decke  in  einem  runden  Mittelfeld  Frauengestalt  der  Nacht  und  eines 
Knaben,  der  ans  einer  Sehale  Wasser  (Morgenthan)  nnd  Blnmen  sdillttet,  mit 
grauen  und  röthlichen  Wolkenbildungen,  sichtlich  nach  italienischen  Mastern 
(Reni  etc.)  ausgeführt,  stark  und  haudwerklicli  rM»ern)alt.  Im  Nebenzimmer 
an  den  Wänden  Malereien  in  Gobelin -Nachahmung,  meist  in  grQnen  Tönen 
(sogen.  Verdure-Muster)  mit  wenigen  anderen  Farben,  Darstellungen  ans  der  Sage 
der  Eoropa,  lo,  Apollo  nnd  Daphne,  Meleager  nnd  Atalanta,  derb^  aber  geschickt 
deemratiT  gemalt 

Im  Hwrenhaus  viele  kunstgewerbliche  Erzeugnisse,  u.  A.  (wo  nidits  Anderes 

ausgeben,  aus  dem  IS.  Jahrhundert): 

Schrank  (dem  im  Kittergute  zu  Braunsdorf  entsprechend),  gross,  mit 
theilendcu,  kuriuthischen  l'ilasturn  und  vcrkröpfteu  und  gebogenen  Thürfüllungen. 
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Schrank  (auf  neam  Fflasen),  toh  geraden,  einfM^en  Formen,  doch  sanber 

mit  geometrischen  Mastern  in  Ebenholz  und  Perlmutter  eingelegt 

Schrank  (ähnlich  einem  im  Schlosse  Ettersburg),  um  1700,  auf  Kommode- 
Untersatz,  zum  Tbeil  erneuert,  mit  eingelegten  Ansichten,  Thieren  etc.  im  äorentiner 
IfoaaOnta  an  Schiebfächem  und  Mittelthflr. 

Sehrlnkchen,  tou  Ludw.  t.  Eckardt  selbst  gefertigt  (Mitte  des  ^afar> 
hundcrts),  aus  Wachholderhola,  mit  schrig  gestellten,  doriaehen  Eeksänlen,  Gebälk 
und  Giebel :      /  \ 


Hochzeitstruhe  in  Kofferform,  mit  Eisen  beschlagen,  von:  1602,  bemalt 
mit  Wappen  von:  £.P.^<HlnitB)  und:  A.8.  (Strauch,  ein  grflner  Strauch),  sowie 
bunten  Blumen  auf  dunklem  Grund. 

2  Stahle  (aus  der  Stadtkirche  zu  Neustadt  a.  0.)  mit  Lehnen,  dann  ein  Kopf 
und  Blätter  geschnitzt  (andere  Stühle  hier  danach  gearbeitet). 

Spiegel-Rahmen,  oval  (17.  Jahrhundert),  barock  mit  überfallendem,  kräftigem 
Blattwork  dnn^brocheii  geichnitzt,  vergoldet,  sehr  gut  (s.  Abbild,  auf  folg.  S.). 

Kftstchen;  auf  dem  Deckel  unter  n^Sncendem  ImSl  gemalt  Schfiferin  mit 
Guitarrc,  welcher  ein  JQngling  einen  Brief  überreicht;  hübsche  Beschläge. 

Kästchen,  aus  Bernstein  geschnitzt  (Ende  des  17.  Jahrhunderts),  mit  zier- 
lichen, gravirteu  Ornamenten,  als  Knopf  des  [zerbrochenen]  Deckels  ein  Drache. 

Damenbrett-  nad  MflUsiM- Kasten,  in  Ebenholx  and  Elfnibein  eingelegt. 

Stand-Uhr;  um  das  Zifferblatt  die  ftrbigen  W^ipen  Eekardt,  Ifensebaeh 
nnd  Pflugk  sowie  Blumen  mit  Gold  sehr  zierlich  gemalt. 

Elle  von  Holz,  mit  Knochen  belegt,  darin  schwarz  gravirte  Ornamente  und: 


ALLES  WAS  MEIN  TVN  VND  ANFANG  IS,  DAS  GESCHEHE  IN  DEM 
NAUEN  lESV  CHRIST.  1621 ;  -  (H)OFART  VND  KVSSIGANCK  ISD  VILER 
8VNDEN  ANFANCK;  ANNA  BOECKEUAN.  Gedrechselter  Griff. 


Säbelscheide,  krumm,  um  1660,  mit  Beschlag  von  gravirter,  auch  zierlich 
durchbrochen  fjeschnittener  Messinpbronze,  darauf  zalilreidio  aufgelegte,  antiki- 
sireude  Gemmen  (Intaglien)  mit  vertieft  geschnittenen  Göttern,  Köpfen  etc.  (diese 
TfSa^  handwerUidi); 

Gewehr,  um  1700,  mit  Radschloss,  mit  Darstellungen  in  Metall  (Omammte, 

aus  Ranken  wachsend,  Frauen-Oberkörper  mitFlflgelarmen)  und  Knochen  (Mummen- 
schanz, Hirsch,  Pegasus  etc.),  sehr  lustif,'. 

Dose,  Metall  mit  Emailmalerei  auf  weissem  Grund,  zierlich,  wenn  auch  obue 
besondere  Kfinsdersehaft  gepinselt,  inhaltlieh  höchst  interessant,  Verspottung  von 

Friedrichs  des  Grossen  Feinden;  auf  dem  Deckel  der  preussische  Adler  mit:  F.iZ, 
in  den  Fängen  den  österreichischen  Doppeladler  (der  im  Brustschild  den  Reichs- 
apfel und  die  Wappen  von  Sachsen,  Muitiz  und  Württemberg  trägt)  und  die 
französischen  Lilien  haltend,  darüber  eine  Hund  aus  Wolken  mit  Cartouchen-Scbild 
und:  La  mm»  de  Dim  Urras»  nua  Ennmia;  im  Deckel  Darstellung  der  Sachsen, 
die  sich  dem  König  Friedrich  ergeben,  vor  der  Stadt  Borna  (Borne),  darüber: 
Le  triomphe  de  la  bonne  cause;  an  der  J)n<v  selbst  an  den  kurzen  Seiten  je  eine 
Trophäe  mit:  F.Ii,  an  den  langen  Seiten  ein  französisclier  Reiter,  der  einem  Rost- 
reiter  zuruft:  Lentement  ä  Paris,  bezw.  ein  österreichischer  Reiter,  dem  em  Rost- 
reiter  zuruft:  Wo»  vdrd  da»  ^ramerU  sagen ;  im  Boden  Trophäen  unter  der  Sehlaeht 
bei:  BoubaAt  darftber:  fa^futü  a&a#K. 
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Kohlenbecken  auf  einem  Fuss,  neu  bis  auf  die  tni  Bfldmi  Belbst  befind- 


lichen, sternförmig:  durchbrochenen  Platten;  Eisen. 

Waschkaune  auf 
gnss-Halin  Teneben,  mit : 
Frenke!)  1712  unter  einer 
hül)sch  gravirt  fsiclio 
darunter,  achteckig,  mit: 
ten  gravirt  (s.  Abbild. 
Platte  passend,  entspre- 


drci  Füssen,  mit  Aus> 
A.B.  F.  (Anna  Regina 

Krono  und  mit  Blumen 
Abbild.  S.  210).  Platte 
R, F. 1717  und  Ornamen- 
S.  206).  Becken,  zur 
ebend  gravirt  Zino. 


Porsellan,  altmdasenert  mit  Blnmen. 

Trinkgläser,  geschliffene  (18.  Jabrbnndert),  DeekelgHser,  mit  Wappen, 
Ueinen  Soenen  und  fieischriften. 
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Decke,  langer  Streifen  in  Filetarbeit,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  abwechselnd 
der  Lünpc  nach  adelige  Wappen  und  Apostelfigoren,  dorch  Beischhfteo  erkl&rt 
(zum  Theil  in  einem  Schrajik  angebracht). 

Bentel;  Wappen  und  Anfangsbudntaben  von  Heinrich  dem  Hittlefen  Renas, 
Grafen  nnd  Herrn  von  Planen,  in  Farben  und  Silberftden  gestiekL 


MHhnitZ,  wMtlidi  ▼<»  Auma;  1606  Kfiteaits,  1640  durch  die  Schweden  nieder- 
gebrannt, gehörte  theils  zu  Leubsdorf  oberen  Theils,  theils  schriftsflssig  nach  Kos- 
poda, theils  amtssässig  nach  Miesit/  und  Moderwitz,  theils  unmittelbar  unter  das 
AniL  —  Krunfeld,  Landofik.  II,  tii.  447.  —  btechele,  ia  Tbühng.  Vereiiu-Zeitechr.  N.  F. 
7a 

Kirche,  Tochterkirche  von  Linda  im  Amtsgcrichtsbezirk  Neustadt  a.  0. 
GrandriM^Ferm:  I  U  .  Oeetlich  das  Thorm-Erdgeidioss,  jetzt  Saeriatei,  we8t> 
Udi  Altar-  und  I  H  Gemdnde-Bamn.  Die  ThnrBi>Maaeni  stammen  ans  Uteror 

(gothischer?)  Zeit ;  zwischen  Sacristei  (einst  Chor)  und  Langhaus  der  einstige  (jetat 
durch  eine  Wand  unten  zugesetzte)  Triumphbogen,  der  sich  über  der  jetzigen  Decke 
im  Spitzbogen  schloss,  aber  rundbogig  unterfangen  wurde,  wie  man  noch  erkennen 
kann.  Im  üebrigen  San  von  1826  (Jahreszahl  in  der  Wetterfahne),  1887  restanrirt, 
dabei  ansäen  in  gesehmackrollerer  Weise  als  sonst,  in  getbUeher  Tftnnng  der 
Flächen,  mit  Henrorhebnng  der  Ecken  und  der  Fenster-  und  Thilr-Finfassungen  in 
Weiss  geputzt.  Sacristei  mit  Flachdeckc.  Lanf,'haus  mit  geputzter  Holztoone,  in 
welche  Fenster  eingeschnitten  sind.  Die  Hauptfenster  rundbogig,  ebenso  die  ThQren 
an  der  Ost-  nnd  West-Seite;  Aber  der  erstnren  drei  neue  Rnndbogen-Fenrter,  dnrdi 
dorische  Säulen  getrennt,  dnrch  dorische  POaster  eingefiast  Thurm-Oborban  erst 
als  viereckiges,  pppntztes,  dann  als  viereckiges,  in  den  Ecken  aber  stark  ab- 
geschrägtes, beschiefertes  Oeschoss,  darauf  entsprechende  Schweifkupjiel  etc.:  frt . 

Figur  auf  dem  Dachboden,  eine  der  ältcsttin  erhaltenen  der  (legend,  noch  aus 
dem  Ende  des  13.  Jahrhunderts;  sitzender  Bischof,  bartlos,  mit  lockigen  Haaren 
(Arme  fehlen],  mit  langem,  flach  behandeltem  Oberkörper,  zu  kurzem  UnterkSrper, 
steifer  Haltung,  noch  romanisch  stiiisirtem  Faltenwurf,  an  einer  q^tribogigm  Itrett- 
Rackwand;  Holz,  ziemlich  zerstOrt,  ohne  Farben,  im  Sitzen  gemessen  60  cm  hoch. 
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Figur  ebenda,  aus  der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts,  Maria,  stehend,  gekrOnt, 
mit  dem  Jesuskind,  das  auf  ihrem  linken  Ann  in  mehr  liegender  Stollim;:  nilit, 
von  derber  Ausführung,  aber  interessant,  besonders  in  der  (lewandung,  indem  der 
Maria  Kleid  unten  vorn  etwas  gewunden  um  den  Körper  gelegt  und  der  Mantel 
Uber  den  linken  Arm  frei  herabhBngend  gefQhrt  ist,  am  dne  lebendigere  Sdiatten- 
wirknng  zn  erzielen.  Das  Kind  ist,  zumal  im  Kop^  anffidlend  plnmp  behandelt  und 
zu  gedrungen  ;  doch  mag  Manches  hier  durch  eine  spätere  Restauration  verpcluildet 
sein,  die  sich  durrli  r('b(!rmahing  deutlich  kundgiebt.  Holz,  die  Maria  45  cm  hoch. 
Auf  dem  würfelförmigen  Sockel  steht  an  der  (vom  Beschauer)  linken  Seitenfläche 
noeh:  Hoe  [an  der  VorderHlehe  fehlt  das:  XlUaUt  gracta],  an  der  rechten:  pleita. 

Altarwerk-Hittelsehrein  ebmda,  aus  der  Zeit  nm  1500,  mit  Fignren.  In 
der  Mitte  steht  Maria  [rechter  Arm  fehlt],  mit  dem  Jesuskind  in  der  Linken;  zn 
ihren  Seiten  links  ein  jugendlicher,  gelockter  Heiliger  in  Diakonentrachf.  in  seiner 
gehöhlten  Kechten  einen  Stab  haltend,  dessen  oberes  Ende  mit  der  einer  Knospe 
(der  geäcliluüäcuen  Passionsblume  oder  des  Mohnes  ähnlich)  gleichenden  Spitze  er- 
halten ist;  reehts  Nikolaus  mit  drei  Broten  in  der  linken  Hand  [rechte  fehlt].  Die 
Figuren,  von  Holz,  durchschnittlich  70  cm  hoch,  rflhren  von  der  einheimischen 
Schule,  doch  von  einem  bestimmten,  durch  manche  Bildung  eigenartigen  (auch  sonst 
mehrfach  in  der  Gegend  vertretenen)  Meister  her;  sie  gehören  zu  den  besseren 
Arbeiten  desselben.  Die  Gesichter,  sonst  leicht  etwas  ausdruckslos,  flach  modellirt, 
zeigen  hier  einen  liebenswürdigen  Ernst;  die  gewellten  oder  gdodrten  Haare  sind 
mit  besonderer  Liebe  behandelt,  die  Nasen  auffollend  spits  nach  vorn  und  dann 
nach  oben  gestreckt  (bei  den  Figuren  hier  übrigens  nicht  ganz  so  störend,  wie  bei 
verschiedenen  anderen  derselben  Hand  in  der  Gegend),  die  Körper  ganz  wohl  ge- 
bildet; in  den  hübschen  Faltenwürfen  verräth  sich  eine  Neigung  zu  ParallelMten. 
Farben  und  Vergoldungen  sind  nur  zum  TheQ  erhalten;  besser  an  den  fein  durch- 
brochen geschnitzten  Baldachin«!. 

2  Vasen,  von:  M.E.S,2774^  gesdiweift,  mit  gewundenen  Rippen  und  zier* 
liehen  Henkeln.  Zinn. 

Kelch.  Fuss  und  Kuppe  aus  dem  15.  Jahrhundert,  verhältnissmässig  klein 
gegen  den  derben,  dem  Anfang  des  IG.  Jahrhunderts  angehörenden  Knauf.  Fuss 
rund,  mit  aufgelegtem  Grudfix.  Am  Knauf  Wflrfel  mit:  I6jSVS  (auf  schwarzer 
Fläche);  ae  treten  an  sechs  Buckeln  heraus,  zwischen  denm  die  übrig  bleibende 
Fläche  herausgetrieben  ist,  so  dass  oben  und  unten  Sterne  entstehen.  Am  runden 
Schaft  über  sowie  unter  dem  Knauf:  (sOT  blL  (hilf);  Kuppe  von  schöner  Form. 
Silber,  vergoldet,  IG  cm  hoch. 

3  Glocken,  von  1873. 


KopitZSCh,  nordwestlich  von  Auma;  1506  (Reg.  subs.)  wohl  Koppitz;  ehemals 
Amtsdorf  von  Arnshaugk,  im  dreissigjährigen  Krieg  öfter  geplündert  —  Kronfeld, 
Landatk.  II,  &  447.  —  Schuiuaun,  Laudoik.,  Ö.  122,  —  ötochele,  ia  Iltiiring.  Vereiiib-ZeiUchr. 

N.  F.  n,  8.  m 
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Kirche.  Grundriss-Form :  I  tlt» .  Mitteltheil,  jetzt  Chor,  5,G  m  lang,  4,6  m 
breit,  romanischer  Anlage,  wovon  aber,  den  (höher  gehauenen)  Triumphbogen  aus- 
genommen,  nichts  von  Einzdfonnen  erhalten  ist  OestUdi  die  8|3  m  lange,  8^  m 
breite  Saeristei,  qtUgolilis^er  Bau  [statt  der  ursprOnglicben  Apsis]  mit  rippenlosem 
Krenzgewölhp.  Aus  späterer  Zeit  das  ni  lan^c,  7  m  breite  Langhaus.  Der 
Hauptbau  der  Kirche  zu  ihrer  heutigen  (Jestalt  geschah  unter  Beisteuer  (1724)  des 
österreichischen  Reicb^hofrathes  Chr.  v.  Stein  (f  1734)  in  den  Jahren  1738—1740 
(letztere  Jahressahl  nebst:  A.B.  nnd  dem  sächsischen  W^ipen  in  der  Wetterfahne); 
letzte  grflndliche  Bestauration  1887.  Geputzte  Flachdecken  in  Chor  und  Lankums, 
mit  oinipen  Stuck-Linien,  im  Langhaus  auch  mit  niisslungenen  Engelsfiguren  an  den 
westlichen  Ecken  (früher  auch  an  den  östlichen,  wo  jetzt  Rosetten),  neuerdings  in 
hellen  Tönen  gefib'bt  Regelmässige,  korbbogige  Fenster  an  den  Langseiten  nnd  der 
Westseite,  rechteckige,  neuere  an  der  Saeristei;  rechteckige  Thflr  an  der  Westseite. 
Hier  ist  ein  kleiner  Gutsstand  mit  flaclibogigen  Fenstern  und  Thilr  an  der  Nordseile 
vorgebaut;  ein  Begräbniss- Vorbau  an  der  Südseite  hat  spitzbogige  Fenster  und  recht- 
eckige Thür.  Auf  dem  Mittelbau  ein  massives,  viereckiges  Thurm  stück,  dann  a 
achteckiger  Oberban  mit  Korbbogm- Fenstern,  darauf  Sdnreifkuppel  etc.:  A 
—  Kronfeld,  8.  447.  4tt.  —  Behnmmna  «.1.0. 

Kanzel  über  dem  Altar,  barock,  vom  Grundriss:  mit:  V,D,M.I.^' 
vorn,  zwischen  korinthischen  Säulen  und  Tiusseren  Pilastern,  mit  einiger  Schnitzerei 
von  Kelch-  und  Blatt-Gehängen.  Auf  stark  verkrupftem  Gebälk  und  geschweiftem 
Aufsati  sitzende  Engel  mit  Trauben.  Schalldeckel  mit  Vorhang -Verdernng. 
Bote  Pant  Lksdirift  an  der  ROckseite  1817  bemalt  gewesen],  nen  bemalt,  mannorirt, 
mit  Vergoldungen. 

Taufgestell,  aus  dem  17.  Jahrhundert;  viereckiger  Fuss,  achteckiger,  ge- 
gliederter und  faccttirter  Schaft,  ol)en  acht  geschnitzte  ("onsolen  als  Uebergang 
zum  Gebälk-artigen  Becken.  Deckel  mit  acht  geschnitzten  Sparren,  die  eine  Be- 
krOnnng  bilden.  Hob,  grau  mannorirt 

Tanfkanne,  von:  Ißekul  JQuum  Basti  2789;  Taufschale,  mit  var^ 
•eUuiigeneni:  J.M.  fF  swisohen:  17 — 30.  Zinn. 

Weinkanne,  von  gebauchter  Form;  am  Bauch  Wappen  v.  Stein;  am 
Deckel :  ChrisU^h  Heinrich  Graff  von  Stein  Amut  1724^  auf  dem  Deckel  das  Gottes- 

lamm.  Silber. 

Ivelch.  Inschrift  uud  Wappen  wie  au  der  Weiukanue,  aiu  breiten  Sechspass- 
Fnss;  TasenfBrmiger  Knaul  ^bw,  TWgoMet,  16  cm  hodi.  —  Kionleld,  &  40^ 

wonach  mich  AbendniahiHgefltaM  1800  von  den  Franzosen  niitgenonimen. 

Kelch  für  Kranke,  aus  dem  is.  .lahrhundert,  einfach;  am  Sechspass-Fuss  ein 
Crucifix;  am  iMiauf  Würfel  mit:  lESUS  +,  nur  durch  Kehlen  getrennt  von  £iem 
mit  Graviruiig:  (ÜJ ;  Zeichen  (N;  FR). 

2  Glocken  von  1820. 
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Krölpa,  sadsädwcstlich  von  Auma  (die  Angaben  über  sehr  hohes  Alter  des 
Ortes  and  Schenkung  von  Riehza  an  dasErzsttfl  Köln  bestehen  sich  nach  Wflnscher 
auf  Grölpa  bei  Ranis).  Der  Ort,  theils  als  Amtstheil  zur  Fliege  Triptis  gehörig, 
dieils  amtssassig  nach  Mossbacb,  theils  nach  Kolba  mit  Positz  3.  Theils,  ward 
besonders  1640  verwAstet  —  Kronfeld,  Trftn'*«»^  U,  8.  418.  —  Sohnmaan,  Laadesk>, 

a  122. 

* 

Kirche,  Tochterkirche  von  Wenigenauma,  i  nur  an  wenigen  Tagen 

zum    Gottesdienst    benutzt     Grundriss  -  Form  :  |  P.  Chor  4,6  m  lang,  4,2  ra 

breit,  Langhaus  7,1  m  lang,  ü,6  m  breit.  Osttheil  vielleicht  aus  dem  Mittelalter, 
doch  ohne  sichere  Kenazdchen;  sonst  Bau  vm  17S0,  in  nnserem  Jahrhundert 
Festanrirt  Triamphbogen  jetzt  rundbogig;  Aber  Chor  und  Langhaus  Flachdeckcn, 
durch  Leisten  in  Felder  getheilt,  in  roher  Holzconstruction  geblieben.  Fiachbogige 
Fenster  und  rechteckige  Westtbür  aus  unserem  Jahrhundert.  Auf  dem  Chor 
der  Thurm-Aufbau  j,  mit  kleiucQ  ruchtcckigeu,  darüber  flachbogigeu  Feustcru; 
Schweilkoppel  etc.:  A. 

8  Gloeicen,  von  1861. 


Lemnitz,  westnordwestlich  von  Auma ;  theils  amtsslssig  nach  Amshaogk,  theils 
unter  dem  hiesigen  amtssftssigen  Bittergnt  —  Kroafeld,  landedcll,  8.  448.  —  8ehv- 
mann,  Landeak.,  ti,  123. 

Kirchs,  Tochterkirche  von  Kopitzsch.  Rechteck,  15,5  m  lang,  7  m  breit, 
schlicht.  Der  sfldliche  Ilaupttheil  gothisch,  das  nördliche  Stück  wohl  aus  dem  18. 
oder  unsorem  Jahrhundert  {\x20'f  s.  unten),  aussen  etwas  zurückspringend,  innen 
in  gleicher  Maueriiucht  mit  dem  Südtheil,  nördlich  die  Sacristei,  durch  eiuo  IIolz- 
wand  abgetrennt  OestUdi  und  westlieh  swei  Spitzbogra-Fenster,  dazvischen  westlich 
eine  nenere,  rechteckige  Thür,  östlich  eine  breite  OefTnung  zu  dem  hier  in  Fadiwerk 
vorgebauten  Gutsstand,  durch  einen  Verschlag  geschlossen :  von  und  zu  diesem 
moderne  Thiircn.  Nördlich  ein«*  moderne  Flachbogen-Thür  mit  Spitzhogon-Fenster 
darüber.  An  der  Ost-  und  West-Mauer  nahe  der  Süd-Ecke  je  ein  Strebepfeiler 
mit  VorderflSchen-Gesims  und  Pnltdaeh.  Kirehb&nke  aas  dem  18.  Jahrhundert,  zum 
Theil  geschlossen,  oben  mit  durchbrochenen  Gittern.  An  ihren  Wangen,  auch  an 
denen  der  Kirrhstühle  und  an  Emporenbrüstungen  Gemälde  (von  v.  Brandt  ge- 
malt, nach  dem  Kirchbuch),  durch  Heischriften  erklärt,  die  sieben  Bitten,  der 
Spruch:  Das  Blut  Jesu  Chrisli  etc.,  Sprüche  aus  der  Bergpredigt  und  andere 
rellgitaen  Inhaltes  in  Gartondien.  Diese  sind  in  Rosa  und  Sdiwars  gdmlten,  ebenso 
die  Ornamente  dazwisdien,  wie  auch  solche  an  Seitenwangen,  Pilastern  der 
Stände  etc.,  zum  Theil  ganz  gut  erfunden  und  flott  ausgeführt.  Sfidlich  ist  an  die 
Kirche  eine  herrschaftliehc  Gruft  angebaut,  deren  Dach  wenig  über  die  Frde  ragt, 
jetzt  unzugänglich;  über  dem  kleinen  Südfenster:  1753.   Restauration  von  an 
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der  Wetterfahne  aogegeben.  Auf  dem  Nordtheil  ein  viereekiger,  beechieferter  Dach- 
reiter mit  Schweifknppd. 

Schemel  mit  Lehne»  denuaf:  1779  und  Blnmen,  derb,  doch  gens  gnt  gemalt. 

Kanzelbau  hinter  dem  Altar  an  der  Nord-Empore,  aus  dem  18.  Jahrhundert; 
die  Kanzel  voiri  GrnndriHs:  mit  Geiniihlen  Christi  und  «1er  Evangelisten  und  mit 
gedrehten  Ecksäulen,  eingefasal  von  Paaren  ionischer  Pilaster  und  zwischengestelitea 
Stillen,  Bwisohen  denen  die  Fliehen  mit  IVachtgehlngen  bee^t  aind;  nnaaen  SSn- 
feasungi-Bretter. 

TaufgGstell,  ausser  Gebrauch,  unter  der  Eroporentreppc.  nnpcfähr  aus  der 
Mitte  des  17.  Jahrhundorts,  achtseitig,  mit  pogliedortoni  Fuss,  B;ilust<>r-Schaft  und 
halbkugeligem,  achtkantigem  Becken,  darauf:  Lasset  die  Kindlein  etc.,  mit  einigen 
VmieraDgen.  Hob. 

Orabatein  an  der  Ostwand  nSrdlich,  Inaohrift  fÄr  Anna  Eathar.  v.  Zebmen, 
geb.  V.  Kospoth,  f  1679,  in  Palmkranz;  ohon  ilir  Wapprn.  Sandstein. 

Gedenktafel  an  der  Nordwand  östlich,  halb  verdeckt  durch  die  Kanzel  treppe, 
aus  dem  17.  Jahrhuadert;  unten  (nicht  zu  erkeimende)  luschrit't  in  Umrahmung  von 
Engelaköpfen  and  AkaoAua  (wie  die  Fragebogen -BMntirwtang  angiebt,  des  freilich 
achon  1680  vorkemmenden  Freiheixn  Ahr.  Hayn  beaw.  Hagen  nnd  aeiner  Gattin 
Katharina,  geb.  Freiin  v.  Mosen?),  dartlber  Wappen  v.  Einmedei  imd  Ende;  eben 
awei  Engel  mit  der  Krone;  ohne  Kunstwerth.  Sandstein. 

'2  A  1 1  a  r  1  e  u  ch  t  e  r ,  mit:  77/5  am  dreiHächigen  Fuss,  einfu<'li.  Zinn. 

Glocken.  1)  Von  1895.  —  2)  Von  Rausch  1693,  mit  Spruch  Ps,  95,  1: 
Kmimat  Jitnm  etc.;  Luthers  Brustbild  in  BeUef;  H.D.V,D,Q.  d.  G«be1enU); 
60  em  Dnrehmesser. 

Rittergut,  amts.s:issig,  zu  Ende  des  16.  Jahrhunderts  derer  v,  Hagen  (Hayn), 
(im  17.  Jahrhundert  derer  v.  Zahmen?),  seit  dem  Ende  des  17.  derer  v.  d.  Gabcleutz. 
Gebinde  neu.  Vor  dem  Hanse  eine  Terrasse  nach  dem  Garten  hin;  anf  deren 
Brflstnng  10  Figuren  Musizirender  aus  dem  18.  Jahrhundert,  derb,  auch  ver- 
stOmmelt,  doch  von  decoraÜTer,  sehr  malerischer  Wirlcung  gegen  den  Hinter^ 
grund. 

Gegenstände  der  Kunst  und  des  Kun.stgewcrhcs,  aus  dem  IH.  Jahrhundert 
Ofen  in  einem  Erdgcschoss- Zimmer  uud  im  Salon;  Gussplatte  mit:  1746, 

Fax  «t  Cimcordia\  Fayence-Aufsatz  mit  zwei  fiogen-OeHhvngen  Iber  efnander, 

geschweift. 

Klapptisch,  eingelegt,  klein;  —  Spieltisch,  dreiseitig,  mit  eingebogenen 
Seiten  und  rund  vortretenden  Ecken,  eingelegt  mit  braonem  Hoh;  —  Stfihle  und 
Bank,  etwas  geschnitzt. 

Standuhr  aus  Salzborg,  hübsch.  Gestell  doppelt  geadiweift,  desgleieheii  der 
Uhrkasten;  Ornamente  in  Holz-Einlagen  und  Bocoooo-BesehlSge  tob  Ooldbronse; 
um  das  Zifferblatt  Verzierungen  von  Goldbronze.  —  Dose,  holUndisdi,  mit  morali- 
sirenden  Sprflchcn  und  Darstellungen  in  Gravirung;  Messing. 

K r ü g e  aus  Steingut ;  —  Porzellan,  raeissener,  mit  violetter  lilumeu-MalereL 
—  Trinkgläser,  geschliffene  bezw.  geätzte,  so  eines  mit  Jigem  nnd  swei- 
deutigem  Sprach;  —  bemalte,  mit  Blumen  nnd  Sprachen,  mit  Fuchsjagd. 
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3  Wand-Teppiche  im  Eckzimmer,  Blumeu  in  Tatnbourirsticb,  gestickt 
gegen  Ende  dee  18.  Jahrhunderts  von  Fnn  t.  d.  Oabelentz,  geb.  Liehtenstein. 

Silhouette  derselben  Frau  v.  d.  GabelentE,  ebenda,  lebensgroes. 

Rildniss  eines  Herrn  (v.  d.  Giiltelentz?),  mit  gepudertem  Haar,  in  KOrass 
und  hellblauem  Rock  mit  Uermeliubesatz  und  Goldtroddeln,  gut  gemalt,  lebens- 
grosses  KniestQck. 

Oemftlde  (in  Bom  erkauft),  aus  dem  15.  Jahrhundert,  wohl  toeeanieeher  Schule; 

die  Jungfrau  Maria,  sitzend  und  dem  Jesuskind  die  Brust  reichend,  zu  den  Seiten  die 
Heiligen  Antonius  mit  der  (Hocke  und  Kathuriiia  mit  (lein  Tlad,  mit  Anklängen  an 
Cimabues  Malweise  und  Mantegnas  Formengebuug,  doch  mit  saftigeren,  tiefen 
Ftobeo,  reizvoll;  zum  Theil  übermalt. 


LtUbSdOrfr  westnordwestlich  von  Anma;  «rq>r1taiglieh  LeilMdorf  (Leipsdorf),  so 
noch  im  Anfimg  nnseres  Jahrhunderts  QuAie  1790  ein  neasohriftsMiages  Rittergut  oberen 
Theils  und  om  amtssflssiges  Rittergut  untoron  Thcils);  beide  Güter,  zu  einem  Ritte  Ut 
vereinigt,  von  C.  v.  Beust  (Reichstädt)  1819  an  E.  v.  Tümpling  (Sorna)  verkauft,  nach 
dessen  Tode  1846  in  andere  Hände  gekommen;  jetzt  Herrn  GoUe  gehörig.  Nichts 

AdterM  erhahso.  —  Eronfeld,  LandeA.  n,  &  44a  —  Schnmaikii,  LuiMk.,  8. 123.  — 

T.  Tümpling,  QeecL  d.  rtc«chl.  v.  Tümpling  II,  S.  351. 

[Ln  Gnt«bc7:irk  lieidniäche  Grab-  oder  Opf er-Stfttten;  in  deon  ge<^ffiieteii 
Stätten  Holzkohlen  geiuuden.  —  MitthoiL  {Ä}.] 


H6fk0lldorf|  östlich  von  Auma;  Amtsdorf  von  Weida.  —  Kronfeld,  Landwk., 
8.  448.  —  Schamaikn,  I^ndsdc,  8. 13B. 


I  1  von  Döhlen,  1772  eingeweiht,  von  gleicher 

— '   Der  Osttheil,  unten  Sacristei  und  Treppen« 


Kirche,  Tochterkirche 
Grundriss- Form,  wie  jene 

räum,  4,6  m  lang,  4,5  m  breit,  der  mit  dem  Thurm  darauf^  Hauptranm  für  Altar  und 

Gemeinde  LS  m  lang,  0,3  m  breit,  beide  mit  geputzter,  etwas  gefärbter  Ftachdedte. 
Sacristei  und  Kirrlihaus  sind  in  der  Mitte  durch  eine  untere  Wand  getrennt;  an 
den  Seiten  smd  die  we.stlichen  Thurmpfeiler,  wie  in  Döhlen,  nach  dem  Hauptranm 
hin  innen  wie  aussen  abgeschrägt  und  eingebogen.  Korbbogige  Fenster,  recht- 
eckige, an  den  oberen  Ecken  verkrftpfte  Thflren.  Ueber  dem  Osttheil  der  Thurm- 
Oberbau,  erst  quadratisch,  dann  quadratisch  mit  abgesdufgten  Eckoi,  darauf 
achteckige  Schwcifkuppel,  Arcaden-Aufsatz,  Helm. 

Figuren,  auf  der  Kanzel-Empore  liegend,  von  Holz.  Anna  selbdritt,  von  einem 
Aitarwerk  um  1510;  die  Heilige,  1  m  hoch,  mit  mittelmässig  modellirtem  Gesicht, 
an  dem  die  Unterlippe  vortritt,  steht  mit  vorgebogenem  Leib,  in  reiiAer,  mit  tiefen 
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ilod  gesdimaelnroHeD  Faltan  gesdinHxter  Kleidung,  und  hfllt  im  Unken  Arm  die 

Mnrii,  welche,  in  hübscher  Stellung  sitzend,  in  einem  Buche  blättert  [dw  redite 
Arm  der  heil.  Anna  mit  dem  Jesuskind  darauf  fehlt).  —  Hoiligenfigaren ;  Petrus 
mit  Buch  [Schlüssel  in  der  Rechten  fehlen],  am  Typus  kenntlich;  Paulus  mit  Buch 
[Schwert  in  der  Linken  fehlt],  am  Typus  kenntlich;  Andreas,  aein  Erena  vor  sieh 
mit  beiden  Hlndoi  haltend;  Johannea  der  ETanc^at,  mit  Keleh;  Jaeobna  der 
Aeltere,  im  Pilgerbut,  mit  dem  Griff  [des  fehlenden  Sdmertes]  in  der  Hand; 
Heiliger  [vielleicht  ThacMäiis.  Abzeichen  fehlenl,  mit  braunem  Bart;  Heiliger  [Ab- 
zeichen fehlen,  vielleicht  Bartholomäus],  mit  auf  die  Stirn  fallenden  üaaren ;  Jüng- 
ling  in  Diakonentracht  [Abzeichen  fehlen,  wohl  StephanusJ;  Dorothea  mitBlomen- 
korb;  Uargaretha  auf  dem  Drachen;  Barbara  mit  Kelch.  Diese  Figuren  sind  doreh- 
schnittlich  50  cm  hoch;  obgleich  einige  der  Apostel  etwas  grösser  geschnitzt  sind, 
scheinen  sie  doch  zusammenzugehören.  Violleicht  standen  sie,  in  oberen  nnd 
unteren  Keihen  angeordnet,  in  den  Flügeln  des  Altarwerkes,  in  dessen  Mittelschrein 
die  heil.  Anna  stand.  Solche  Flflgel  liegen  ebenda,  freilich  in  schlechtem  Zustand; 
darauf  Spuren  gemaltw  H«ligenfignren.  —  Chriatua  von  einen  Oroei&c  dea  16.  Jahr- 
himderta  [ohne  Arme],  schlecht,  überlebensgross.  —  Moees  und  Jobannes  der  Tlaftr, 
▼on  einem  Kancelbau  des  18.  Jahrhunderts,  niittolmäasig,  dreiviertollcbcnsgross,  farbig. 

Tauf- Engel,  aua  dem  18.  Jahrhundert,  mit  der  vorgestreckten,  Unken  Hand 
eiaen  Krans  ihr  das  Taufbeoken  haltend,  nlt  der  reohten  ein  Sdhriffcbaad,  daranf: 
Lutd  dü»  Kmdbi»  eta,  mittelmHeeig,  l'/g  m  hodh,  &rbig. 

Crucifix  auf  dem  Altar,  aus  dw  Mitte  des  18.  Jahriinnderts,  anf  einem 
Sockel  mit  Roccoco-Verzienmg;  Holz. 

Kelch,  laut  Inschrift  an  der  Kuppe  Stiftung  christlicher  Hertae»  in  die  Kirche 
so  JUrdtukäurff  1719  unter  Pt  Fischer ;  am  Knauf  WflrfeU  durch  Kehlen  T«n  Gieni 
getrennt  nnd  mit  einander  dnreh  das  Hwanstreten  der  übrigen  Flidie  verbunden 
(wie  in  Dohlen).  Silber,  Tergoldet;  Zeichen  (woU  Schwert  nnd  Schlflssel  gdcrenxtX 
21  cm  hoch. 

Totendecken,  mehrere,  von:  17 23^  mit:  IE — HO— VA  unter  der  Krone, 
mit  weissen,  ausgeschnittenen  Kreuzen  von  gntw  Form  und  mit  Brüchen  und 
Mastern  in  Kreusstich-Arbdt  anf  sdiwanem  Tuch. 

3  Glocken,  1786  von  Gebr.  Ulrich  in  Laucha  und  Apolda,  mit  Friesen  von 
Roccoco-Schildorn  tind  Troddeln  (wie  in  Auma  etc.),  mit  sächsischem  und  Ulrich- 
schem  Wappen;  die  1.  mit  VEUBVM  DÜMINI  etc.,  115  cm;  die  2.  mit:  GLOKIA 
DEO  ete^  90  em;  die  S.  mit:  SOLI  DEO  ete.,  76  cm  DnndtmMser. 


Miesitz,  nordwestlich  von  Auma;  1074  Misaci,  saalfelder  Klostergut?  (Dobe- 
necker,Kcgc8tenI,Nr.  912),  1521  Mesytz ;  theils  Amtsdorf  von  Arnshaugk,  teils  unter 
dem  hiesigen  amtSSässigen  Rittergut  —  Kronfeld,  Loudesk.  II,  8.  449.  —  Schumann, 
I^edt.,  a  123. 

Rittergut,  amtssfissig,  m  der  2.  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  Bedtx  wohl 
derer     Stein,  jeirt  der  Frmn  Landkammerrath  Thflmmler.  Nichts  Aelteree  er^ 


Lviyiii.-Cü  Ly  uooole 


88  Amiia. 


M1B8ITZ.  HrrrBLPöLLvm. 


217 


haltMi,  aasaer  aia«iii  Stlh^  Hauer  das  17.  JahrliwidertB  mit  Kosten  Udner  Rond- 
thfiime  als  mehr  adieuibarer,  wie  wirUieher  Betetigong.  Im  Garten  an  der  Vieb- 


dass  der  Stall  IT^^O  unter  der  grössten  \  erfoljc;ung  zweier  Advokaten  habe  gebaot 

ond  baar  bezahlt  werden  massen.  —  Prof.  Dr.  Klopil«i«cb,  MluheU.  —  KTon> 
f«ld  a.  a.  O. 

Im  Besitz  des  Herrn  Kanl: 

Besteck,  zn  Anbng  des  18.  JahrlinndertB  von  <^nem  Qrafim  Renas  an  den 

Geheimerath  Aster  geschenkt;  Griffe  von  Stahl  mit  gravirten  Mustern,  an  den 
breiten  Seiten  mit  prfin  gefärbtem  Hirschhorn  belegt,  darauf  in  Silber  das  reiissische 
Wappen  und  andere  Verzierungen  aufgelegt,  am  Messer  auch  die  Klinge  mit  dem 
reussischen  Wappen  und  Mustern  in  Regentsehaftsstil  gefällig  gravirt 

Poriellan,  altmeissener,  u.  A.  Theekanne,  ans  dem  Beeits  der  Familie 
T.  Starschedel  hsrrflhrend,  mit  reisend  gemaltem  Geflügel;  —  Behflsseln  ete.  mit 
violetten  Blumen,  mit  bunten  Blumen;  —  Figfirchen,  wohl  Personifidnrag  Asiens. 

Im  Besitz  der  Frau  Kaul: 

Kissenbezug  aus  dem  18.  Jahrhundert,  mit  Mustern  in  weissem  Plattstich 
auf  weissem  Damast,  sorgfältige  Arbeit 


Mittelpöllnitz,  nördlich  von  Auma;  1639  verwflstet;  gehörte  schriftsissig  nach 

Oberpöllnitz,  Braunsdorf  und  Geroda  und  hatte  einige  Amtsunterthanen.  —  Krön- 
feld,  Lando^k.  U,  8.  449.  4üa  —  Schumann,  Londttk.,  S.  129. 

Kirche,  Tochterkirche  von  Oberpöllnitz  [nadi  Leonhard!  1684  erbaut], 

1826  errichtet  (Jahreszahl  auf  der  Wetterfahne),  IftOO  reparirt,  regelmässige  und 
wohlabgewogene  Anlage;  ein  Sechseck  für  den  Hauptraum  und  östlich  davon  der 
Chor  mit  Thurm  darauf,  westlich  ein  Eingangs- Vorbau.  Dur  Haupiraum  ist  hoch, 
innmi  freoBdlidi  im  Eindmck.  Dorisehe  Sinien  stAtsmi  swei  Emporen-Gesehosse 
und  gehen  bis  znr  Decke  durch.  Dieselbe  ist  aus  Holz,  im  Mittelraum  als  Kloster- 
gewölbe gebogen,  das  oben  in  eine  Kuppel  Obergeht,  Ober  den  Emporen  tlacli, 
durchweg  geputzt  Die  Beleuchtung  ist  eine  reichliche  durch  rundbogigo  Fenster, 
sowie  durch  obere,  in  das  hohe  Dach  eingeschnittene  Fenster;  rechteckige  Thüreu 
miiren  an  der  Ost-,  N<Hrd-  und  West-Seite  in  das  Innere.  Auf  dem  Chor  mht 
ein  Thurm-Obergeschoss  (die  Westmaucr  ist  im  Dachboden  der  Kirche  spitzbogig 
geschlossen)  und  über  dessen  Gesims  ein  viereckiges,  an  den  Ecken  al)geschrägte8 
2.  Obergeschoss,  beide  Geschosse  mit  rundbogigen,  darüber  kreisförmigen  Fenstern ; 
darauf  ein  Zeltdach,  Arcaden-Aufsatz  und  abschliessendes  Zeltdach  mit  Helmspitze. 
Die  Kirche  Üegt  hflbsdi  auf  einer  Wiese  und  ui  einem  Badi  zwischen  Blumen. 

—  Eronfeld  u.  Schumann  a.  a.  O. 

Wp  i  n  k  a  n  n  e  ,  von :  A.C.M.R.i/cb.K.  1778:  Kelch  ftir  Kranke,  von  :  1771.  Zinn. 

Kelch,  hübsch.  luschrift:  Den  12  Feper  (Februar)  Awno  1708  steht  am  sechs- 
paaslörmigen,  oben  stark  eingezogenen  Fuss ;  Knanf  kugelig,  mit  Rippen ;  Schaft  sechs- 
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fiu*  gekantet;  an  der  Kuppe  Wappen  des:  G.H.  nnd  der:  CC.v.Sdtawrofk  gA. 
v.LOUh,  Silber,  Tergoldet;  Zeichen  (ff.j.ll);  20  cm  bodu 

HoRtienbüchse  mit  den  gleichen  Wappen:  0.H,C*Ä,V.8;  C. C.V.B, 

G.V.L.  am  Rand;  Silber;  Zeichen  (H.HL). 

Glocken.   1)  Von  1876.  —  2)  Von  1888  tstatt  einer  von  1512  {Ä)\. 

EbemaL  Rittergut  [zu  veldiem  die  eigentiiehen  Gebinde  fthlenl,  scheint 

seit  alten  Zeiten  Vorwerk  vom  Rittergut  Oberi>öllnitz  gewesen  zu  sein ,  hat 
wenigstens  den  Besitzern  jenes  Rittergutes  gehört,  gehört  auch  jetzt  dem  Besitzer 
des  Rittergutes  Oberpöllnitz,  Herrn  Aster.  Freigut,  auch  Arlassgut  genannt, 
neoachriftBässig,  Herrn  Th.  Gessner  gehörig.  Am  Wohngebände  an  der  Treppe 
das  Stflck  einer  oben  dnrehbrodien  geachnittenen  Thflr  aoa  dem  18.  Jalurhondert 
In  einer  Erdgeschoss-Kammer  ein  Kamin  aus  dem  17.  Jabrhandert,  mit  volutirten 
Wangen,  von  Stein.  Im  1.  Oborp'esohoss  Thüron,  deren  Flügel  gemalte  Roccoco- 
Verzieruugou  und  Blumen  auf  grünem  (.nachgedunkeltem)  Grund  zeigen.  In  einem 
Zimmer  3  Spiegel  Tenezianischer  Art  mit  gesdiliffimen  Glasrahmen. 

Gut,  ehemalige  Post,  Herrn  Weiser  gehörig. 

Tisch,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  auf  vier  geschweiften  FQssen,  die  Platte  mit 
ThonÜiesen,  welche  in  delfter  Art  mit  kleinen  Ansichten  in  Blau  auf  Weiss  gemalt 
nnd  glasirt  sind.  —  Poriellattf  altmriaaener,  Suppenaehflssd  mit  bunten  Hnmen; 
Sdiflsad  mit  Tioletten  Blnmen. 


MoSSb&Ch  bei  Auma,  westsQdwestlich  von  Auma;  stand  unter  den  hiesigen 
lUttergfltem;  1506  (Reg.  subs.)  Moszbach,  Moszebach.  —  Kronfeld,  Laodcsk.  ii, 

a  450.  —  Schumann,  Landcsk,,  8.  12a  —  Sttchele,  in  ThQring.  Venios-Zettadir.  N.  P.  II, 
&  70.  71.  —  V.  T&ropling,  Oetcli.  d.  UeechL  r.  Tümpling  II,  a  m 


haus  16  m  lang,  8,3  m  breit  Osttheil  in  den  Mauern  aus  dem  Mittelalter;  bei 
den  Ost- Ecken  des  Langhauses  einfache  Strebepfeiler  mit  Pultducli  (alt  oder 
spätere  Stützung?);  auf  dem  Chor  ein  viereckiges  Gescboss  mit  Fensterschlitzen. 
Im  Uebrigen  Ban  von  1747;  1894  eingehend  restanrirt,  dabei  aussen  sauber  ge- 
pntit,  innen  geputst  mit  etwss  Malerei  an  den  Winden,  mit  Stmnen  an  der  flachen 
Decke  des  Chores,  Mustern  an  der  Flachdecke  des  Langhauses,  welches  durch 
einen  rundbogigen  Triumphbogen  vom  Chor  getrennt  ist,  mit  Holz-Tönung  der 
neuen  (zwei)  Emporen  -  Geschosse  und  Kirchbänke.  Chor  und  Langhaus  haben 
flaehbogige  Fenster;  eine  rechteckige  Thflr  an  der  Westseite,  sowie  an  dnem 
kleinen,  mit  gebrochenem  Oiebeldaeh  versehenen  Nord-Anbau.  Auf  dam  1*  Thurm- 
Obergcschoss  ein  achteckiges  Geschoss  mit  a  Dach-Erkern,  darin  korbbogige  und 
elliptische  Fenster,  darauf  Schweifkuppel  etc.:  tß^  und  Ilelm. 

Kanzelbau  hinter  dem  Altar,  aus  der  2.  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts,  vom 
Tischler  Triller,  zum  Theil  erneuert  Unten  redits  nnd  links  Thflren,  fai  der  Mitte 
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die  anfrtdgmde  Wand,  daran  auf  Postamenten  korinthisdie,  im  Sdiaft  yon  Beben 
umwimdene  Sftolen;  daswiachen  die  Kansel  von  recbteekigem,  in  dm  Ednn  ab- 

geeelirägtem  Gnindriss,  mit  otwas  Schnitzoroi  belegt.  Am  verkropften  Geblllc  der 
Sehandeckel.    Holz,  185)4  gosrlimackvoll  in  braunen  Holztönen  geförbt, 

Orgel  bau -Reste  auf  dem  Dachboden,  aus  dem  Ende  des  18.  Jahrhunderts, 
geschnitzte  Bretter. 

Kanzelbau-Reste  auf  dem  Dachboden,  mit  Inschrift:  Pinx.  H.  O.  MüUer 
H  C.  F.  MiaUt  mteif  Brüder  3772  im  Jfoy;  geschweift  nnd  geschnOrlcelt  aus- 
geschnittene Bretter;  awei  sitzende  Engelsknitbchen  mit  einer  Traube  und  dem 
Weinkclrli  bozw.  mit  einer  Aehre  und  der  Hostie  in  ilen  Händen;  ein  Engel  YOn 

der  Bekrünung  mit  Palmzweig  über  dem  Strablen-Drciick. 

Altarwerk-Keste  auf  dem  Dachboden  des  Pfarrhauses,  aus  der  Zeit  um  150Ü. 
Von  mnem  Tollatindiger  erhaltenen  Altarwerk  die  Figuren  des  Hittelschreines, 
nimlicii  Maria  auf  dem  Halbmond  stehend,  mit  dem  Kind  auf  dem  linkoi  Arm 
(die  Rechte  fehlt];  heiliger,  bürtiger  Bischof  (Augustinus?)  mit  dem  Stab  in  der 
Linken  und  segnender  Rechten.  Dazu  die  Flügel:  auf  dem  einen,  dessen  Schrein 
erhalten  ist  (wenn  auch  ohne  Verzierungen)  der  heil.  Jacobus  mit  Pilgerhut 
[Mnsdiel  abgebrochen],  Biadiotstab  nnd  Bneh,  nnd  der  heil.  Martin,  sein  Gewand 
zerschneidend;  auf  dem  anderen  Flflgel,  dessen  Sehrein  nur  in  einer  so:  i-H-, 
ausgeschnittenen  Rückwand  erhalten  ist,  Barbara  mit  dem  Kelch  in  der  Linken 
[Rechte  fehlt]  und  eine  weibliche  Heilige  mit  einem  Buch  in  der  Rechten,  einem 
Stab  in  der  Linken  [der  wohl  zum  Kreuz  zu  er<.';inzen,  so  das.s  die  Heilige  als 
Helena  anzusehen  istj.  Die  auf  Sockeln  mit  ziunenartig  ausgeschnittener  Leiste 
stellenden,  durehsehnittlieh  70  cm  hohen  Figuren,  einheimischer  Sehule,  haben  ver- 
hlltnissmässig  schöngelockte  oder  langwallende  Haare,  spitzige  Nase  (vgl.  Köthnitz, 
Figuren),  l:ini,'en  Hals,  einfache  Stellung,  gute,  grosse  Faltengebung,  reiche  Farben 
und  Vergoldungen,  sind  durch  Uebermalung  mit  rotben  Backen  etc.  entstellt 
Gemälde  auf  den  Aussenseiten  der  FlQgel,  die  Verkündigung  auf  dem  ersten 
Flagel  nnd  die  Geburt  auf  dem  zweiten,  sind  vergangmi;  liebliehe  KOpfe  und 
Einzelheiten  noeh  sichtbar. 

Von  einem  anderen  Altarwerk  gleicher  Zeit  und  Schule  sind  einzelne 
Figuren:  Anna  selbdritt  (mit  im  Profil  zu  spitz  vorgestreckter  Nase)  stehend, 
Maria  und  das  Jesuskind  in  den  Armen  haltend;  femer  ein  heiliger,  bartloser 
Bischof,  den  Biscfaofiitab  in  der  Linken,  die  Rechte  am  Mantel;  ein  heiliger  Diakon, 
wohl  Stephanus,  mit  Stab  in  der  Linken  und  Buch  in  der  Rechten ;  alle  dureh- 
schuittlich  80  cm  hoch,  von  guter  Körperbildung,  einfacher  Haltung  und  grossem 
Faltenwurf,  ganz  gut  mit  Farben  und  Vergoldungen  erhalten. 

Ehemalige  Grabkreuze  (etwa  16)  auf  dem  Dachboden,  aus  dem  18.  Jahr- 
hnndmrt,  mit  Rankenwerken  nnd  ansgesdinittenen  Engeln  in  EisoL 

Grneifix  im  Arbeitszimmer  des  Pfarrers,  aus  der  2l  Hälfte  des  18.  Jahr» 

hunderte,  von  Triller  gefertigt,  nur  interessant  wegen  der  dabei  angebrachten 
Lei<ienswerkzeuge :  Lan/.e.  Geis.sel,  Schwamm  etc.,  sowie  Beutel  und  Laterne  (des 
Judas),  Schwert  (des  Petrus)  mit  dem  abgehauenen  Ohr  (des  Malchus),  Hand  und 
Becken  (des  Pilatus;,  Schweisstuch  (der  Veronika)  uod  Würfel  (der  Kriegsknechte), 
im  Nadikkttg  mittelalterlidier  Darstellungen  n^eieken  Inhaltes,  in  Holz  geaehnitit 
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Sandithr-Gestell  auf  dem  Dachboden,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  durohbroohen 
geadmitten  mit  EngelBfigflnihen.  Eisen. 

Taufsohale,  mit:  Bamperg  1733;  rund.  Zinn. 

Kelch,  aas  dem  17.  Jahrhundert;  Sechspass-Fus?.  durch  dnen  nmgelcgtcn 
Fries  mit  dem  Schaft  verbunden;  Knauf  vaaenförmig ;  Kuppe  geschweift.  Silber, 
vergoldet,  24  cm  hoch. 

Hostienbflehse,  mit:  S,8,G.9,X,i717intbi9Bk  gobroduneiiBMid  graTirt» 
ovaL  Silber. 

3  Glocken,  Ton  187& 

Oberes  Rittergut,  amtssässig,  1G99  dem  H.  G.  v.  Schätz  gehörig,  von 
A.  O.  W.  T.  Sdifltz  1742  an  Chr.  Gottlob  I  t.  Xampling  verkauft,  1752  von  diesem 
an  Job.  Wilhelm  Schmeisaer,  jetzt  Herrn  H.  SdiraeisBer  gebOrig.  Am  hinteren 

Hofthor  an  (neuen)  Uolzflügeln  die  Wappen  v.  Feilit/sch  und  (nach  Angabe 
des  Herrn  Schmeisser)  Schillershausen  (oder  Schflts?)  befestigt  —  t.  Tämpliag, 

Gesch.  d.  Geechl.,  ö.  28a  363  f. 

[Untana  Rittergut,  ■mtWarfg:  Niehts  Aalten«  eilialtea.] 


Muntscha,  südlich  von  Auma;  ehemals  Amtsdorf  von  Amshangk.  —  Kroa- 
feld,  Landesk.  II,  &  4ö0.  —  SchnmaDO,  Laodeek.,  a  123. 

Kirche,  Toehterkirche  von  Wenigenauma,  von  1809  (JabresEahl  an  der  Wetter- 
fahne) [mit  Benutzung  des  älteren,  ISOG  abgebrannten  Baues?].    Grundriss-Form : 

a—..  Geputzte  Flachdccken,  korbbogige  Fenster,  rechteckige  Thflren  mit 
— '  Dreieck-Giebel.  Auf  dem  Osttheii  (welcher  mit  Ausrundung  der  Ecken 
an  das  Langhaus  angeschlossen  ist)  der  Thurm-Oberban,  ein  viereckiges,  dann  swei 
achteckige  Gesebosse,  alle  mit  Korbbogen-Fenstern,  Schweifkuppel,  Arcaden-AnfBats, 
Knppel  und  Helmspitze. 

Taufgcstell,  aus  dem  Anfang  unseres  Jahrhunderts,  als  Pfeiler  mit  Deckel- 
Aufsatz,  der  zugleich  als  Lesepult  dient,  mit  etwas  Koccoco-Schnitzerei;  Holz,  weiss 
uud  golden. 

Tanf •Engel  auf  dem  Dachboden,  ans  dem  Ende  des  18.  Jahibnnderls, 

stehend,  mit  vorgestreckter  Rechten  [die  das  Becken  trug],  die  Linke  [abgebrochea] 

einst  hochgehoben,  mit  Schriftband,  von  ganz  hübschem  Linienfluss.  classisch  ge- 
wandet; Holz,  mit  rosa  gefärbtem  Untergewand,  blauem  und  vergoldetem  Über- 
gewand. 

Figuren  anf  dem  Dachboden,  ans  der  Zeit  nm  1600;  dne  gehrOnte  weib- 
liche Heilige  [wohl  Barbara,  hielt  vermuthlich  in  der  Rechten  den  Kelch],  die 

Linke  am  Mantel,  90  cm  hoch;  Anna  selbdritt  und  ein  heiliger,  bärtiger  Bischof 
[wohl  Nikolaus,  linke  Hand  fehlt],  die  Rechte  segnend  erhoben,  durchschnittlich 
70  cm  hoch ;  alle  Figuruu  von  gleichem  Typus,  in  den  Köpfen  mittelmässig  mit  za 
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TOTg6stredcten  Nasen  (vgl.  KAfluiitss,  Moasbach,  Figuren),  in  Bfldimg  der 
Haare,  Körper  und  Gewandnngeii  ganz  gut;  Holz,  mm  Theil  Cttbig  erhalten. 

Sanduhr  auf  dem  Dachboden,  mit:  1783  auf  der  Platte,  dnrchbrochai  ge- 
schnitten mit  Ornamenten  und  Engels-Oberkörpern.  Eisen. 
2  Glocken,  1Ö07  von  Ulrich  in  Laucha  und  Apolda. 

■  ■ntsehnOble,  Henn  Xlöpfel  gehörig.  Hinterhaus,  mit:  2798,  ein- 
fach. Vorderhaas  gleichzeitig  im  Erdgeschoss  von  Stein,  darttber  Faehwerk. 

Decken  mit  etwas  Stuckirung. 

Ofen  in  einem  Obergeschoss-Zimmer;  Untersatz  von  Gusseisen  neu;  Haupt- 
theil  von  Fayence,  von  etm  1798;  weiss,  mit  cannelirtea  PUastern  und  dassicistischen 
BflUefs  der  Venns  im  Bade,  Venns  nnd  Amor,  einer  Bacchantin;  An&ats  gekehlt, 

geschweift,  mit  Taube  und  Blumenreliefs;  oben  eine  Vase  mit  Frnchtstr&ngen. 

Klapp-Schreibpult,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  der  untere  Kommodentheil 
mit  hübschen  Roccoco-Beschlägen  in  Cartouchenform  mit  Ueberfall,  der  Aufsatz 
mit  Glasthflren. 

Essgesehirr  (nach  Hittheil.  des  Herrn  KlApfel)  mit:  J'.G*H,m2;  Zbin. 


Oberpöllnitz,  nördlich  von  Auma;  stand  unter  dem  Rittergut,  Zu  dem  Be- 
sitzthum  der  reicUbegUtertcu  Familie  v.  Pullnitz  gehörte  u.  A.  auch  Mittelpöllnitz, 
soirie  das  jetzt  dem  Amtsgerichtsbezirlc  Weida  eingeordnete  NiederpOllnitK  (und 
Mflnehenbernsdorf ;  s.  d.);  in  Niederpdllnitz  dOrfte  der  Stammsitz  der  Fkunilie  zn 
suchen  sein  (daher  sind  dort  Verschiedenheiten  der  Naniensschrcibung  angegeben); 
1506  (Reg.  subs.)  Polnytz,  Polnitz  als  an  der  Grenze  der  mainzer  Diöcese  bezeichnet 
—  Kronfüld,  Landcek.  II,  S.  450.  —  Schumann,  Laitdesk.,  8.  12U.  —  Stechele,  in  Thüring. 
Vereiud-Zcit«chr.  N.  F.  II,  8.  7a  71.  —  Ohr.  Qotlli.  Stemmler,  Fa^puOOM,  a  166  1  Aber  die 
T.  Püfloitz  o.  deren  Beute 

Kirchs y  Rechteck,  dessen  Chorth^l  5,4  m  lang;  7,1  m  breit,  dessen  Lang- 
haus 8,6  m  lang,  7  m  breit  ist,  in  den  Mauern  vielleicht  aus  dem  Mittelalter,  doch 
ohne  erhaltene  Einzelheiten  davon,  schlicht.  Von  einer  Bauthätipkeit  de>  in.  Jahr- 
hunderts stammt  wohl  der  rundbogige  Triumphbogen  mit  ebenfalls  rundbogigem 
Kanzd-Dnrchgang  im  sfldUdimi  Triumphbogen-Pfeiler  her;  jedenfalls  vom  Ende 
des  16.  Jahrhunderts  die  (ansdieinend  erst  später  an  die  jetzige  Stelle  vM-setste) 
WestthQr,  weldie,  rundbogig,  mit  doppeltem  Karnies  profilirt,  auf  dem  Gebälk  einen 
5-f!^rmig  eingefassten  Aufsatz  mit  den  Wappen:  7/.  (Hernhard)  v.VoUnitz,  W.v.N 
(mittlerer  OUigsbalken)  und  v.U.  (mittlerer  Querbalken;  v.  Heiligen V)  und  mit 
BdETönong  eines  von  Obelisken  durchbrochenen  Dreieck-Giehds  hat  Ln  üebrigra 
Bau  von  1744  auf  Kosten  des  Patrons  Joh.  JuL  Jobin  bezw.  Jovin  (Insdirift  an 
der  Ostwand  innen  oben),  1B92  restaurirt,  dabei  geputzt,  innen  etwas  farbig.  Decken 
mit  kräftig  profilirtcn  Ilalken  und  Querbalken,  durch  kleinere  Leisten  in  Felder 
getheilt.  Korbbogen-Fenster.  In  der  Mitte  des  Daches  ein  beschieferter  Dachreiter 
mit  Schireifkuppel;  darauf  neuerdings  ein  auf  Pfeilern  geOffiieter  Au&atz  mitHdm 
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gesetzt.  An  der  Chnr-Nordseit«'  ein  Anbau,  untiüi  (hitsstand  mit  erneuerten  Waj)pen 
des  V.  Scbaurotli  auf  Geroda  und  seiner  Gattin  (also  um  1730),  oben  geschlossener 
GntSBtand  mit  fheilenden,  korinthischen  Pilastern  und  gesdinitEter  BekrOnnng,  daran 
die  erneuerten  Wappen  des  J.  J.  v.  Jobin  und  seiner  Gattin,  geb.  t.  Wackerhagen 
(s.  Grabsteine)  unter  einer  Krone  (um  1744).  (Die  v.  Prhauroth  auf  Geroda,  Mit- 
patrone der  hiesigen  Kirche,  hatten  in  derselben  ihr  Erbbegräbniss.  —  PL  Böttger, 

Kanzel  bau  hinter  dem  Altar,  ans  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts,  in  Stfl> 

misdiunp  von  Barock  und  Repence.  Unten  rechts  und  links  Durchgänge  mit  Be- 
krönungeu  von  durchbroclieiier  Schnitzerei,  welche,  aufsteigend,  die  Ecke  zum  hoch- 
gefUhrten  Mitteltheil  füllt.  An  diesem  zwischen  korinthischen  Pilasteru  die  Kanzel 
vom  Griindriss:  i^,  mit  Omamenteii  und  dem  Spnidi  aus  Jes.  51,  12.  Am  Ter> 
krOpften  Gebllk  der  Schalldei^el ;  oben  ein  Rundbogen-Giebel  mit  der  Strahlen» 
sonne.  Taufgestell,  aus  der  gleichen  Zeit  wie  der  Kanzelbau  und  in  derselben 
Stilmiscliuiig,  in  Form  eines  vierseitigen  Sockels,  der  durch  Einziehung  nach  oben 
verjüngt  iät,  mit  Ornamenteo,  Blumenbüadela  und  Blumengchängen  verziert  Holz, 
neu  gemalt,  gelbbraun  mit  dunkeln  TSnnngen  und  Vergoldungen. 

Altarwerk,  aus  der  Zeit  um  1610,  leider  sehr  zerstört  Die  Figuren  be- 
finden sich  in  der  Sacristei,  die  Schreine  und  P ruchstücke  der  durchbrochen  ge- 
schnitzten  Haldacliine  und  der  Trennungs-Schnitzereien  des  Mittelschreines  liegen 
auf  dem  Boden.  Der  Mittelschreiu  war  in  sich  dreitheilig;  in  der  Mittel-Abtheilung 
Maria  [Nase  und  Hände  fehlen],  auf  dem  Halbmond  stehend  (in  ihrem  Heiligen- 
schein: 6Ancta  matia  gMCia  phma),  mit  dem  Jesuskind  auf  dem  linken  Arm,  in 
den  Seiten-Abtheilungen  [es  waren  je  zwei  weibliche  Heilige  in  zwei  Keihen  an- 
geordnet: von  diesen  noch]  die  heil.  Dorothea  mit  Korb  und  zwei  Heilige  [ohne 
Abzeichen]  erhalten.  [In  den  Seiteutlügeln  waren  ebenfalls  Heilige  paarweise  und 
in  zwei  Reihen  Aber  einander  avfs^^llt;  im  rechten  F10|^  oben  links]  Petrus  [ihm 
entsprach  wohl  eine  nicht  mehr  vorhandene  Paulusfigur;  unten]  die  beiden  ersten 
Diakonen,  und  zwar  links  Laurentius  [Abzeichen  fehlt],  rechts  Stephanus  mit  den 
Steinen.  (Im  linken  Elflgel  nach  den  vorhandenen  Figuren  zu  schliessen,  oben] 
Andreas  mit  seinem  Kreuz  und  Bartholomäus  [Messer  ichltj,  am  Typus  kenntlicii, 
[unten  wohl]  Wolfgang  mit  der  Kirche  und  Nikolaos  (?)  mit  ehMos  Bnch  im  Unkoi 
Arm  [rechte  Hand  fehlt].  Die  Figuren  gehören  der  einheimischen  Sdinle  an,  mit 
stark  gelockten  Haaren,  .scharf  geschnittenen  Augen  und  zu  spitz  vorgestreckten 
Nasen.  Sie  sind  übrigens  verschiedenen  Werthes;  die  (M>  cm  hohe  Maria  fällt  durch 
unruhigen  Faltenwurf  auf,  die  durchschnittlich  45  cm  hohen  Figuren  ihrer  heiligen 
Nachbarinnen  sind  ganz  zierlich,  wenn  auch  nicht  besonders  hervorragend  ge- 
arbeitet :  von  den  durchschnittlich  48  cm  hohen  FlQgelfiguren  ist  der  heil.  Andreas 
die  schönste,  in  malerisch  bewegtem  Mantel,  im  feinii,' .uisdrucksvollen  Gesicht  an 
die  Art  der  Einsiedler  auf  dem  (Center  Altar  erinnernd,  auch  der  heil.  Wolfgang 
individuell  und  verstäudnissvoll  aufyefasst,  dagegen  der  andere  heilige  Bischof  ober- 
flflehlieh.  Auf  den  Anssenseiten  sind  Malerden  nur  noch  in  Spuren  erkennbar, 
links  die  heil  Ursula  mit  dem  Pfeil,  rechts  Anna,  deren  Gesicht  ganz  schön  ge- 
wesen sein  muss. 

[Figur  eines  Petrus,  nicht  zu  dem  vorigen  Altarwerk  gehörig,  nach  Müncheo- 
bemsdorf  im  Amtsger.  Weida  in  Privatbesitz  gekummen,  s.  dort] 
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Fignr  in  der  Saeristei,  Christus  als  SchmerzeDsmann  aitsend,  ans  dem  l&Jahr- 
hnndert»  conventiondl,  Tttrstfimmelt;  Hob. 

Denkmal  an  der  Nordwand  der  Outa-Eupore,  vm  1760,  klein,  aber  originell, 

emblematisch.  Auf  einer  verzierten  Gonsole  von  der  Form:  und  ent- 

sprechendem Sockel  mit  einer  Cartouche  an  der  Vorderseite  (darin :  MEMENTO 
MOKI)  liegen   ein   Schädel   und   gekreuztes  Gebein   von  ganz  mituralistischer 
Schnitzerei;  hinter  diesen  Todes-Sinubildern  steigt  eine  von  einer  Schlange  uui- 
wnndene»  korinthisdie 
Säule  auf,  an  der  oben 
eine    Cartouche    (mit : 
IIORA     IlVIT)  an^M-- 
arbeitet  ist;  auf  ihrem 
Gapitell  steht  dne  wirk- 
liche   Sanduhr.  Das 
Denkmal  ist  von  Holz, 
grau  gemalt,  mit  Ver- 
goldungen. 

3  Grabsteine  im 
Fnssboden  vor  dem  Al- 
tar, mit  Wappen  nnd 

Schriftbändern  bezw.  un- 
teren Schilden ;  rechts 
für  düu  süchsischeu  Laud- 
kammerrath  nnd  Amts- 
hauptmann zu  Arnshaugk 

.loh.  Jul.  V.  ,T(>})in,  f  1757, 
in  der  Mitte  (mit  Doppt  l- 
wappen)  für  »eine  Gattin 
Johanna  AngnstOt  geb. 
V.  Wackerhagen,  tl762; 
links  für  IJoider  Sohn 
F.  B.  V.  Jobin,  f  1"^>-'-- 
Sandstein.  (Die  Grab- 
steine sind  der  besseren 
Erhaltung  wegen  durch 
Holzplatten,  welche  die 
Todesjahre  der  Betreffen- 
den enthalten,  zugedeckt) 

Grabstein  aussen 
an  der  Nordfront  der 
Kirche.  Inschrift  auf  zwei 

mit  einander  verbundenen  Roccoco-Schilden  für  Kva  Ilanna  v.  Schulz,  geb.  v.  d.  Nauen- 
barg, t  1732,  und  ihre  Schwester  Anna  Elisab.,  vermählte  v.  Mossnitz,  ebenfalls 
t  1732;  zwischen  d«i  Schilden  zwei  durch  ein  Tuch  mit  einander  verbundene 
KSpfe  nnd  darfiber  zwd  Wappen;  an  den  Seitenflichen  Hennenfignren.  Anfeats 


WappetuchUd  vom  Grabstein  dca  J.  v.  Jobio 
in  ObefpAUniti. 
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geadiweift  asd  volatirt,  darin  ein  Schfld  in  Palmen-Ümnlininng  nnd  darauf  eine 
Qetst  abgebrochene]  Engel  mit  Krone.   Sandstein,  bemalt  gewesen. 

Kelch  (alter),  aus  dem  18.  Jahrhundert;  /.  H.  Gareiss  Oberpöllnitz  ist  unter 
dem  Fuss  eingekratzt.  Der  Fuss,  auf  runder  Platte  in  etwas  plumper  Weise  zum 
Secbspass  getrieben,  mit  aufgelegtem,  sehr  Ideinrai  Cmdfiz.  Am  flach-kugeligen, 
mit  Theflnngdeiste  yersehenen  Knauf  sind  Eier  von  der  Form:  ^  getrieben. 
Silber,  vergoldet,  21  Vi  hoch. 

II  o  s  t  i  e  n b  fichse ,  mit :  A  «.  Jobin  g^,  v,  Waekerhagm  1746  unter  dem  Boden, 
oval;  Silber. 

Glocken  (nadi  MltäieiL  des  F£  B«ttger).  1)  6088  UICH.IOHAIIN 
CHRISTOPH  FISCHER  IN  ZEITZ  D.17.JULI  1721.  Zim  Lobe  QoUes  bin  teft 
geflossen  Atmn  Kirchn  Vermögen  eum  Nut»  gegouen.    Patronus  Herr  Bernhart 

Friedrich  WacJcerhagen,  hochfürsÜich  Bcrenbttrgischer  und  ^fatisft  ldi^cher  Conmission- 
Ja<jt-  und  Forstrat.  Fastor  Andreas  Jacobus  Dngibat4er  in  den  (dem)  IL  Jahr  seines 
Fredigtundu.  8Md»Mur  Chrktian  JVoedk  in  dm  39,  Jahr  meine»  (seineB)  Bdmi- 
mUe».  KtrdunmtnUiher  Pauln»  Frmmd  mid  JSieA  SeftmeMer.  100  cm  Durchmesser. 

—  2)  Zinnonfries ;  +  Ttntto  t>omtm  tnccccc^ri:;  Fries  von  sich  schneidenden  Rund- 
böfron  mit  Lilicnspitzen ;  Sit  nomen  domini  henedidum  hoc  nunc  et  usquc  in  Seculum 
(Der  Isame  des  Herrn  sei  gepriesen  jetzt  und  immerdar).   72  cm  Durchmesser. 

Ritter  int,  altBchriftslBsig,  derer    Pöllnits  [der  Sage  nadt  1414  erbaut], 

gehörte  u.  A.  1595  dem  Dietrich  v.  Pöllnitz,  im  IS.  Jahrhundert  denen  v.  Warker- 
hagen,  1744  dem  Amtshauptraann  von  Arnshaugk,  .1.  J.  v.  .lohin  (f  1757),  später 
Herrn  Sommer,  Weise,  jetzt  Herrn  Aster.  Das  jetzt  vorhandeue  Herrenhaus 
stammt  der  Anlage  nach  aus  dem  Ende  des  16.  Jahrhunderts,  hit  aber  mehrfoeh 
Yerindert,  audi  Twdnfocht  Es  ist  um  einen  unregelmftssig  Tieraeldg«!!  Hof 
gebaut,  aussen  rund  mit  einigen  Ecken,  aus  Erdgeschoss  und  zwei  Obergeschossen 
bestehend.  Fenster  un regelmässig,  recliteckig,  vielfach  mit  abgeschrägten  Kanten 
und  gekehltem  Profil,  das  nach  noch  mittelalterlicher  Weise  nur  den  Sturz  und 
zwei  Drittel  der  Selten-Einikssnngen  umläuft.  An  der  Westsdte  eine  Freitreppe 
zur  Hansthflr,  weldie,  der  Form  nach  zu  Ende  des  18.  JahrhundOTts  hergestellt, 
flachbogig  mit  äusserer  Umrahmung  der  Form :  (-"'  \  ,  im  Schlussstein  die  1848 
gemachte  In.sclirift:  Erhauet  l-llf.  Erneuert  ISIS  trägt.  An  der  vollständig  runden 
Ostpartie  eine  neuere,  rechteckige  Thür.  An  der  Südseite  steigt  noch  ein  3.  Ober- 
geschoss  au^  zweifenstrig,  mit  zweifach  gegipfeltem,  S-förmig  geschweiftem  Giebel 
mit  Üieilenden  Rustica-Filastern,  dreieckiger  Spitze  und  Obelisken  auf  den  Ecken; 
dieser  Bautheil  aus  der  1.  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts.  An  der  südlichen  Ecke 
ein  neuer  Erker.  Das  Scliloss  war  einst  von  einem  Wassergraben  umgeben,  der 
noch  an  der  >iord-  und  Ost-Seite  erhalten  ist  An  der  abgeschrägten  Nordwest- 
Ecke  fahrt  ein  rundbogiges  Portal  mit  Ruatica-Ausbildung  auf  den  Hof,  ein  eben- 
solches  von  da  an  der  Ostseite  in  den  Oarten.  An  der  Sfldweet-Eeke  des  Hofes 
ein  runder  Treppen-Vorbau,  mit  rautenförmigen  Fenstern  erhellt,  unter  dem  Dach 
endend.    An  der  Nordost-Ecke       ist  ein  achteckiges  Treppenhaus  hochgefuhrt  als 


Thurm  mit  Schwcifkuppel  etc.:  An  der  Westseite  des  Thurmes  führt  die  Haus- 
tiiflr  in  das  Innere,  mndbogig,  mit  Rustica- Ausbildung,  GebBlk,  gesehnOrkeltem 
Auisatz,  an  dessen  FlSchen  Beschlag-Muster,  und  mit  obeliskfSrmiger  Spitze;  in- 
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mitten  des  Aufsatzes  das  Wappen  v.  Pöllnitz  (Sparren).  —  Im  Innern  zeigt  der  im 
2.  Obergeschoss  belegene  Hauptsaal  eine  reichere  Stuckdecke.  Sie  ist  um  1730 
heitsestellt»  Benerdings  restnnrirt  und  bemalt,  im  Baroekilil,  in  seiir  fladiem 
Relief  gehalten;  ein  Mittelfeld  vom  MotiT:        ^  t  das  reehteeldg  umiogen  iet« 

und  Vouten,  darin  an  den  Ecken  Cartouchen  ^^-^fniit  neuen  Sprüchen),  in  den 
Mitten  zwei  Wappen  (eines  das  v.  Wackerhagen),  bezw.  zwei  Blumenvasen,  mit  den 
£ck-Cartoucheu  durch  Ranken  etc.  verbunden.  —  Kronfeld  a.  a.  O.  —  W.  v.  Tümp- 
liof ,  G€8ch.  d.  GetchL    TOmpUDK  H,  &  91. 
Spiegel  venetianischer  Art. 

2  Gemälde  (aus  der  Stadtkirche  zu  Weida  stammend),  kleine  Brustbildnisse 
des  Superintendenten  Aster  (f  1787)  und  seiner  Gattin,  höchst  rcizvuU  und  sorg- 
fUtig  anf  Oel  unter  Glas  gemalt,  auch  wegen  der  Tracht  interessant 

Seroda»  nördlich  von  Auma;  stand  unter  dem  Rittergut»  altschriftsässig. 

Dieses  gehörte  wohl  meistens  den  gleichen  Besitzern  wie  Oberpöllnitz,  im  18.  Jahr- 
hundert aber  denen  v.  Schauroth,  jetzt  Herrn  Lieutenant  Weidcnhammer.  Herren- 

lians  von  1847;  nichts  Aelteres  erhalten.  —  Kronfeld,  Landesk.  u,  &  44fi.—  Schu- 
Bann,  LudeiL,  &  127. 


OborrBIlthsndOrf,  nordnordwestlich  von  Auma;  an  Unterrenthendorf  stossend 
(s.  d.  in  Bd.  Altenburg,  Westkreis,  S.  bÖ);  1304  hier  Zinsen  vom  Markgrafen  von 
Meissen  d«r  Wittwe  des  Gflntiier  t.  Eichidit  ?ei1te]ieD.  —  (Bekmidt,  VxL  d. 
n,  Nr.  987). 

Rittsrgut}  altschriftsässlg,  im  14—16.  Jahrhundert  denen  v.  Eichicht,  seit 
An&ng  des  17.  Jdirhvnderts  denen  P^HInilz,  dnrch  Heirath  dem  t.  Jenisch,  doreh 
Kauf  1715  denen  t.  Oehsebelifits,  dnreh  Zwangs?erkanf  1752  denen  v.  Branden- 
stein auf  Kolba,  1783  durch  Kauf  der  Familie  Wächter  in  Weida,  1844  den  Herren 
Müller,  Meier  und  Bauer,  1859W.  Reps  in  Triptis,  im  gleichen  Jahr  A.  Fleischer 
auf  Uhlersdorf,  jetzt  Frau  Fleischer  gehörig.  Das  Wobngebäude,  durch  viel&ches 
ümbanen,  AbreiBsen  und  Nevbanen  nach  Bedarf  nnd  meist  sn  llndUciie&  Zwecken 
omgfiittdertt  nun  eines  architektonischen  Gesammt-Eindruckes  entbehrend,  zum  Theil 
▼on  malerischem  Reiz,  ist  unten  von  Stein,  oben  Fachwerk  mit  Putz,  der  mehrfach 
abgefallen  ist.  Es  besteht  jetzt  aus  zwei  rechteckigen,  nahe  an  einander  liegenden 
Bautheilen,  welche  im  mittelsten  Stück  durch  einen  Treppenthurm  verbunden  sind. 
Das  eine  dieser  Gebinde  lAsst  an  der  dem  Gotshof  entgegengesetzten  Front  swei 
grosse,  vermanerte  Rundbogen  im  Putz  erkennen;  die  bdden  Obergesdiosse  sind 
neuer.  Der  Thurm  flbcrragt  mit  der  aufgesetzten  Spitze  nur  das  eine  der  beiden 
Hausdäclier,  ist  achteckig  und  mit  einem  Zeltdach  gedeckt.  An  dem  höheren  der 
beiden  Gebäude  an  einem  Schornstein  die  Angabe:  1692,  am  anderen:  I.K.  Fenster 
mit  H<^-Einbssungen,  zum  Theil  Boeh  mit  Bntzensdieiben.  —  Im  Innern  einige 
Thflrflflgd  mit  RocoooO'lfalereien,  Blumen  nnd  Banken.  Ofen  in  einem  Zimmer 
des  2.  Obergeschosses,  aus  dem  Anfang  des  18.  Jahlhnnderts,  unten  GuSsplatten 
mit  dem  säciisisch-polnischen  Wappen  und  einer  Hinenra  in  Ornamenten.  —  Einige 
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Möbel  aus  dem  IH.  Jahrhundert,  Tisch  mit  geschweiften  FQssen  und  Zargen, 
Stühle  mit  etwas  geschweiften  Lehnen.  —  Kronfcld,  Landesk.  II,  B.  451.  —  J.  u.  E. 
Li^be,  KiRiiMi  u.  Sdudoi  d.  Heraogth.  Altcnbaig  HI,  1891»  &  988.  —  BchuinanD,  UnOtOL, 
&  18L 


OttnaiNISdorf»  nordnordwestUdi  von  Auma;  stand  nnter  dem  Bittergnt  Branns- 
dorf.  —  Kronfeld,  Laadedc.  II,  &  444.  4ßl.  —  Bcfcomann,  Ludeak.,  8. 127. 

Kirche»  ToehterUrcibe  von  Schönborn.  Gnindriss-Form:  |  "t^ .  Der 
Chor,  im  östlkAai  Theil  als  Sacristei  abgetrennt,  der  den  Thurm  trägt,  3,5  m  lang 

und  ebenso  breit,  mittelalterlicher  Anlai^e.  An  der  Chor -Südwand  innen  eine 
rechteckige  Blende.  f)h  die  im  viereckigen  1.  Thurni-Obergeschoss  an  der  Nord- 
und  Süd -Seite  angebrachten,  verbältnissmääsig  kleinen  Rundbogen  -  Fenster  noch 
romanischen  Ursprungs  sind,  ist  nicht  sicher;  an  der  Ostseite  ein  mittdalterUdies 
Schiits-Fenster.  Im  Uebrigen  Ban  von  1769  (Jahreszahl  auf  der  Wetterfahne)  bis 
1770  finschrift  an  der  Kanzel).  Langhaus  7,^  m  lang,  0,4  m  breit;  geputijte  Flarh- 
decken;  der  Chor  ganz  gegen  das  Langhaus  geöffnet;  regelmässig  an  der  Nord-  um) 
Süd-Seite  augeordnete,  rechteckige,  korbbogig  umzogene  Fenster;  an  der  Westseite 
dne  nene^  rechteddge  ThOr.  Thnrm^Oberbau  achteckig  mit  Korbhogen-Feostmi, 
darauf  Schweifknppel,  Arcaden- Aufsatz  und  Ideine  Kuppel.  1891  ist  die  Kirche 
restaurirt  (Inschrift  am  Kanzelhau),  dabei  innen  geweisst,  ITolzwerk,  Gestühl  und 
F.niporen  braun  gestrichen  und  so  ein  recht  freundlicher  Kindruck  erzielt.  [Früher 
am  Tabernakel  geschmacklose  Bilder  aus  dem  Glcichniss  vom  Säeniaon  (^A).] 

Taufgestell,  von  1891,  in  einer  Art  maurischen  Stils,  originell;  anf  drd 
Kogeln  der  kegelförmige,  mehrfoch  abgestufte  Fuss;  Schaft  mit  vid  oonsolartig 
vortretenden  Wülsten;  Becken  mit  umgekehrten  Zinnen  in  zwei  Absätzen  ond  mit 
Eicheln  an  den  Zinnen  verziert.    Holz,  grün  und  golden. 

Taut -Engel  aul  deiu  Dachboden,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  in  dei-  vorgestreckten 
Hechten  einmi  Eraos  lHt  du  Becken  haltend,  gewöhnlidi;  groae.  (Dies  vielleicht  der 
sogen.  Tanfstein,  der  1793  von  Steps  gestiftet  gewesen  laut  Bleistift-Angabe  sa 
der  Kanzelban-Rückseite.) 

2  Vasen,  von:  M.R.Slapsin,  C<ir»lina  St>i}mn  1791,  mit  K^kehltem  Fu.s8  und 
geschweiftem  Bauch,  gerippt;  Weintlasche,  von:  1705,  mit  Schraubdeckel; 
HoatieBbflchse  (von  1788  lant  Bleistift -Angabe  en  der  Kanaelbau-RaekMiteX 
nrnd.  Zinn. 

Kli  ngel  b  e  n  t   1 ,  nnf  :  EM .IED.1770  auf  rothem  Sammet  gestickt. 

Glocken.  1)  ITl».",  von  Gebr.  Ulrich  in  Apolda  (laut  Rand  -  Inschrift); 
GLORIA  etc.;  Troddelfrios;  Namen  des  Pfarrers  etc.;  75  cm  Durchmesser.  — 
2)  1864. 
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PMglfl»  OsUich  TOD  Anma;  1290  wohl  das  Btijrgwifa,  wo  Kloster  Hilden- 

furth  Besitz  hatte  (Schmidt,  ürk.  d.  Vflgle  I,  Nr.  57),  1373  Bysegacz  (II,  Nr.  2ir»),  1444 
Wecegacz  (Holicnl.  uUiior  Vo);tISnd.  31.— rtc.  .Tahn-siior.,  S.  0.')),  spSter  Wisegatz,  Wisigitz 

(ebd.  AiuQ.  von  Thot«);  Amtsdorf  von  Weida.  —  Xroufcld,  Laudesk.  II,  8.  451.  — 
Beliiiinann,  Lndeak.,  8.  196. 

KirchBi  Tochterkirche  von  Döhlen.  Grundriss-Form :  I  t-*.  Ocstlioh  die 
4,H  m  lange,  4,6  ni  breite  iSacristei  wohl  gotbischer  Anlage ;  Altar-  und  Gcniciuüe- 
Raum,  9,7  m  lang,  BJb  m  breit»  woU  ans  dem  17.  Jahrliiindert  Oepotste  Flach- 
decken,  korbbogige  Fenster,  rechteckige  Westthür  mit  einer  recht  hflbsefa  als 
Vogelkopf  geschmiedeten  Klinke.  Durch  eine  Restauration  von  18^3,  bei  welcher 
die  Kanzel  vom  südlichen  Triumphbogen-Pfeiler  entfernt,  die  vordem  rundbogige 
Durchgangs-Oeffnuug  zugemauert  und  wohl  auch  der  Triumphbogen  spitzbogig 
hergestellt  wnrde,  ward  das  Innere  iirenndlieh  nnd  saaber  gestaltet  Anf  der  a 
Sacristei  ein  besdüeferter,  TiereeUger  Thorm-Oberban  mit  Sehweifknppel  etc.:  Ai 

Kanzelbau  als  Altar -Anisatz,  aas  dem  Anfang  des  18.  Jahrhunderts,  er- 
neuert; einfassende,  gewundene  SänlMi,  Kansel  vom  Gmndriss:  iw*»  mü  etwas 
Schnitzerei. 

Figur  auf  dem  Dachboden,  um  löüO  gefertigt,  heil.  Darbara,  mittelmässig, 
trflnnnerfaaft  erhalten,  ohne  Farben;  Hol«. 

Tanfschale  anf  dem  Dachboden,  anssw  Gebranch,  mit  geschlagenen  Ver- 
zierungen; Kupfer. 

Kol  eil.  aus  (li'üi  If).  Jahrhundert.  Fuss  etwas  bcsrhädi^t,  mit  Miudeni  '>tv'A- 
niuäter  am  Rand;  am  Knauf  Würfel  mit  Rosetten,  dazwischen  gravirto  Maast>werko; 
am  Schaft  Uber  besw.  nnter  dem  Knanf :  imtrto  besw.  t^ilf,  schlecht  grsTirt  Silber, 
vergoldet^  16  cm  hoch.  Hostien  teller  mit  Kreuz.  Keldi  und  Teller  sind  math- 
willig mit  Nnmon  u.  dergl.  übel  zerkratzt. 
.  a  Glocken,  von  18^9. 


Schönborn,  nordnordwestlich  von  Auma;  1506  (Reg.  subs.)  Schonboren. 
Kronfcld,  Laiidcwk.  II,  8.  -löl.  —  iicliuiuann,  Londrak.,  8.  125.  —  ätcchele,  in  Tliüririg. 
VcniM-ZtitMlir.  N.  F.  II,  8.  60. 


Kirchs.  Grundriss-Form: 


3.  Halbkreisschluss,  jetzt  Sacristei,  2,1  m 
lang,  Chor-Rechteck,  jetzt  Chor,  3,2  m  lang,  5,3  m  breit,  mit  Thurm  darauf,  Lang- 
haus 10  m  lang,  7,9  m  brrit  Chorbau  romanischer  Anlage;  erhalten  an  Einzel- 
heiten in  der  Apsis  die  Halbkuppel,  an  der  Ostseite  ein  kleines  Rundbogen-Fenster, 
während  das  südöstliche  Fen.ster  später  etwas  vertrrössert  wurde,  ferner  an  der 
Nordost-  und  Südost-Fläche  der  Wand  je  eine  rechteckige  Blonde;  Chorbogeu  und 
Triumphbogen  rundbogig,  ersterer  mit  KImpfergesimsen  [letzterer  ohne  dieselben]. 
Das  Uebrige  aas  späterer  Zeit,  einfiMh.  Emporen  auf  Holz-Pfeilen,  deren  Capitdle 
korinthisirend,  doch  mit  diagonal  gestellten  Banken  geschnitzt  sind  (Mitte  des 
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IS.  Jahrhunderts);  Pfeiler  und  Emporen  -  Brüstungen  mit  banter  Tapete  beklebt 
(1849).  Flache,  geputzte  Decken  in  Chor  und  Langhaus;  rechteckige  Fenster  an 
der  Nord-  und  Süd-Seite  des  Chores  und  Langhauses;  rechteckige  Westthür  mit 
neuem  Bundbogeu  darüber  (von  1842).  Thurm  -  Obergeschoss  massiv,  mit  einem 
(neneren)  Bediteek- Fenster  an  der  OstseitB;  daraof  a  beedüefertes,  viereckiges 
Geschoss  mit  rechteckigen  Fenstern,  Schwdfkappel  etc.:  ff^  .  —  8ebiim»Bii  «.•.<>.: 

Kirchf  1713  iibp'trapoii.  1814  jjowfiht 

Kanzelbau  hinter  dem  Altar,  zugleich  Waud  zur  Sacristei,  aus  der  Mitte 
des  18.  Johrhanderts;  unten  links  nnd  rechts  ThflrMi  mit  mehrfach  gebogenem 
Stns,  der  Mitteltheil,  wie  ein  Altar-Aufsatz  entwickelt,  in  zwei  Abstufungen  vor- 
tretend, mit  (Mnfusscndcn,  korinthischen  Pilastern,  vor  welche  korinthische  Säulen 
gestellt  sind.  Dazwischen  die  Kanzel  vom  Grundriss:  kJ,  mit  iS-förniigem  Auf- 
riss,  mit  einiger  Eoccoco -Verzierung  und  dem:  V.D.M.I.AE.  Auf  dem  ver> 
kröpften  Pilaster-  nnd  Säulen -Gebllk,  an  dem  der  Schalldeckel  vortritt,  zwei 
Knftbchen,  dazwischen  die  BekrOnnng  Ton  dw  ¥iam: Z^""'^,  mit  dem  Drd&ltig- 
keits-Dreieck  im  Strahlenkranz.   Holz,  grau  marmorirt,  mit  Vergoldungen. 

Altar  werk -Rest  auf  dem  Kanzelboden,  aus  dem  Anfang  des  l'i.  Jahr- 
hunderts. MittcLschrein  in  abweichender  Weise  als  Gemälde  (dreifach  gespalten), 
Anbetung  der  Könige  (vgl.  Kunitz,  in  Bd.  Apolda,  S.  164).  Die  Composition  ist 
Ijpisidi,  aber  die  AnsilBlimng,  abgesdien  von  zu  Hachen  Gesiebtem,  sorgftltig, 
besonders  in  der  Behandlung  der  Haare,  des  StoiTlichen,  der  einfach  guten,  dabei 
lebhaften  Farbengebung  an  Hans  v.  Culmbachs  Art  erinnernd.  Vor  der  mit 
dem  Kind  dasitzenden  Jungfrau  Maria  kniet  rechts  der  greise  Caspar,  in  einen 
rothen  Mantel  gehüllt  Abwartend  stehen  hinter  ihm  Melchior,  männlich,  in  grfinem 
Bock,  mit  Krone  Uber  dem  Turban  nnd  weitw  rechts  Balthasar,  jugendlieh  ritter- 
lich, in  beabsichtigt  zierlicher  Stellung,  in  weissem,  mit  rothon  Aufschlägen  ver- 
sehenem Rock,  roflien  Rciiikleidorn  und  mit  ebenfalls  bekröntem  Turban,  beide  mit 
Gefftssen;  ganz  link.s,  hinter  Maria  steht  Joseph,  als  alter  Mann,  mit  dem  Stock 
in  der  Rechten,  in  einen  rothen  Bock  und  grauen  Mantel  gekleidet,  in  begrflssender 
Stellung  da.  Das  Ganze  ist  ganz  künstlerisch  durchgefflhrt 

Figuren  ebenda,  Georg  auf  dem  Drachen  [Nase  und  linke  Hand  fehlen],  die 
beste  der  Figuren,  dann  eine  gekrönte  Heilige  [rechte  Hand  mit  Abzeichen  fehlt),  in 
stark  gebogener  Stellung,  und  Barbara  mit  dem  Kelch  in  der  Linken;  diese  beiden 
zierlich  mager.  Die  Figuren,  durchschnittlich  tjä  cm  hoch,  gut  gewesen,  auch  in 
Farben  und  Vergoldungen. 

Figuren,  an  der  Orgel  angebracht,  links  ein  heiliger  Diakon  mit  einem 
Buch  in  der  Linken  (und  ergänzter  rechter  Hainli,  und  Micli;iel  [Lanze  in  der 
rechten  Hand  fehlt]  auf  dem  Drachen;  diese  Figuren,  68  cm  hoch,  sind  bis  zur 
Unkenntlichkeit  überstrichen,  übrigens  stets  steif  gewesen. 

2  Altarleuchter,  mit:  Ä.B.JuMg  (Junge)  2798  am  dreiflftehigen  Fuss  nnd 
mit  drei  flach  am  Baluster-Schaft  aufgelegten  Köpfen.  Zinn. 

Kelch,  vom  Ende  des  15.  Jahrhunderts.  Fuss  rund,  mit  aiifL^eletrten)  Crurifix 
und  durchbrochenem  Randmuster  von  Vierpässen.  Am  Knauf  vortretende  Würfel 
mit:  ÜIÄRIÄ  c0>,  dazwischen  getriebene  Muster:  r^;  am  runden  Schaft  über 
bezw.  unter  dem  Knauf:  (»ilf  goc  bezw.  ^Uf  nrnrift;  V  Kuppe  von  guter  Form. 
Silber,  Tergoldet»  16cm  hoch.  Hostienteller,  mit  hflbsch  gravirtem  Kreuz. 
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Glocken.  1)  1832  von  Gebr.  Ulrich.  —  2)  Aus  dem  13.  Jahrinmdert;  ohne 
Inadirift,  nur  mit  Scfannr-Verziening; 


Schwarzbach,  nördlich  von  Auma;  stand  unter  dem  hiesigen  Kittergut  — 
Kronf«ld,  Landedc  II,  8.  492.  —  Sehiimmnn,  IrnnAmk.,  8.  131. 

Kirche,  frflhcr  Tochterkirche  von  üntorrontliendorf  Cs.  d.  in  Bd.  i  i — . 
Alt(>n!)urg  Westkr^  S.  5,5),  seit  1G(>3  eigene  l'farrei.  (jrundriss-Forni :  I  I — 
iiuiuaüi.sche  Anlage;  Einzelheiten  erhalten.  Cborschluss,  jetzt  unbenutzter  llaum, 
2,2  m  lang,  mit  Halbkuppel ;  an  der  Oatseite  ein  vermauertes,  romanisches  Fenster, 
aussen  als  Blende  sichtbar,  an  der  SOdost-Seite  unter  einem  später  rechteckig  er- 
weiterten Fenster  eine  rcchte<:kij^i;  Rlcndo;  Cliorbogon  [ohne  Pfeilergcsiinse]. 
Chor  -  Rechteck,  das  den  Thurm  trägt,  jetzt  Chor,  3,2  ui  lang.  4,4  m  lireit; 
Triumphbogen  (jetzt  über  der  Decke)  rundbogig  geschlossen,  auf  einfachen 
Pfeilem.  Landaus  9,9  m  lang,  ^8  m  breit  (an  der  Westseite  eine  vermauerte, 
rundbogige  Oeifnung;  frflhere  Emporen -ThOr,  romaniach?).  Thurm  -  Obergeschoss 
mit  Fenstorsdilitzen,  von  denen  derjenige  an  der  Südseite  oben  kreuzförmig  ist. 
Im  Ucbri^u  ii  ist  die  Kirche  aus  neueren  Zeiten,  unbedeutend,  üeber  dem  Chor- 
Kechteck  eine  tunnenförmige,  über  dem  Laughaus  eine  Üache  Hulzdecke.  An  der 
GhoT'Sfldaeite  ein  rechteckiges  Fenster,  im  Langhaus  an  der  Nordseite  ein  recht- 
eckiges, an  der  Südseite  zwei  korbbogigc  (1>^.  Jahrhundert)  und  mehr  nach  Osten 
oben  ein  kleines,  jet/t  n'chfcrkigps ;  an  der  Westseite  eine  neue  Flachbogen-Thflr 
unter  einem  halb  /n^cniaucrtcn  Korbbogen-Fenster.  Auf  dem  Chor  der  Thurm- 
Oberbau,  verbreitert,  mit  Fachwerk-Giebeln  und  Satteldach.  Nördlich  am  Chor 
ein  Anbau,  unten  Sacristei,  oben  Gutsstand,  Faehwerk  mit  Flachdecken.  In  der 
Saeristei  ein  älterer  Ofen  mit  in  Roccoco  verzierten  Kacheln.  Weetlich  ein  Vur- 
ranm,  zugleich  für  die  Treppe.  Die  Kirche  ist  durch  Verwitterung  und  Feuchtig- 
keit der  (besonders  an  der  Nordseite  stark  aufgehöhteu)  Erde  namentlich  unten 
schadhaft  und  unansehnlich  geworden;  deshalb  ist  der  Chor-Fussboden  neuerdings 
mit  hflbsdi  gemusterten  Thonplatten  belegt,  deren  Verwitterung  jedoch  zu  be- 
fürchten ist,  wenn  nicht  rationell  eine  Trockenlegung  der  Grundmauern  hergestellt 
wird.  —  .1.  u.  EL  Löhe,  Köchen  o.  Bchuleo  d.  HenogtL  Alknb.  III,  1891,  8.  390.  —  8ohn- 
mann  a.  a.  (>. 

Figuren  von  Heiligen  auf  dem  Dachboden,  aus  dem  15.  Jahrhundert; 
jugendlicher  Diakon  mit  Buch,  Georg  mit  dem  Drachen,  Aehatius  mit  LSwen- 
Schild,  Bischof  mit  Buch,  Cliristoph  mit  Jesuskind,  Barbara  mit  Thurm,  gekrönte 
Heilige  mit  Buch;  stark  gebogen ;  Hols,  verh&ltnissmassig  roh  geschnitzt  und  ziem- 

lieh  verstümmelt. 

Gedenkstein  im  westlichen  Vorraum  der  Kirche,  rechts  vom  Eingang; 
Inschrift  ffBr:  Bmu  ^rmm  von  PSbnit  «f  Sckwartätadt,  f  1692^  ringsum  ein 
Omamoitfries,  oben  und  unten  jeswei  Wappen:  S.B.v.P,  (FOllnitz),  und.B.Jf., 
D.V.B,  und  J>.«.IF.  Sandstein. 
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Grabstein  aussen  u  der  "Westseite  rechts  vom  Eingang,  ohnr  Insrhrift, 
wohl  der  zu  riem  vorher  genannten  Stein  gehörige  Grabstein  des  Hans  v.  Pöllnit^. 
Der  Verstorbeue,  gerüstet,  doch  den  Helm  zu  Füssen,  kniet  in  Profilstelhing  des 
Körpers  (wie  am  Grabstein  der  Kirche  zu  Burkersdorf  im  Amtsgerichtsbez.  Weida), 
in  einer  Bedkteek-Blende.  Um  dieselbe  iSoft  ein  Oraamentfries.  Sandstein,  ver- 
wittert, die  Htlfte  des  Gerichtes  abgesdüagen. 

Grabstein  aussen  an  der  Westseite  links  yojn  Eingang,  vom  Ende  des 
10.  Jahrhunderts,  wohl  für  des  Vorigen  Gattin,  bezw.  eine  geborene  v.  Schaiiroth. 
Betende  Frau,  voo  vorn  gesehen,  oben  die  Wappco  v.  Schauroth  und  v.  roilniLz; 
Insdkrift  nieht  mehr  zu  entsiBiBm.  Sandstein,  im  unteren  Theil  ganz  Terwittert. 

Grabstein  im  «estlichen  Vorraum,  links  vom  Eingang.  Inschrift  für 
Susanne  Sabine  de  ScidewiU  (Seydewitz).  einjährig  f  17 IG,  auf  einer  her/.förnngen 
Tafel,  darüber  und  darunter  je  zwei  Wappen  (das  v.  Seydewitz:  Wolfshaken  in 
goldenem  Feld;  Mohrenrumpf  als  Kleinod;  nach  v.  Tümpling  II,  S.  2s7  .\nm.); 
zwischen  den  beiden  oberen  W^uppeu  ein  Ivind,  von  einem  aus  Wolken  herab- 
sehwebenden  Engel  emporgezogen,  dahinter  ein  Sprudiband.  Sandstein. 

Grabstein  aussen  an  der  Sfldseite  der  Kirdie,  verwittert,  roh,  für  den  Ehrw. 
Pfarrer  Michael  Lindencr  und  sein  Srdinlein,  f  wohl  1605  laut  Inschrift;  Figur  des 
Pfarrers  in  Amtstracht,  Buch  und  Handschuhe  in  den  U&nden;  rechts  und  links 
oben  ein  geflügelter  Engel.  Sandstein. 

Taut'kaun«,  tnit:  HANS  KRAliN£Il  17(KJ  au  der  Kanne,  I.G.V.D.8.  (JeniB 
giebt  ans  die  Seligkeit  ?)  auf  dem  Deekel,  seidelfbrmig,  mit  änemvl  kindlicher  Qravinuig 
der  Taufe  und  des  Abendmahls  nebet  Blumen.  Zinn. 

Kelch.  Fuss  aus  dem  17.  Jahrhundert,  rund,  oben  mit  sieben  Blättern 
der  Form:  passartig  getrieben,  mit  Knöpfen  zwischen  den  Blattspit/.en.  Das 
Uebrige aus  V  dem  15.  Jahrhundert,  zierlich;  am  Knauf  Würfel  mit:  iUÄKIB.  Hh, 
dazvisdieB  oben  und  nntm  durchbroeheue  Ifoasswerke;  Sdiaft  rund,  mit  ge- 
triebene Vierpissen  in  Kreisen.  Silber,  vergoldet  (ObertheO  besser);  16  cm  hodt 
Hostientcllcr  mit  Kreuz. 

Kelch,  mit  gravirtem :  C.V.V.  (Carl  v.  Pöllnit/.);  D.B.V.P.  insB  und  mit 
aufgelegtem  Crucitix  am  Sechspass-Fuss ;  am  sechsfach  gebuckelten  Knauf  W  ürfel 
mit:  lEHSVS.  Silber,  vergoldet,  Zeichen  (Schlllssel  und  Sehwert  gekreuzt;  HE), 
19  cm  hodi.  Hostienteller  mit  einem  zum  Sechspass  getriebenen  Boden  niul 
mit  gravirtem  Kreuz  am  Rand. 

Kelch,  ausser  Gebrauch,  mit:  SAB . MA(iD . UNGIBAURIN  (Gattin  des  Pf. 
Ungebaucr)  G.  (geb.)  TIEROF  1715  an  der  Kuppe;  Fuss  rund;  Schaft  ohne  Knauf, 
gedreht  Zinn. 

Ehemal.  Ctborium,  aus  dem  16.  Jahrhundert ;  Sechspass-Fu-ss ;  Knauf  sechs- 

kantifj.  als  eine  oben  und  unten  mehrfach  gestufte  Platte;  über  hohem  Schafttheil 
der  Behälter  cyliudrisch,  unten,  in  der  Mitte  und  oben  etwas  vortretend,  dazwischen 
etwas  geriefelt.    [Deckel  fehlt.]    Kupfer  nüt  Messing  brouzirt. 
Hostienbüchse,  mit:  I.D.  S. 1751 ,  mnd.  Zinn. 

Glocken.  1)  anw bMtilni  wutulffü  (oder  pppi'O  Uat>h  Q>  i|»ctv  ttf  glorii 
vciti  com  pAce  HE«,  hinter  jeder  Ziffemgruppe  bezw.  jedem  Wort  ehi  Kleeblatt, 
hinter  dem  letzten  Wort  drei  solcher,  zierlidi;  Kleeblattbogen-Fries  flblicher  Art 
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mit  LilienspiUen ;  G8  cm  Durchaieaser.  —  2)  VERBVM  DOMINI  etc.,  I.A.M.S. 
1593;  amgdcehrte  Akuithiureihe;  Form  verbältnissmissig  niedrig  und  breit;  56  cm 
Durchmesser. 

Rittergut,  im  ig.  und  oincm  Thoil  des  17.  Jahrhunderts  derer  v.  Pöllnitz. 
im  18.  Jahrhundert  derer  v.  Sejdewilz,  kam  durch  Ueiratli  von  des  (auch  auf  Sorna 
und  Burkersdorf  gewesenen)  H.  E.  t.  Seydewitz  Todbtw  Susanne  Sabine  1715  mit 
H.  G.  T.  Carlowitz  an  diesen;  jetzt  Herrn  Landkammerrath  Sedier  geliftrig.  Ge- 
1)niulc  nach  Hratul  von  neu.  —  J.  u.  E.  LObe  a.  a.  O.  —  v.  Timpling,  OcidL  d. 

(ictwlil.  V.  'riiiiijiliiig  II,  S.        'JVi  Aiitii. 

Trinkgläser,  aus  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts,  geschiitfen,  eines  mit  der 
Arche  Noah  und  der  Taube,  eines  mit  vergoldeten  Blumen. 


Staitz,  ostDordöstlich  von  Auma;  1283  Stewiz,  1320  Stewitz  (Schmidt,  Urk.  d. 
V9gte  I,  Nr.  215.  511),  Stand  ZU  einem  Theil  unter  dem  Amt  Weida,  zum  anderen  . 

Theil  unter  dem  liit  si^ini  amt,ssä.ssigen  Rittergut;  brannte  1812  grösstentheils,  mit 
Kirche  und  Schale  ab.  —  Kronfeld,  lauiak.  II,  &  463.  —  Schumanii,  Ltodetk.,  &  137. 

KirehO,  Tochterkirche  von  der  zu  Döhlen,  ihr  ähnlich.  Grundriss -  Form : 
 1   .  Osttheil,  der  den  Thurm  trSgt,  jetzt  Sacr&tei,  4,5  m  lan|^  4^  m 

^  breit.  An  ihrer  Südseite  ein  Vorhangbogen-Fenster:  mit 
  nof'l!  ;„'ot!iisrher  Profiliriing  (nur  in  der  oberen  Hälfte  der  Ein- 
fassung) und  sich  kreuzenden  Stäben,  darüber  Tafel  mit:  )(nno  bomini  — m**  | 
iiftb  ffi.  Dies  der  einzige  Rest  der  alten  Kirche.  Sonst  Bau  der  Mitte  des 
18.  Jahrhunderts  und  (nach  Brand  von  1812)  Wiederbau  1810,  desgl.  Restanration 
nadi  Blitzschlag  1864  (Inschriften  an  der  Wand  des  westlichen  Vorraumes  zur 
KircheV  Langhaus  15,1  m  lanji,  9,'>  m  hroh.  (leputzte  Flachdecken.  Korl)bogiße 
Fenster,  an  der  0.stseite  eine  rechteckige  Thür,  an  der  Westseite  eine  mit  Ueber- 
decknng:  .y  ^_.  Emporenbrflstongen  mit  hflbsch  componirten  Blumen  und 
Bändern  auf  rosa  und  bläulidiem  Grund  bemalt  Thurm  •Oberbau  erst  viereckig, 
dann  zurückgesetzt  und  durch  Eck- Abschrägung  achteckig,  mit  Korbbogen-Fenstem 
in  den  verschiedenen  Cicschossen;  über  (Icsim^ :  r>  eine  Schweifkuppel,  vier- 
seitiger, in  Bügen  geöffneter  Aufsatz.  Kuppel  und  Hehn. 

Kandel  bau,  aus  unserem  Jahrhundert,  als  Altar-Aufsutz,  etwas  verbreitert; 
im  Grondriss:  KJ,  zwischen  korinthischen  Säulcnpaarcn ;  Gebälk  und  Giebel  Holz, 
etwas  verziert  geschnitzt,  weiss  mit  Vergoldungen. 

Kelch,  vom  Ende  des  16L  Jahrhunderts;  Seehspass-Fnss,  am  Rand  reizendes, 
durchbrochenes  Renaissance-Muster  mit  EngelskOpfen,  auf  einem  Feld  ein  Crucifix 

aufgelegt;  am  Knauf  Würfel  mit:  lESVS  T .rCbristus).  (laz\vis( lim  sind  Flächen 
der  Form:  ^  mit  gravirten  Maasswerken  und  abwechselnd  Hlätter  dtr  Form:  /~\ 
mit  Mittelrippeu  getrieben.  Kuppe  geschweift.  Silber,  vergoldet,  19  cm  hoch.  V 
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Glocken  mit  hflbsehen  InaehrifteiL  1)  1813.  —  2)  1881.  —  3)  Ohne  Jalms- 
nU,  vohl  «ich  itm  18SL 

Kirchhof,  Kreuz,  ausser  Gebrauch,  aus  der  1.  Hälfte  des  18.  Jahr- 
hundertB,  in  sehr  gnten  Banken  nnd  Gitterwerken,  weldie  mit  Boeetten  besetzt 
sind,  hl  Eiaen  geschmiedet 

Rittergut,  amtssässig,  gehört  seit  1700  der  Familie  t.  FöUnitz,  deren 
einzelne  Hitglieder  mm  IHMil  hier  seaeen,  ao  beaondera  Hana  Heinr.  Traugott 
(t  1788),  dann  dessen  Wittwe  (anch  ihr  2.  Gatte  G.  t.  TflmiiBnsd  nnd  Sohn 

Ferdinand  (f  1858),  dessen  Sohn  Traugott  Heinrich  Rudolf  v,  Pöllnitz,  Grossh. 
Oberforstmeister,  f  1884,  jetxt  des  Vorigen  Sohn,  Herr  Hans  v.  Pöllnitz.  Ge- 
bäude etc.  nach  Brand  von  1880  neu.  —  Kroufeld  a.  a.  O.  —  v.  Tümpling,  Gcscli. 
d.  GfiMüiL     Tllm|i]iiig  II,  8.  S2S. 

[Burgstatt  siulHch  von  Staitz,  unweit  der  Franzensmühle,  soll  die  Stelle 

einer  alten  Burg  gewesen  sein.  Mauerreste  sind  dort  gefunden  worden.  —  &ron- 
Uld  a.  tu  O.] 


Stobendorf,  afidaadfistlich  von  Auma;  theila  Amtsdorf  von  Weidn,  ÜmSh 

unter  dem  Bittergnt  Zadeladoil  —  Kionfeld,  Ludeik.  n,  &  458.  —  Bchnnaiia, 
Isadak^  &  147. 

Kirche,  wohl  aoa  der  Zeit  nm  1660;  1860  erneuert.   Rechteek,  17  m  lang, 

r),.3  m  broit;  Balkendecke  mit  Profilirun tjon  de.s  17.  Jahrhunderts;  rundbogige 
Fenster  und  ebonsolche,  neue  Wcsttliür.    Auf  a   der  Ostseite  ein  beschieferter 


Dachthurm,  viereckig,  mit  Schweifkuppel  etc.:  /H^.  Im  Innern  Emporen  mit  pro- 
filirt  geachnitsten  Balken.  An  der  Gst-Empore  die  Kanzel,  lant  Insdiriften  1668 
hergestellt,  1860  stark  restaurirt,  vom  Gmndrias:  KJt  mit  dordibroehenen,  theils 

aufgelegten,  theils  hängenden  Schnitzereien. 

[Figur  eines  Heiligen  und  einer  Maria,  in  die  Sammlang  nach  Beichenfels- 
Hohenleuben  gekommen,  s.  Bd.  y   Gera,  S.  163.] 

Tanf stein,  mit:  1690  J.G.  rL^  am  runden  Fuss;  Schaft  rund,  mit  einigen 
Wülsten  nmlegt;  Becken  halbkugelig.  Kalkstein. 

2  Kelche,  mit:  Das  Blut  Jesu  Christi  etc.  und:  1737  an  der  Kuppe;  Fuss 
rund,  an  demjenigen  des  kleineren  Kelches  der  Rand  geriefelt  und  die  Fläche 
oben  in  Sechspass •  Form  gravirt;  Knauf  am  grösseren  Kelch  vom  Profil: 
^ ,  am  kleineren  Kelch  aus  Wnlsten  und  Kehlen  gebildet  Zinn,  18  cm,  bezw. 


Glocken.  1)  Fries  von  Rosetten  und  Ranken;  Angabc  des  Gusses  1786 
durch  Graulich  in  Schleiz;  Fries  von  Früchten  un<l  Ulättern;  sächsisches  Wappen 
und  Angabe  eines  Beitrages  der  Wittwe  v.  Meusebach,  geb.  v.  Naundorf;  am  Rand 
Fries,  wie  oben;  86  cm  Durchmesser.  —  2)  Tino  bm  mOcccco^if.glori«  in  cf- 
cclflf  bco;  aehrSger  Bitterachild  mit:       darin;  68  cm  Onrehmeaaer. 
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Kirchhof,  (rrabstein,  Doppcl-Insc-hrift  von  1700  bezw.  1703  in  Roccoco- 
Schildern;  Sockel  mit  Leicbeatext;  Aufsatz  mit  Relief  der  Auferstebang ;  in  gewöhn- 
licher Anaflihning. 

Orabkreuz,  ans  dem  An&ng  unsores  Jahrhanderts,  mit  gesdunadcrolien 
Rulkeii-Vensiemngen.  Eisen. 


Traun,  nordwestlich  von  Auma;  ]iy^'^  Trehna,  Amtsdorf  von  Arnshaugk.  — 
Kronfeld,  l^KliKk.  II,  H.  454.  —  ächumana,  Laudcsk.,  S.  12ö. 

Kirche,  Tochterk  ircho  von  Kopitzsch.  Grundriss  -  Form :  Der 
Mittcltheil,  jetzt  Chor,  der  den  Thurm  trägt.  2,1  in  lang,  4,4  m  breit,  ronianiscli ; 
C'horbogon  iimi  Triüinjililiogen  rundbogig,  neben  letzterem  südlich  ein  nindbogiger 
Kanzel -Durchgang.  Thurm  -  Oberbau  zunächst  ein  Stück  massiv,  mit  Fenster- 
additien  ans  dem  Ifittelalter.  Tm  Üebrigen  Bau  meäat  der  lateton  drci  Jahrhuiderte 
und  bedeutungslos.  Langhaus  6,7  m  lang,  6,9  m  breit  Oestlich  vom  Chor  [an  Stelle 
der  urspningliclien  Apsis  und  wohl  eines  spätgothischeu  Chorbauf.^l  der  neuere,  4,4  m 
lange  und  ebenso  breite  Gutsstand.  Ueber  allen  drei  Theilen  Brett^rdecken,  diejenige 
im  Langhaua,  wie  auch  die  Emporen  mit  profilirten  Balken  des  17.  Jahrhunderts 
▼enehea.  Neuere,  randbogige  Fenster  an  der  Ohor^  and  LaaghaaB-Sttdeeite,  unter  den 
letsteren  auch  ein  flac]:lj  M.'ii;os;  ebensolche  Westthür.  Am  Gutsstand  rechtooldge 
Fenster  und  Tlifir.  Aui  <it m  Thurm-Oberban  oii>  Ix  srliicfVrtes,  viereckiges,  durch  a 
Dachstücke    zuriick;;eKetzte8    G^Hclmss ,    daraiit    iichtcekigo    Schweit'kuppel    etc.  fp^ 

[Tbürllügel  mit  Klotzverscbluss  und  Beschlag  des  Uebergaugsstiles  nach  Windiscb- 
lenba  gelrommen,  8.  dort,  Bd.  Altonbnrg,  Ostkreis,  S.  282  n.  Abbild.] 

Figur -Reste  auf  dem  Dadiboden,  aus  dem  14.  Jahrhundert»  zwei  Bruch- 
stücke eines  heiligen  Georg  zu  Pferde  [Pferdebeine  feblenj,  mager,  Steif  und 
ungescbickt  in  Holz  geschnitzt,  zerfressen,  farblos,  klein. 

Oedenktafel,  als  Gemälde  auf  Holz,  eine  junge  Mutter  mit  ihrem  Neu- 
gaboreaea  auf  dem  Axme,  link»  der  Gekreuiigto;  etUart  durah  die  Beiaohrift  fBr  dea 
polni.sch-sächsiscben  Dragoners  Juli.  Konr.  Iseas  (tattin  Anna  ELisabetli|  geb.  Fetaoldf 
lOHO  in  Guben  j,'oboren,  mit  ihrem  Kinde  in  der  Gebort,  28  Jahre  alt^  gestorben, 
nebst  deutschen  \'er8en  dazu  (A);  ohne  Kunstwerth. 

Taufschale,  von:  17(79;  Keloh  ftr  Kruke,  um  1700,  mit  rundem  Fuss, 
Balnst«!>49chait  2Snn. 

Kelch.  Inschrift :  DES  OOTTESHAVSES  TRAVN  1677  pnnktirt  an  dem  Fuss, 
der  rund,  oben  zum  Sechspas.<5  getrieben,  mit  Dia^'oiialinustern  am  Rand  verziert  ist. 
Knauf  und  Kuppe  aus  dem  Anfang  des  !<!.  .Jahrhunderts;  am  Knauf  kleine,  doch 
Stark  vortretende  Würfel  mit:  ie«pe  +,  dazwischen  Blätter:  /~\  mit  Mittelrippe,  am 
mndai  Schaft  über  besw.  unter  dem  Knauf:  i.  (Jemis)  v  ^Uf  bezw.  mari«. 
Silber,  vergoldet,  17  cm  hoch. 

Glocken.  1)  1S7>^.  —  2)  In  zwei  Zeilen:  il>e  +  marta  +  berath  +  io(>ann(f 
Hh  nuuf^eoa  Hh  iDcae  HK  marcve  Hh  mHhccccHh  — lj:fFPuHhsAiri  ü6  cm  Durchmesser. 
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Triptis,  nordwestlich  von  Auma  (Aber  die  verschiedenen  Namen»^dirdbttngen 

8.  U<'gii4ter  zu  Martin,  Urk.  v.  Jena  I,  und  Schmidt,  TJrk.  d.  Vfigtc,  Kegi)«tcr  zu  I  u.  II, 
sowie  lieg.  subs.  von  l'iOl  In'i  Stechele,  in  Thüring.  Vereins  -  Zc-itec-lir.  N.  F.  II,  S.  (K).  73); 
Tryptis,  Truptis,  Triptcs,  Tripticz  etc.  (im  Volksmundo  scherzhaft  auch  Tripätrill,  .wo 
die  PflltM  Aber  di«  Weide  hSogt"),  ftint889asig;  eine  der  ältesten  Sorben-Ansied- 
lungen  in  der  Gegend,  der  Ueberlicff rung  nach  aus  den  drei  Burgen:  TriptiB, 
Mörla  (nördlich  vom  Ort,  s.  S.  241)  und  Uuinicnstoin  (in  der  Gegend  der  lieutigen 
Gottesackerkirche,  s.  Friedhof,  S.  238)  eutstauden;  letztere  beiden  Piirgen  sollen 
im  vogtläodischen  Kriege  1355  zerstört  worden  sein  (s.  dagegen  die  an  den  betr. 
Stellen  gemachten  Angaben).  Das  eigenartige  Stadtwappen  (Bitter  mit  Pokal  und 
Dame,  beide  getrennt  durch  einen  Bauin,  s.  Stadtkin  he),  der  AuffasBungs weise 
nach  in  der  '2.  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  in  dieser  Form  ausgebildet,  knüpft  an 
eine  wohl  umgekehrt  erst  aus  dem  Bild  entstandene  Sage  (wie  häufig)  an,  wonach 
ein  „Graf  und  Gräfin"  v.  Arnshaugk  im  12.  Jahrhundert  (oder  Dedo  v.  Wettin  und 
BerÖa,  Tochter  Wiprechts  t.  Groitzsch;  s.  Eitel,  B^^b.,  Nr.  796)  entxweit,  dann  an 
einer  Quelle  vor  der  Stadt  den  Versöhnungstrank  nahmen.  Nach  Rektor  Barthel 
stellt  es  den  Willkomm  dar,  den  Dietrich  der  Bedrängte  1201  seiner  Schwester, 
der  von  ihrem  Gatten  Ottokar  von  Böhmen  (115)8?)  verstossenen  Adele,  in  Triptis  bot 
Dietrich  und  Adele  wollten  (nach  demselben  Gewährsmann)  in  Triptis  ein  Kloster 
grflnden;  da  dies  sich  nicht  so  bald  ansftthren  liess,  ging  Adele  in  das  Klostw 
nach  Meissen  (f  1211),  ihr  Hofstaat  blieb  in  Triptis  und  wurde  (im  hiesigen 
Schlosse  oder  bei  der  Gottesackerkirche V)  als  Klosterconvent  vorsorgt,  der  dann 
(1212  nach  Zwickau,  1219  von  dort  nach  Eisenberg  im  altenburgischen  Westkreis, 
8.  d.  S.  201)  verlegt  ward.  Eine  1209—1327  hier  vorkommende  Adelsfamilie  v.  Triptis 
(1288  f.  bei  Behmidt,  Urlc.  d.  VSgte  I.  Nr.  228  u.  «.)  ist  Ton  den  BnrgTögien  zn  unter- 
scheiden,  welche  durch  die  Landesherren  eingesetzt  wurden.  1293  hielt  Landgraf 
All>rt!rht  selbst  in  Triptis  Hof  und  beurkundete  hier  im  September  den  Verkauf  des 
Thüringerlandes  an  Diezmann.  1327  u.  ö.  Triptes,  Tryptes  (Schmidt,  Urk.  d.  Vütftel. 
Nr.  G23  u.  ö.).  Im  Kriege  1365  ward  die  Stadt  von  Friedrieh  des  Strengen  Bundes- 
genossen nach  kurzer  Belagerung  mvbwt  Dodi  bewies  dieser  Landgraf  sieh  dann 
der  Stadt  günstig  und  baute  1357  die  Ulrichskirche.  Wohl  bald  nach  1367  wurde 
Triptis  Mittelpunkt  des  die  Nachbarorte  urnfsssenden  Amtes,  als  solcher  zuerst 
1373  genannt. 

Im  16.  Jahrhundwt  erfahren  wir  wenig  von  der  Slidt  Für  ihren  Aufschwung 
spricht,  dass  sie  1436  zwti  Geistliche  hatte  (die  Vereinigung  der  beiden  geistlichen 

Stellen  ist  nur  eine  einstweilige). 

lf)4C>  brannte  die  Stadt  zum  grossen  Theil  ab.  Wohl  zur  Hebung  gab  des- 
halb 1549  Kurfürst  Friedrich  dem  Stadtrath  die  Gerichtsbarkeit  nebst  Zoll  und 
Geltita'Einnahmen  Aber  die  Stadt  und  einige  Dörfer.  Dies  ward  dfk«r  emerort 
Daneben  flbte  aber  auch  der  Landesherr  Aber  ehien  TheU  der  Stadt  und  benach- 
barte Orte  die  Gerichtsbark(!it  durch  eingesetzte  Landrichter  aus.  Diese  Gerichts- 
barkeit war  es  jedenfalls,  welche  von  Herzog  Moritz  von  Weissenfeis  in  der  2.  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts  an  Herrn  v.  Meusebach  zunächst  verpfändet,  dann  au  dessen 
Sohn  Christian  gegeben  wurde  (s.  &  239).  Christians  Sohn  Georg,  knrmainsisGher 
Kammerhwr,  kaufte  1688  auch  die  der  Stadt  zustehenden  Gerichte  und  Goredit- 
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same.  Doch  übernahm  1604  der  Kurfürst  von  Sachsen  seine  Gericht.sbarkeit 
wieder  selbst,  stellte  sie  unter  die  V^erwaltung  von  Arnshaugk,  übergab  sie  aber 
spüßt  iriedernm  der  StadtrerwtltaDg. 

Unter  den  Bränden,  durch  welche  Triptis  in  den  letzten  Jahrhunderten  litt, 

war  derjenige  von  1775  der  bedeutendste. 

1850  verlor  Triptis  sein  Stadtporiclit  und  wurde  Sitz  einer  unter  Auma  steheoden 
Justizamts-ComDiissicu,  welche  es  jedoch  1^7i)  ebenfalls  an  Auma  abgab. 

Kcktor  Barthel,  handmhriftL  Mitthflilaiifni.  —  C.  Fritzsche,  Gnwfairiito  des  OrininincK, 

Saalfi'M  IS^IT.    -  Kroiifcld,  IjiixU^k.  IT,  S.   i'>\  f.  -    .Mrrinn,  Tnjmr^r.  ■.uimt.  Saxonia«.  - 
A.  Scliifiiier,  Ik'si-hri-il*.  v.  .SaduMMi  etc.  1840,  8.(109  u.  Am,  —  Scburaann,  I^dcsk.,  S.  4:j2. 
—  Btemmler,  Piigu«  ürlH,  S.  147  f.  —  O.  Vollert,  Fcatpredigl  nur  WcUm  der  StMltkifche, 
THptH  im,  8.  b.  ; 

Sttdtklrche  [deren  Pfarrer  seit  1273  erwähnt;  Schmidt,  Urk.  I,  Xr.  27'j\, 
vielleidit  mit  Benntsnng  Ton  Hauern  der  1540  und  1775  abgebrannten  Kirche 

1775—1784  vom  Maurermeister  Döpel  unter  dem  sachkundigen  Pfarrer  Haller  neu 
gebaut  (Inschrift  früher  über  dem  Triumphbogen,  seit  1HS4  :in  dessen  Pfeilern; 
Spruch  und:  178!  aussen  über  der  Wcstthür),  18H4  hesouders  im  Innern 
wiederhergestellt,  gross  und  hoch,  einfach,  aber  freundlich.  Cirundriss  -  Form: 
Chor  5^1  m  lang,  4^  m  breit,  Langnaus  37,2  m  lang,  Um  breit 
 H  Triumphbogen  hoch,  seit  1884  randbogig,  reohteckig  profilirt,  auf 


c 


Pfeilern  mit  Gesimsen.  Ueber  dem  Chor  eine  1884  in  Holz  hergestellte  Ilünge- 
kuppel-Schale,  sogen,  böhmische  Kappe  [vor  1884  war  der  jetzige  Chor  durch 
eine  Zwischendecke  getbeilt,  unten  Sacristei,  oben  Geistlichen -EmporeJ,  Qber  dem 
Langhans  eine  gepntste  Fladideeke.  Fenster  und  Thflren  sind  siüilreich  an- 
geordnet; die  Fenster  sind  gross  und  geben  reichliches  Licht  Selbst  bei  den  liier 
verwendeten,  einfachen  Formen  ist  die  Stil-Aenderung  walirzunehmen.  die  gerade 
während  der  Bauzeit  sich  geltend  machte.  Von  den  Fenstern  der  Langhaus- 
Langseiten  hat  jedesmal  das  1.  (von  Osten  gerechnet)  die  fast  flachbogige  Korb- 
bogen-Form,  die  folgenden  sind  rechteckig.  Im  Chor  sind  rechteckige  Fenster  1884 
angelegt  [die  der  ehemaligen  Sacristei  darunter  vermauert],  an  der  Ostsoito  [Aber 
einer  zugemauerten  Thür!  (Ins  Fenster  bis  auf  ein  kieisf(»rmiges  verkleinert.  Von 
den  Thüren  stammen  diejenigen  in  der  Mitte  der  Langhau.s-Langseilen  aus  dem 
18.  Jahrhundert;  sie  sind  rechteckig,  mit  Ohren:  ^  und  dem  Wort:  Heilig  im 
Scfalnssstein  (ähnlidi  der  Khrche  sa  Auma,  s.  8. 188);  >  ebenso  die  an  der  Westfront 
befindliche,  etwas  schmuckvollere  mit  Rustica-ßildung  an  Pfeilern  nnd  Flarhbo^^en 
(am  S<hlusssfcin  die  erwähnte  Inschrift),  darüber  mit  Dreieck-( Hebel,  Andere, 
einfache  Thüren  sind  aus  späterer  Zeit.  Auf  dem  Chor  über  einem  Ge-sims  der 
1887  vom  Maurermeister  Keil  in  Auma  aufgeführte  Thurm-Oberbau,  ein  viereckiges 
OeschoBS  mit  Korbbogen-Fenstem,  Ober  einem  Gesims  ein  durch  Eck-Abdachung 
vermitteltes,  achteckiges  Geschoss  mit  korldjogigeii  und  elliptischen  Fenstern;  über 
dem  Abschluss-Gesims  eine  Schweifkuppd.  Arcaden-.Vufsat/,  Kuppel  und  Ilelmspitze. 

Das  Innere  ist  1884  in  vorzugsweise  hellen  Tönen  ausgemalt.  —  Kronfcld  u.  .Schu- 
nana  a.  li.  a  —  VolUrt,  Fntpredigt  1884,  8.  10  ff. 

Der  Altar  befindet  sich  in  der  Mitte  des  Chores.  Der  ehemals  dicht  da- 
hinter stehende,  1874  vom  Tischlermeister  Triller  in  Mossbach  geschnitzte  K  atiz  el- 
bau  ist  jeut  und  zwar  ohne  Kauzel  als  gefälliger  Abscbluss  au  die  Ostwaud  gerückt, 
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eine  von  überschlanken,  korinthischen,  auf  Postamenten  stehendeo  Säulenpaaren 
und  Gebälk  eingefasste  Wand  mit  Roccoco- Verzierungen.  In  der  Mitte  an  Stelle 
der*,  fraheren  Kamel  ein  OelgemJUde  (der  broCbrecheiide  Christas  vom  ProfMSor 

Händler  in  Berlin  nach  (]arlo  Dolci).   Die  K&nzel  Mlbst      jetzt  an  dem  sftd- 

östlicheii  Triumphbogen-Pfeiler  anpebriicht,  auf  einem  neaeren,  achteckipen  Pfeiler 
und  halbkugeligem  Consolglied,  im  Grundriss:  <^  gestaltet,  mit  einigen  Roccoco- 
Verzierungen,  Blumen  und  dem  Gotteslamm,  durch  eine  neue  Treppe  zugänglich. 
—  Vollen,  FertpNdigt  1884,  &  15. 

Taufgestell,  mit  dem  Kanzelbau  gleichzeitig  und  mit  gleichen  Verzierungen 
und  Blumen  geschnitzt,  im  Hauptmotiv  schwerfällig;  Sockel  vom  Querschnitt  des 
Quadrates  mit  Rundstab  vor  jeder  Seite  und  gekehlten  Ecken:  f'"''"^^ ;  Schaft 
rund,  im  unteren  Tlieil  mit  Roccoco  -  Schildern  vollständig  bedeckt,  mit  kugeligen, 
an  vier  Ecken  unten  herausqneUenden  KnoUra,  im  oberen  TheU  als  fiaunstamm 
mit  wageredit  gewellter  Rinde;  daitber  ein  filitter-Ueberbli  als  Bedmi.  D» 
Dedcel  ist  zugleich  Lesepult,  ebenfalls  in  verschnörkeltem  Roecoeostil. 

Kan/.plt);)!!,  Kaii/.el  und  Taufgesteli,  von  Hol?:,  haben  den  VorSOg  einhettlieher 
Wirkung  durch  neueren  Anstrich  in  Weiss,  Grau  und  Gold. 

Stadtwappen  an  der  Nordwand,  vom  Ende  des  18.  Jahrhunderts,  genrehaft- 
naturalistisch  aufgefasst»  die  sagenhaften  Graf  nnd  Grifin  (s.  Stadtgesdiichte),  von 
draen  der  erstere  der  Dame  einen  Becher  darbietet,  anter  der  „Weide**,  vidmebr 
einer  Eiche,  in  kleinen  Figuren  kindlich  geschnitzt  und  ausgeschnitten,  1884  nea 
bunt  beiiiult.  Das  Werk  von  Holz,  dürfte  Nachbildung  eines  älteren,  mehr  heral- 
disch aufgefassten  Wappenschildes  sein ;  so  ist  auch  die  Gruppe  von  einem  ein- 
uud  ausgebogenen  Schild  mit  Akanthuswerk  eingefasst,  d^sen  Form  die  Nach- 
bUdang  eines  sinngemSsser  gebogenen  Wappenschildes  mit  aberüülenden  Blitteni 
erkennen  liest  Er  ist  weiss  nnd  gelb  gestridieo,  wie  auch  dn  darflber  geschnitzter 

Vorhang.  —  Eiiel,  Sagcnb.  d.  YmgÜ.  1871,  Nr.  796,  Sagen  der  Entstehung. 

Tafel  in  der  Sacristei;  unter  Glas  der  Spruch  Jes.  58,  1 :  Ruf«  ffetrost,  sekcm 
nicht  etc.,  von  hübschen  Schnörkeln  umgeben,  mit  Gold  gepinselt 

2  Altarleuchter,  wohl  aus  der  1 .  iiali'te  unseres  Jahrhunderts,  mit  Graviruugeu 
in  olassisohMn  Stil  am  dreiflichigen  Fuss  und  Balaater^ScIiaft.  Weinkanne,  von: 
i784t  seidelförmig,  mit gravirton  Blumen  and :  Das  Bitä  Jesu  Chrüii  etc.  TaufBchale, 
wohl  ans  gleicher  Zeit,  mit  gravirter  Darstellung  der  Taofe  Christi  und  Vers:  Da» 
Aug  allein  ofc,  Ziun. 

Kelch,  aus  der  1.  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts.  Sechspass-Fuss  mit  durch- 
brochenem Stegmuster  am  Rand  und  auf  einem  Feld  mit  einer  sehr  feinen  Gravirung 
der  Maria  mit  dem  Kind.  Am  Knauf  das  Motiv  der  flach  vortretenden  WflrÜBl 
mit  eingebogenen  Seiten,  welche  die  dazwischen  angeordneten  Eier  umziehen; 
die  Eier  sind  mit  Netzwerken  in  mannigfachen  Mustern  gravirt,  die  Würfelflächen 
mit  stilisirten  Blumenkelchen  geziert.  Am  sechskantigen  Schaft  über  und  unter  dem 
Knauf  gravirte  Dreiblätter.  Der  Kelch,  von  Silber,  ist  sehr  hübsch  von  Form  und 
genau  gearbeitet  (vielleicht  ans  der  gleichen  Werkstatt,  wie  die  Kelche  in  Neondorf 
und  Tegau,  vgl.  Bd.  Reuss  iL  L.,  8,  60^  a.  Bd.  Schleiz,  S.  90),  wohl  auch  später 
einmal  gut  restaurirt  .  und  neu  vergoldet  (dabei  vermothlieh  mit  dem 
Goldschmiede -Zeichen:  |/l  versehen);  18  cm  hoch. 
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Kelch,  mit:  E .  M .  M .  C  V.  F  .G  .V.R.  (E.  M.  Müffling,  Christiane  v.  Frev- 
wald, geb.  V.Rabe)  1727  unter  dein  Serfisj^ass  -  Fuss,  auf  dem  ein  Kreuz  gravirt 
ist;  am  gedrückt  •kugeligen,  üben  und  unt€n  mit  zwölf  Eiern  versebenen  Knauf 
aedis  achwadi  Tortretende  Wflrfel  mit:  lESVS  Hh.  Silber,  vergoldet,  Zeichen 
{ICB\E)t  20  490  hodi.  HoBtientelier  mit  gravirtmi  Qotteslamm. 

Kelch,  mit:  Christiana  Charlotta  von  Müffling  von  WeisM  genannt  jzo  ver- 
ehligte  von  Freijtmld  geb.  von  liabe  A.IT.JS  an  der  Kuppe.    Fuss  von  der  Form: 

O;  Knauf,  der  Fussforni  entsprechend  gerippt,  gedrQckt-kugelig ;  Schaft  rund, 
mit  be&äumenden  Gliedern.   Der  Kelch  ist  von  hflbscher  Gesammtform, 
▼erhlltoisBrnlasig  straff  fOr  jene  Zeit  gdialten  und  dodi  von  welchen 
Biegungen;  Silber,  vergoldet;  Zmchen  iQ»B;  IHVs  cm  hoch. 

Hostien teller,  mit  gravirter  Umschrift:  GOTT  ZV  EHREN  VND  DER 
CHKISTLICHEN  KIRCHEN  ZVM  BESTEN  VEREHRET  AVS  CHRISTLICHER 
MILDIKEIT  DAS  PATEN  (die  Patene)  IN  DIE  KIRCHE  ZV  TRIPTIS  ZVM 
OYTEN  AMDENOKEN  IAG0BV8  FESKA  F.T.LANDRICHTER  D08ELBST 
ANNO  1686. HOC  AC0IPI8  IN  PANE  QVOD  FEFENDIT  IN  (folgt  versehrieben: 
CATK,  dies  ansgestriehen  und  daftlr  darunter  gesetzt)  CRVCE  (Dies  nioim  im  Biroto, 
WW9  am  Krenz  gehanj^on  hat).    Silbt^r.  vorgoldet ;  Zt  icheii  (M;  Gans?). 

2  Abendmahls-Deck  che  u.  I.F.L.  bezw.  M.C.O.,  1719  und  Kelch  im 
Lorbeerkranz,  an  den  vier  Ecken  stilisirte  Blumen  von  hübscher  bunter  (verblasster; 
Seidenstickerei  anf  weissem  MnsaeÜn. 

8  Glocken.  An  jeder  oben  eine  Akaaühoareihe  mtd  dintnter  dne  iimg»* 
kehrte  Akuitirasreilie;  daswiedieii  na  der  1.  Oloeke:  VEBBVM  etCL,  an  der  S.  Glocke : 

GLORIA  etc.,  an  der  3.  Glocke  (französisch,  bezeichnend  für  die  Zeit):  TOUTES 
SONERES  SOIT  LOÜER  LE  BON  DIEU  A  lAMAIS;  auf  dem  Mantel  jeder 
Glocke  das  kursftchsische  Wappen  und  der  Name  des  Kurfürsten  Friedrich  August, 
dam  anf  der  1.  Glocke  Angabe  dee  Unterganges  der  früheren  Glocken  bdm  Brande 
1776^  sowie  des  Wiedei^inasea  dieeer  nnd  der  2.  Glocke  nnimr  Kirchenoommissar 
Waltlier,  Amtsinspektor  Hedenus,  dem  P&rrer  etc.,  dnrch  Gebr.  Ulrich  in  Apolda 
177n;  auf  der  3.  Glocke  Aufgabe  des  Gusses  otc.  durch  (Jebr.  Ulrich.  Die 
Glocken  haben  l<iü,  102,  83  cm  Durchmesser.  —  Vollcrt,  Festpredigt  lös^i,  ß.  il. 

6«ttetaekerklrcbe,  einst  des  heiligen  Ulrich,  schUchtes  Rechteck,  mit 

Benatzung  einer  wohl  1519  (s.  unten)  erbauten  Kirche  [welche  vermathlich  ganz 
neu  an  Stelle  der  entweder  schon  1201  von  Dietrich  dem  Redriinpten  für  ein 
Nonnenkloster  oder  1357  von  Friedrich  dem  Ernsten  errichteten  Kirche  trat].  Diese 
ward  1702  wegen  BauHUligkcit  bis  auf  die  Mauern  abgetragen;  erhalten  sind  noch 
aneser  dem  Manerwerk  das  Spitsbogen-Fenster  an  der  Ostseite  (darin  ein  neues  Glas- 
bild  nach  Kaulbachs  Todcs-Engel)  und  dne  ursprünglich  rechteckige,  später  korb- 
hogig  erweiterte  Wandhlende,  sowie  aussen  zwischen  den  jetzigen  Fenstern  Spuren 
älterer,  vermauerter  Fenster  und  Tliiiren.  Im  Uebrigeu  wurde  die  Kirche  IToö  neu 
gebaut,  mit  korbbogigen  Fenstern  und  tiachbogiger  WcsttbUr.  1833  fand  ein  weiterer 
Umbau  statt  Dabei  wurden  [die  beiden  noch  in  der  Mitte  stehen  gebliebenen  Bögen 
und  das  von  ihnen  gotrag<!ne  Mittelßewftlbe  licrausgerissen,]  eine  durchgehende, 
flache  Holzdecke  mit  Leistentheilang  angebracht,  die  Nord-  nnd  Süd-ThOr  (von 
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1705)  bis  auf  innere  Nischen  verniauort,  östlich  später  eine  rechteckige  Thür  ein- 
gebrochen. Auf  der  ä  Westädte  ciu  beschiefertcr ,  viereckiger  Dacbthurin  mit 
Sehwelfknppel  etc.:  A  ,  von  1886.  Im  Jahre  1894  wurde  die  Kirche  im  Inneren 

rt  staurirt  und  mit  einigen  Ornamenten  bemalt.  Adl«  r,  in  Vogftliiid.  (Hobraleubcner) 
Julin -^)M'^.  Will.  XIX.  21,  buEeichjiet.  die  Kirdic  oiti  die  diu-s  .Müncli^lcldfttcrs,  altf  einen  nierk- 
würdigon  Ilau  mit  vielen  Alterthiimem  und  Intchriften;  ntit  ietjiUTcn  .\n):Hlx'n  ki^nntrn  die  Bruch- 
Mtflcko  an  <lcr  Kirchliof -Mauer  g(>nietnt  »in  (•«.  d.);  —  danach  Lot/,,  Kunst to|xij;r.  I,  8.  867.  — 
0.  VoIIi  rt.  PrMlijrt  zur  \Vi  ■•!.  n  iinv.  ihinit'  «Icr  ririch»kirflip,  Triptis  MM,  H.  10  f. 

Grabstein  im  I''us>l)()(lfii  nahe  der  Westthfir,  aus  der  2.  Hfilfte  des  H!.  Jahr- 
hunderts, abgetreten,  Rest  einer  halben  Kittertigur  (Vj  und  Umschrift:  ..  .  IST  IN 
GOTT  ....  ICH  LEBE  IN  GOTT  .... 

Grabstein  in  der  Nische  der  SOdwand;  für  Pf.  Rfidel«  t  1660. 

Fri6dbof>  Eingangs  -  Thflr  rundbogif;.  Rechts  und  links  ist  die  (einst  be- 
festij,'te)  Mauer  so  stark,  dass  kleine  (jetzt  für  Materialien  dienende)  Räume  aus- 
gespart sind;  der  nördliche  ist  durch  eine  Rundbogen-Thür  verschlossen,  welche  dem 
lü.  Jahrhundert  angehört.  An  iler  Mauer  sind  Reste  der  alten  Gottesackerkirche  vom 

Anfang  des  16.  Jahrhunderts,  ver- 
muthlicfa  ls;i(>  angebracht.  An  der 
Innenseite  nördlich  vom  Eingang 
eine  rundbogige,  in  der  Einfassung 
schweifbogig  umzogene  Heiligen- 
blende. — An  der  Auaaenseile nörd- 
lich vom  Eingang  eine  Tafel  mit: 
1519  (wohl  Baujahr  der  Kirchoi:  - 
Stein  mit  Relief  aus  gleicher  Zeit: 
ein  Bischof  (Ulrich?,  sehr  abgc- 
wittMt)  mit  dem  BiadK^tab  in  der 
Linken,  sitzt  in  einer  Schweifbogen- 
Blende  zwischen  Fialen  :  Stein 

mit  verbundenem  Doppelschild 
(ehemaL  Gewflibe  -  Schlussstein  V ), 
darin  links  ein  unkenntlich  gewor> 
denes  Zeichen,  rechts  ein  Meister- 
zeichen :  ^  (8.  Abbild,  auf  folg.  S.). 

Rath  haut,  1863-1866  tou 
Spittel  in  gothisehem  Stil  gebaut, 
stattlicher  Bau.  —  Kronfeld,  8.457. 

Ehcmal.  SchlOSa.  Hierstaod 
wohl  kaum  ein  1090  gestiltetes 

Nonnenkloster,  wie  bisweilen  angenommen  wird,  eher  vielleicht  die  Burg,  welche 
nach  12()1  von  Dietrich  dem  Bedrängten  ifür  scim-  Schwester  be/.w.  deren  Hof- 
staat?, 8.  S.  2M)  gebaut  ward.  Nach  l.Xx»  sassen  hier  die  von  den  I^nd- 
grafen  eingesetzten  Vögte,  so  1328  Thiemo  (1335:  Tyczolde),  genannt  Walkun 


Kf'licf  oiiKi«  Uiiii'bofc«  an  «Icr  Friedbofit-Mauer 
zu  Triptis. 


66  AuttiA» 


Quints. 


239 


(Bchmidt,  Urk.  d.  Vögt<  I,  Nr.  64K.  75:i)  (vielleicht  schon  1308  Gunther  v.  Rabis,  vgl. 
Martin,  Urk.  v.  Jena;  1817  Lutold  V.  PdllnitS,  8.  Schmidt,  Urk.  I,  Nr.  478).  Seit  dem 
15.  Jahrhundert  wurde  das  Schloss  an  Lcliiisträ^cr  ^rt^geben,  so  1443  an  die 
V.  Wolfrainsdorf  (untor  der  Korni  der  Veriifiinduug).  Ausgenommen  waren  die 
Mühle  und  der  Teich,  welclie  150G  bezw.  1Ö88  an  die  Stadt  kamen,  sowie  der 
Thurm  mit  dem  dazu  gehörigen  Gebftade  (und  Gut),  welcher  Besitz  des  Landesherrn 
blieb,  bezw.  als  eoleher  verKehen  wurde.  Des  Weiteren  bAren  wir,  dass  das  Sebloss 
1540  abbrannte;  es  mass  in  einzelnen  Thciicn  wieder  aufgebaut  worden  sein  and 
wurde  an  V(!rschiedene,  so  an  den  Landrichter,  ancli  an  Riirper  von  Triptis  ge- 
geben. JG24 — 75  war  das  Schloss  (mit  Ausnahme  des  Thurmes  und  dazu  gehörigen 
Theiles)  Besita  des  Landricbtera  Hatthflas  Reusner,  der  hier  das  inzwischen  yw- 
fallene  Sehloss  zum  Theil  herrichtete.  1676  wurde  es  von  dessen  Erben  an 
Christian  v.  Meusebach  auf  ßraunsdorf  verkauft.  Diesrr  erhielt  dazu  auf  seine  Ritte 
vom  Kurfürsten  den  Thurm  und  die  (lericlitisliiirkeit  trotz  Fins|»rurhes  der  Stadl. 
Dies  mit  der  vormaligen  lUK:htsptlege  zusamnienliiingeude  l)o]ipeivcrbältnis8  (s.  Gesch. 
d.  Stadt)  ist  interessant  Denn  es  scheint  mir,  ganz  wie  in  Altenburg  am  Mantel- 
thnrm  des  Schlosses  (vgl  Bd.  Ostkreis  Altenburg;  S.  90.  134;  dazu  Ober  das  Ver- 
halt iiiss  :  J.  Löhe,  in  OHti'rlünü.  Mitthcil.  X,  S.  2i.'>  f.,  die  nur^);rufcn  it.  Buigmannen  in  Alti-n- 
liiirg),  die  Vertretung  der  landesherrlichen  Gerichtsbarkeit  am  hiesigen  Schloss- 
thurui  gehaftet  zu  haben,  v.  Meusebach  baute  1678-  79  sein  Schluss  neu.  1702 
ging  der  Besitz  durch  Verkaaf  an  den  Rentmeister  und  Kanimerrath  Job.  Heinr. 
KAhler,  der  ein  neues  Hans  (Köhlers  Hans)  anbaute,  aber  1715  das  Schloss  an  Hanptr 
mann  Alb.  Ant,  v.  Schonfeld  verkaufte.  Dieser  verkaufte  das  inzwischen  zum  Frei- 
hau.s  gewordene  Schloss  und  Gut  172."l  an 
Frau  v.  Kölbel.  Später  gehörte  es  der 
Familie  Kransse  zn  Qerode;  naeh  weiterem 
Verfall  und  dem  Brand  von  1775  wurde 
ein  neues  Haus  dicht  an  den  Thurm  ge- 
setzt. Jetzt  gehören  dies  und  der  Thurm 
nebst  (iehott  Herrn  Zimmermcister  Kössler. 
Der  Eingang  befindet  sich  von  der  Neu- 
stAdterstrasse  aus  «nf  dm»  sogen.  Flaa.  Der 
Hof  ist  mit  unbedeutenden  Gebäuden  besetzt. 
An  der  Nordost- Ecke  erhebt  sich  als  ein- 
ziger, stolzer  Rest  der  einst  offenbar  be- 
deutenden Bangruppo  der  genannte  ronde, 
etwa  25  m  hohe  Thurm,  in  ganz  guter 
Ausführung,  aber  unregelmässigen  Schich- 
ten aufgebaut,  deren  Fugiinji  den  jetzigen 
Oberbau  erst  dem  lü.  Jahrhundert  zuweist  Abgesehen  von  kleinen,  späteren  Oeff- 
nungen  bemerkt  man  in  ziemlicher  HOhe  ein  (halb  zugemauertes)  Rundbogen- 
Fenster.  Zuoberst  Umgang  mit  Zinnenkranz  uai  ein  sarfkdcgesetztes,  kleines,  im 
Aufriss  etwas  tw\o  an  der  Osterburg  zu  Weida)  gebogenes  Kegeldarh,  das  an  der 
Südseite  in  gefahrdrohendem  Einsturz  begriffen  ist.  Der  Schlossbezirk  umfasste  den 
liaum  zwischen  Kirche  und  (Schloss-,  jetzt  Stadt-)Teich,  zwischen  Schlosswiese  und 
.üttterthor.  [An  der  Ndrd>  und  WestpSeite  war  er  mit  hohen  Hauern  umgeben.] 
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—  Adler,  in  (Hohonlcubouer)  Vogtländ.  Jahre8bcr.  XVIII.  XIX,  a21,  Nr.  43,  als  Nonnenklotsicr 
bezeichnet  —  Rektor  J.  Barthel,  handM-hriftL,  inUTcssanter  Vortrag,  bc*.  über  die  Vorbwitier. — 
Kronfeld  u.  Schumann  a.  a.  O.  —  Lötz,  Kunntlopogr.  I,  S.  r»rt7  uac-h  Vogtland.  Jahrenber.  — 
Stemm  1er,  Pagii«  ürla,  S.  148. 


Südost-Ansicht  des  ehemaligen  Schlnäscx  und  <ler  Kinhe  zu  Triptis. 


Wohnhaus  Markt  Nr.  47.  Einfahrts-Thor  mit:  E. F. 1613  an  dem  mit 
Diamantquadern  und  im  Scheitel  mit  einem  Männerkopf  verzierten  Rundbogen,  in 
den  ausgcnischtcn  Pfeilern  und  den  Zwickeln  Engelsköpfe;  Alles  ziemlich  hand- 
werklich, aber  der  einzige  Rest  schmuckvoller  Bauthätigkeit  aus  älteren  Zeiten  in 
Triptis. 

Im  Besitz  von  Fräulein  Theonio  Reinhardt : 

Tisch,  aus  dem  Yau\c.  des  18.  .luhrhuiiderts,  in  maassvollem  Roccoco,  vier 
gebogene  Füsse,  Zarge  vorn  mit  einem  Vogel  in  Ornamenten  geschnitzt,  Platte 
mit  Ornamenten  und  einem  Vogel,  dessen  flatterige  und  magere  Bildung  an  die 
gleichzeitigen  Stuckaturen  (z.  B.  in  Weimar,  in  Roroschütz  im  altenburgischen 
Ostkreis)  erinnert 

Geschirr,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  u.  A.  Schüssel  mit  gravirtem  Frucht- 
korb. Zinn. 

Stadtbefestigung.  [Triptis  hatte  nordwestlich  nahe  dem  Schloss  das 
Untertbor,  später  Neustädter  Thor  genannt,  südöstlich  das  Obertbor, 
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beide  mit  Thorthürmen;  derjenige  über  dem  U&terthor  diente  alä  Frolmveste, 
bis  er  1775  abbraonte].  An  der  Westsdte  der  Stadt  ist  noch  ein  Ungeres  Stflck 
Mauer  xiemlich  hoch  erhalten.  Rings  um  die  Stadt  wird  die  Strasse  noch  Graben 
genannt  [Der  Graben  1640  zugeschflttet]  —  Kronfeld,  &  464. 406. 

[Mfirla,  Merla,  Stammsitz  also  auch  Burg -Ort  des  gleichnamigen  Bitter^ 
geacUecbtoB;  1410  von  Beiitswr  Gundnun  t.  Hajn  (vgl  Gedenktafel  an  der  Kirche 

zn  Neunhofen  S.  60.  und  Glocke  ebenda,  1354  xur  Zeit  eines  Priesters  Gundram 

V.  Hayn  angeschafft,  S.  62)  zur  Hälfte  an  die  Stadt  Triptis  verkauft,  kam  im  Laufe 

des  15.  Jahrhunderts  auch  zur  anderen  Hälfte  an  die  Stadt,  bezw.  ging,  wohl  von 

den  HossitMi  ldS7  lentört,  bezügUch  der  Einwohnerschaft  in  Triptis  auf  (s.  8. 284). 
—  Wftmeber,  Vnltmgeg,  Darftr,  in  Newt.  KreiiboU»  1806,  Nr.  2a] 


Uhlersdorf,  nordnordöstlich  von  Auma;  stand  theils  unter  den  hiesigen  Ritter- 
gtttem,  theils  unter  dem  Amt  Weida,  1575  Ulerstorf  (s.  Halseisen).  —  Kronfeld, 
Luidak.  n,  B.  467. 

Kirche,  Tochterkirche  von  Forstwolfersdorf.  Grundriss  -  Form :  I  ' 
11/)  m  lang,  5,2  m  breit  Gothische  Anlage,  wenigstens  am  OstUieile,  dem  ehe- 
maligen Chor,  an  welchem,  einem  Joch  entsprechend  vier  Eck-  und  zwei  Zwischen- 
StrebepfMw  von  einfacher  Form,  mit  Pnltdlchem  abgesehlosBen,  vortreten.  Im 
Uebrigen  eroeoert,  besonders  im  18.  Jshrhnndert  und  nach  Blitzschlag  1B86. 
Geputzte  Flfirhdocke.  Korbbogipe,  aus  pothischen  Spitzbogen -Fenstern  erweiterte 
Fenster  an  der  Ost-  und  SUdost-äeite,  zwei  grössere,  korbbogige  an  der  Südseite, 
eine  neuere  Flachbogen-TbQr  an  der  Westseite,  darflber  ein  Rechteck-Fenster.  Auf 
dem  Osttheil  ein  beschieferter,  viereckigw  Oaehthurm  mit  einer  an  dm  Ecken 
allgeschrägten  Zwiebelkuppel,  auf  der  ein  geschlossener  Aufsatz,  dann  ein  Arcaden> 
Aufsatz,  zwei  Zwiebolkuppeln  und  ein  Helm  eine  ziemliche  (Jesammthöhe  bewirken. 
—  Im  Innern  ist  der  Gutsstand  an  der  Nordseite  aus  dem  Anfang  unseres  Jahr- 
hunderts bemerkenswerth  durch  seine  geschnitzte  BekrOnung  mit  einem  sitzenden, 
niedlichen  KnSbdien,  welches  in  der  Rechten  das  Wa]»pen  der  Familie  Fleischer,  in 
der  Linken  deren  Namenszug  hält. 

Kanzel  bau  hinter  dem  Altar,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  188<>  restaurirt,  von 
Qblicher  Gestalt  in  einfacher  Ausbildung  mit  etwas  Schnitzerei;  Holz,  weiss  mit 
Vergoldungen. 

Sandnhr,  jetat  am  Sacristei-Verschlsg  b^Ssstigt,  ans  dem  18.  Jahrhnnd«rt, 

mit  Blättern  etwas  verziert;  Eisen. 

Taufkanne  (nach  frenndl.  Mittheil. j,  mit:  A  .D  J.  I! .  G  .V.  Z  .1084:  Ttm  iscli  ale 
(desgl.j,  mit:  A.  S  .V.  R.  O.V. M.B.  {von  MäuchenhttTnsdori'i)  1084;  Weinkanne,  mit: 
C.F.v.S  (wohl  Spiegel)  17T8.  ZittB. 

Kelch,  aas  dem  Anftng  des  16w  Jahrhunderts,  von  hflbscher  Form.  Fuss 
niBd,  mit  angelegtem  Crucifix;  am  Knauf  Würfel  mit:  IHESVS,  dazwischen  BUtter: 
r\  mit  !TT-avirten  ßlUnuhen;  am  runden  Schaft  darüber,  bezw.  darunter:  HMfiA 
V  bezw.:  ifyt9V9.  Kupfer,  vergoldet,  16 Vs  cm  hoch. 
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Uostienteller,  mit  gravirtein  Kreuz,  aus  Kupfer,  vergoldet 
Hostienbflehse,  mit:  M.B.174B.  Zinn. 

(i  locken.  1)  Fries  von  Engelsköpfen;  Aii(;ahe  des  Gusses  1772  durdl  Joh. 
Pt'tt'r  Holliitnfti  in  Scliloiz  unter  doin  reussischen  Kornschreiber  und  BOrpermeister 
Hi'iiu.  Spotrel  und  dem  Grafen  Heinrich  XXXL  jüngerer  Linie  (dies  in  Anfangs- 
buchstaben), nebst  dessen  Wappen  in  Iloccoco-Umrahmung ;  54  cm  Durchmesser.  — 
2)  Ohne  Inschrift,  lange  Form  der  1.  Hftlfte  des  18.  Jahrhunderts;  47  cm  Dnich- 
messer. 

Kirchhof.  An  der  (erneuerten;  Muuer  neben  dem  Eingang  ist  ein  altes 
Halseisen  wieder  befestigt  mit  dm  Karsch wertem  und  der  interessanten,  wenn 
auch  in  znm  Theil  undeutlichen  (fast  mehr  runenartif^en)  Buchstaben  ({-  bedeutet 

T;  K  =  R;  I  =  S)  oinjjcschnitteiipn  Inschrift:  157r>  DISE  IVMFRAV  GEHOBT 
DER  (lA^iZEN  GEMEIN  VLERSTüilF.N  |-  -,W.(X). 

Rittergut,  aus  xw«i  BittergOtern  entstanden  ^aitser  1684  wohl  v.  &  nod 
V. .?,  s.  Taafgel^aae  in  der  Kirche),  das  obere  vor  1770  S.  E.  v.  Spiegel  gehörig^ 
der  1815  kinderlos  starb,  beide  jntzt  Tleim  Fleischer;  nichts  Ael(«rea  eihalten, 
Herrenhaus  1818  gebaut.  Kroofcld  a.  a.  ().  ~  v.  Tümpling,  lim>li.  d.  (icKfaL  v.  Tümp- 
ling II,  a  31&. 


Wenigenauma,  sndöstlich  von  Auma;  stand  unter  dem  hiesigen  Bittergnt — 
Kronfcld,  Loutleek.  11,  ti.  457.  —  Schumann,  Landesk.,  8.  lüS. 

K  i  r  e  Ii  e ,  seit  1614  Pforrkn-che,  die  jetzige  meist  1719  gebaut,  schlichtes  Recht- 
eck  von  15,i;  m  Län^e  und  7,1  m  Breite,  zuletzt  18D3  restanrirt.   Flachdecke  mit 

«janz  '„'osclnna<*kvoller,  neuer  itemalung  von  Ornamenten  nebst  Sprüchen;  recht- 
ef'kijzc  Fenster  uinl  iliiiren.  An  der  Nordseite  ist  im  Erdgcschoss  eine  Wand 
/iemlicii  der  ganzen  I^üuge  nach  durchge/o^^en  und  so  sind  uürdlicli  Räume  für  eine 
Saeristei,  fflr  die  audi  nach  aussen  vortretenden  (unsugingUchen),  mit  elliptisehen 
Fenstern  beleuchteten  Grabräume  der  Outshcrrschaft  und  fOr  i  int n  Einganga-Vcur- 
räum  gewonnen.  TTebor  dem  Gruftraum  die  Giit>-Ein])nre,  durch  einen  grossen 
Rundbogen  (die  ursprüngliche  Nordmauer)  gegen  die  Kirche  geöffnet.  Aussen  ist 
der  Vorbau  Fachwerk.  —  Schumaun  a.  a.  ü. 

Taufstein  (beseitigt  gewesen,  aus  dem  Ritterguts-Garten  1872  laut  Jahres> 
zahl  wieder  herveraetat),  mit:  W8  und:  sowie  Umschrift  a^nsMarc  10,14: 
Lasset  die  Kindlein  etc.  an  dem  innen  halbkugeligen,  aussen  mit  guten  Besclllag» 
Mustern  gemeisselten  Berken.  Statt  des  [früheren,  wohl  runden]  Schaftes  nur  ein 
starker  Wulst,  der  aber  den  fehlenden  Theii  recht  gut  ersetzt  Fuss  im  Profil 
£^f5rmig,  im  Querschnitt  rund,  mit  vier  v<nrtrrt«id«i  Vohtt»,  in  den  Zwisdieii* 
fliehen  mit  Beschlag-Mustern  versiert  Unter  dem  Fuss  eine  viereckige^  mit  ab- 
geschrägten Ecken  gearbeitete  Sockelstnfe  mit  oben  gekehltem  Profil.  Sandstein, 
in  neuerer  Zeit  die  (iiiederungen,  Muster  und  Inschriften  hübsch  durch  Ver- 
goldungen hervorgehoben. 
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Gedenktafel,  in  Vömniii  sdid  Gntsstend  etebend.  Insdirift  für  den  kftnlgf. 
polniMben  und  knrfllnll  aichsischen  Hofratii  nnd  Obersteiier-Einnnelimer  John 

AIhrecht  v.  Meysebach  (Meusebach),  1 1712,  auf  einem  geschnitzten  Vorhang;  darüber 
(las  Bilflniss  des  Verstorbenen,  Halbfigur  in  schwarzer  Rüstung,  in  sprechender 
Haltung  gut  aasgefflbrt,  in  Umrahmung  von  Lorbeer  und  Akauthus,  umgeben  von 
zahlreidien,  freistehenden,  lierlidi  durehforodien  geaehnitzten  Fkmilienwappen  (n.  A. 

Eineiedel,  Brandenstein,  v.  Bftrenstein,  v.  Wolfersdorf^  t.  Ende),  wahrend  nntea 
auf  einer  Voluten-Console  eine  geflügelte  Sanduhr  steht.  Ueber  dem  Bildniss  eine 
Tafel  mit  Leichentext  unter  der  Krone,  aus  welcher  HInniengowindo  heraustreten 
und  noch  von  frei  schwebenden  Engeln  gehalten  werden.  Das  Figürliche  ist  nur 
scfaleoht  gerathmi,  das  Ornamentale  aber  gut  Holz,  bemalt  nnd  Tergoldet,  das 
Bildniss  in  Oü  anf  Leinwand. 

Glocken  hau  8,  nördlich  von  der  Kirche,  von  ihr  durch  eine  Fahrstrasse 
getrennt.  2  Glocken,  l<9i)  von  Gebr.  Ulrich  in  Laucha,  mit:  SüLI  DEO 
6L0BIA  besw.:  GLORIA  IN  BX0ELSI8  BEO  nnd  den  zwei  öfter  wiederkehrenden 
Friesen,  dem  oberen  mit  Nets-  nnd  Band- Werken,  dem  unteren  mit  Reben;  78  cm 
beaw.  58  cm  im  Durchmesser. 

Rittergut,  altschriftsilssip,  zu  Ende  des  17.  und  Anfang  des  IH.  Jahr- 
hunderts denen  v.  Meusebach  vogtläudischer  Linie  gehörig  (s.  Kirche,  Gedenktafel,  und 
Tr^B,  SdilosaX  welche  mit  dem  Oberförstmeister  JToh.  Friedr.  1768  ausstarb,  dann 
dessen  Wittwe  Henr.  geb.  v.  Tdmpling,  t  nr/),  spälor  der  Familie  SchSnberg,  zu 
Ende  des  18.  und  Anfang  unseres  Jahrhunderts  der  Familie  PHugk,  später  Frau 
Pf.  Böhnert-v,  Abendroth,  Herrn  v.  Aheiuiroth,  dessen  Tochter  Frau  Major  AUnier, 
jetzt  Beider  Sohn,  Herrn  Lieutenant  AUmer.  Gebäude  nach  Brand  1813  neu 
gebaut  An  einem  rflekwirta  geli^teaai  Balln>n  des  Herrenhauses  ist  als  Theil  des 
Geländers  eine  gusseiserne  Ofenplatte  aus  der  Spitzelt  des  10.  Jahrhunderts 
angebracht;  Relief  des  heil,  (leorg  zu  Pferde  im  Kampf  mit  dem  Drachen,  im 
Hintergrund  die  betende  Prinzessin  (in  Anlehnung  an  einen  Cranach'schen  Holz- 
schnitt), über  ihr  die  Erklärung:  DAS  METLEIN  RIEF  ZV  GOT  DER  HALF 
IHR  AVS  ALLER  NOHT.  Wappen  derer  v.  Meusebach,  y.  TampUng  n.  A.;  in 
der  Waschküche  im  Erdgeschoss  wieder  angebracht,  aus  dem  18.  Jahrhundert 
Thorfahrt  kor!)bogig.  am  Schlussstein:  17.G.V.F.  (Pflugk).  —  Kronfeld  «.«.  O. 

—  V.  Tn  injjli  II  fr.  (Itvtli.  d.  (iti^ciil.  v.  Tiiiii|)linjr  II,  S.  UM. 

Im  Besitz  der  Familie  Allmer,  zum  Theil  des  v.  Abendrotb 'scheu  Fidei- 
kommisses: 

Schrank,  vom  Ende  des  18.  Jahrhunderts,  gross,  durch  korinthische  Pilaster 
getheilt,  Thflrfelder  mit  geschw^ftmn,  vortretendem  Rahmen;  daan  ehiige  Ver« 
krOpfhngen  und  If nster  in  länlege-Arbeit 

Tauf-  und  Abendmahls -Oertthe,  1856  ra  soldien  geweiht,  versddedenen 

Ursprunges: 

Taufschale  (mit  dem  Wappen  v.  Abendroth,  Sjiruch  nnd  Namen  der  Täuf- 
linge seit  1868  auf  bezw.  unter  dem  lioden),  türkische  Arbeit  (das  Sultans-Zeichen 
steht  swisdien  den  Wortos:  Urmide  nnd  dkr  des  neuen,  diristliehen  Spruches), 
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französiscben  Arbeiten  des  18.  Jahrhunderts  nachgebildet,  mit  getriebenem  rad 
graviitem  Frieg  von  R6l»6a  nnd  dasviadieii  hlDgraden  KriiiMD,  is  denen  IMn« 
Orts-Ansiditen  getrieben  sind,  nebsl  eidi  kronzendem  Ködier  nnd  FUMe,  an  Band 

Blumen.  Silber. 

Weinkanne,  im  Stil  von  ir>80  (alt?),  seidelförmig,  mit  getriebenen  Blatt* 
und  Blumen-Zusammenstellungen  und  der  Geburt  Christi 

Hostienteller  mit  getriebenen  Binnen  in  gleidMm  StQ,  woU  alt,  ndt  xier- 
Udien  Henkeln  in  Form  von  FraneD-Oberkörpern  noeh  im  Cbarakter  des  FrOh- 
barock.  Kelch,  wohl  aus  dem  17.  Jahrhundert,  zusammengesetzt  bezw.  theilweise 
erneut;  runder  Fuss  mit  Eiern  gravirt,  Schaft  als  Stiel,  von  Metallspänen  und 
Schnörkeln  umlegt,  Kuppe  mit  getriebenen,  lang  gezogenen  Buckeln;  Silber,  zum 
Theil  vergoldet,  Zeichen  (ao  Fuss  und  Knppe  angsburger  Zeichen  nnd  eine  nndent- 
lidie  Fignr,  wohl  ein  Vogel). 

Thonkrag,  seidelförmig,  mit  einem  .Tütr'  r  bemalt;  Zinn Jeckol  mit :  M.R.R.177I. 

Porzellan,  meisaeuer  Kati'eegeschirr,  aus  dem  Anfang  unseres  .Jahrhunderts, 
echt  neuclasaisch.  Die  Gef^sse  in  Vasentorm,  vimsa  matt  (milchglasartig),  mit  ver- 
goldeten Sehüfblittem  und  antikiaireBdett  Belieflfigami. 

Trinkgliser,  geschliffime,  ans  dem  18.  Jahrhundert,  besonders  ein  grösseres, 

kelehförmiges  Deckelglas  mit  einer  Stadt,  WaiTen,  Spruch  auf  die  Kriegsheldcn  und 
ihre  Wehr,  —  mit  David  und  Jonathan  in  hübschen  Ornamenten  und  Spruch  auf 
die  Freundschaft,  [des  Fusses  beraubt]  mit  Spruch  auf  Johann  Adolf  (II.,  letzten 
Herzog  von  S.-Weissenfels,  f  1746)  als  Vater  der  Soldaten,  dessen  Brustbild  und 
einer  belagerten  Bergfestnng;  —  kleines  Keld^^  hflbadier  Form,  mit  Wappen 
und  Spruch  auf  die  Freundschaft;  —  bemalte,  so  ein  cylindrisches,  fasslesas,  von: 
Johann  (hreiner  U>88  mit  Versen  auf  das  Fichtelgebirge  und  sein  verborgenes  Ge- 
heimniss,  dein  h  ichtelberggeist  mit  Schloss  vor  dem  Mund,  den  vier  vom  Fichtel- 
gebirge entspringenden  Flüssen  und  dem  die  Weltkugel  haltenden  Christus,  —  eis 
hohes,  cylindrisdies  mit  breitsm  Fuss,  mit:  17/7,  Wappen  v.  Oelsnits  mit:  H.A, 
V.D.O  nnd  Kriegsgeräth,  —  Kelehglas  der  Zelt  um  1780^  mit  Msan  nnd  Frau, 
die  sieh  begrflssen,  in  Booeooo-Omameiiten. 


Wittchenstein,  nördlich  von  Auma.  —  Kronfeid,  UmMk.  n,  &  40&  —  Seka- 

mann,  Tjiid<nk.,  B.  129. 

Kirche,  Tochterkirche  von  Schönborn.  Grundriss-Form :  |  P).  Osttheil 
romanischer  Anlage;  Chorschluss,  jetzt  Sacristei,  2,5  m  lanp,  mit  Halbkuppel,  rund- 
bogigem,  verbreitertem  Ostfenster  und  rechteckiger  Blende  an  der  Südwand;  Chor- 
bogen mit  Kfimpfergesims;  Chor-Rechteck  mit  Thurm  darauf,  jetzt  Chor,  2,1  m 
lang,  3,8  m  breit;  Triumphbogen  mndbogig,  mit  abgeschrägtem  Sodrel  und  pioli- 
lirtem  KImpfergesims.  Von  einer  spfitgothisehen  Bauthktigkeit  der  Sacramentschnin 
an  der  Nord'jeite  der  Sacristei,  rechteckig,  mit  spitzbogiger,  gegliederter  Einfassunfj, 
welche  oben,  wo  der  Kanzelboden  herübergeführt  ist,  theils  abgeschlagen,  theils 
.verputzt  ist.   Im  Uebrigen  verdankt  die  Kirche  ihr  Aussehen  den  letzten  Jahr* 
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huDdertea,  besonders  Erneuerungen  nach  Blitzschlägen  1882  und  1886  (Inschrift 
•n  den  TMnmpbbogen-PIMkfii).  Liaf^am  8  m  lang,  5,5  m  brrit  In  iliiii  nnd 
dmn  Chor  gspntite  FltehdedMO,  reehteddge  Fenater,  m  der  Westseite  ebensoldie 

WestthOr.  Thurm-Obergeschoss  viereckig,  mit  älteren  Schlitz-Fenstern ;  darauf  eine 
beschieferte,  achteckige  Schweifkuppel  mit  geschlossenem  Aufoats  and  Kuppel,  Er- 
neuerung von  1837  (Jahreszahl  an  der  Wetterfahne). 

Geistlichen-Stuhl  und  Altarmanns-Stuhl,  aus  dem  18.  Jahrhundert; 
Veffderbiflstang  mit  gefnmdenen  Stnleii,  duwisdien  Bögen :  r*^"^  mit  Troddel- 
gdUUigen. 

Kanzelbau  hinter  dem  AlUur;  rechts  und  links  Durchgänge  mit  Engelsfigaren 
darauf,  in  der  Mitto  korinthische  Sftnien  und  dasvischea  die  Kauael  vom  Onrndrias:  V^; 

auf  dem  Gebälk  Engelsköpfe.    Holz,  schlecht. 

Taufgest  eil  auf  dem  Dachboden,  aus  dem  18.  Jahvliuudert ;  Fuss,  achteckiger 
Schaft,  halbkugeliges  Beoken.  De«ikel  in  Fonn  einer  Schweifkuppel.  Hols. 

Figur,  spätgothisch,  stehende,  weibliche,  gekrönte  HeiUge,  etwa  Kathnrinn 
oder  Barbara  [Arme  fehlen,  aneh  sonst  beschldigt],  steif;  Holz. 

2  Tasen,  von:  M,J*W,TIBU  mit  Ornamenten;  Thon,  gelb  giaairL 

Glocken.    1)  1760  von  Ulrich  in  Apolda;  Fries  mit  Rankengeschlingen; 

Christo  zu  Ehren  etc.;  r»5  cm  Durchmesser.  —  2)  Aus  der  Mitte  des  14.  Jahr- 
hunderts, mit  einer  von  mir  nicht  entzifferten  Inschrift,  deren  (abgekürzte)  Worte 
durch  kleine,  zum  Theil  undeutliche  Reliefs  getrennt  sind:  V  (Relief:  in  einem 
Kreis  eine  nkht  erkennbare  Figur,  Ober  dw  ein  kidnes  Krenz)  R6  (Relief:  in  einem 
Kreis  ein  Lamm)  9G  (in  einem  FOnfpass  eine  geflflgelte  Figur,  eher  einer  Harpye 
ähnlich  als  dem  Matthilus-Engel)  Cr>  Cm  einem  schrSgen  Wapp<'nsrliil(I  ein  Bischof- 
stab V)  h6  (Ritter,  mit  Schild  in  der  Linken.  Schwert  in  der  Hechten  H  (in  einem 
Schild  ein  Löwe)  +  (Medaillon  mit  einem  Vogel V);  an  vier  Seiten  Wappenschilder, 
in  einem  der  Löwe;  58  cm  Durchmesser. 


Wöhlsdorf,  östlich  von  Anina  ;  stand  unter  dem  hiosigMl  Eittergut  —  Kroa- 
feld,  Lutdvak.  II,     4ö8.  —  Schuwaun,  Landeak.,  &  147, 

Klrtha,  Todil^UH»  T«.  F«^M»^  On»dri».F<«.:  OD- 
lOtteHheil,  im  Erdgeschoss  jetzt  Chor,  5,25  m  lang,  5,1  m  breit,  mit  dem  1  huruj 
darauf,  romanischer  Anlage,  wie  das  8,.50  m  lange,  f>,53  m  breite  Langhaus.  Dies 
stammt  wohl  in  den  unteren  Theilen  aus  dem  11.  oder  Anfang  des  12.  Jahrhunderts, 
da  man  an  der  Nord-  und  Süd -Seite  den  Figcbgräten-(Aehren-j  Verband  sieht, 
gelriirt  also  su  den  ilteelMi  erhaltenen  Anlagen  dee  Beiirkes.  An  der  Nord-  und 
SQd-Seite  des  Langhauses  tritt  nahe  der  Ost-Ecke  oben  je  ein  Stein  Tom  Profil: 
P  Tor.  Die  Fensterschlitze  im  Thurm  sind  unbestimmt  mittelalterlicher  Zeit 
In  der  Spätgothik  fand  ein  bedeutender  Umbau  statt.  Oestlich  winde  ein 
eiiyochiger,  4,90  m  langer,  ö,14  m  breiter  Chor  angebaut,  der  jetzt  als  Sacristei 
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dient.  An  der  Westseite  des  so  gebildeten,  einstigen  Ghorbogens  steht  in  erneuter 
Schrift,  aber  zutreffend:  Erbaut  JSO^t,  Vemeveri  187h  An  der  Ostseite  des  Soekel- 

f;(?siinse8,  welches  den  Osttheil  noch  zum  Thcil  in  alter  Erhaltung  omlriuft.  stfht  in 
der  Mitte,  undciitlicii,  wie  ich  glaulie:  .  .  .  ANO  ir»10iiiach  ilcrni  Pt  Franke  da- 
gegen: +  WO  1731).  Der  ('hör  erhielt  ein  sechskappipes  Krcaizgewölbe  von  kchl- 
profilirten,  aus  den  Wand -Ecken  wachsenden  Rippen,  mit  einem  Vierpass:  i3  als 
Sehlnssstein,  das  Ghor-Rechteck  (Thnrm-Erdgeschees)  erhielt  ein  KreuzgewIHbe  von 
kehlprofilirten  Rippen  auf  verkehrt  pyramidenförmigen  W^andconsolen,  mit  dem  Wappen 
V.  Zehmen  im  Srhinssstt'iii.  r'h()rl)Ogpn  und  Triumphbogen  spitzbogi;,'.  rechteckig  pro- 
tilirt,  jetzt  oline  Pfeilergesim.se.  In  der  Sacristei  an  der  Nordost-Wand  eine  Sacra- 
mcntsblende  mit  Ueberdeckung  der  Form :  r^,  an  der  Südost- Wand  eine  Rechteck- 
Blende;  an  der  Ost-,  Sfldost-  und  Sfld-Seite  je  ein  misrig  grosses  Kleeblattbogen- 
fA)Fen.stor,  an  der  Nordscite  eine  an  den  Kanten  abgeschrägte  Spitzbogen -Thür. 
Im  'rhurni-Kidf^csclio-:«  an  der  Südseite  ein  mittelgrosscs  Spitzli<i^'en-Fen>ter  mit  ab- 
gestuftem l'rotil,  welches  schon  die  Herstellung  des  17.  Jahrhunderts  vcrräth.  Im 
1.  Thurm-Obcrgeschoss  ist  die  Thür  zum  Langhaus- Dachraum  rundbogig  Jabr- 
hnndert),  zum  Saeristei-Dachraum  flachbogig  (17.  Jahrb.).  An  der  Langhaus-Nord- 
seito  ein  kleiner  Fensterschlitz.'an  der  Westseite  ein  kleines,  kleeblattbogiges  Fenster. 

(Danobcn  südlich  ein*'  rechteckige  Thür :  einn  ebensolche,  jetzt  verstiiinnielte,  bt  timU-! 
tiicU  an  der  Or<t«eite,  aus  der  Mitte  naeli  Süden  gerückt.  Ich  veiinug  ni<-iit  y.n  Hagen, 
ob  diene  OelTnungen  alt  oder  später  dur<  ligebrochen  sind,  die  erat»  Oefi'iuiug  kiuiii  ein« 
ft-abere  TbOr  geweaen  sein,  laust  sich  aber  nicht  genügend  verfnlgen,  da  darüber  jetst 
gleich  die  Dach-Balkenlage  des  ThuruH  s  hi3;;iiin».)  Im  Uebrigen  ist  die  Kirche  in 
späterer  Zeit  viel  rostaurirt  worden.  Eine  Itcstauration  ist  an  der  Ostseite  des 
Sockels  links  von  der  erstgenannten  Zeit- Angabe  angegeben:  X  .S .  !''>ij  .A.H; 
(Hh  WO.J73I7;  s.  oben);  eine  neuere  Restauration  fand  1871  statt  (s.  oben).  Im 
Langhaus  ist  die  Balkendecke  aus  dem  17.  Jahrhundert,  mit  Wülsten  nnd  Kehlen 
an  den  Raiken  profilirt.  Regelmässig  zu  Je  7.wei  an  den  Langhaus-Lang.seiten  an- 
geordnete Korbbogen-Fenstci  ans  (leni  1  .lahrhundert.  Au.^sen  sind  an  der  Nonl- 
seite  /.wischen  diesen  Fenstern  zwei  ältere,  vermauerte,  liachbogige  Fenster,  uuter 
dem  westlichen  dieser  Fenster  die  Spur  einer  vermauerten  Rundbogen-Thür  des 
16b  Jahrhunderts  erkminbar;  an  der  SOdseite  nach  Osten  oben  ein  neneres,  kleines 
Flachbogen-Fenster,  An  der  Westfront  eine  rechteckige  Thür  und  ein  breit-recht- 
eckiges Fenster  aus  neuerer  Zeit.  liier  ist  ein  neuer  Vorbau  für  Eingan gs-Rauni 
und  Emporentreppe  hergestellt,  mit  rundbogiger  Thür  und  ebensolchem  Fenster 
darflber  an  der  Westseite.  An  der  Nordfironfc  der  Saerislei  sidit  man  die  Giebel* 
spuren  eines  einst  aastossoiden  Bantheiles.  Das  Sacristei-Dach  selbst  Iftuft  sehr 
steil  gegen  das  Dach  des  Mittelbaues.  Der  Thurm  -  Oberbau  ist  beschiefert,  mit 
einem  ost-westlich  irorirhteten  Satteldach  bedeckt,  auf  dem  ein  kleiner,  achteckiger 
Dachreiter  mit  steilem,  hohem  Hehn  ruht;  diese  Theile  rühren  wohl  von  1871  her. 
(Unter  dem  Westtheil  des  Langhauses  das  GruftgewM'be  der  Familie  v.  Tümpling. 
1871  zngededtt)  —  Lots,  KnoKttopogr.  I,  S.  636,  nach  Pattrieli,  Sattem.  DwteU.  der  Bnt- 
wiekloiig  d.  Bank,  in  den  obereSche.  Lden.  18B2, 

KanBel-ReHte  auf  dem  Dachboden,  aus  dein  IH.  Jahrhundert,  Figuren  von  (ilaub«, 
Liebe,  Hotlnung,  klein,  nebst  den  anderen  Stücken  der  Kanzel,  sichlechl;  Tauf-Engel 
ebenda,  ans  dem  IH.  Jahrhundert,  in-  den  Hknden  eintt  des  Taofbeoken  vor  aidh 
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halteiid,  leidlich,  f^roM ;  W  a  ]>  |>  c  ii  t  a  l'o  1  -  Rest,  Umrahmuiig  [Wappen  selbst  fehlt],  aus 

dem  18.  .Tahrliundcrt,  uiji  Tmphai'ii.  }Iolz. 

Grabstein-Thcile  an  der  Langbaus-Mordiuuucr  aussen,  18SÜ  befestigt,  von 
einem  Grabstein  der  Rittei^tsherrsehaft,  rechts  Sodcel  mit  Inadirifft  fSr  Fran 

Fraii/.iska  Ascher  (V),  f  180  .;  links  Obcrtlieil,  Platte  lütt  Cmcifiz,  dessen  Stamm  eine 
Knict'Tnli!  umfängt,  rechts  iiml  links  von  ihr  in  etwas  jrrosseren  Figuren  allegorische 
Frau(>ngestnlt(>n.  wohl  Kia^'e  und  Trost,  von  neuclassiscb  edler  Auffassung.  Sand- 
stein, mit  Spuren  einstiger  Verfjoldungeu. 

Kelch,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  gross.  Sechspass-Foss :  am  gedrückt  kuge- 
Kgeo,  durch  eine  Leiste  getheilten  Knauf  je  acht  Eier  oben  irie  unten,  dazwischen 

gr.ivirte  Rosetten ;  hoher,  achteckiger  Schaft,  desgleichen  (neuere)  geschwdfte  Kuppe. 
Silber,  vergoldet;  Zeichen  (augsburper  Zeichen;  EH}:  27  cni  hoch. 

3  Glocke ji  von  WM  [an  Stelle  einer  von  1Ü79  und  einer  iUtcren  {A)\. 

Rittergut,  froher  des  Herrn  v.  GDrsoh,  des  6.  A.  t.  Eolenbeok  bis  1722, 
von  diesem  an  den  OberstlieateDant  K.  Q.  t.  ObeniitB  verkaui^  von  diesem  1739  an 

C.  G.  R.  V.  Kftinprt't'D,  von  difsom  17.")4  an  seinen  Schwager  Clir.  P.  v.  Tümpling 
(v  177')  !,  177!'  \  oii  dessen  Krlieii  an  V.  L.  Clir.  v.  Sclu'iiibcrg  aid  ( tbcrroinsbi  r^'.  wohl 
178H  von  diesem  aii  deu  Advocateu  J.  E.  MuUur  zu  Adorf,  jetzt  Besitz  des  aitea- 
bargiachen  Wirklichen  Geheinterathes  Dr.  Hflller  in  Dresden.  Ueber  der  Thorfahrt 
ein  erneuertes  Wappen:  M  (IfflUer),  damnter:  1795.  Im  Herrenhaus  Erdgescboes- 
Räume  mit  Kreuzgewölben  zwischen  flachbogigen  (>urtb(fgen.  Sonst  Alles  nen,  ein- 
fach, nur  für  landwirikschaftliche  Zwecke  kergehcUtet. 

NftHS  Nr.  14  (nrsprtlngUch  auf  Grund  and  Boden  des  Rittergutes  gebaut),  darin 
ein  lunger,  in  den  Felsen  gehauener  Qan^  sogen.  Bergkeller.  —  y.  TfimpUng,  Gesch. 
d.  GeschL  v.  Tümpling  U,  8.  3U  I.  31& 


Zadelsdorf,  sodöstiich  von  Auma;  ehemals  tbdls  Amtsdorf  von  Weida,  theils 
unter  dem  hiesigen  Rittergut.  —  Kronfeld,  Landedc.  n,  B.  4&& 

KirebB,  Tochterkirche  von  Stelzendorf,  1813  erbaut  (irundriss-Form: 
;  Östlich  die  Sacristei,  westlich  Altar-  und  Gemeinde -Raum.  G^utste 

Flachdecken,  korbbogige  Fenster,  rechteckige  Thoren.  Auf  a  der  Baeristei 
Thurm-Oberbau,  viereckig,  dann  achteckig,  mit  Schw(!itkupj)el  etc.:  ffri  . 

Woinkanne,  von:  l7Tf.  Kelch,  aus  der  'J.  Hälfte  des  IM.  Jahrhunderts. 
Fuss  rund,  mit  gewundenen  Kippen;  Knauf  kugelig,  mit  Theüuogsleiste. 
Sanmelbeeken,  von:  J,W.t75S,  mit  venderte»  Griffen. 
Glocken.  1)  Aus  der  Zeit  um  1950,  verfaftltnissmlssig  breit,  mit  einer  ziem- 
lich tief  unten  beginnenden,  dann  starken  Ausladung  (andere  Gussform,  als  sonst 
in  der  (legend  ftblii  h) :  Scluiurlinien :  in  unvollkoinuien  ijegnssenen.  ;iiirli  /.um  Theil 
verkehrten  ScbrifUügeu  (s.  lulg.  S.}:  ÄVG  U  illÄiiLa  O  JD01Uii^e,  kleines, 


undeutliches  Relief  eines  verkehrt  Gekreuzitrfoii  in  langem  Rock,  also  wohl  des 
Petrus  (auf  der  Abbildung  ungenau,  einer  Glocke  ähnlich  geworden) ;  70  cm  Durch- 
messer. —  2)  Wohl  auch  um  13öO,  ohne  losehrift,  aber  gMeb  in  Fonn  md 
SduniNVertiening  d«r  1.  Glocke. 

[Rittergut,  altschriftaftasig.] 


Zickra  bei  a  unia,  südlich  von  Auma;  stand  zum  Theil  untPr  dem  Rittergut 
Zadelsdorf  zum  Theil  unter  dem  Amt  Weida.  —  Kronfeld,  Laadeek.  II,  ö.  m 

Kirelltf  Toditerldrcihe  von  Stolzeiidorf  [eine  Sltere  Kirche«  oOrdlidi 

von  der  jetzigen,  nahe  dem  Teich,  wo  noch  die  Mauer-Umfriediguog  des  kleiBOi 
Kirchhofes  erhalten  ist,  1H23  abgebrochen],  1823  erbaut  durch  Baumeister  Keil 
in  Auma,  hoch  und  frei  gelegen,  von  sehr  geschickter  Durchbildung  des  Plaues  als 
evangelische  Predigtkirche  in  anttkislrenden  Fonuen.  Der  Gmndrias  ist  ein  um  «m 
Weniges  verlängerter  Halbkreis,  in  welchem  der  Altar  vor  der  Kitte  der  Diagonalseite 
vortritt,  mit  kleinen,  annlheinid  qoadimtiachso  Anhanten  an  der  Sttd-  und  Nord-Seite, 
sowie  Einganps-Vorbaut«!!  an  der  Ost-  und  West-Seite  (an  dein  Verläugerungs-Sflifk^ 
bei  der  äUd-£cke.  Der  SUd-Aubau  dient  für  Sacriatei  und  Kanzel  treppe.  Im  Uaupt- 
miB  »t  innen  die  Sfldwand  im  grossen  Bnndbogen  anseenisoht;  um  den  Halbknis 
sieht  sieh  ein  Emporen-Oesehoss^  wekiifls  auf  dorisehen  («inen  unteren  ümgaug 
bildenden)  Säulen  ruht,  während  von  der  Empore  aufsteigehde,  korinthische  Sänlon 
mit  0«'l>iilk  dir  Decke  stützen.  Diese  ist  von  Holz,  Nachahnmn/^  einer  Halbkuppel,  an 
welche  sich  Kreuzgewölbe  mit  Kippen  auschlieeseo.  An  der  Südseite  tritt  auf  dorischen 
.  Säulen  der  San  selb  au  Iwlbkraaföimig  vor,  dieser  mit  einigen  Veraieningen  nodi 
im  BoooooostU  versehen,  der  oboe  Kanael-Eäng^ng  mndbogig  auf  Filastem.  Alles 
ist  weiss  mit  Vergoldungen  behandelt^  die  ^nlen  mannorirt  Fensler  mndbogig, 
ebenso  i^ic  OsfthUr  ira  Vorbau.  Eine  rechteckige  Thür  führt  nördlich  in  den  Ein- 
gangs-Vorbau- derselbe  bat  aussen  eine  rundbugige  Eingangs-Tbür  zwischen  konu- 
tUschen  Filastem  und  davor  eine  achtstufige  Fireitreppe,  durch  ureldie  das  Bauwerk 
in  sehOner  Weise  gehoben  wird.  Die  Yfabanten  der  Ost»  und  West-Seite  haben  eben- 
fidb  rundbogige  Fenster  und  Thttran.  Der  Gesammt-Eindruck  ist  bei  aller  Btnftobheit 
und  mhigsn  Gestaltung  geAdlig  belebt.  Auf  dem  Sttd- Vorbau  ruht  ein  Thurm  ala  vier* 
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eckiges  Geechoss,  darauf  zurückgesetzt  ein  achteckiges,  beide  mit  Ruadbogen-Fenatem, 
cbnnf  eine  hummsvoU  gesohweifte  Kuppel,  «in  Avftftta  mit  grBneran  Tmattn  und  die 
Absohlvas-Knppd.  [Die  alte  Kirche  soll  reich  an  Knustwerken  geweaen  aeiii;  ina- 
besondcre  wird  von  einer  marmornen,  von  den  Evangeliaten  getragenen  K  ansei 
berichtet,  welche  bei  dem  Neubau  nach  Weimar  peschenkt  worden  sei  (^).J 

Taufstein  (aus  der  alten  Kirche),  wohl  um  1G18  gefertigt  Auf  neuem 
H<rtiaockel  iit  der  Fnsa  mnd,  sam  Schaft  hfai  dngekehlt  piier  fdilt  dn  Stflek], 
mit  BeBchiagoHmtera,  wie  auch  daa  halbkugelige  Becken  ganz  gnt  verziert;  das 
Becken  im  oberaten  Theil  neu,  mit  cylindrischor  Abschlusa-Platte,  darin  die  Becken- 
hfihlnng.   Kalkstein,  weiss,  mit  Blan  nnd  Gold  bemalt 

3  Glocken  von  1863. 


südlich  von  Auma,  ganz  von  reussischom  Gebiet  umgeben ;  früher 
Kloaterdorf,  1713  vom  Herzog  Moritz  Wilhelm  an  Obersttientenant  Röder  zu  Pöhl 
gegeben,  von  diesem  1716  dem  Amtsverwalter  Barthel  zn  Weida  flberlaasen,  ihm 
bei  dem  Tode  dea  Herzoga  1718  wieder  abgenommen.  —  Eronfeld     8. 445. 

Kirche,  Toditerkirehe  von  GAadiitz  im  renaaiachen  Amtagerlehtabezirk 

Schleiz,  Rechteck,  dessen  westlichen  Theil  der  Thurm  bildet,  5,5  m  breit,  3  m 
lang,  stammt  zum  Tlieil  au?  dem  Mittelalter.  Am  Ostpiehel  nnf  doiii  Dachboden 
iat  als  ältester  Rest  Gemäuer  sichtbar,  welches  durch  den  jetzigen  (iiebel  von  aussen 
iier  verbaut  ist;  auch  die  Innenwand  des  Thurmes  hat  solches  Gemäuer.  Am  Thurm 
anaaen  an  den  beiden  Ecken  reehta  nnd  linka  auf  ca.  2  m  Höhe  Beate  von  Strebe- 
pfeilern oder  altem  Oemfiuer.  Im  üebrigcn  ist  die  Kirche  aus  dem  18.  Jahrhundert) 
in  unserem  erneuert.  Eine  ruiulho^nfjc  Thür  (neu)  bildet  den  pinzicren  Eingang, 
zunächst  in  einen  Vorraum ;  aus  diesem  führt  eine  wiederum  rundbogige  Thür  (an- 
acheinend  alt)  in  das  Schiff,  das  13,5  m  lang.  5,5  m  breit  Der  Osttheü  ist  durch  eine 
bia  zur  Empore  reichende  Wand  abgetrennt,  hinter  welcher  die  Sacriatei  li^,  1,6  m 
lang,  5,5  ra  breit  Das  Innere  der  Kirche  ist  einfach,  weiss  getüncht,  Frauenstühle 
bei  der  letzten  Renovation  braun  gestridien;  Decke  von  Holz,  r:i-sottonartitr  abge- 
tbeilt  mit  einfacher,  neuer  Bemalung.  Fenster  korbbogig.  Dachboden  durch  eine 
in  die  Thnnnwand  gebrochene  Thflr  zu  erreichen.  Dachaims  des  Schiffes  von  rund 
behanoien,  einfiwh  cannelirlen  Balken.  Thurm  viereddg,  um  ein  Oeadioaa  daa 
Schiff  überragend,  darauf  ein  3.  Geschosa,  abgesetzt,  in  Fachwerk,  beschiefert,  hier- 
auf Schweifkuppel,  achteckig,  geschlossener  Helm  mit  schlanker  Helmapitze. 
Orgel  mit  gothischem  Gehäuse,  neu. 

Kanzel,  Uber  dem  Altar,  vom  Grundriss:  KJ,  weisa  und  gold,  die  Felder 
abwachadnd  mit  bunten  Blumen  nnd  Schnörkeln  dnfach  nnd  gefiUlig  verziert; 

vorn  unter  dem  Pult  Engelskopf.  Kanzeldecke  auf  einfachem,  rohem  Aufbau  in 
derselben  Weise  verziert,  an  der  Vorderseite  ein  kleiner  Fisch  in  eine  ver^ 
schnörkelte  Blume  schlüpfend  (ix^i^üO' 

Altar,  von  Holz,  vom  Gottealamm  mit  Fahne,  auf  einem  zimrlidien  Booooco- 
SehnSrinl  aldimid;  Grncifiz,  am  Fnaae  mit  gleicher  Verzierung.  An  der  ROdc- 
aeite  des  Altars  Gemälde  auf  Holz,  vom  Ende  dea  17.  oder  Anflug  dea  18.  Jahr- 
hnnderta,  das  heilige  Abendmahl  darstellend. 
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Anf  dem  Dachboden  Reste  eines  Altarwerkes  um  1500.  Mittelschrein  1  ra 
breit,  1,2  m  hoch,  darin  Maria,  das  Jesuskind  mit  Kugel  auf  dem  rechten  Arm,  in 
der  linken  Hand  das  in  eine  gothiscfae  Krensblame  endigmde  Scepter,  von  iwei 
schwebenden  Engeln  bekrönt;  ihr  inr  Beditan  die  hdL  Barbara  mit  dem  Thnnn, 

links  Katharina  mit  Schwert.  Linker  FlflRol  0,5  m  breit:  heil.  Petrus,  barhäuptig, 
mit  filatze,  mit  Buch  links  [Schlüssel  felilt  r('chts|  ;  rechter  Flügel;  Paulus  mit  lang 
herabwallendum,  braunem  Bart,  aul  dum  Kopfe  Sturmhaube,  mit  Schwert  in  beiden 
Binden  [Klinge  fehltj.  Die  Figuren  s&mmtlidi  im  Dnrehsdmitt  75 em  hoch,  in  kflnst- 
leriaoher  AasfOhrung  der  Gesichter  (diese  meist  ttbramalt  und  dadurch  entstellt), 
Gewänder  mit  einfachem,  aber  sorf,'f^lfiKem  Faltenwurf  golden,  innen  bunt,  in  der 
Haltung  bewegt  (zur  Seite  ^ehngen),  besonders  Maria  kOnstlerisch  ausgeführt,  auch 
iu  Haltung  der  Hände  uud  Ausführung  der  Kinger  (welche  bei  den  Heiligen  recht« 
und  links  vemachlfissigt).  Der  obere  Innenrand  des  Schreines  nnd  der  Flügel  mit 
durchbrochenoi  gothisehen  VwsiOTaiucen,  Hintergrund  blan  nnd  gold,  Distelmuster 
(wie  bei  der  Figur  der  Katharina  in  Auma,  s.  S.  193),  unten  in  Fransen  endigend. 
Der  untere  Rand  de.s  Mittelschreines  mit  einer  einfachen  Ranke  von  Weinlaub  und 
Trauben.  An  den  Aussenseiten  der  Flügel  noch  schwach  Malerei  erkennbar,  die 
Verfcflndigung  der  Maria,  links  das  Oesicht  der  Maria  mit  Gloriole,  rechts  die  Stöbe 
in  Nazareth  mit  Fenster,  darin  eine  Gestalt,  wahrscheinlich  der  Engel. 

Taufgestell,  von  Hobt,  mit  Deckel  und  Ijesepalt  von  derselben  Art  wie 
Altar  und  Kanzel. 

Crucifix  ebenda.  l,)k)  m  hoch,  unbedeutend,  Gesicht  hässlich,  naturalistisch. 

Tauf  schale.  Ein  grösserer  und  ein  kleinerer  Kelch  mit  Teller,  vcm  Hon. 

Turnierlanze  auf  dem  Dachboden,  in  der  Cannelirang  vergoldet 

O  locken.  1)  ^ttno  l>m'  m*  cccc"  Ijrpn" ;  «ff  marla  gracia  pinia;  ohne 
weitere  Verzierung;  85  cm  Durchmesser.  —  2)  Fries:  Engelsköpfe  und  Lilien  ab- 
wechselnd ;  um  den  unteren  Uaud  herum :  durchs  feuer  ploss  ich  ioh.  pet. 
BBLLMUTH  ZU  aOBLBIX  OOS8  MICH.  BBHB.  KOBOUtB        IOH.  THOM.  BYDXOBH 

p.  T.  KIROHVOB8TBHBBB.;  avf  dem  Mantel  rond  hemm:  oaxpaba  nutoBBioo 

AÜOrSTO  SAXONrM  DtTE  EI.Kf'TORK  M.  (JOTTMEBIO  I.UnoVirO  A8TERO  PATRO- 
RUM  ANTI8TITK—  M.  IOH.  lACüBO  KETTNEIl«)  PASTORE  -  ANN<1  CHRISTI  MDCCLXXVII 
—  POPULUM  AD  SÜLENNIA  SACRA  OBEVNDA  CONVOCO  LAETIFICO  CONTRI8T0  TEB- 

BBO  BT  bobtob;  suf  doT  Ostseite  Band  mit:  £foli  dso  pforia,  darüber  Engelskoiii; 
xa  deasen  Seiten  swei  kleine  Engel;  60  cm  Dnrehmeaaer. 
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Der  Ämtsgerichtsbezirk  Weida. 


•T  Ämtsgerichtsbezirk  Weida  gron/.t  im  Norden  und  einem  Theil  des 
Ostens  an  den  renssischen  j.  L.  Anitsgerichtsl)pzirk  (icra,  im  Osten 
an  die  sächsische  KrcishauptmanDSchaft  Zwickau  und  den  alten- 
burgisehw  AmtsgerichtsboEirk  Ronneburg,  im  Sttdoston  und  Sflden  an 
den  reustlsehen  i.  L.  Amtsgeriditsbezirk  Grebs.  Ftet  getrennt  und 
von  geraischem  Gebiete  umschlossen  ist  Markersdorf  bei  Miinrhcnbernsdorf;  ganz 
Hetrennt  sind  die  Kxciavon:  nordöstlich  vom  Haupttheil  Thränitz  voji  geraischein, 
rouneburgischem  und  zwicliauischum  Ciobiet,  sowie  östlich  Kussdort  von  den  gleichen 
landesdietten,  sfldöstlich  Tetchwolfranusdorf  von  sichnscliem  und  greiziechem 
Gebief  nnuddoesen.  Den  Amtsgeriditsbecirk  durdiflieest  die  weisse  Elster  mit 
üiren  kleineren  Zuflössen. 

Einer  alten  chronikalischen  Nachricht  zufolgf  sollte  bereits  im  10.  Jahrhundert 
ein  Graf  Attribo,  Bruder  eines  Grafen  Sizzo  von  Schwarzburg,  mit  seiner  (lemahlin 
Villa  (wdelie  anch  die  Kirche  zu  Veitsberg  erbauten,  s.  d.)  in  dieser  Gegend  an- 
sässig gewesen  sein.  Eine  Enkelin  desselben,  Jordana  mit  Namen,  soU  sidi  dann 
mit  dem  von  auswärts  hergezogenen  Grafen  Erkenbert  von  Osterrode  (f  wohl  1122) 
vermählt  und  Beider  Sohn  Heinrich  (I.,  Prohns,  f  nach  1166)  Schloss  und  Stadt 
Weida  angelegt  haben.  Wie  weit  diese  bereits  um  die  Mitte  des  13.  Jahrhunderts 
Torhaadeiie  EnAhInng  des  sogen.  Arnold  v.  Quedlinburg  geschichtlidira  Wwth  bat, 
mag  hior  dahlngestdlt  bleiben.  Tkatsadie  ist,  dass  die  Familie  v.  Weida,  die  ver- 
mnthlich  im  12.  Jahrhundert  aus  Nordthfiringen  hier  einwanderte,  in  dieser  Gegend 
bald  ansehnlichen  Besitz  erwarb.  Jedenfalls  zur  besseren  Colonisation  derselben 
btittete  dann  Heinrich  von  Weida  (II.,  der  Reiche)  1193  das  Prüuionätrutenserkloster 
Mildeninrth  bei  Weida  und  stattete  es  reichlich  mit  Gtttern  aus;  er  beliielt  sich 
die  Vogtei  darttber  vor  (ala  f  wwihnt  1208),  und  hieraus  scheint  tüA  der  sonst 
unerklärliche  Vogtstitel  der  Familie  entwickelt  zu  haben.  Dieser  Titel  wurde  erblich 
und  ging  dann  uiorkwürdiger  Weise  von  den  V'ögten  von  Weida  auch  auf  ihre  im 
13.  Jahrhundert  entstandenen  Abzweigungen  der  Vögte  von  Gera  und  Plauen  über. 
(VergL  hierflber  Sclmiidt,  in  Zeitehr.  1  niüring.  Owb.  N.  F.  m,  &  4IS  iL) 
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Die  Herren  oder  Vögte  von  Weida  Stauden  bereits  von  ihrem  ersten  Auftreten 
ao  in  einem,  wenn  noch  nnr  losen  LehnsT^iltelBt  zw  Landgn&duift  Thflringen. 
Als  «ber  nm  die  Wende  des  13.  und  14.  Jahrhunderts  die  Uarkgrafen  von  Meissen 

mit  den  deutschen  Könifjen  Adolf  und  Albrecht  von  Thnringen  stritten,  traten  die 
Weidaer  auf  die  Seite  der  Könige  und  machten  sich  mit  deren  Hülfe  eine  Zeit 
lang  von  dem  früheren  Lehnsverhäitniss  los,  bis  um  die  Mitte  des  14.  Jahrhunderts 
Meissen  mit  Böhmen  verbflndet  gegen  die  VOgte  kriegerisch  vorging  ond  die  Haren 
Ton  Weida  wieder  von  sich  abhängig  machte,  ja  seitdem  planmässig  darauf  ausging; 
dieses  Gebiet  ganz  und  eigenthümlich  zu  erwerben.  Durch  Pfand verschreibungen 
und  Tausch  wurde  dieses  Ziel  mit  dem  Jahre  1435  auch  völlig  erreicht.  Die 
Herren  von  Weida  kauften  sich  anderswo  an,  besassen  später  die  Herrschaften 
HanMistein  in  Böhmen  und  Wüdmfels  in  Sadisen  ond  sind  1585  im  Mannes- 
stamme  erlosdhen. 

Die  Land-  und  Markgrafen  haben  dann  zunächst  die  Herrschaft  Weida  mit 
ihrem  arnshaugker  Cicbiet  vereinigt.  Seit  143t)  war  die  Ptiegc  kurze  Zeit  im  Besitz 
des  abenteuerlichen  Herzogs  Sigismund  von  Sachsen  und  wurde  nach  dessen 
Abselznng  dnreh  seine  Brflder  Kurfttrst  Friedrich  und  Hersog  Wilhelm  bei  flurer 
Landestheflong  von  1446  dem  Letzteren  flberlassen.  Bei  der  grossen  Tholnng  von 
1485  kam  es  an  die  ernestinische  Linie,  15<)7  aber  mit  Neustadt  zusammen  an  das 
albertiniscbe  Haus,  H')!'y2'  171S  an  das  Herzogthum  Sachsen-Zeitz,  1815  endlich  an 
Sachsen-Weimar.  1788  wurde  das  lo4'J  aus  dem  ehemaligen  Besitz  des  Klosters 
Mildenfnrth  gebildete  Amt  mit  dem  von  Weida  vereinigt,  1877  ebenso  das  Amt 
Berga. 

J.  Albrrti,  Die  iltesten  Herren  v.  WeidR,  1880.  —  Hrcklor,  IIIuMtr  gtcranm  nitbenicuni, 
1Ü6-L  —  Brückner,  Beoss.  LmAohk.  1870,  S.  319—340.  —  Francke,  in  tScboeUgen  u.  Knjäg, 
IMpl.  et  rer.  hist.  germ.  tl,  8.  473— 40l>  Olier  Eüsabetli  r.  Amsbiitglc.  —  Kronfeld, 
Landcek.  \H7U  II,  H.  JHT.  m  'm  f.  .'>13  f.  A.  .M.  I. ich)  wer,  AbriKs  fl.  Go.ch.d.  Stadt  W-iAa  u. 
ümr  Umgeb.  Leipx.  Iti24,  &  4.  ~  Limmer,  Entwarf  e.  urk.  Creeclu  d.  VogU.  1825 — lti2&  — 
(Heiiiridi  XXVT.  BcosB-GberMlorf),  in  Lobetut  InteUif^U.  1786,  &  61 1  66  £,  (Arnold  QnedHiib. 
in  d.  FclxTfiftzim^;  vji;!.  Sihniidt,  in  Thürin;;.  \'iTiinÄ-Zcitm'hr.)  Sl  f.;  1787,  bes.  8.  117  £,  121  L 
125  f.  12i)  L  133  f.  142.  181  f.  18r>  f.  m  f.  225  f.;  1768,  8. 1  f.;  17Ü2,  &  21U (Ober  Berga,  als Btugmu 
bei  Jeoft  genommen).  —  Hajer,  dnon.  d.  ffimd.  Umiwb  d.  BcUMen  t.  Planen  1871.  —  Pimaiadier 
MÖDch  (Lindner)  in  Menokc,  Si-ript.  rer.  germ.  II,  S.  1047  f.;  dazu  Bogenbard,  in  (Hoh<n- 
kobawr)  VugtiÄnd.  V<nn»-Uittb.  IV,  8.  28.  —  Bein,  in  Tbiiring.  Vereins -Zeitechr.  V,  &  401 
(fidüoati  Rerii^  a.  a.  Beritnr).  —  Rothe,  in  (ffohenlenbenei)  Vogtlbid.  Jahieebi.  XVI,  8.  57.  flb. 
Berga;  d.^ul.  in  Jahresber.  Will,  S.  :,-2  f.  —  Pchiffner,  Iksihrcib.  v.  Sachsen  IMT),  i\  iiV2  ff. 
—  B.  i^cbniidt,  Urkuodcnb.  <1.  Vwgtc  v.  Weida  olc,  aowie  iluw  Uausklöeter  Hüdenfurtii  etc. 
(Tlifirinf;.  GawbichtoqucUen  N.  F.  II)  I  18H5;  II  IHU2,  bin  1437  reidiend.  —  Hchraidt,  fn  Tbürii«. 
Vereins -Zcitachr.  N.  F.  III,  l"':  W.  Arn.  v.  Quedlinburg  ii.  d.  älte*>t«i  Naebrichlen  Cu-H-h. 
d.  rouas.  U«iimh,  mit  Lit.-Nadi weisen  u.  Stammtafeln.  —  Schmidt,  in  (Uohenleubeoer)  Vogtlind. 
Vereins-JahreBber.  LVI.  LVII.  B.  12-70,  Bericktigiingen  u.  ZiuStae  aar  QeneaL  d.  mus.  Haneai, 
mit  Staniiiitafcin.  -  C.  Fr.  L.  Selm  mann,  Weimar. -eiM-nach.  I^andedc.  1836»  &  120  11  — 
btruvc,  Ui»tor.-polit.  Ardiiv  Iii,  171W,  !S.  223  iL  (in:  Nadir,  von  den  4  atwe.  Aemteni).  — 
K.  Walther,  Da»  alte  Weida  mit  «einen  Kirdien  o.  KlSatem,  IflSO;  auch  in  (HoheDleubener) 
V  .tläml.  .Iahn*lKr.  LVIII.  I.IX.  —  S.  aticb  Literatur  in  Lebfeldt,  Bau-  u.  Kun(<tdenkniäler 
TbüringcoH,  (ieecliiclitl.  i^uieit.  zu  den  Heften  des  altenburgiachen  Ostkretws  und  der  Fürsten- 
thOmer  Beim;  beiw.  H.  A.  Auerbach.  BibL  ruthenea  ItiOS. 
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AHMItdOrf,  flstüdi  von  Weida;  geh(tate  im  12.  Jahrhnsdert  rar  Pflege  Berga, 
q)äter  zu  defleen  Gerichtsbesiilt,  1712  Bösenalberschdorf  (8.TatifMluiIe). —  Kronfeld, 
Ludflsk.  ZI,  &  487.  480.  —  Schumann,  Ludedc.  6. 138. 

Kirchs,  Toehterldrehe  von  Berga.  Grandriss-Form:  I  P.  Der  4  m 
lange,  4,7  m  breite  Chor  ist  romanischer  Anlage ;  an  seiner  Ostseite  ein  ßundbogeo- 
Fenster  erhalten  und  daneben  innen  eine  rechte(  kiire  Blende.  An  dem  7,5  in  lautren, 
hjd  m  breiten  Langhaus  ist  die  rundbo^'i^ze  Südtliür  mit  sehr  tief  gekehltem  Profil: 
I  wohl  von  anderer  Stelle  der  Kirche  liurversetzt.   Alles  Uebrige  aus  späterer 

^■^^'^  Zeit,  besraders  von  einer  Restauration  am  1779  (diese  Jahressahl  in  der 
Wetterfahne).  In  Chor  und  Langhaus  gepntztc  Flachdeckcn  mit  mittlerem  Unter- 
zugsbalken; korbbogige  Fenster.  Emporen  auf  gedrehten  Pfosten,  zum  Theil  neuen 
statt  alten,  die  jetzt  auf  dem  Dachlioden  liegen.  [Auf  dem  Chor  vermuthlich  ein 
Thurm  gewesen,  der  abgebrochen,  j  Auf  der  Westseite  ein  hoher,  beschieferter  Dach- 
thurm, erat  viereckig,  dann  dnrcli  Dach-Abadirftgung  der  Ecken  achteckig,  daraof 
Sdiweitkappel,  Aafsats  mit  vier  Flachbogen -Fraatem  und  Zeltdach.  Neuerdings 
ist  die  Kirche  aussen  und  innen  sanber  gepntst,  innen  bemalt,  das  Holzwerk  der 
Emporen  etc.  in  Holztönen. 

Gruppe  des  Gekreuzigten  zwischen  Maria  und  Johannes,  auf  dem  Altar,  aus 
dem  18.  Jafarfanndert,  IddUcb,  mit  gekflnstelt  gebansehten  Gewändern.  Holz,  neuer- 
dings in  den  Farben  anfgefiischt. 

Tanf.schale,  mit:  IN  DIE  KIRrHEN  ZV  BÖSENALBERSCHDORF  1712. 
Taui'kanno.  mit  «b-ii  Aiitaii};Hb(K'liätiibt*ii  der  vorigen  Inschrift  uud:  1712,  Zinn. 
Glocken.   1801  von  Gebr.  Ulrich. 

[Heiden  wall,  vielleicht  ehemaliger  Opferplatz,  hochgelegen,  mit  Graben  und 
Damm  umgeben  gewesen.  —  Alberti,  zu  J.  St  hmidt,  in  (Hobenleabco«)  Yoglj.  MitlhciL 
IT,  a  61  Amn.;  o.  (Rothe)  in  (Hobenleabeoer)  Jabroaber.  XIV,  &  91.] 


Bsr^ft  an  der  Elster,  Stadt,  ostsflddstlich  von  Weida;  früher  Mittelpunkt  einer 

Pflege,  dann  eines  Amtes,  12tj7  Bertjouwe,  Il'H]  IJergowe,  \;¥M)  Pergawe Schmidt, 
Urk.  «1.  Viigic  \,  Xr.  1 1,1  Jir.'.  3'Jl;  oft  mit  Burgau  Itei  Jena  verwechselt,  so  bei  Licht- 
wer,  Ahr.  tl.  ti«»cü.  d.  5?t,  Weida,  s.  12) ;  Sitz  eines  Rittergeschlechts.  Heinrich  von  Weida, 
der  gegen  Aufgabe  seiner  Ansprüche  auf  seinen  weidaisehen  Antheil  14S7  von  dem 
Landgrafen  mit  Berga  belehnt  ward,  gab  dem  Ort  Markt-  und  Ijescliränkte  Stadt- 
tierechtigkeit.  Nach  seinem  Tode  ]4.'>r)  wurden  andere  Familien  belehnt  (s.  Schloss). 
Ein  hier  von  den  (ierichtsherreu  von  Schlossberga  und  einigen  anderen  (Jutsbczirkon 
16b4  eingerichteter  Gerichtshof  bestand  bis  1850,  das  Grossherzogliche  Justizanit  bis 
1877.   Die  Stadt  litt  besonders  durch  Brand  1641,  1689  und  1842.  —  Brttekner, 

Volks-  11.  Ijind<'sk.  v.  Roukh  j.  L.,  B.  ',13'J.  K  ran  fei  d,  I>aiidp-k.  II.  S.  IS7  f.  —  Li  nun  fr. 
Entw.  dn.  urkundL  Gesch.  d.  Vcigtl.,  S.  501.  tiUU  f.  1124.  —  Kein,  in  Thüriiig.  VereinB-Zcit«cbr. 
V,  8.  401—409,  BdiL  Berffk  xl  :  Besitaer.  —  Rothe,  in  (Hohenlenbener)  VugtUwd.  Jahresber. 
XVIU.  XIX  H  I  f ;  \'X.  xxr,  fs.  2S  56,  rrk.  ^  SchifCner,  Saehaen  1845,  a  ei3  n.  Ans. 
von  JQnslu)  u.  tidüo«».  —  Öciiujnann,  LaadeHk.,  &  139. 
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Kirche  [an  Stelle  einer  1310  bezüglich  des  Lehns  von  den  Vögten  dem 
Klostor  Cronscliwitz  übergebenen ;  Schinidt,  Urk,  d.  Vogte  I,  Nr.  iii;],  von  1822 
(Jahreszahl  aussen  über  der  WestthQr),  1827  vollendet.  Gruudriss-Form: 
.  Ostilidl  ffir  Saerittti  ond  Treppen,  Kirehluii»  fttr  Altar  und  GemeliidA. 
Flaehdedcen,  nindbogige  Fenater  und  raehteddge  Thflren  in  regalmiasigw 
Anlage.  Auf  der  Sacristei  der  Thurm,  oben  achteckig,  mit  Rechteck-Fensten,  dum 
beschiofert,  zurückgesetzt,  achteckig,  mit  Schwcifkuppel  etc.  Innen  weiss,  aussen 
gelblich,  mit  Öandsteiu-Einlassimgen  der  Fenster  und  Thüren,  Alles  von  Ireund- 
liciMiii  Eindruck. 

Wappen  an  der  geaehlosaenen,  nördUdi«!  Gntsempore,  v.  Watzdorf  anadem 

Anfang  des  18.  Jahrhunderts,  in  flott  behandeltem  Schnörkelwerk;  in  einem  mit 

Voliiti'ii  uikI  Engelsköpfen,  unten  mit  Schädel  und  Gebein  geschnitzton  Bfihmwi, 
der  wohl  noch  dem  17.  .hilirluuulert  angehört.    Holz,  neu  gestrichen. 

Tauf  schale,  BeckenschläKor- Arbeit  aus  dem  17.  Jahrhundert,  mit  Sünden- 
l'uU  und  ringsum  Blattranken  am  Boden,  mit  zwei  Reihen  von  Buckeln  in  einem 
MnstMT  von  mifreditai  nnd  umgekehrten,  sicli  krenzendoi  Bogenfneeen  am  Band. 
Messing,  60  cm  Durdunesaer. 

Kelch:  Kirche  zu  BERGA  Ao  1609  CR. V.B.  (nach  Oberpf.  Geuaaen- 
hainer  vielleicht:  Christianus  Pachter  Pastor  Hergensis)  in  punktirter  Inschrift  auf 
deiu  Sechspass-Fuss:  O,  der  dreifach  abgestuft  ist.  Knauf  interessant  durch  die  daran 
sich  zeigende  Stil-Wundung;  es  sind  die  nur  durch  Kehlen  von  Eiern  getrennten 
WtkrfiBl,  aber  die  Mitte,  also  anch  die  WOrfsi,  von  einem  Zickzaek-Bändehen :  «vv^ 
umlegt,  femer  die  Flächen  mit  /  \  den  Eiern  fast  vagereeht  gestellt  und  die  Eier 
selbst  an  den  Kiuleii  lu  citer:  (__' ,  so  dass  der  ganze  Querschnitt  des  Knaufes  fast 
einem  seclisblätterigen  Klechlatte  gleicht.  Silber,  vergobiet:  Zeichen  {MS\  zwei 
undeutliche  Zeichenj,  22  cm  hoch.  Hostien tcller,  mit  der  gleichen  Inschrift 
unter  dem  Boden,  oben  mit  Krenz. 

Hoatienbflchae,  mit:  lft6B\  0,B,P»S.  (a.  Kelch)  auf  dem  Boden,  mnd, 
mit  recht  fein  gravirten  Tulpen.  Silber. 

Klingelbeutel,  mit  Wappen  und  Inschrift  des  anhalt-zerbstischen  Hof- 
marschalls Joh.  rW!org  V.  Watzdorf  auf  Berga  und  seiner  Gattin  Margarethe  Elisap 
beth,  geb.  v.  HeUdorti"  auf  Kieritsch  1740.  Silber. 

Glocken,   1)  1882.  -  2)  1828.  -  3)  1884 

Grabstein,  aussen  am  Ost-Vnrsprung  der  nordlichen  Kirchhaus  Seite  neuer- 
dings befcistigt.  Umschrift:  AÜ.DNI.156<;  (15(j()V)  AM  TAGE  lACOBI  (?)  IST 
ÜIE  EDLE  VND  EHKENTVGEKDSAME  FRAW  ANNA  VON  WOllfersdorfJ ... 

(AVS  DEM  HAVS?)  FOMI(?)  V  ABGESCHIEDEN  WELCHER  DEB 

LIEBE  GOT  GNEDIG  SEIN  WOLLE.  Betende  FTan  mit  Kinntuch  etc,  umgeben 
von  Wappen.  Sandstein,  sehr  vorstfimmelt 

Grabstein  an  der  Treppe  der  Sacristei «Sfldseite.    Inschrift  (undeutlich): 

Gebohrh  am  IT)  Jufy  1 ')!).'>  qtstovhpn  in  Ohvistuni  (im  H  'Tuly  1638  Ahcndt  stvi^ch^ 
7  mtU  8  Uhr,  sowie:  Hocbedel  gebohrne  vnd  Mann[hafte\  Herr  Hans  Bastian  von 
ZAme»  vf  Clodra,  C^mftrsUicher  Sächsischer  gewesener  Obrist,  steht  auf  einer 
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oberen  und  einer  unteren  Blatt-Nachahmunfr  links;  das  obere  Blatt  ist  als  an  einen 
Ast  gebunden  geineisselt.  Der  Verstorbene  stellt  gerüstet,  oline  Helm  (dieser  auf 
dem  Stamm  dee  erwibnten,  hinter  dem  Kopf  dei  Figur  durchgehenden  Astes),  mit 
loddgem  Htar  und  Knebelbart  [Nase  ab^Bidilagen),  die  Bechte  mit  drai  Kom- 

mandostAb  pcpen  die  Hüfte  stemmend,  die  Linke  auf  einen  Wappenschild  gestützt, 
etwas  kurzbeinig,  aber  sonst  in  guter  Haltung  treu  und  natürlich  wiedergegeben, 
da.  Sandstein,  unten  verwittert  —  Hans  B.  v.  Zebmen  war  im  Zweüvampf  erstochen 
worden. 

Grabstein  neben  dem  Torigen.  ümsdirift:  . . .  [VEBSCHIEIDEK . .  GOTT. 
SCHO...  DES  EDLEN  GEST  (abgekflrzt  für:  Gestrengen)  MORITZ  BASTIAN 

VON  ZEHMEN  . . .  NE  LTCH  AVIFERISTEHVING]  dazu  innen 

links;  PSALM  73  .  WAN  ICH  NVR  DICH  HAB  HERR.  Die  Verstorbene  (Anna, 
geb.  V.  Sehott,  f  1606,  Matter  des  Hans  Bastiaa)  steht,  in  kleinerer  Figur,  als  die 
des  andere«  Stebiee,  in  Hanbe,  Faltenkragen,  Bock  «nd  Terziert  gemeisaeltem 
Uebergcwand  da,  die  HSnde  über  ein  Buch  faltend ;  ihr  su  Htnpten  zwei  Wappen. 
Die  Figur  war  sehr  fein,  besonders  im  Gesicht  gemeisselt  und  naturwalir  dar- 
gestellt, sorgfältig  ausgeführt,  ist  aber  leider  ziemlich  verwittert,  was  zum  Thoil 
an  dem  weichen  Sandstein  Hegt 

Kirchhof.  2  Grabsteine,  liegend,  zusammengestellt»  ademlich  verwittert 
Inschriften  mit  Schädel,  Wappen  etc.  Auf  dem  einen  steht  unter  dem  v.  ZehnienVhen 
Wappen:  Der  Wohlgeboretie  Herr  Carl  Heinrich  von  Zehnten  weyland  auf  NeutnüM 
gebörm  im  Mr«  1602  (?)  am  19,  Ftbntar  getauft  am  22.,,  gestorben  im  Jahre 
1665  am  26,  odoter  he§Mim  12.  Ifömm.^  nadifolgaid:  Harr  wetm  ieh  mtt  IHA  habe 
frage  ich  nicht  nach  Himmel  und  Erde.  Auf  dem  anderen  unter  dem  v.  Zehmen'schen 
und  V.  Bothfeld'schen  Wapj)en :  Die  Hoch  Edelgebohrene  Frau  Marie  Salome  von 
Zehnen  g^hrene  von  Bottfeldlin  gebohren  am  13,  (?)  Decembris  1600  frühe  ewischen 
7  «Mi  8  Uhr  gar  eäber  «sraforts»  dem  16,  FArftar  1670  vormiUage  Msudkei» 
9  md  W  Vhr  und  nater  Totenkopf :  Damm  ftSUm  äXU  wuere  Tage  etc. 
(Ps.  90,  9.  10).  Dieser  Stein  ist  nach  dem  im  markersdorfer  Archiv  befindlichen 
Gedinge  gleichzeitig  mit  dem  vorerwähnten  ihres  Gemahls  1671  durch  Heinrich 
Sehmi  in  Zeitz  verfertigt 

Bitluiuhtoi  T.  Zehnen  auf  Unfaindorf,  ergftueiide  HittheaangeD. 

SchlOSSt  nordwestlich  von  der  Stadt  auf  einem  nach  SQden  nnd  Osten 
stark  abfallenden,  nach  Westen  böher  steigenden  Her.;*'  'In  neuerer  Zeit  ist  die 
ursprüngliche  Bodenlage  durch  Fahrstrasscn-Bauten  melirfach  verändert)  Es  soll 
anf  drei  Felsen  gebaut  seüi  nnd  Drifsls  geheissen  haben  (wo  Wipreeht  v.  Groitsch 
nm  1110  als  Gefangener  des  Kaisers  Heinrieh  T.  gesessen  liabNi  soll,  wm  nach 
Schmidt  wohl  Trifels  in  der  bayr.  Pfalz).  Die  seit  1225—1405  hier  erwähnten, 
verschiedenen  Ritter  von  Berga  (Schmitlt,  l'rk.  I,  Nr.  r.i  u.  n,  n.i  niijgen  zum 
grossen  Theü  Burgmannen  der  Herren  von  Berga  geweüon  sein,  während  des 
Hartmaan  v.  Amshangk  WIttwe  Sophie  (1281 ;  s.  Amtsger.  Neustadt  a.  0.,  S.  1  n. 
Vorbemerk.)  nnd  Heinrieh  der  Rothe  1^ — 14S5  hier  selber  wohnten.  Nach  des 
Letzteren  Tode  wurden  da.s  Schloss  und  seine  Güter  vom  Kurfürsten  von  Sachsen 
an  die  Familie  t.  Wolfersdorf  verliehen,  kamen  durch  Kauf  von  ihr  nach  lbii2 
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(nebst  Albersdorf,  Grossdraxdorf,  Wernsdorf  etc.)  an  die  v.  Kotteritz»  159Ö  von  diesen 
an  die  v.  Watzdorf  bis  1870,  dann  durch  Kauf  an  Richard  Hermanii  in  1875  an 
Herrn  Ernst  Semmel  in  Gera-üntermbanB  (f  1896)  nnd  geMrt  jetzt  desMii  Erben. 

VerilSltnissmässig  wenig  Altes  ist  von  Bauten  vorhanden;  hauptsäehlidi  Um- 
fassungs-Mauern,  welche  später  zu  Gebäuden  benutzt  sind.  Der  älteste  Thcil  dürfte 
der  jetzt  letzte,  südliche  (streng  genommen:  sOdsüdwestliche)  gewesen  sein,  der  an- 
nähernd drei  Viertel  einer  Ellipse  bildet,  im  Lehnsbrief  von  1533  als  das  grosse 

Hinterhans  beieiehnet  Die  Maaw 
ist  gnt  geÜDgt,  nidi  Sfiden  in  festom  Zu- 
sammenhang pprnndpt,  aussen  hoch  über 
dem  Thal  und  einer  westlich  nothwendig 
gewordenen  künstlichen  Vertiefung  auf» 
steigwid.  Darf  man  aua  der  Behaiinng 
und  Fugung  der  Steine  Schlüsse  ziehen, 
so  trellören  diese  Mauern  unten  dem  13., 
oben  dem  14.  und  späteren  Jahrhunderten 
an.  In  der  Mauer  einige  Schiessadiarteo. 
Der  Burgweg  kam  von  Nordosten  her 
nnd  ging  südlich  herum  in  die  Höhe.  Im 
inneren  Bezirk  dieser  alten  Burg  stehen 
nur  Ställe  und  Wirthschaftsgebäude  mit 
neuen  und  gewöhnlichen  Manem.  Jetzt 
wird  der  ao  an  drei  Seiten  nmaddosseoe 
Bezirk  an  der  Nordselti  dnrch  eine  öst- 
lich und  westlich  vorsprinfronde  Qtior- 
mauer  scharf  abgeschnitten.  Denken  wir 
uns  aber  diese  Quermaner  fort  und  die 
alte  Burgmauer  aur  ganzen  EUipae  m- 
voUständigt,  so  fällt  in  dieselbe,  nahe  dem 
Nord-Ende,  der  früher  hier  vorhandene 
(auf  dem  Plan  noch  angegebene)  Bergfried. 
[Nach  den  im  markersdorfer  Archiv  vor- 
handenen  Akten  hatten  auch  die  G^chte* 
herren  zu  Markersdorf  und  Waltersdorf  die 
Berechtigung,  Gefangene  in  diesen  Thurm 
2u  legen.  In  einem  Lehnsbrief  des  Kar- 
fBrstm  August  an  Hans  Wid^sdorff 
zu  Markersdorf  heisst  es  1680:  „den  drit- 
ten Theil  des  Stldtleins  Berga,  auch  das 
steinern  stockt  und  andere  uff  dem  Schloss 
Berge  Gerechttigkeitt";  ebenso  16t(G  in 
«biem  Lehnsbrief  des  Kurftrsten  Christfan 
(v.  Z.).  Der  Thurm  war  rund,  romanisch  angelegt,  gothisdi  vergrAssert,  innen  und 
aussen  mit  Quadern,  welche  seltsame  Figuren-Verzierung  hatten,  dazwischen  in 
Füll-Mauerwerk  aufgeführt,  etwa  45  ra  hoch,  oben  mit  vier  Erkerthürniohen  ver- 
sehen, deren  einer  1691  herabfiel;  der  ganze  Thurm  wurde  17D7  abgebrodien.] 


Lflgepkui  des  iädikMHes  Beiga  nach  einer 
Uteraa  Zskkaang. 
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Ao  die  slldUelie  Batg  «Moss  nch  naeh  Nturden,  dem  Erdreich  folgend,  lang 
amä  «rtmral,  eine  Erwettenmg  (das  M^m.  mittlere,  ^^tte  steinerae**  Hans 

im  Lehnsbrief  1533),  vermuthlidi  in  dot  Zeiten  gebaut,  als  die  v.  Wolfers- 
dorf hier  Besitz  ergriflFen  und  das  alte  Schloss  erweiterten.  Von  daher  wiederum 
die  Aussenmauern.  An  der  Ostmauer  aussen  Spuren  zugemauerter  rundbogiger 
Oeffiiuigen  (oder  Blenden),  an  der  Edce  znm  alten  Bau  eine  Strebepfeiler- 
Sidiemng.  Hier  im  Hof  noch  einige  Reste  reieiierer  Banthfttigiceit  ans  der 
1.  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts.  Da.'i  westlich  gelegene  Thor  zum  Pächterhaus  ist 
rechteckig,  mit  Verzierung  von  Stäben,  die  sich  an  den  Ecken  kreuzen,  auch  (— 
in  der  Mitte  des  Sturzes  ist  ein  Stab  senkrecht  geführt  Fensterprotile :  d.. 
Innen  Erenzgewölbe,  Korbbogen-Thflren  des  18.  Jahrhnnderts.  An  der  SeitMifrcmt 
dieses  einst  bedeutenden  Gebindes  (jetat  nadi  einem  sehmaloB  Weg  und  dem 
Schweinestall  gerichtet)  ein  Erker,  der  auf  drei,  dreifach  rund  über  einander  vor- 
kragenden Consolen  fähnlich  Posterstoin,  s.  Altenlnirf«',  Ostkreis,  S.  .'J:')«)  mit  dem 
Profil:  ruhte,  sonst  aber  nichts  weiter  mehr  bietet.   [Auf  dickem  Bezirk 

lag  Tielleiebt  die  1586  nnd  1583  erwflhnte  Kapelle.  In  dnem  im  markersdorfer 
ArchiT  befindlichen  Lehnsbrief  des  Johann  Friedrieh,  Heraog  zu  Sachsen  etc.,  an 
Jobst,  Hans  Jörgen  und  Cristoffen,  gebrfldern  von  Wolffersdorff  zn  Berge,  Zwickau 
1533,  heisst  es  u.  A. :  „die  rapolnn  auf  dem  srhlos"  (v.  Z.).] 

[Das  mittlere  Schluss  war  mit  dem  vorderen  durch  einen  bedeckten  Gang  in 
H6he  des  1.  Obergeschosses  Terbnnden.] 

Das  „▼ordere  Schloss**  (so  nadi  Lehnsbrief  ISBA)  dürfte  ursprünglich  eine 
nördliche  Vorhurp  gewesen  sein  nnd  wurde  bei  dem  grossen  Neubau  in  der  2.  Hfllfte 
des  18.  Jahrhunderts  unter  Zuschöttung  des  Grabens  zu  dem  roniplcx  zugezogen. 
Doch  ist  von  dem  vorderen  Schloss  nur  der  Thorraum  übrig.  Bald  nach  17G0 
wurde  das  jetzige,  nüditerne  Hauptgebäude  errichtet,  welches  abor  gross,  auf  der 
Ostseite  liegend,  das  ganze  Thal  hier  beherrsdit  Aussen  unten  an  der  Mauer 
einige  elliptische  Oeffnungen,  sonst  rechteckige  Fenster,  glatte  Flüchen.  Durch 
einige  von  dem  jflnpst  verstorbenen  Besitzer  Semmel  geplante  Belebung  der 
Aussenfronten  verschönert,  wQrde  es  sich,  umrahmt  von  prächtiger  Waldung,  zum 
Theil  versteckt  und  zum  TheU  frei  vorragend,  im  Gesammtbild  prüchtig  aus- 
nehmen künnen.  Der  im  Hof  an  der  üstlidien  Sdte  nur  über  einem  Neben- 
gebäude aufgesetzte,  doch  das  Hauptgebäude  fiberragende  Thurm  mit  Kuppel 
belebt  schon  jetzt  trotz  seines  verhSltuissmftssig  kleinen  Maassstabes  den  Umriss 
des  Schlosses  in  günstiger  Weise. 

Weitere  Veränderungen  im  18.  Jahrhundert  unter  denen  v.  Watzdorf  (Tafel 
aussen  an  derOstsdte  nahe  der  Nord-Ecke  mit:  0,H.V.WJ76S)  scheinen  mehr 
Modernisiningen,  wohl  auch  Vereinfachungen  gewesen  zu  sein  ;  es  ward  damals 
manches  Alte  abpehroehen.  So  der  Herfjfried,  nach  dessen  lieseitisunt?  wohl  erst 
die  Quermauer  zwischen  Hinterhaus  und  Mittelschloss  völlig  gezogen  wurde.  An 
der  Südmauttr  wurde  bei  der  Länge  des  ganzen  Bezirkes  nüthig  gefunden,  ein 
neues  Thor  durdiaubrechen,  das  aber  splter  wiedtf  vermauert  ward.  Wohl  die 
einzige  schmuckvollere  Ausstattung  aus  jener  Zeit  ist  am  vorderen  Thor  d;is 
eiserne  Oberlicht -Gitter  mit  dem  verschlungenen  Namenszug  v.  Watzdorf,  vor 
dem  jetzt  der  Namenszug  und  das  Hauszeichen  des  Herrn  Semmel  von  dessen 
ehemaligem  Hause  zu  Oera  angebracht  ist  Viel  ist  auch  wohl  zu  Ende  des  18. 
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nnd  An&ng  unseres  Jahrhunderts  dadurch  verfallen  und  veradivundMi,  daas  gerade 

der  go<:chicht1ich  und  künstlerisch  bedeutsamere  Theil  des  alten  Sdiieases  den  laod- 

wirthschaftlichen  Zwecken  überliefert  wurde. 

Kronfcld,  &.  4äü  f.,  verhilUiiiwmiwitig  eingebend.  —  Limmer,  Entw.  etn.  uricundL  GokJl 
d.  Vogti.  III,  8.  80a  —  Rein,  in  Thüring.  VeranK-Zcitiichr.  V.  M.  401-408,  SeUom  Bofa  n.  «. 

lit*\ty.rr;  die  B<*thn:ih«ng  iiath  Unthf.  in  (Hohcnlrnbciicr)  Yopfl.  .TalmubfT.  XV.  M,  Nr.  5; 
XVI,  S.       f.:;  i(;,-ch.  unpnuiK;  XVIH.  XIX,  S.  r.;j.      S«-hun»aini  :i.  a.O.  --  Siriiwr,  S.  2:!1. 

IWappentafcl  v.  Watzdorf  IGOO,  ia  die  Sammlung  nach  Reichenfels-Hohen- 
leuben gekommen;  s.  Ud.  Gera,  S.  1G7.] 

Gitter  am  unteren  Parkthor,  ans  d«r  2.  Hälfte  des  18.  Jahrhonderta,  toi 
dem  Erbhegräbniss  der  Familie  Semmel  auf  dem  Friedhof  au  den  herfiber- 

genommen,  in  hüb.'^clien  Vcrschlingungen  gut  geschmiedet. 

Ofen  im  Bibliothekszimraer  des  Obergeschosse.'?,  aus  dem  18.  Jahrhundert 
Unterbau  Gusseiseo -Platten  mit  antikisireuder  Büste  iu  Verzierung  im  Kegent- 
schaftsstU  und  mit  einem  Löwen;  Aufsatz  Fayence,  geschnOrkelte  Pjrramidenfonn 
mit  GesimstheiluDg  und  zwei  Oeifnaogen  über  einander;  gelblicher  Ton.  —  Ofen 
im  Erdgeschoas,  Unterbau  Gusseiaen«  Platte  mit  der  All^orie  des  Friedens  und 
Unfriedens. 

Büffet  im  Uausgang,  mit  einiger  Koccoco-Schnitzerei ;  —  Klapp-Schreib- 
pult,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  mit  Holz-Einlagen,  Thür  im  oberen  SchranktheU 

mit  Tartarenfignren  eingelegt;  —  Schr&nkchen,  auf  einem  Tisch,  vom  Ende 

des  18.  Jahrhunderts,  niederdeutsche  -Vrt,  aussen  bunt  eint^ele^'te  Blumen,  innen 
Relief-Schnitzerei  an  Klappthür  und  Schiebfächern,  Darstellungen  aus  Ovids  Meta- 
morphosen. 

Bank  und  Stfihle  im  2.  Obergesdioss,  aus  der  2.  HUfte  des  18.  Jahrhunderts, 

in  Roccoco  geschnitzt 

Schachbrett,  vom  ITrgrossvater  des  Hwm  Semmel  stammend,  als  Kasten, 

innen  für  Purtsj)iel ;  mit  Holz-Einlagen. 

Kasten,  oben  oti'en  (zum  Papier-Aufhc wahren),  um  1700,  mit  liolz-Eiulagen 
(Hirsch  etc.). 

Wandleuchter  im  Hansgang,  aua  dem  18.  Jahrhundert,  mit  getariebeaer 

Wandplatte  in  Blech. 

llahmen  einer  ehemaligen  Gedenktafel  über  dem  Kamin  im  Saal  angebracht 
aus  dem  17.  Jahrhundert,  ein  ovaler  Haupttheil  [wohl  für  die  Inschrift],  jetzt  mit 
einem  Spiegel,  und  ein  kleineres,  breites  Oval  darunter  [fllr  den  Leiehentext],  jetzt 
blangrfln  zugemalt,  beide  getrennt  und  umgeben  von  barock,  mit  Lanbweric  und 
einem  Engel  geschnitztem  Rahmen  in  Holz  (Abbild,  s.  folg.  S.). 

R  e  1  i  e  f- Brustbild  des  Herzogs  Bernhard  von  Surlisen- Weimar,  mit  Umschrift: 
liERDZüG  BERN,  in  verzierter  Umratimung;  gebrannter  Thon  (alt.-*). 

Gemälde,  noch  aus  dem  v.  Watzdorfschen  Besitz,  Brustbilder  der  drei 
Kurftrstm  In  gemeinschaftlichem  Rahmen,  gute  Cople  nach  demselbea  Bilde  im 
Germanischen  Museum  zu  Nürnberg,  bezeichnet  mit:  //JCff  ([]^  auf  dem  mittleren 
Bilde,  dem  Friedrichs  des  Wei.seii  mit  Beischrift:  (tblata  ahnuitnus  roniani  irusifptia 
stTptri  —  Et  capUi  offerimuit  Carole  itponte  luv  (Zeichftii  ile.s  röniischen  Scepters  mir 
aiigtibuleii,  ToncluD&lit  ich;  Deinem  Haupt,  u  Carl,  bot  ich  von  seibor  sie  au);  — 
f¥idmtk  dar  Dritte  —  Churfitrsi  vnd  Her-ixog  xu  Saetutm  etc.   Dies  Büd  zeigt  am 
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besten  die  Malweise  des  Kflnstlen;  sie  erinnert  zwar  an  die  GraoachB  des  Aelteren, 

ist  aber  etwas  weicher,  Massiger  gepinselt,  dabei  durcliaus  entfernt  von  der  Flaulieit 
und  Weichlichkeit  des  jCingernn  Cranach  bezw.  soinor  Schule.  Das  linke  Bild,  das- 
jenige Johanns  des  Beständigen  (Beischrift:  <rots  u-ort  halj  Mi  trrulirh  brknnl  —  Fnnn 
Keiaer  vnd  ganiz  deutschem  Land  —  Uvt,  ehr,  leib,  leben,  land  md  leuth  —  Daran  yeu  ayl, 
md  mekle  geeehett;  ~  JMomim  Churfitnt  md  3et4Kog  m  SaekeS)  ist  etWM  nadi- 
geroalt,  dick  gelblich-roth,  besonders  an  Nase  und  Wangen.  Dss  redite  Bild,  Johann 
Friedrichs  des  GrossiiifUhi.tien  (Beischrift:  />isr  hai  Oois  wort  mit  grnxiter  fahr  bekn  — 
Darumb  der  Keiaer  ihm  nam  leut  vnd  Lad;  —  Joanne»  Friederieh  Ckurfurst  —  vnd  Hertxog 


zu  SacJixseti)  zeipt  diesen  Fürsten  noch  im  ju^'cntlli*  Ik  ii  Altor,  wenn  auch  schon  mit 
den  gedunsenen  Funiilienzugen,  geht  also  auf  die  (  ruuacli  sehen  Originale  von  1528  f. 
rarfldt  und  ist  diesen  ihnlidh,  wenn  nach  oline  die  ihm  eharairteristiseh  feine 
Uodellirung  und  Schatten pinselung. 

(leniiilde,  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderte,  unter  Einflüssen  der  Italiener. 
Van  Dyks  und  Poussins  gemalt.  Links  sitzt  Maria  mit  dein  Kind,  hinter  ihr  der 
heil.  Joseph  mit  dem  Liliensteugcl  in  der  Ilaud,  in  der  Mitte  kniet  ein  Engel,  zu 
Fttasen  Schwert  nad  Paine  vom  am  Boden  liegen.  Weiter  rechts  steht  im 
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Mittelgrund  der  heil.  Nikolaus,  welcher  der  Jungfrau  Maria  die  drei  in  eigenthüm- 
Hifeir  AdEyNrnag  uf  ein  Matt  festgebnndmeii  Brote  entgegenhält ;  weiter  reehta, 
mehr  naeh  tom,  Inrnn  Vatn,  ii  4er  Wmä  mmm  IMhr  mü,  6m  losai  kattmi, 

und,  noch  weiter  nach  vorn  und  rechts,  ein  junger  Mann  mit  Bildnisszflgen,  wohl 
der  Stifter,  mit  gelocktem  Haar,  in  vornehmer  Tracht  und  hermelinbesetztem  Mantel, 
ein  Crucihx  in  der  Hand.  Als  Hintergrund  links  ein  Vorhang,  rechts  Säulen-Unter- 
diei),  dazwischen  ferne  Ber^andwhaft  mit  einer  Kapelle.  Die  Compoeition  ist  gut ; 
die  FIgnreii  sind  Teraehiedenartig  gemaSt,  am  besten  die  des  Tomduien  Jflngfings, 
auch  die  des  NikolaOB  mit  guter  Beobachtung,  die  anderen  Gestalten  tnittelmässlg, 
am  schlechtesten  die  des  Jesuskindes.  Die  Farbengebung  ist  in  manchen  Einael- 
heiten  schön,  in  der  Gesammtwirkung  aber  unharmonisch. 

Gemftlde  TÜniseher  ScSmle  Tom  Eide  des  17.  Jahrhwtderte,  Mann  and 
Fran,  Geld  zShlendf  in  sianlich  grossen  Halbfigareo,  schon  mit  dem  Bestreben 
sorgfältiger  AuslUimng  der  Falten  etc.  und  scharfer  Lichtwirkong,  gelblidi  im  Ton, 
sonst  gut 

Familien-Bildnisse,  kleine,  aus  dem  Ende  des  18.  Jahrhunderts,  zum 
Theil  reeht  naiv  tren  in  Gonaehe  ausgefDhrt 

2  FUrkarten  von  1734,  Zeichnnng;  Titel  in  habsdi  Terdertw,  farhiger 
Umrahmung. 

PÖltZSChOn,  /.u  Berga  gehörig,  sUdlich  davon.  [Hier  der  Sage  nach  eine 
Kapelle  oder  sogar  ein  Kloster  gewesen,  deosen  Kirdnaaueni,  sowie  Steinaarge, 
Tanfstein  ete.  firfliier  gesehen,  spitor  an  Hansbanten  verwendet  sein  sollen;  vielleieht 

ein  Klosterhof.  —  Ei«el,  Sagenb.  d.  Vogtl,,  Nr.  996.) 

Auf  einer  Karte,  erschienen  in  Amsterdam  bei  „Petr.  Srlienk  MDCri^VII", 
botindet  sich  westlich  des  Cuiniitzsch-Baches  zwischen  Berga  und  Pültzschen  „Closter 
Querfurt"  mit  der  Signatur  eines  ehemaligen  Klosters  und  einer  wüsten  Mark  (v.  Z.). 


Burkersdorf  hei  Weida,  wostnordwcstlich  von  Weida;  1193  Burchersdorf, 
12f)9  Burgkardistorff,  wo  Kloster  Mildenfurth  Besitz  hatte  (SchniHH,  iVk.  <l.  vr..^'t.  I. 
Nr.  HS),  12;j0  Burgkartstorff,  KiSO  Burcharstorf,  1350  Burkarsdorf,  1420  Burkirsdorff, 
(Schmidt], Nr. .'i7. 757. 987;  II, Nr. &'>8),  1Ö02  Burgkcrsdorff ;  Stand  unter  dem  iiiesigea 
Rittergut  (s.  d.).  —  Kronfeld,  T^mdedc.  n,  B.  4fl0i  —  SehnmanB,  Umimk.  &  14a 

Kirche.  Grundriss-Fnrm :  |  (ZP .  Der  2,1  m  lange  Ilulbkreis-Schluss, 
jetat  Sacristei,  und  das  .'5,;5  m  laii^;e,  4,5  m  breite  Chor-Rechteck,  jetzt  Chor,  mit 
dem  Thurm  darauf  sind  romauit>cher  Anlage;  im  Chorschluss  ist  die  Ualbkoppel 
erhalten  (Fensta*  and  Ostthflr  neu);  Chorbogen  mit  Kimpfergesimsen: 
Triumphbogen  [ohne  Klmj^gesimse]  wohl  später  mndbogig  gescidagen  (Bogea- 
schluss  im  Dachboden  sichtbar);  im  obersten  massiven  Thurmgesehoss  ein  kleines, 
run(ll)ogiges  Fensterpaar  auf  einer  später  durch  Mauerung  verstilrkt«n  Mittelsüiile. 
lui  Uebrigen  Bau  aus  dum  18.  Jahrhundert   Korbbogige  Fenster  und  rechteckige 
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Westthür.  Ueber  dem  Chor  und  dem  8,6  m  iangeo,  7,1  ni  breiten  Langbaus  eine 
Felderdecke  mit  gemtltm  Akantimanuikrä  in*  iXndKÄer  Booooeo-Auflueiuig;  eben- 
soldie  Malerei  an  den  Kirehbftnken.  Emporen  in  swei  GeBchocsen,  anf  der  oberen, 
afldlidien  ein  gemaltes  Wappen,  wohl  v.  Seckendorif,  verdeckt  durch  ein  neueres, 
davor  ppffitztes.    Auf  dem  Thurm -Oberbau  ein  beschieferter,  viereckiger  Auf-  a 


aatz,  darauf,  durch  Kuicke  vermittelt,  eine  breite,  achteckige  Schweifkuppel  etc.: 


[Am  iMüchen  Vorsprung  der  Langhaas-Nordseite  aussen  findet  sich  die  Spur  einer 
läiemats  hier  b^ndlichen,  nnr  zur  Hilile  siditbaren  Bogra-OeSnnng;  dem  Plati 

nach  (Ifirftc  es  nur  eine  spitzbogige  gewesen  sein,  was  auf  eine  Bauthätigkeit  im 
gothischen  Stil  deutet,  die  im  Uebrigen,  mit  Ausnahme  des  Sacramentshiluschens 
(s.  folg.  S.),  nicht  mehr  erkennbar.)  An  der  Langhaus-Südseite  ein  Anbau,  unten 
von  Stein,  unzugänglich  (vermauerte  Korbbogen-Thfir  von  der  Kirche  aus),  herr- 
sehaftlidie  Omft,  oben  gesehlossener  Ontsstand,  von  Fachwwk. 

Uhrgewicht,  ausser  Gebrauch,  auf  dem  Glockenboden,  wozu  ein  Stflek 
Säulen  Schaft  mit  Reliefs  von  Trauben  und  Voluten  genommen  war;  Sandstein. 

Grabstein  an  der  Chor-Nordseite,  laut  Sockel  -  Inschrift  für  Oswald  Roder 
(t  1576),  1580  gearbeitet  Im  Haupttheil  kniet  der  im  Profil  gesehene,  fiast  voll 
vor  der  rediteekigen  Blende  vortretend  gearbeit^  Verstorbene,  als  bSrtiger  Mann, 
in  recht  gut  ausgeführter  Rüstung,  den  Helm  zu  Füssen,  mit  gefalteten  Händen,  den 
Kopf  nach  einem  Crucifix  emporgerichtet.  Zu  den  Seiten  der  Blonde  Säulen  mit 
Engelsküpfen  au  den  Capiteilen  und  zwei  Wappen  an  den  Schäften.  Im  Gebälk 
der  Spruch:  Ich  «0»tss,  dan  wum  JUSssr  Übt.  Rundbogiger  AnÜmts  mit  einem 
verwitterten  Relief,  von  dem  sich  Gottvater,  die  Tanbe  und  eine  Figur  (nicht  sicher 
Christas)  erkennen  lassen;  sn  den  Seiten  Figuren  mit  Blasinstrammiten.  Sand- 
stein, flberweisst. 

Gedenktafel  am  nördlichen  Triumphbogen -Pfeiler,  farbige  Wappen  des 
Bitleigntd»esitzers  Hsns  Ceti  v.  Cariowits  und  seiner  Gattin  Simanne  SsMne,  geb. 
V.  Serdewits,  in  einem  Flachbogen  nnd  mit  Untersehrift:  HIC  NVLLA  GERTA 

DOMVS  AETERNAM  QVAERO  (Hier  ist  kein  sicheres  Haus,  das  ewige  suche  ich 
auf)  17.3i).  Diese  Tafel,  von  Sandstein,  ist  von  einer  etwas  verzierten  Holz-Um- 
rahmung eingefasst,  au  der  unten  eine  Tafel  mit  Angabe  der  Wieder- Aufrichtung 
dnidi  W»&,Ä,9,8,  (Schwarzenlsls)  1782  hängt 

2  Altarlenehter;  an  dem  einem  befindet  sieh  die  Inschrift:  W.O.A.v,8.I790y 
an  dem  anderen  keine. 

Taiifkanno,  von:  77.7.7  und  Tanfschalo,  vnn :  J74H  (nach  Mitfluil.  iIis  T'f. 
Peissker),  Weiukanue  mit:  B.E.S.V.S.  (v.  Seydewilz)  17H5,  seidelfiiruiig.  Zinn. 

Kelch,  von  der  Wittwe  des  Hans  Georg  v.  Carlowitz,  Anna  Margaretha,  geb. 
V.  Raschen,  1649  verehrt  laut  längerer  Inschrift  nebst  Wappen  an  dmr  Knppe. 

Sechspass-Fufls  mit  geschlagenen  Blümchen  am  Rand,  die  Passfelder  hoch  gebuckdt ; 
auf  einem  ein  Crucifix  aufgelegt.  Knauf  mit  Engelsköpfchen  zwischen  Eiern,  die 
mit  (schlechten;  Mustern  gravirt  sind ;  Schaft  mit  Zickzack-Linien.  Silber,  vergoldet; 
Zeichen  {M . L,  vgl. Clodra,  Veitsberg,  Kelche) ;  23 cm  hoch.  Hostienteller  dazu. 

Glocken.  1)  und  S)  1791  von  Gebr.  Ulrich  in  Laucha,  mit  hflbschem,  ans 
Früchten  und  Arabesken  componirtem  Firies;  die  1.  mit  Wappen  und  Namen  des 
Stifters  Wilh.  Gerlach  Adolf  v.  Schwarzenfels,  und  am  Rand  mit  Namen  des 
Richters  etc..  ä3  cm  im  Durchmesser;  die  2.  mit  Wappen  und  Namen  der  Stifterin 
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Christiane  Louise  Charlotte  v.  Tümpling  (auf  Sorna,  t  1800;  s.  v.  Tfimpling,  G«edu 
d.  GeMU.  n,  &  879),  nid  Nsmen  de«  SoperintendeBteii  ete^  68  em  im  Dnrehneeser. 
—  S)  1878  [statt  einer  von  1676  (Ä)]. 

Sacramcntshän sehen  aus  der  Kirche,  jetzt  aussen  an  der  Westfront  nahe 
der  Nord-Ecke  aufgestellt,  spätgothisch.  Auf  einem  Pfeiler  [dessen  Fuss  fehlt] 
ruht  der  vierseitige,  giebelförmige,  mit  ebensolcher  Blende  geöffnete,  nach  dem 
Pfeiler  hin  sbgeedirlgte  Sehrein,  an  den  Fliehen  mit  Sternen  in  Kreisen  gemostert 
Sandstein. 

Tauf ste i n-Kest  vor  der  Westfront,  aas  dem  Anfang  des  17.  Jalirhunderts. 
Erhalten  sind  der  Fuss,  das  obere  Stflck  des  pfeilerartigen,  an  (Un  K unten  ^ge- 
rundeten, dazwischen  gekehlten  Schaf- 
tes, das  halbkngeiige  Becken,  versiert 
mit  dem  Relief  der  Tanbe,  vier  ein- 
theilenden  Spangen .  sowie  mit  den 
Inschriften:  Lasset  die  Kmdlein  etc. 
und:  üo  thr  aus  dem  Geist  etc.  Sand- 
stein. 

Grabstein-Best  aussen  ander 
Nord-Ecke  zwischen  Chor-Schlnss  und 
Chor-Rechteck,  aus  dem  Ende  des 
IG.  Jahrhunderts,  dem  im  Innern  be- 
findliehen Grabstein  entsprediend  ge- 
wesen, betender  Bitter;  verstllmmdt; 
Sandstein. 

Ritte rgvt  [m  End«  des  14. 
Jahrhunderts   dorer  v.  Noweaaiarirte 

(Neumark;  Schmidt,  Urk.  II,  Nr.  348), 
1420  derer  v.  Pfordtcn  (oUi.  Nr.  TiTi^H, 
im  16.  Jahrhundert  der  l'amilie  Köder 
(8.  Kirche),  1699  dee  H.  B.  SeydewitE, 
dann  aeinar  Ikmilia  (s.  WeiahaiUM  in 
der  Kirche),  im  17.  und  18.  Jahrhundert 
derer  v.  rarlowitz.  gogen  Endo  dos 
derer  v.  Schwarzenfels  (g.  Kirche,  Grab- 
steine und  Olocken),  nadi  dem  Tode  das 
wUrttemh.  aeneralniigots  ▼.  Sohwanm» 
fela,  t  1793,  desnen  Erben  v.  Tümp- 
ling, V.  Tliüngen,  Kojipy,  v.  Stodiiigk, 
schliesslich  derer  v.  Heckendorti,  j«'tzt 
des  Herrn  t.  d.  Gölte  Kiohte  ans  alterer  Zwt  eriialtain.]  —  Kronlald,  B. 440,  —  ▼.  T ü  ui  p- 
ling,  GoKh.  d.  G«mU.  t.  TümpL  U,  &  378  f. 

GftSthtf  zur  grünen  linde,  Bau  des  16.  Jahrhunderts,  wovon  nnton  einige 
mndbogige  Thfiren  nnd  Gewölbe  erhalten. 
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Clodra,  ostsUdöstlich  von  Weida;  gehörte  im  12.  Jahrhundert  zur  Pflege, 
später  zum  Gerichtshezirk  Berga,  12G0  Cloderawe,  1306  Clodrawe  (Bchmidt  ,  Urlcd. 
V<igte  I,  Nr.  lia  98i),  stand  unter  dem  cronscbwitzer  Kloster,  dann  unter  dem  hiesigen 

Bittergut.  —  Kronfcld,  I^denk.  II,  S.  489.  101.  -  Limmer.  Entwurf  einer  urkumll.  Cktch. 
des  geaammten  VogUandeB  III,  S.  003;  IV,  i^.  1063.  —  Schumaoo,  Landeek.,  &  123. 


der  den  Thurm  trägt,  ist  mittelalterHclier  Anlage,  woTon  an  der  Nordwand  innen 
eine  Rechteck-Blende  erhalten;  sonst,  wie  auch  das  9,5  m  lan^e,  s,i>  ni  breite  Lang- 
haus  ohne  ältere  Spuren,  vielmehr  [1(kJ3  abgebrannt  durch  Holks  Schaaren,  bis  1058 
verwüstet  gelegen]  aus  dem  17.  und  is.  Jahrhundert.  Fiachbogiger  Triumphbogen; 
Decken  mit  profilirten  Balken  und  schräg  eingeschobenen  Brettern,  daran  einige 
gemalte  Kankenwerfce.  Korbbogige  Fenster,  sum  Thdl  in  obere  und  untere  getheilt, 
rechteckige  Ost-  und  West-Thür,  die  erstere  früher  rundbogig  gewesen.  An  der 
Chor-Nordseite  der  Gut.sstand  und  an  der  Westseite  ein  Vorraum,  neu,  mit  recht- 
eckigen Fenstern  und  Thüren.  Auf  dem  nur  wenig  den  Chor  überragenden, 
massiven  Thurmtheil  ein  verbrettertes  Obergcächosb,  desgleichen  ein  2.,  zurück- 
gesetztest  und  Satteldach.  —  Limmer  IV,  B.  10B2. 

Kanzel  am  sfldlichMi  Triumphbogen-Pfdler,  ans  dem  17.  Jahrhundert,  stark 
erneuert,  auf  einer  Säule,  vom  Grundriss:  mit  etwas  Schnitzerei  und  den  ge- 
malten  Figuren  Christi  und  der  Evangelisten.  Holz. 

Grabstein  am  nordlichen  Triumphbogen  -  Pfeiler ,  Inschrift -Tafel  für  den 
lumigl:  poUnt:  auch  Chur  und  ^ürsU:  Sächssl:  gehetmbder  Rath  und  Ober-Üteuer-Ein- 
nekmar,  oimI  wMmmUrtm  Hi>ifiiteiUmr  und  Bauj^maim  da  nttiMdÜ:  Crejfsms  Hwm 
Hans  Bastian  mm  Zehnten  auf  Weissendorf,  Markersdorf  Clodra,  Neumühl  und 
Silbitz,  geb.  am  24.  Mariy  des  1629  Jahres,  f  S.  April  170'J  (Solin  des  in  Berga 
begrabenen  Hans  liu.stian,  s.  S.  2.'>4),  mit  dem  Wap])en  des  Verstor!>enen  in  einem 
Cartouchen-Schild  zur  Linken.  Darauf  in  einer  Rundbogen-Nische  das  lebensgrosse 
Brustbildniss  desselben,  wohl  ganz  Bhnlich,  wenn  auch  ohne  Kenntniss  der  Relief- 
technik aus  der  Nische  herausgearbeitet,  mit  langem,  wallendem  Haar,  faltiger 
Halsbinde,  geblümtem  Rock,  die  rechte  Hand  auf  ein  lUicli  (mit:  Jus  Justitia) 
legend,  mit  der  linken  Hand  eine  Scluuir  haltend,  welche  (ganz  originell  i  mit  einer 
hinter  einem  Crucitix  stehenden  Waage  in  Verbindung  stehL  Umrahmt  ist  das 
Brustbild  Ton  Lorbeerranken,  zwischen  denen  ein  Band  den  Leiehentext  (Uatth.  2^ 
21-28)  enthUL  Alabaster. 

Grab  ste  i  n  -  Rest,  als  Stein  unter  der  Kan/.elsflulc;  von  der  Insdirift  erkenn- 
bar: ...STRENGEN  EDLEN  ERENVEST  GORG  ME..  (Metzsdi;  s.  Rittergut). 

Kelch  mit  dem  Wappen  des  H.B.V.Z  (Hans  Bastian  v.  Zehmen)  und  dem 
Schenkung^ahr :  I63ö  auf  einem  Feld  des  Sechspass-Fusses,  doch  der  Form  und 
dem  Stil  nach  sdion  in  16.  JihiftaBdert  gefertigt ;  gross.  Fuss  mit  Bandmuatsr 
von  Rosetten  und  damit  abwechselnden,  if-ihnlichen  Oravirungen;  auf  einem  Feld 
ein  Crucifix  aufgelegt.  Am  Knauf  kräftig  vortretende  Würfel  mit:  o.c.p.c.f.b 
(0  Christo  veni  cum  salufe  benedicte  V),  dazwischen  Eier  mit  gravirten  Renaissance- 
Mustern.   Am  sechskantigen  Schaft  Zickzack-  und  Ast-Muster.  Silber,  vergoldet; 


Kirche. 


Der  6,3  m  lange,  5,1  m  breite  Chor, 
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Zeichen  (bei  Gelegenheit  der  Reparatur  1635  augebracht:  M.L^  vgL  Burkersdorf, 
Kelch,  S.  261),  20  cm  hoch.  Uostienteller,  mit  Kreuz. 

Brustbild  an  der  Ohor^Sfldwaad,  wohl  Horm  ▼.  Zehmen,  nnbedetttaiMl; 

Oelmalerei. 

Glocken.  1)  1087  den  21.  November  von  Nikol.  Ilausch  in  Zeit/,  mit 
Ps.  100,  2  (Kommt  vor  sein  Angesicht  mit  Frohiocken)  uud  Wappen  und  Namen 
des  Hans  Sebastian  v.  Zäunen;  darnnter  Fries  mit  Engelsköpfen;  90  cm  Durch- 
messer. —  2)  1662  von  Job.  Berger  in  Weimar;  Giesserwappen  mit:  E.8.P; 
S.r.K.C\  S.F.TF;  hübscher  Fries  mit  Engelsköpfen;  Sprach  Jea.  2,  3  {Kommt 
tasst  uns  eurf  dm  Berg  des  Merm  gekm)i  70  cm  Durchmesser. 

[Burg.   1287  ein  Friedr.  v.  Clodra  Propet  In  HUdenfurth  (Schmidt);  Sage 

Aber  eine  Zerstörung  durch  böhmische  Schaaren,  also  wohl  im  15.  Jahrhundert, 
und  Wieder-Aufbau  (Vuih  ri.  in  i  nscr  VuL'tianfl  ri,  s.  :m:— lM'.m ;  1363  hier  ein  Vorwerk, 
der  Familie  v.  Wolfersdorf  gehörig  und  von  ihr  dem  Kloster  zu  Cronschwitz  Aber- 
gehen  (Schmidt  n,  Nr.  125)].  Riftergut,  wohl  entstanden  aus  dw  dem  cron> 
schwitMT  Kloster  gehOrendoi  Gatem  ^.hinter  und  bei  Clodra**,  welche  1686  vom  Kor- 
försten  Christian  denen  v.  Wolfersdorf  auf  Waltersdorf  zu  Lehn  gegeben  wurden, 
vor  l»5i'n  Besitz  des  Georg  v.  Metzsch  (v.  Z.,  s.  Stein  in  der  Kirche),  nach  dessen  Tode 
Besitz  derer  v.  Zehmen  (auf  Markersdorf  clc,  s.  Familien-Archiv  v.  Zehmen),  welche 
viel  für  di«  Kirdie  (s.  d.)  thaten;  jetzt  des  Herrn  Köster.  Herrenhaus  mm  dem 
18.  Jahrhundert,  sdiliebt,  mit  rechteekigenf  an  den  Edien  TerfcrOirfkeB  Frastnn  nnd 
flachhogiger  Hausthflr,  deren  Holzflttgd  «twas  Roccoco-Schnitzerei  zeigen.  In  Flur 
und  zur  Treppe  korbbogige  Gurthögen;  Treppengeländer  mit  Strick- Verschiingungen, 
welche  abwechselnd  grössere  uud  kleinere  Kreise  bilden,  geschnitst 


Crimla,  nordnordwestlich  von  Weida;  eiDgqpItfrt  oach  Shrbts,  ehemals  Site 
eines  Patrimonialgerichtes.  —  Kronfeld,  a  49&  —  Ff.  SaUmanD,  MittheiL 

[Burg,  Wartenherg,  Wartenbnrg,  im  weidaischen  RaUtshoIze,  am  Wege  von 

Köckeritz  nach  Seifersdorf,  1363  xerstOrt;  verschwunden.  —  (Hbhcoloabaiei)  VoglL 
Jabruxbcr.  XIV,  S.  8B.  —  Bisel,  tjagenb.  d.  Vogtl.,  Ht.  ÜI3.J 


Cronschwitz,  iiordöstlirli  von  Weida;  Crons-,  Chrons-,  Cruns-,  Korns-  -wiz, 
-witz,  -wicz  etc.  (über  die  verschiedenen  Namensschreibungen  s.  Schmidt,  rrk.  <l. 
V6gU3,  Inhalusverz.  zu  I  u.  II,  «uch  in  lliüring.  Vordiw-ZeiUschr.  N.  F.  VIII,  S.  11«  L),  seit  dem 

17.  Jahrhnndert  bis  in  die  Mitte  des  nnsrigen  aodi  missverstftndlieh  Cronspits 
genannt  1209  als  Ort  erwlhnt,  wo  Kloster  Mildenfurth  Besitz  hatte  (Schmidt, 
Urk.  I,  Nr.  \\:\Ti\  es  12:W  von  Heinrichs  IV.  Gattin  Jutta  als  KlOSter  fQr 
Auguätinerinneu  gestaltet,  in  das  sie  selber  eintrat  (öchmidt,  Urk.  I,  Nr.  a>  tt.  mit  liu- 
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Allgabe,  Nr.  7.">j.  Ks  stand  in  geistlicher  Beziehung  unter  dem  Doniinicanerorden  (so 
124C;  ächmidl,  Urk.  Nr.  87),  d.  Ii.  war  (nach  Schmidt)  alu  eiu  Domiuicaiieriuueii- 
kloster  wa  betraehtan,  daa,  mn  GnudbMilx  «rverben  sa  kOnn«!,  dem  AngoBtlnerordeii 
zagerechnet  wurde;  in  welilioher  Besiehang  war  es  dem  Deataeliardeii,  in  welchen 
Heinrich  IV.  oingetroten  war,  untergeordnet,  der  Grund  und  Boden  wurde  dem  milden- 
further Kiost«r  abgekauft;  ein  dazu  gehöriges  Gut,  aul'  dem  der  Bau  des  Klosters 
bereite  begonnen  war,  von  dem  damaligen  Besitzer  unter  kaiserlicher  Oberhoheit,  dem 
Landgrafen  Heinrieh  Raape  dasn  geaoliaiiki  (Selmidt,  Urk.  I,  Nr.  12),  der  ganse  Kloater^ 
beaiti  abar  untar  Reich.s<>berhoheit  gaatelll  Das  Klo.ntor  wurde  von  den  Vögten  be- 
gflnatigt  und  hatt«  innerhalb  seines  Bezirkes  eigene  Gerichtsbarkeit  'die  ihm  nach 
Streitigkeiten  mit  dem  Landesherrn  13()3  durch  ^'erfrag  >_'esicherf  wvirde;  Schmidt. 
Urk.  I,  Nr.  123),  wurde  1245  in  päpstlichen  Schutz  genommen  (Schmidt,  Urk.  I,  Nr,  tH) 
ttad  ging  1276  aar  etrengeren  Ofaaarvana  Uber  (Bchmidt,  Ürk.  U,  Naditr.  Hr.  91).  Bald 
eine  der  angesehensten  Stiftungen  im  Vogtlande  und  Hauskloster  der  VogtsfamiUe, 
erhielt  es  durch  häufige  Ablässe  soit  1247,  besonders  abor  in  der  2.  Hälfte  des  13., 
um  die  Mitte  des  14.,  zu  Anfang  und  Ende  des  15.  und  zu  Anfang  des  l(i.  Jahr- 
hunderts (Schmidt,  Urk.  I,  Nr.  üO  u.  ö.)  Einnahmen  zu  Käufen  uud  Bauten,  Güter 
und  Zhisen.  Auch  1269  beaw.  1802  das  Patronat  aber  die  Kirchen  in  Sehmtflln  bei 
Altenburg  nnd  Faitadorf  (a.  Altenbnrg,  Ostkreis,  S.  410.  348),  1810  das  Kirchlehn  in 
Berga  (Schmidt,  t'rk.  I.  Nr.  Ki),  1305  die  Pfarrkirchen  in  Münchenbemsdorf  (Schmidt, 
Urk.  I,  Nr.  375),  in  Knnneburg  und  Nöbdenitz  (s.  Altenburg,  Ostkreis.  8.  371.  34(>), 
sowie  Keiusdorf;  ferner  über  die  Kirchen  bezw.  ivapellen  zu  Albersd<n't,  Meilitz  (cr- 
wlhnt  1294;  Bchmtdt,  Uifc.  I,  Nr.  28»)  «nd  Walteradorf  bei  Gera  (e.  Gera»  B.  160).  Die 
Vögte  suchten  gern  ihre  letate  Ruhestätte  in  der  Kirche;  ihr  die  weibliehen  Mitglieder 
ihrer  sowie  anderer  vornehmer  Adelsfamilion  ward  das  Kloster  als  Versorgungs-Aufenthalt 
beliebt.  CSo  für  das  Fräulein  v.  T-ohma,  deren  Liebschaft  mit  Herzng  Sigismund  diesem 
so  verhäuguissvoll  ward.)  Zu  I'^nde  des  15.  und  Anfang  des  lü.  Jahrhunderts  hören 
wir  noch  von  einer  starken  Banthitigkeit  Allein  1529  vnrde  du  Kloster  anf- 
gebobon  (Versorgung  der  Nonnen  auch  1535,  153H  festgesetzt),  dann  Gebäude  und 
Grundbesitz  tleiii  des  Klosters  Mildenfurtli  (s.  d.)  zuRcschlagcn,  so  an  v.  Wallonrodt 
und  Andere  vergeben;  später  ein  Vorwerk  des  dortigen  Kammergutes.  — 
F.  Alberti,  io  (Hobcnleubener)  Vogtländ.  Jahresber.  XVIII.  XIX,  8.  0(1—108.  114.  —  Bogen- 
hard,  in  (Hohcolenbener)  Vogtland.  VereinK-MlttbcU.  (V,  H.  Xi,  nach  i'irii.  Mönch  Lindner,  in 
Menckc,  Script,  rer.  germ.  II,  1530.  —  Hahn,  Gct^h.  v.  (Jera,  S.  442—444.  —  üerniann,  in 
Thüring.  Vcreins-Zeitachr.  VIII,  Nr.  15,  8.  16  (Cnmsiiitz),  mit  Literatur-Angaben.  —  Krcyxig, 
Beiträge  zur  Histor.  d.  sidbi.  Lande  IV',  17.')«,  S.  ».!')  AM.  —  Liehtwer,  Ahr.  d.  Geich,  d-  Öt. 
Weida,  S.  Iti  f.  Limmer,  Ventuch  e.  urk.  OrHih.  d.  Vogtl.  II,  IHL'U,  ü.  a'>3— 305,  u.  Ans.  von 
1823  auf  T.  II;  III,  S.  833  f.  875—879.  —  Lonpoliu«,  Vornith  y.  brauchbaren  Nachrichtrn  1736. 
—  V.  Rcitzcnstci n ,  in  | Holienleubcneri  Vogtland.  Mittheil.  XL,  8.  1—13,  (Jhronik  d.  Kl. 
B.  gchraidt.  UrJc  4.  Vögte.  ~  B,  Bchmidt,  in  ThOfing.  VereinH-Ziitachr.  N.  F.  VIII,  S.  113 
—172,  eingehender  Aull,  mit  rddL  Lit-Nachw.;  S.  130  fib.  das  Siegel,  134  ff.  Einkflnfte  n.  Besitx, 
147  f.  Ablä^iie.  Sehiittpen  u.  Krcysig,  IMpI.  et  script.  11,  t?.  4(1').  AOC,  einige  Urk.  — 
Struve,  Hiät.-poUt.  Archiv  III,  &  '£&  '—  Walther,  l>as  alte  Weida,  ti,  2U— 35,  mit  Angabe  d. 
Beutsea  n.  Abbild,  d.  Kketerai^gels. 

Kirche  und  Klosterbauten  dürften,  den  AblSssen  (1S47— 1294)  nach  zu  nr- 

theilcn,  vorzugsweise  in  der  2.  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  ausgcfährt  worden 
sein.  Zu  Ende  des  ir>  und  Anfang  dea  16b  Jahrhtuderta  «itwickelte  Bich  ebonfRlis 
eine  grössere  Bauthätigkeit 
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Kirchs,  der  Maria  geweiht  gewesen  [kreuzl^riuig  (?)].  Vi«Ueicbt  Reste  derselben 
VM  dem  la.  Jahrirandert  lind  Satlidi  v<m  Forstel»  auf  dar  Wioae  des  Kamimigates 
swet  IbuMn  eioee  viereeldgen  Thnrmaa,  innen  ein«  doreh  Steinplalten  gebildete  Eck- 

uische.  —  Weiter  nach  Süden  hin  zeigt  die  höhere  und  tiefere»  Lage  der  "Wiese  die 
Stellen  wohl  frttherer  Gewölbe. —  m.s.obai:  Schmidt,  in Iböriog.  Vereiiii»-Zeitcchr.N. F. 
VlU,  a  149. 

[Altar-Platte,  von  Stein,  soll  1646  naoh  Weida  gekoonaen  sein,  dort  aof  dem 
Altar  der  Stadtkin  h*  liegen.  —  Lichtwer,  Abr.  «.  QetdL  d.  BL  Weida,  8.  SS.  —  Sehnldt 

a.  a.  0^  8.  ITjO.  —  Walth.  r,  Weida.] 

[Grftbor  des  iieiurich  von  Gera,  y  l'ilü,  seiuer  Gattin  JutI«,  f  1263,  und 
anderer  Glieder  d«r  Yogtifamilie  bier  gewesen.  Grabstein  eines  Heinriob  vonGara, 
t  1800  CO^  nach  An^^be  des  Grafen  Heiniicfa  XXVI.  Eenas,  mit  Umschrift:  Atuu»  mä- 
leaimo  cce  ohiii  säurte,  (?)  Hnnrims,  mius  animn  re^uiescat  in  jHtct :  Jacohtts  picior  de  RoMitx 
eonf.,  um  17Hn  dort  vnrhanden  gewef<en,  bald  darauf  in  Weida  bei  einem  Bau  benutzt 
(Hchniidt,  a.  a.  U.,  S.  l'iO)-  —  Grabstein,  um  IHöO  ausgegraben  und  zerstört,  Stückt 
in  dem  Hoftbor  eines  Bauembanses  Termaoert.  —  Hahn,  Gesdi.  v.  G«a,  S.  444;  daaaeh 
Srhniidt,  in  Thöiing.  Verane-ZdlMhr.  N.  F.  III,  &  ISa  —  Schmidt,  ia  dm  ZeitMhr  N.  F. 
III,  8.  ir.0.1 

[Reliquien,  wobl  in  kusibarer  Ausstattung,  Schädel  des  hei).  Georg,  vuu  der 
Aebtissin  von  QaedUnbnrg  in  das  Kloetenrorwerk  Ifeilits  genobenkt^  hier  aufbewahrt 

gewesen.  Hogenhard,  in  (Hohcnlenbener)  Vogtl.  Mittheil.  IV,  S.  37.  —  Schmidt,  in 
Thuring.  Voreins-Zfitsehr.  N.  F.  VI,  S.  i:{7;  WaUht  r,  WVida,  S.  81;  —  ntuh  Pirn.  Mimch 
Lindner,  in  Mencke,  S<ri|»t.  tot.  germ.  II,  Sjii.  IThlO.  -  P'aUeh  In-i  Limmer,  Urkumll.  Cieach. 
d.  Vogtl.  III,  H.  877.] 

[(Jefüsse,  kit.stliiin'  K  1  f  i  n -> d  i  i- n  eU-..  l.Viö  vor  den  Bauern  bei  dem  Herrn  von 
Gera  „in  Sicherheit  gebracht l^iJo  vr>n  diesem  auf  Forderung  de«  Kurfüit^ten  nach 
vergeblicher  Weigerung  nach  dem  Kloster  geliefert,  dort  von  den  kurfUrstlichen  Se- 
qnestratoren  „verwahrt**  besw.  fortgekommen.  —  Schmidt,  ia  Thflrin^  Vecons-SSdlKiir. 
N.  F.  VUI,  &  100, 170  1] 

[Klostergebäude,  sie  bestanden,  einem  Verseicboiss  von  1544  xu  folge,  aus 
dem  Ptvpsteigebftude,  dem  ihm  gegenüber  liegenden  (IbOd  gebauten)  Speisehans,  KOehe, 

khans  und  StuIlgtd)Hud«'ii ,  welche  damals  alle  „bauftlllig**  waren,  dann  auS  doB 
hiiitvren  Kh>st«  rb;iu!ichkeitcn  nebst  (iurtt-ii  und  der  Kirche.    Ein  Stein  mit  Inschrift,  wie 

es  hoisst:  «nno  ^m  m''cccc''lpvn  agnef  pon  myltic}  (A iberti:  Machwitz)  priorin  in 
t>cr  cyt  l^ac  laffen  baivcn  difTc  Foc^en,  fmher  an  der  Thür  eines  aus  der  Küche  ein- 
gerichteten Bauernhauses  gewesen,  doch  verschwunden.   Vielleicht  ist]  ein  Rest 

die.ses  S  r .  i  h  t  s  das  Stilck,  welches  an  der  auf  dem  Hofe  befindliclien  Scheune 
Dorfstrasse  Ni-.  (Bcsit/i  r  Irülicr  T.iUzsrh,  IHM.-)  Herr  Schlftitz)  das  Fumhuueiit 
des  linken  ThortiUgels  bildet  und  gotbische,  kleine  Buchstaben  (ano  miUft  •  •  •  i") 
erkenneB  liUet.    Vielleicht  ist  er  auch  Rest  des  um   17ü<)  serstörten  Grabsteines 

(a.  oben).  —  A Iberti,  in  (Hobenleubener)  Vogtland.  Jahimber.  XVm.  XIX,  8.  110^  —  Haha, 
Gesch.  V.  Gvrn  a.  O.  i Rothe),  in  (Hohenleubeaer)  YogtUhid.  Jahnsb«.  XIV,  8.  92  1  und 
Walther,  Weida,  &  .iö,  mit  den  Inschr. 

PfarrhdUS,  noch  hier  geblichen,  obgleich  die  Pfarrkirche  in  Veitsberg  liegt, 
wohl  eine  der  beiden  vor  der  Reformation  von  Mönchen  (dem  Plfban,  Leutpriestor"''^ 
innegehabteu  Üehauäuugeu,  deren  eine,  wie  wir  wissen,  152U  dem  neuen  evaiige- 
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lischen  Püarrer  zugewiesen  ward.  An  dem  Gebäude  befinden  sich  einige  Einzel- 
heHten  «n  der  1.  Hltfto  d«  16^  Jaluhimderts.  RnndboglgB  ffiBgMigB-Thflr  aa  der 

Sfldwest-Front,  mit  Kehlen  und  Stäben  profilirt,  die  sich  am  Scheitel  kreuzen ;  im 
Erdgeschoss  zwei  rechteckige  Fenster,  mit  zwei  Kehlen  und  Stäben  profilirt,  die 
sich  an  den  Ecken  kreuzen ;  das  rechte  einst  dreitheilig  gewesen  [Mittelpfosten  ab- 
gebrochen]. Ein  solches  auch  an  der  nordwestlichen  Nebenfront  Giebel  Aber  der 
Eingaags-Seite  hoch,  mit  drei  Reihen  Flaefabogen-Bleaden  in  Pnts,  mit  schrftgem 
Zahnschrntt-Fries  in  Backstein,  emenert  —  Alberti,  in  YogtHnd.  Jatuvibar,  XVIIL  ZIX, 

tL  115.  —  Wilther,  Weida,  8.  35. 

Bei  dem  HaUSB  Nr.  4  (Besitzer  Herr  Dix)  alte  Mauer  [eines  im  Uobrigen 
abgebrochenen  Gebäudes]  von  guter  SteinfUgung,  mit  Spur  einer  Bundbogeu-ThOr. 

Im  Garten  des  H  SU  8  68  Nr.  8  (Wittwe  Müllor)  ein  jetzt  zugesetEter  Einj?ang 
zu  einem  (nach  Mittheil,  des  Pf.  (träfe)  nur  einige  Meter  uinfassRnden  Raum,  also 
einem  Keller  (nicht  unterirdischem  Gang).  —  (Botho),  in  Vogüiind.  Jahreaber.  a.  O.  über 
einen  nach  seina-  Mtimmg  na^i  Iddenfnith  fObniida^  unteriidiMdin  Qns>  -~  Walthar,  Dm 
alte  Weida,  &36. 

Das  groasherzogliche  ForSth&US  enthält  weder  im  Aeuaseren  noch  im  Innana 
Spann  llterar  JKanatthltigkoit;  am  Biagaaga-Thor  die  Jahreaiahl:  1786, 


CvlnHnch,  estsUdMiidi  von  Weida,  Marktflecken;  gehOrte  im  19.  Jahr- 
hundert zur  Pflege,  später  zum  Gerichtsbezirk  Berga,  stand  mter  dem  Bitlergnt 

hier  (s.  d.),  1313  Colmas,  Colmaz  Pfarrei,  WMj  Kolmasz  (Schmidt,  ürk.  d.  Vögte  T, 
Nr.  436;  U,  Me.  46^  1613  Kolmitssch  (s.  Grabstein).  —  Kronfeld,  iUodedc  II,  &  480, 
m  4SL  —  Sakamaan,  I^adedc.,  B.  14a 
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Kirche.  Onrndriss-Form:  |      HJ.   Der  Uittelbaa,  der  den  Tbonn 

trSgt,  jetzt  zum  Gemeinderaum  gezogen,  6,9  m  lang,  4,7  m  breit,  ist  romanischer 
Anlage,  mit  rundem  Triumphbogen  [ohne  Kämpfergesimse] ;  ebenso  der  Osttheil, 
jetzt  Chor,  5,5  m  lang  (so  dass  die  Ostpartie  ungewöhnlich  lang  ist),  6  m  breit; 
itf  weimr  Sfldseite  sind  aussen  zwei  rnndbogige  Fenster  in  den  Seiten  des  jetzigen 
Fensters  sichtbar,  das  einst  vielleidit  mit  jenen  gepaart  nnd  randbegig  war,  nnn 
aber  spitzbogig  ist  Qiea  von  einem  spätgothisdien  ümban  her,  von  dem  auch 
das  Spitzbopen-Fenster  an  der  Südseite  des  Mittelbaues,  dann  die  spitzbogige,  sehr 
tiefe  Sacramentsnische  an  der  Ostwand  innen  und  der  Strebepfeiler  aussen  an  der 
LanghauB-Sadseite  nahe  der  Ost>Eeke  herrQhren.  Vielleicht  anch  das  spitzbogige 
Tonnengewölbe  im  Hitteltfaeil.  Doch  kann  die  Herstellung  des  GewOlbes  anch  bei 
der  Restauration  von  1589  stattgefunden  haben  (diese  Jahreszahl  am  Scfawell- 
balken  der  unteren  Nord -Empore  in  der  Mitte)  oder  auch  bei  der  sehr  um- 
fangreichen Wiederherstellungs  -  Tbätigkeit  1(575 — 1683.  Letztere  Jahreszahl  nebst 
Engelskopf  ist  anssen  Aber  der  sfldlichen  ThQr  des  Langhauses  enge-  l 
bracht,  wddie  Qbrigens  sell>st  mit  ihrer  Rondbogen-Form  nnd  dem  Profil:  \^ 
dem  16.  Jahrhundert  anzugehören  sdieint.  Bei  dem  Bau  des  17.  Jahrhunderts 
fand  eine  weitgehende,  eigenartige,  vermuthlich  dem  Kunstsinn  des  Patrons  ent- 
sprechende Wiedcr-Aufnahme  gothischer,  ja  sogar  romauiscber  Formen  in  Holz 
statt  Das  Langhaus  ist  17,5  m  lang,  11  m  breit  An  seinen  Langseiten  sind  die 
Fenster  rnndbogig,  haben  aber  innen  EelcpfoBten  mit  Profilimng  v<m  Kehlen  etc. 
im  gothischen  Stil,  die  südlichen  Fenster  zeigen  auch  noch  Bruchreste  einstiger 
solcher  Mittelpfosten  und  Maasswerke.  Die  Pfosten  der  Nord-Fenster  haben  dabei 
oben  Eckvoluten  in  sichtlicher  Nachahmung  romanischer  Pfeiler -Verzierungen. 
Koch  bewnsater  ist  diese  Restaoration  im  alten  Sinne  «m  obersten  (enienerten) 
Tiereckigen  Ilinrmgeschosa  dnrchgefillhrt;  an  der  Ost-,  Sfld-  nnd  West-Seite  kommen 
rundbogige  Fensteri  a  uf  auf  romanisch  geschnittenen  Mitrolpfosten  bezw.  S&nlen 
zusammen.  Später  fand  an  den  Fenstern  der  Langhaus-Nordseite  eine  Aendcrung 
Statt;  dieselben  wurden  zwar  nur  aussen  korbbogig  gemacht,  in  der  Mitte  ein  ellip- 
tisches Fenster  angeordnet,  an  der  Westseite  eine  flachbogige  ThUr  nnd  redita  nnd 
linlm  etwas  hoher  korbbogige  Fenster.  Die  Verandernnge»  geadnhea  vermatUidh 
bei  einer  Restauration  des  18.  Jahrhunderts  (wohl  1716—1719  auf  theilweise  Kosten 
des  Patrons  Job.  Fr.  v.  Wolfersdorf,  der  auch  die  Orgel  stiftete),  welcher  die  Kirche 
im  Uebrigen  ihr  heutiges  Aussehen  verdankt  Ueber  Chor  und  Langhaus  gehen 
flache,  Yertifelte  Holzdecken,  in  quadratische,  dreieckige  nnd  aditeekige  Felder 
getheilt  An  der  in  der  lUtte  befindlidien  achteckigen  Fignr  dnd  EngelakOpfe 
angebracht  Die  Kirchbänke  sind  zum  Theil  mit  hObsch  gedrehten  Säulchen  an 
den  vorderen  Brüstungen  verziert  ;  ebenso  zeigen  einige  geschlossene  Stände  etwas 
Schnitzerei,  die  Emporen  verziert  geschnittene  Pfosten,  sowie  Balken  und  Brfistungs* 
felder  mit  Wnlsten  nnd  Kehlen  (diese  theilweise  ans  ilterer  Zeit).  Die  Kirch- 
bänke  und  Emporenbrflstnngen  sind  mit  Bankenwerken  in  Weiss  anf  Blan,  die 
Emporen  dazu  noch  mit  Engeln  und  mit  Sprüchen  in  Cartouchen  bemalt,  die  an  der 
Nordseito  nach  Osten  zu  belegene  Guts-Empore  auch  mit  einigen  emblematischen 
Bildern  (ohne  Kunstwerth),  Namenszttgen  und  Wappen:  if.i^.  .ff.  TT  (Wolfersdorf), 
H.M,B,M,0,8.  nnd:  1718.  (Madi  dem  Kirohbneh  wurde  die  Anamalnng  des 


uooole 


19  Weida. 


CvuimaoH. 


269 


Inneren  1725  vollendet.)  Damals  erhielt  das  SQdportal  auch  seine  etwas  (wie  an 
der  Ptokürehe  zu  Weida)  gesehnitzten  Holzflflg^  üneieher  zn  dzüren  ist  der 

Strebepfeiler  aussen  an  der  Westfront  nach  SQden  zu.  Der  achteddge,  geputzte 
Thurm  -  Oberbau  hat  eine  beschieferte  SchwpifkuiijM>l,  Aufsatz  mi<l  Kni»poI  mit 
Hclmspitze.  An  dor  Langhaus- Südseite  ist  vor  die  Kinganf^s-Thür  ein  \'oii)uu 
gesetzt;  dazu  in  neuerer  Zeit  au  die  Chor-SQdseite  eine  Sacristei.  —  Der  Erdboden 
ist  an  der  Nordseite  wesentlieli  hoher,  als  «n  der  Sfldseite.  —  Krenfeld,  B.  482. 

Kansel  am  sfldlkhen  Triumphbogen-Pfeiler;  die  Insdurift  (unter  demChristos- 
bfld),  woiadi  1718  der  GrAfl.  renssische  Hofmeist«r  Adolf  Heinrich  t.  SpitEUS 

anf  Lantzig  Geld  zu  dieser  Kanzel  verehrte,  bcziclit  sich  wohl  nur  auf  die  Malerei, 
da  die  Kanzel  selbst  etwas  älter  zu  sein  scheint.  Auf  einer  korinthischen,  im 
Schaft  gewundenen  und  mit  Weintrauben  umlegten  Säule  ruhend,  ist  sie  im  Grund- 
riss:  gebildet,  an  den  Ecken  mit  gewundenen  Sänlchen  anf  Conaol-Postamenten 
▼ersdien,  in  dm  so:  r  \  crkrOpften  Feldern  mit  schlechten  Gemfilden  Christi  und 
der  Evangelisten.  Die  |  |  Treppenwangen  haben  ebenfalls  gekröpfte,  in  ihrer 
Kröpfung  nun  aber  die  Treppensteigung  schiefwinklig  mitmachende  Felder: 
mit  Sprüchen  darin.  Oberhalb  der  Kanzel  ihr  Schalldeckei  als  verkröpf tcs 
r  GebAlk,  mit  herabhli^fender  Taube  und  mit  ausgesetztem  Pelikan -Nest 
Hob,  weiss  und  blan. 

Ehemaliger  Tanfatein  im  Ost-Raum  anter  der  Emporentreppe,  aas  dem 
16.  Jahrhundert,  in  zwei  Stücken,  achtseitig;  Fuss,  der  p —  durch  Kehlung  zum 


Crucifix  an  einer  gewunden  und  gedreht  geschnitzten  Holzsäule  (daran: 
I, F.  1590)  in  der  Mitte  des  Triumphbogens.  Das  Crucifix  selbst  aus  dem  18.  Jahr- 
hundart; Ton  Holz;  die  Christusfigur  bei  gntmn  Körper  zu  sjmmetrisch  steif, 
lebensgross;  neuerdings  zu  rosa  im  Fleischton  gestrichen. 

Grabstein  an  der  Sfldseite,  gleich  links  vom  Eingang.  Umschrift:  ANKO 

1613  DEN  2  SEPTEMB.FRV  VM  VIR  IST  DER  EDLE  GESTRENnF  VND 
EHRENVESTE  HEINRICH  VON  WOLFERSDORF  AVF  KOLMITZ(  II  SELIC 
ENTSCHLAFFEN  SEINES  ALTERS  56  lAIIR  DEM  GOTT  GNADE.  Der  Ver- 
storbene  steht,  gerflstet,  doch  den  Helm  zu  Füssen,  mit  gefalteten  Hftnden  da;  za 
den  Seiten  des  Kopfes  Wappen.  [Nase  beschidigt]  Fkrbenspuren  vorhanden. 
Weinkanne,  von:  1749,  sttdelfömiig;  Zinn. 

Kelch.        Knauf  hat  Würfel  mit  Rosetten,  weldie  dazwisdien  mit  gravirten 

Maasswerken  verziert  sind;  der  Schaft  ist  über  hezw.  unter  dem  Knauf  mit  zum 
Theil  verstfnnmelten:  ÄVG  fllÄ,  bezw.  AVG  mÄlUÄ  verriclicn ;  diese  Theile, 
sowie  die  Kuppe  und  das  obere  Stück  (Anlauf)  des  Fusses  sind  aus  dem  15.  Jahr- 
hundert Der  Fuss  selber  ans  dem  17.  Jahrhundert,  unterhalb  des  stehen  gebliebenen 
ilteren  Stückes  befestigt,  rund,  mit  punktirt  getriebenen  Rosetten  am  Rand,  mit 
stark  herausgetriebenen  Lilien  und  Eichenblittem  an  der  Hanptfläche.  Silber,  ver- 
goldet, 1<;  cm  hoch.  -  llostienteller,  zum  älteren  Kelchtheil  gehörig,  mit 
vierpassförniig  (0)  vertieftem  Boden  und  hübschem  Weihekreuz. 

Glocken.  1)  und  1')  KU»!  von  Nikol.  Rausch;  AkanthasMes;  Fries  mit 
KOpfen;  90  bezw.  78  cm  im  Durchmesser.  —  3)  1803. 


Schaft  übergeht;  Becken  vom 


Sandstein. 
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Gedenktafel  anasen  an  der  Sttdfront;  Inschrift  fttr  den  Pfurer  Maller  ans 
Dothen,  hier  eneritirt,  f  1600^  darflber  der  vor  dem  Gmdfix  knieende  Geiatüchep 
ringanm  Sjprftdie.  Sandstein. 

Rittergut  (Sitz  derer  v.  Culmitzsch ?,  Anna  v.  Kolmacz  1406  erwähnt; 
Schmidt,  Urk.  II,  Nr.  403),  kam  im  15.  Jahrhundert  an  die  t.  Wolfersdorf,  tob  dieeen 
1768  durch  Heiralh  an  die  Trfltndiler,  tob  diesen  dnreh  Kauf  an  Hetm  t.  Wikk» 
(anf  Aismannsdorf  und  Dreitzsch),  ll'.^C,  an  Kammerherrn  v.  Hetzsch,  1840  an  Graf 
T.  Solms- Wildenfels,  wurde  1862  Kammergut  Die  regelmässige  Anlage  einer 
rechteckigen,  ringsum  von  Gräben  umgebenen  Wasserburg,  welche  dem  Uanpt- 
ge bände  den  Namen  des  Wasserhaoses  (im  Gegensatz  zu  einem  anderen  Gnte 
dort,  dem  Hinterhofe)  verschallte,  geht  in  ihrer  hMtigen  HanptpEradidnnBg  anf  die 
2.  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  zurQck.  Doch  ist  das  Gebäude  in  qiiterer  Zeit 
wesentlich  vereinfacht  worden,  zuletzt  ISTO  restaurirt,  jetzt  aus  zwei  im  rechten 
Winkel  zusammenstossenden  (einem  nördlichen  und  einem  westlichen)  kurzen  FlQgel 
bestehend,  mit  Fenstern  in  einem  Erdgeschoss  und  zwei  Obergeschossen.  An  der 
Westp  l»eiw.  Hanpt-Front  tritt  in  der  Ifitte  ein  einstiger  TrenMntiinim  im  * 
Achtnrk  vor.  das  Gebäude  ziemlich  überragend,  und  mit  Schweifkuppel  etc.:  /rtl 
 ' — I    bedeckt,  während  die 


alle  Fenster  rechteckig.  —  Im  Innoren  hat  noch  der  Ecksaai  des  1.  Obergeschosses 
eine  alte  Stuckdecke  aus  dem  17.  Jahrhundert  bewahrt,  welche  in  den  durch 
einen  mittleren  Lingsbalken  gehfldeten  AbflieanngMi  FMder  vom  Motiv:  U 
xdgt;  die  die  Fenster  oben  umziehenden  Flachbogen- Vorkragungen  auf  Consolen, 
welche  mit  Ranken  verziert  sind,  mögen  noch  älter  sein.  Der  ursprüngliche  Treppen- 
thurm ist  jetzt  [der  Treppe  beraubt]  mit  Zwischenböden  in  Höhe  der  Geschosse 
versehen,  zu  einzelnen  Zimmern  als  Erker  gezogen,  so  im  Wohnzimmer  des 
1.  Obergeschosses,  wo  er  dnreh  einen  mndbogigen  Ovrtbogett  gegen  dne  Zimmer 


beiden  Ecken  der  Front 
paviUonartig  am  ein 
GesehoBS  höher  ge- 
führt und  mit  Zelt- 
dächern bedeckt  sind. 
So  ergiebt  sich,  be- 
sonders von  Sfldfresten 
ans  gesehen,  in  Ver> 
bindung  mit  der  auf 
der  Süd-  und  West- 
Seite  über  den  Graben 
ftthrmidmi  Brflefce  eine 
malerische  Erschei- 
nung, wozu  die  Kirche 
und  ihr  Thurm ,  im 
Korden  den  liinter- 
gmnd  bildend,  beitra- 
gen.  Sonst  ist  die  Ar- 
chitektur schmucklos; 


u 
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flMtati  ist  —  lUeWirtlisehallBgsbiade  Uegßn  ansaerhalb  dAS  Gnbm  und  geben 
ni  keinen  Bemerlningen  Anlese.  —  Kronfeld,  &  481  f. 

Denkmal  des  Kaisers  Wilhelm  I.  im  sogeo.  Bienengarten  des  Kammergnte- 
beiirke,  von  Heertel,  stehende  Figur  des  Kaisers  in  Waffenrock  und  Mantel 


Endschütz,  östlich  von  Weida;  Oberdorf  Unterdorf  und  Jährig,  stand  unter 
dem  hiesigen  Bitkergute,  bezw.  anter  Bergt.  —  Eronfeid,  Untek.  n,  &  — 
SeJminaiin,  TandwÜTi,  8. 141.   

Kirche.  Omndriss-Fonn:  I      X  13 J  m  lang,  6,6  m  breit  Von  einem 

romanischen  Bau  (der  im  13.  Jahrhundert  von  einem  Mönch  aus  Mildenfurdi 
bedienten  Kapelle)  ist  die  rundbogige  Westthür  erhalten,  mit  dem  Profil  von 
Kehle  und  Rundstab,  welche  von  Plättchcn  getrennt  und  eingefasst  sind,  und 
dessen  Rundstab  unten  in  gerundeter  Spitze  verl&nft;  auch  der  alte  Holztiügei 
mit  geradem,  nur  sidielförmig  ansgebogenon  Eisenbesehlag.  Doch  stammt  die 
Thflr  von  einer  anderen  Stelle  her  und  ist  erst  in  nachgothischer  Zeit  hier 
angebracht.  Vorher  war  das  Westportal  eine  gothische,  spitzbogige  Oeffnung,  deren 
oberen  (zugemauerten)  Theil  man  oberhalb  der  jetzigen  Thür  sieht.  Von  dem 
gothischen  Bau  rflhrt  flbrigens  die  jetzige  Ofundriss-Anlage  her;  von  Einxdheiten 
eine  giebellftnnig  flberdeckte  8aarain«itsnischo  an  dw  Nordost- Wand,  sowie  die 
Strebepfeiler  an  den  Ost-  nnd  West-Ecken,  welche,  schlicht  aufsteigend,  oben  mit 
Gesimsen  der  Form :  r~  und  Pultdächern  enden.  Ein  einst  an  der  Nordost-Ecke 
befindlicher  Strebe-  < —  pfeiler  oder  Anbau  ist  bis  auf  einzelne  aus  der  Mauer 
vortretende  Steine  fortgehauen ;  statt  des  sfldöstlicken  Strebepfeilers  ist  die  Ostmaner 
der  Saeristei,  die  hier  an  der  Sfldssite  angebaut  ist,  angesetst  Die  firflhere  Sacristei 
war  wohl  an  derselben  Stelle  angeordnet,  doch  schmaler  nnd  kürzer ;  es  finden  sidi 
hier  Spuren  einer  Bauthätigkeit,  die  in  Folge  späterer  Umbauten  verdunkelt  ist 
Aussen  zeigt  die  östliche  Sacristei-Mauer  in  einem  durchgehenden  Riss  die  spätere 
Anfügung  an  einen  ilteren  Theil ;  innen  tritt  die  Sfldost-Maner  mit  einer  Kante 
T<Nr  and  rundet  deh  dann  nach  Sflden  rar  Saeristei  hin.  [VieUeidit  war  hier  ein 
kleiner  Thurmhau?]  Die  übrigen  Bauformen  der  Kirche  gehören  dem  17.  nnd 
18.  Jahrhundert  an  und  sind  schlicht.  Innen  eine  Felderdecke  mit  aufgemalten 
Ranken.  Die  Fenster  an  der  Ostseite  (dies  zugemauert),  an  der  Nordost-,  Nord-, 
SOd-  und  West-Seite  oben  (zugemauert)  sind  llaehbogig.  An  der  Westfront  tritt  oben 
hinter  der  nrsprttn^idien  Maner  die  «tfgehfliite  Qiebelmaner  etwas  zurflck;  der  so 
entstehende  Absatz  ist  mit  Ziegeln  abgedeckt  Eine  korbbogige  Thür  führt  vom 
Chor  zu  einem  Eingangs -Vorbau  westlich  von  der  Sacristei,  der  zugleich  die 
Emporentreppe  zum  geschlossenen  Gutsstand  enthält  Vorbau  und  Sacristei  bilden 
einen  rasannnenhfingenden  Bau  mit  neuen,  rechteckigen  Fenstern  und  ebensoldi«!, 
an  den  Ecken  gekröpften  ThOren  (nadi  ansssa  und  zur  SacristeO*  Auf  der  Mitte 
der  Kirche  steigt  ein  beschieferter,  achteckiger  Dachreiter  mit  Sdiweiücuppel  nnd 
Helmspitze  auf.  —  Kronfoid,  R.  m. 

Emporen  an  der  Nord-  und  Süd-Seite  des  Gemeinderaumes,  mit  Gemälden 
an  den  Brüstungen,  ans  dem  17.  Jahriinndert;  Paradies,  Sflnden&U,  Yertrdbung 
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ans  dem  Paradies,  Verkttndigang,  Geburt«  Eienztragang,  Kreozigang,  Anfentehiuig, 

Hiininolfahrt  und  Ausgiessung  des  heil.  Golstes.  Sie  sind  merkwürdig  gut  componirt 
und  nacl>  guten  Mustern  der  Italiener  (so  die  Vertreibunf,'  und  die  Himmelfahrt), 
auch  nach  Cranach  (so  der  Süudenfall  und  die  Auferstehung)  gezeichnet,  aber 
schlecht  ausgeführt,  übrigens  auch  übermalt  und  sonst  verdorben. 

Gntsstand-Brflstnng,  ans  der  Mitte  des  18.  Jabriinnderts,  VerttÜBlniig 
mit  geschnitzten  und  gemalten  Ornamenten  nnd  mit  theilendeo,  gewundenen 
Säulen:  Holz. 

Ofen  in  der  Sacristei,  wohl  aus  verschiedenartigen  Theilen  (18.  Jahrhundert) 
zusammengesetzt,  doch  dabei  gefällig  im  Aufbau.  Auf  vier  Füssen  ruht  der  Unter- 
theil,  dessen  obere  Platten  einfiush  bflbsche  Muster  baben.  Darauf  mbt,  dnrdi 
einige  schon  ganz  neuclassisch  im  Stil  um  1790  componirte  Ofieder  TWmittelt,  ein 
schmalerer  Obertheil,  an  dessen  Platten  Relief  eines  Liebespaares,  dessen  Original 
noch  auf  den  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  zurückgeht;  das  Mädchen,  in  der  Tracht 
jener  Zeit,  mit  einem  Fächer  in  der  einen  Hand,  legt  die  andere  auf  die  Hand  des 
Mannes,  welcher  eine  Allongenperrttdce,  geflütelte  Halseravatte  nnd  einen  Oalanterie- 
degen  trigt   Schwarz  glasirter  Thon. 

Altar,  bedeckt  mit  einer  an  der  Ostseite  mnd  eingescbnittenen  Sandstein' 
Platte. 

Kanzelbau  an  der  Ostwand,  in  der  Mitte  vortretend,  aus  der  2.  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts.  Unten  jetst  eine  glatte  Wand  mit  TorgesteUter,  fast  lebena- 

grossor  Figur  Johannis  des  Täufers,  der,  im  Körper  gut  geschnitzt,  die  Rechte  am 
Gewand,  die  Linke  (deren  Finger  abgebrochen  sind)  seitwärts  ausgestreckt  hillt; 
sein  Lamm  liegt  jetzt  zur  Seite  am  Boden.  Auf  der  Figur  ruht,  durch  Consolen  mit 
Engelsköpfen  vermittelt,  die  Kanzel  vom  Grundriss:  kJ,  an  den  Ecken  mit  korin- 
thisdien,  gewundenen  Stuten  auf  Consolen  gesiwt,  an  den  FlSchen  mit  Rund* 
bogen-Blenden  und  davor  gestellten  Figuren  Christi  nnd  der  Evangeitsten.  Schall- 
derkel  mit  Dreifaltigkeitsbild  an  der  Unterfläche,  einem  Wappen  vorn,  Engeln, 
welche  diu  Leidenswerkzeuge  halten,  an  den  Ecken,  und  durchbrochenen  Bekrönuugs- 
Brettern.  Die  Kanzeltreppe  fttlut  sdtlich  sichtbar  hinauf;  an  ihrer  Wange  sind 
Tafidn  mit  den  verschnörkelten,  in  Goldschrift  aufgetragenen  Sprflcfaen  ans  dem 
alten  Testamenl  Hok,  weiss  mit  etwas  Blau  und  Vergddnngsn. 

Figuren  an  der  Kanzel  unten,  Maria  und  Johannes  von  einer  Kreuzigungs- 
gruppe aus  dem  17.  Jahrhundert,  klein,  in  lebhaft  bewegten  Stellungen,  aus  Holz, 
bemalt 

Figuren,  wohl  zu  einem  Altarwerk  der  Zeit  um  1600  zusammen  gehdrend, 

verstreut.  Die  einstige  Mittelfigur,  Maria  mit  dem  Kind,  etwas  höher,  als  die 
übrigen,  durchschnittlich  72  cm  hohen  Figuren,  steht  in  der  Sacristei;  ebenso  die 
heilige  Barbara  mit  dem  Kelch  in  der  Hand.  Ihr  Gegenstück  war  wohl  der  heiL 
Sebastian,  der  jetzt  an  der  Kanzel  unten  befestigt  ist,  und  bildeten  die  drei  Figuren 
den  Inhalt  des  Mittelschreines.  Die  einst  an  den  Innenseiten  der  Flflgel  einzeln 
befindlichtti  Figuren  mOgen  die  beiden,  auffallend  flach  im  Relief  geschnitzten 
Bischöfe  gewesen  sein,  welche  jetzt  an  der  Kanzel  ol)en  angebracht  sind,  der  eine 
durch  den  beigegebenen  Fallsüchtigen  als  Valentin  gekennzeichnet  [der  andere 
wohl  mit  einer  Haspel  ergänzt  zu  denken,  als  Erasmus].  Die  Figuren  gehören 
der  einheimischen  Schule  an,  die  Gesichter  der  Bisch^ife  sind  recht  individneU, 
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hart  imd  ernst  im  Ausdruck,  auch  ihre  Haltung  einfach  gut  behandelt,  die  anderen 
Fignren  conventionell,  die  weiblichen  mit  stark  gotliischcr  Ausbiopunfj^;  die  Ge- 
wandungen sind  unbedeutend.  Die  Erhaltung,  auch  der  Farben  und  Vergoldungen, 
ist  eine  leidliche.  —  Kronfeida.tt.0. 

Relief,  unter  der  Kansel  etwu  seitw&rts  stehend,  vidleieht  Soekelbfldwerk 
des  vorigen  Altarwerkes,  wenn  auch  abweichend  in  der  Schnitsniaiiier,  klein,  Tod 
der  Maria.  Die  heilige  Junfrfrau  ist  in  starker  Verkürzung  von  vorn  gesehen  dar- 
gestellt (so  dass  sie  auf  der  Abbildung  zu  sitzen  scheint).  Die  Köpfe  sind  scharf 
geschnitten,  die  der 
Apostel  mit  sorgftitig 
modellirten  Gesich- 
tern und  mancherlei 
Abweichungen  in  Haa- 
ren und  BSrten.  Be- 
wegungen nnd  Gewan- 
dungen sind  schlicht, 

doch  wohlgefällig, 
ebenso  die  Composi- 
tion,  bei  der  eine  Ein- 
theOnng  dnreh  drei 
vorn  sitzende  Apostel 
erzielt  ist.  Holz,  in 
Farben  und  \'ergol- 
dangen  ganz  gut  er- 
halten. • 

Yortragekreuz, 
aus  dem  17.  Jahrhun- 
dert ;  Crucifijc,  mit  zu 
kleinem  Kopf,  aber 
gntw  Körperbildong 
des  Heilandes ,  mit 
flatterndem  Schurz; 
Holz,  dunkel  gestri- 
ehen, die  Figur  50  em 
hoch. 

Grabstein  im  Vor-  llid      eiiim  SdM  b  dar  Kfadw  xo  nidMitfite. 

bau,  an  der  SQdmaucr 

der  Kirche  aussen.   Umschrift:  ERB  \m  LEHNHERR  ALHIER  ZV  END- 

SCHITZ . . .  WEISSE  BVRGEBMEISTER  ZVBO)  MAVMBVBGK  DEN  8  IVNII 
1680 . . .  Der  Verstorbene,  mit  ^tt  geschnittenen,  anf  die  Stirn  hingenden  Haaren, 
tiefliegenden  und  durchdringenden  Angen,  mit  faltigem  Gesicht,  dessen  Warzen  so- 
gar wiedergegeben  sind,  Hakennase  und  einem  Knehclbart  mit  langer  Spitze,  aus- 
gezeichnet durchgearbeitet,  steht  in  schwarzem  Kock,  Mantel  uud  KuiesU-Quipfen 
da,  in  der  Bediten  ein  Bueh,  in  der  Link«i  sein  Barett  haltend,  in  einer  Bnnd- 
bofsen-Blende;  ihm  m  Fassen  die  kleine^  stehende  Figur  eines  Knaben,  wohl  adnes 
Sohnes.  Oben  ein  Giebel,  sdion  barodc  geaehweift  und  gerollt,  mit  einem  Engeis- 
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köpf  im  Giebelfeld  gefüllt  Sandstein,  noch  mit  den  alten  Farben  gut  erhalten  (nur 
unten  abgestossenj ,  eine  der  trefflichsten  Leistungen  der  Zeit  und  Gegend.  — 
Eiset,  SageDbucji  d.  VoglL,  Nr.  776»  Btfß,  dmmt  MtatMdflO,  diw  anan  dM  Baratt  fOr  «Im 

Knchcn  hielt 

G  e  d  0  n  k  t  a  f"  f- 1  an  der  SüdoBt-Waiid  innen,  Inschrift,   verwittert  bezw.  zupemalf, 
wohl  für  Chi-isti&n  Ehrenfried  v.  Wolffersdorlf  au  EnUachüU,  j  173ö,  von  seiner  üatuu, 
geK  y.  Tliflogen  gestiftet,  mf  einem  Solifld  xa  8diiillrkel>Uiiixa]iinung;  Avtete 
■dnreüly  mit  JDioppelwsppen,  dannf  eine  Krone.  SoUeoht;  Sendetem. 

Kelch,  aus  des  Mitte  des  17.  Jahrhunderts.  Sechspass-Fuss  mit  gravirten 

Kreuz;  am  Knauf  Würfel  mit  vortretenden  Platten,  daran:  IIIESV'S,  zwischen  ihnen 
Eier.  Silber,  vergoldet;  Zeichen  (undeutlich,  Schlüssel  und  Schwert  gekreuztj, 
21  cm  hoch.   Hostienteller  dazu. 

2  Glocken,  1826  von  Gebr.  Ulrich. 

Kirchhof,  mit  alter,  aassen  dureh  Streben  gesich«ter  Mauer. 

Grabstein  an  der  Sacristei-Sudseite,  au»  dem  1 H.  Jahrhundert ;  Obertheil  er- 
halten, Inschrift  auf  Vorhang-Werk,  gehalten  von  einem  darüber  im  Oberkörper  sicht- 
baren, grossen  Engel,  der  in  der  Linken  eine  Krone  über  sich  h&ltj  mittelm&ssig. 
Saadsteb. 

Grabatein-Best  an  der  Nordmaner  des  KiidihofiM  uktea;  Obertheil  mit  einer 
Mutter,  die  ihr  Woehenkind  im  Arne  h«li;  aoUeoht»  beaw.  Tervittert.  Sandstein. 

RittOTQUt)  gehörte  dem  naumbuiger  Bürgermeister  Weisse,  f  1580  (s.  Grab- 
stein), den  Herren  v.  Ende,  spMer  denen  t.  WoMbrsdorf^  kam  nadi  dem  Tode  des 
letzten  BesitEers  dea  hiesigen  Ontea  aus  dieser  3ramilie  1889  dnroJi  Kauf  an  Anden 
und  gehört  jetzt  Herrn  Reichardt  Herrenhans  von  180B.  [Nldits  Aelteres  «r- 
halten.]  —  Kronfeld,  8.  4SQ, 


FritSMitZ,  westlich  von  Weida;  1887  Vrissaite,  mit  einem  Priester  wohl  Tor- 

nehmen  Geschlechts  (dieses  Namens?),  1.356  Frisenitz  mit  einem  See  genannt 

(Schmidt,  Urk.  d.  Vögte  I,  Nr.  114.  U78),  Stand  unter  dem  hiesigen  EitterguL  —  Kron- 
feld,  Landesk.  II,  8.  4M.  —  Schumann,  Londcek-,  a  141. 

Kirche.  Grundriss-Form :  [~~~tZt^ .  Ostthdl  romanisch ;  3  m  langer  Chor- 
schluss,  jetzt  Sacristei,  mit  Halbkuppel  und  kleinem,  rundbogigem  Südost-Fenster 
(während  an  der  Ostseite  eine  neue,  rechteckige  Thür  hineingebrochen  ist);  Chor- 
bogen auf  Pfeilem  mit  Kämpfergesims:  Chor-Rechteck,  jetzt  Chor,  5,9  m 
lang,  5,4  m  breit  Auf  ihm  ^ebt  sieh  ein  gewaltiger  Thtmuban;  in  seinem 
1.  Obergeschoss  Fensterschlitze.  Eine  hier  um  Langhans  fahrende  Rundbogen- 
Thür  und  die  Anfall-Spur  des  einst  niedrigeren  Daches  bezeugen,  dass  der  Thurm- 
ban  noch  in  der  Zeit  des  Uebergangsstiles  erhöht  worden  sein  muss;  daher  auch 
die  andere  Stein-Art  oben.  In  seinem  obersten  Geschoss  befinden  sich  an  der 
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Nord-t  Ost-  und  Sftd-Seite  drei&eh  gekuppelte,  auf  zwei  Mittelsfinlen  En&ammen- 

kommende  Fenster.  Die  Fenster  sind  noch  randbogig,  mit  Ausnahme  des  mittelsten 
der  Südseite,  welches  schon  den  Spitzbogen  zeigt  Die  theilenden  Säulen  haben 
Basen  mit  Eckbhittern.  diejenigen  an  der  Nordseite  Würfelcapitelie,  an  der  üstseite 
Kelcbcapitellü,  an  der  SQdseite  ein  Warfelcapitell  und  ein  Trapezcapitell,  dies  wohl 
ans  VentBraineliiBg  entstandMi,  wie  aneh  die  Baals  dentXben  Sänle  Terstttmmelt 
ist  An  der  Westseite  dw  obersten  Thurmgescboaaea  jetzt  nur  ein  Rundbogen- 
Fenster.  Der  Triumphbogen  zwischon  Chor-Rechteck  und  Langhaus  ist  bei  einem 
gothischen  Umbau  spitzbogig  geniaclit.  Das  11,8  m  lange,  8,3  m  breite  Langhaus 
wurde  1592  gebaut,  welche  Jahreszahl  am  Sturz  des  1.  (von  Osten  gerechnet)  Fensters 
der  Sfldaeite  steht  Dies  und  die  beiden  anderen  Fenster  der  Sfldseite,  sowie  das 
der  Langhaus -Nordseite  sind  rechteckig,  in  den  Einfassungen  zweimal  abgestuft 
mit  Kehlen  dazwischen.  Dies  Profil  ist  nach  noch  mittelalterlicher  Ueberlieferung 
nur  am  Sturz  und  an  den  oberen  zwei  Dritteln  der  Seiten-Einfassungen  entlang 
geführt  Aus  gleicher  Zeit  rühren  das  rundbogige  Nordportal  und  die  Holzdecke 
Aber  dem  Chor  und  Langlians  Iwr,  letztere  mit  krSftig  profilirtem,  mittlerem  Unter- 
zugsbalken. Aus  der  1.  Hälfte  des  17.  Jahrhrhunderts  stammt  die  Empore  an  der 
Chor- Nordwand  mit  theilenden,  nach  unten  schmaleren  Pilastern,  mit  faccttirten 
Rundbogen-Blenden  und  eckigen  Füllungen  darin,  sowie  mit  Triglyphen-  und  Zahn- 
sdinitt-Gesimsen.  Eine  weitere  Bauthätigkeit  wird  durch  die  Jahreszahl:  IdAI  ba- 
sddinet,  weldie  an  der  Holstlitbr  des  Nordportales  nebst  einigen  Sprfichen  (Vnhm 
domim  etc..  In  deinem  Heüigthumb  ete.)  aufgemalt  ist;  an  derselben  auch  aufgelegte 
Schnitzerei  in  Form  eines  Blendbogens  mit  Umrahmung:  Y~  und  Giebel.  Aus 
jener  Zeit  das  rechteckige  SOdfenster  im  Chor,  welches  an  den  Leibungen  bis  auf  das 
unterste  Stück  der  Seiten-Einfassungen,  das  unter  Vermittelung  einer  kleinen  Ver- 
sierung  rechteckig  bleibt,  abgeschrägt  ist,  femer  der  beaebielerto,  znrflekgesetste, 
viereeUge  Thorm-Oberban  mit  einer  durdi  Knieke  aefateddgen  Sehweifkuppel.  Da- 
mals wurde  auch  die  Kirche  im  Lmem  reich  mit  Schnitzereien  und  hOcbst  bcachtens- 
werthen  (leider  zum  Theil  verlöschten)  Malereien,  und  zwar  so  einheitlich  ausgestattet, 
dass  die  innere  Einrichtung  gleich  hier  angeschlossen  werden  mag.  Die  Decken 
Aber  Chor  imd  Langfaans  sind  in  Felder  getheilt,  diese  mit  Rosetten,  Blmnenwerken 
und  Krinzen  in  weehselToUer  Zeidianng  und  hödist  goschiekter  Banm-AusfDllung, 
ADes  in  Grfln  auf  weissem  Grunde  bemalt  Die  Kirchbänke  haben  Wangen, 
welche  oben  peschweift  ausgeschnitten  und  mit  röthlichen  [ziemlich  verlöschten] 
Mustern  bemalt  sind.  Ein  Kirchstuhl  an  der  Langhaus-Nordseite  mit  geschlossener, 
obsD  gitterfSrmig  durchbroehener  Thflr  hat  ebensolche  (besser  erhsltene)  Malerei. 
Die  Kin&bftnke  an  der  Nord-  und  Süd- Wand  des  Chores,  Ton  denen  die  der  Nord- 
wand Rflckenlehnen  mit  rundbogigcn  Blendbogen  zwischen  Pilastern  und  [meist 
zerstörtem]  Gebälk  haben,  zeigen  an  den  Brflstungs-Flächen  Muster  in  r(5thlichen 
und  weissen  Farben,  an  den  Gliederungen  und  Theilungen  solche  in  Grün  und 
Weiss;  die  westiiehe  Bank  der  Nordseite  ist  leidlich  erhalten  in  der  flotten  Malerei 
mit  grfinen  BÜttem  und  Zweigen.  Die  dreifadi  gebrochene  Kanzeltreppe  ist  an 
der  Wange  aussen  mit  weniger  geschickt  verthcilten  Blumen  in  Weiss  und  Blau 
an  den  Flächen  und  durchbrochen  geschnitzten  Bekrönungcn  (in  diesen :  SOLI  — 
DEO  —  GLORIA)  bemalt,  wälirend  die  andere  Seite  der  Wangen  mit  gut  compo- 
niften  Fhuditbllndehi  und  Binden  in  Weiss  auf  Blan     den  BekrOnnngen  SdmOrkel- 


Digitized  by  Google 


876 


FUBSSMITZ. 


Weida.  26 


sdirift:  Finäige  —  Da§  —  Werf^  geziert  sind.  Am  lebendigsteo  tritt  die  Empore  der 

Langhaus-Nordseite  hervor,  welche  theilendc  Pfosten  und  Gebälke  mit  Facetten, 
lUickeln  etc.  wohl  noch  aus  der  1.  Hälfte  des  17.  Jahrliundorts  hat,  während  die 
Bemalung  der  hohen  Brüstung'  bereits  in  den  Scliluss  desselben  fällt;  in  der  Mitte 
ist  das  Bild  des  am  Kreuze  hängenden  Heilandes  gut  gemalt  gewesen,  doch  im  Ge- 
gtcfct  tmMtt,  aa  der  flbrigen  Fliehe  sind  reehts  nnd  links  grosse  Sdiildn-  der  Form: 
Z)  in  einem  Kranz  von  Lorbeerzweigen  und  Rosen  in  Gelbbraun  [vergoldet 
gewesen]  mit  goldenen  (etwas  verblassten)  Sprüchen  auf  weissem  Grunde,  deren 
SchriftziiKc  li«")chst  schwungvoll  und  charakteristisch  verschnörkelt  gezogen  sind,  be- 
malt ;  zu  den  Seiten  der  Schilder  stehen  Engel  mit  den  Leidenswerkzeugen,  nur  in 

sehuBTser  Zdebnung  anf  Weiss  (wie 
rach  die  Andeutung  des  Erdbodens, 
auf  dem  sie  stehen),  im  Einzelnen 
bei  nftherer  Besichtigung  derb  und 
rein  decorativ  hingeworfen,  aber  von 
80  schwungToller  und  dabei  einfMh 
natfirlicher  Auffassung,  dass  sie  0» 
gewisser  Hinsicht,  wie  Ludwig  Rich- 
ters Zeichnungen  behandelt)  eine 
unmittelbare  nnd  ansprechende  Wir- 
kung auf  den  Besehaner  ansflben; 
der  Qbrig  bleibende  Hintergrund  ist 
blau.  Auch  die  übrigen,  architek- 
tonisch einfachen  Figuren  zeigen  an 
den  Brüstungen  verschnörkelt  ge- 
schrieboie  Sprflehe,  ebenso  die  nnd 
vortretende  West- Empore,  welche 
auf  einem  geschweift  geschnittenen, 
mit  einem  Spruchschild  oben  ge- 

sehmflckteo  IGttelpfosten  mht 
Simmtliche  ICalereien  sind  mit  star^ 
ken,  schwarzen  Umrissen  gezeichnet 
und  mit  einfachen  weissen,  blauen, 
grünen  und  rothbrauuen  Kaikfarben 
ausgefOhrt  —  Ans  neuerer  Zeit 
stammen  die  rechteddgeo  Thtlren 
an  der  Ost-  und  dar  Langhaus-Nord- 
Schrift  an  der  Empore  der  Kirche  zu  FhewDiUc.    gelte  zur  Empore,  sowie  die  beiden 

unschönen  Holz  -  Vorbauten  an  der 
Nordseite  her.  Leider  ist  der  Erdboden  um  die  lürche  anssen  so  stark  angehOh^ 
dass  die  Manwn  feneht  nnd  die  Wände  im  Innern  nnten  grfln  geworden  dnd. 

Altar-Aufsatz,  aus  dem  17.  Jahrhundert.  Belief  des  Abendmahles  O'etzt 
verdeckt  durch  eine  Copie  nach  Carlo  Dolcis  das  Brot  segnendem  Christus),  cingefasst 
von  Pilastern,  vor  welchen  plumpe  Engeliiguren  mit  Schädel  bezw.  Schnftband 
(darauf:  MEHENTO  U OBI)  in  den  Händen  und  daneben  ganz  schlecht  gesehnitstSi 
nackte  Knaben  an  Einfassnngs- Schnitzereien  stehen.  Anf  den  Gebllk  der  Ge- 
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kreuzigte  zwisdien  Ifaiia  und  J<diann6s,  diese  Figuren  ganz  schön  in  Ausdruck 
und  Eilueihriteo,  aber  too  so  nnnatllrUdier  Lioge  und  Hagericeit,  daas  der  Ein- 
druck ein  peinlicher  wird.   Holz,  bemalt 

Kanzel  am  südlichen  Triumphbogen-Pfoilor,  von  1592.  Auf  einer  cannelirten 
Wandsäule  tritt  sie  rund  vor,  mit  gut  proßlirtem  Fuss-  und  Deck-Gesims,  mit 
Uieilenden,  cannelirten  Pilastern  und  dazwischen  drei  rechteckig  umrahmten  Feldern. 
Ueber  ihnen  lisat  sidi  noeh  dar  «ingamelBMlto  Name:  PAVLVS  PER8TER, 
dazwischen  ein  Steinmetz-Zeichen  ( Vv nnd:  1592  erkennen.  Die  Kanzel,  von 
Stein,  warde  dann  im  17.  Jahrhundert  weiss  gestrichen  nnd  in  den  Feldern  mit 
Figuren,  wohl  Christi  zwischen 


zwei  anderen  Gestalten  bemalt, 
dabei  oben  ein  Sdifld  mit  Be- 
aeichnung  dieser  DarsteUnng 
über  den  Namon  Perster  weg 
nnd  ohne  Rücksicht  auf  ihn 
gemalt  Diese  Malerei  ist  dann 
wieder  TeriOsdit  und  abge* 
buttert 

Taufgestell,  aus  dem 
17.  Jahrhundert;  Fuss  acht- 
eckig, breit,  mit  8«idldwerk 
▼endert;  Schaft  mit  dem  Fuss 
durch  <9-Schnörkel  verbunden; 
Becken  unten  schräg,  mit 
Buckeln  verziert,  darüber  ge- 
wnistet, mit  SdmMBsbi  ver^ 
sehen  nnd  bis  an  siemlidier 
Prcite  ausladend.  Holz,  weiss 
mit  Schwarz,  Blau  nnd  Gelb 
(Ersatz  für  Gold). 

Gm  elf  ix  anf  dem  Dach- 
boden, ans  dem  10.  Jahriinn- 
dert;  Körper  mager,  lebens- 
gross.  Höfa:. 

Grabstein  an  der  Ost- 
wand des  Chorschlnsses.  Um- 
aehiüt:  DEN  XL  FEBRVAItn 
IM    1605   lAHR  IST  DER 

AVOLEDLE  GESTRENGE 
VND  VEHSTE  üEÜltG  DA- 
VID VON  RASGHA  (Rasdiau) 
 EINE  FROLICHE 

AVFERSTEHV  LEIHEN.  Der  Verstorbene  steht,  mit  wohlgepflegtem  Voll- 
bart, mit  über  der  Brust  gefalteten  Händen  [die  abgebrochen],  ohne  Kopf- 
bedeckung, gekleidet  in  einen  Kock  und  Kragen-Mantel,  Pluderhosen,  au  denen 
daa  Wehrgehcok  entlang  geht,  nnd  Kniestrümpfen,  in  guter  Haltung  und 
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AuBfnhning  da;  oben  so  den  Setten  die  Wvpfin  y.  BMdiaii  und  t.  BflnM.  üeber 
Gebllk  eine  CartoDche  mit  dem  Leichentext  D«r  Grabstein,  von  AlabaBtar,  ist 

llberweisst  und  namentlich  unten  verwittert. 

Grabstein  an  der  Westwand,  Gegenstück  des  vorigen.  Umschrift:  ANNO 
1600  DEN  26  OCTOBRIS  ....  FRAV  MARGARETA  [v.  Raschau.  geb.  Stein, 
nire]S  ALTERS  IM  66  lAHR  DER  GOTT  ONEDIG  SET.  Die  Tnn  atdit  mit 
Haobe,  in  gefälteltem  Rock  mit  steifem  Kragen,  ein  Bach  in  den  Händen  da  [die 
Nase  ist  abgeschlagen,  der  Grabstein  unten  verwittert] ;  oben  zu  den  Seiten  Wappen 
V.  Stein  und  [verwittert]  v.  Basehan.  Aufsatz  wie  der  des  vorigen  Grabsteines. 
Alabaster,  flberweisst 

Gedenktafel  im  Chor -Rechteck.  Inschrift  fttr  des  Gonrsd  Etidoif  anf 
Nimritz  und  später  des  Oberlandjägermeisters  Jobann  Georg  v.  Carlowitz  auf 
Grabenstoin  etc.  Wittwe  Anna  Marfjaretha,  f^eh.  v.  Raschau  auf  Herbsleben  (s.  d. 
Bd.  Gotha,  S.  231)  etc.,  t  1678,  nebst  Aufzählung  ihrer  Kinder,  auf  einer  achteckigen 
Tald.  Diese  ist  von  korinthischen,  im  Schaft  gewundenen  and  von  Beben  mit 
Trauben  umrankten  Säulen  und  dann  noch  von  Schn6rkelwerk  eingefssst,  weldies 
Spruchschilder  enthält.  Im  Aufsatz  Wappen  unter  einer  Krcme  «nd  zwischen 
Engeln.  Hängendes  Ornament  mit  dem  Leichentext.  Alabaster,  grtn  und  schwars, 
mit  (ziemlich  verblichenen)  Vergoldungen. 

Gedenktafel  auf  dem  Dachboden.  Inschrift  fflr  des  Oberconsistorial- 
sekretflrs  Salomen  Franeke  Gattin  Sophie  WUhelmine,  f  1788,  auf  einer  recht- 
eckigen, oben  so:  _ gebildeten  Tafel  mit  Einfassung  von  Voluten  und 
Akanthusrankcn ;  unten  ein  Schädel,  oben  eine  Krone  in  Wolken.  Holz,  weiss 
und  golden  mit  Blau,  die  Tafel  schwarz. 

Wappenschild  ebenda,  derer  v.  Carlowitz,  aus  dem  17.  Jahrhundert, 
zwisdien  Palmzweigen,  unten  dn  SchSdel,  sn  den  Seiten  Engel,  wekhe  eine  Krone 
hoch  halten.   Holz,  weiss  mit  Gold  und  einigen  Farben. 

Kronleuchter,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  bäurisch-originell;  Hänpestange 
mit  Kugeln  von  Holz;  sechs  messingene  Arme  mit  Lichttellern  sind  mit  grossen 
durchbohrten  Glaskugeln  besteckt,  wie  auch  gläserne  Gehänge  und  Kugeln  die 
Anne  verbinden  bezw.  nadi  unten  hftngen. 

Kelch,  ans  dem  17.  Jahrhundert,  gross  und  breit  Sechspass-Fuss  mit  auf- 
gelegter Kreuzigungsgruppe;  am  Knauf  Würfel  mit  überstehenden  Vorderplatten, 
daran:  IHESVS.  Silber,  vergoldet;  Zeichen  (Kurschwerter;  G.S),  24*/»  cm  hoch, 
oberer  Kuppen-Durchmesser  12  cm.   Hostien te  11er  dazu,  mit  Weihekreuz. 

Glocken.  1)  Ans  dem  Ende  des  13.  Jahrhunderts,  mit:  Hh  lOUCCeS 
LVCAS  •!<  mARCVS  Hh  mESl&&  Hh;  96  cm  DvrchsMSser.  —  S)  Ans  dem  Anfimg 
des  15.  Jahrhunderts,  mit:  HEINRICVS  FHJVS  TIDERICI  (FRIDERICI?)  ME 
FKCIT;  70  cm  Durchmesser.  —  3)  Lange  Form  des  14.  Jahrhunderts;  ohne  In- 
schrift; 57  cm  Durchmesser. 

Rittergut,  um  IfiOO  wohl  derer  v.  Raschau,  in  der  2.  Hälfte  dos  17.  Jahi^ 
hunderts  derer  v.  Carlowitz  (s.  Grabsteine),  jetzt  des  Grafen  v.  Hohenthal-Püchau. 
Das  Herrenhaus,  welches  die  eine  Seite  des  rechteckigen,  im  Uebrigen  von 
Wirtimdiaftsgebäuden  umgebenen  Hofes  einnimmt,  jetzt  nur  selten  und  zum  Tfaeil 
bewohnt,  anch  etwas  Temadilissigt,  ist,  ans  der  1.  HUfte  des  18.  JshiliaBderts 
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stammend,  im  gewöhnlichen  damaligen  SÜL  Aof  durchgehendem  Erdgeschoss  sind 
Aussen-  und  Hof-F^t  i^eidiniiBBig  «itwickeft.  FflnlÜBnstriger  UittelpftTillon  und 

zweifenstrige  Eckpavillons  etwas  vortretend,  mit  zwei  Obergeschossen,  darin  die 
Fenster  mit  Giebel:  ^^-'"V^  und  etwas  Stuck -Verzierang,  die  Pavillons  oin- 
geüasst  von  ionischen  Pilastern,  welche  durch  beide  Geschosse  reichen,  mit  Ciebälk 
md  Dreieck -Gielid,  darin  ein  um  VtrziemngeD  omgebenes  Fenster  der  Form: 

O.  In  dw  Mitte  unten  eine  korbb<^ge  Eingangs- Thflr,  oben  eine  redit- 
eckige  (die  der  Hoffront  mit  moderner  Bronzetafel  darüber),  zugänglich 
durch  eine  zweiläufipe  Treppe  [die  der  Aussenfront  abgebrochen].  Die  Zwischen- 
theile  zwischen  Mittel-  und  Eck-Pavillon  enthalteu  je  fünf  Fenster  in  nur  einem 
Obergeschoss,  das  jedoch  mit  hohem,  gebrochenem  Walmdach  gedeckt  ist  Im 
Inneren  dnige  fladibogige  Thflren;  sonst  ist  das  Herrenhans  modemisirt  besw. 
einfach.  —  Eronfeld,  &  4M. 

FÖrStsrhauS  gegenüber  dem  Rittergut,  der  Ucberlieferung  nach  das  ur- 
sprüngliche Sdiloss;  aus  dem  18.  Jahrhundert  noch  einige  Gewölbe  nnd  eine  spits- 
bogige  TbOr  erhalten. 


Gräfenbrück,  südlich  von  Weida;  VW)  Grevenbrücke  (J>!ohmidt,  Urk.  d.  VöRtt- 
I,  Nr.  753),  13Ö5  Grevenbrücke,  wo  das  Ciarenkloster  zu  Hof  Besitz  erhielt 
(Schmidt,  Kr.  968),  1410  Grefenbrugke  (Schmidt  n,  Nr.  Sl%  —  Kronfeld,  I^mledc.  U. 
B.  4fML  —  Schamaan,  Landwk.,  8.  ISA. 

Rittergut,  wohl  1386  Sita  des  Bmno  v.  Grftfenbrück  (Schmidt),  jetzt 
KanMergat  Gebinde  neu. 

Im  Besitz  dw  Fran  t.  LSheii: 

Messer  und  Gabeln  (um  18G0  von  Fraa  Oberst  v.  Linsingen  an  Herrn 

Rittergutsbesitzer  Fleischer,  Vater  «ier  Frau  v.  Löben,  geschenkt),  mit  den  Wappen 
v.  Linsingen  und  einer  anderen  Familie  fälinlich  dem  v.  Zehmenschen  Schachbrett, 
jedenfalls  nicht  v.  d.  Gabelcotz,  wotür  es  gehalten  wurde),  sowie  I'almetten  und 
Ifnsdietai.  Silber. 

Porzellan,  worthvoHes,  Geschirr;  huberttisburgcr,  durchbrochen  gearbeitet; 
—  altmeis<;ener  (mit  Stern  und  KurschwertemX  besonders  Leuchter,  weiss,  mit 
zierlichen  Roccoco-Mustern  in  Relief. 


Grochwitz,  westlich  von  Weida;  stand  unter  dem  llittergut  Friessnitz,  gehörte 
mm  Amt  Berga.  —  Kronfeld,  Lurfmk.  II,  &  ^  —  Sehnmann,  landMfc.,  E.  141. 


Ost- 


Kirch  6,  Tochterkirche  von  Friessnitz.  Grundriss-Form 
theil  romanisch;  Chorschluss,  jetzt  Sacristei,  2,3  m  lang;  Cborbogen  -  Pfeiler  mit 
Gesimsen  erhalten;  Chor-Bechteck,  das  den  Thurm  trftgt,  jetzt  Chor,  3,7  m  lang 
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43  m  brrit;  TrinmplibogeD  nuidbogig,  deasm  Pfdier  mit  Eimpfergesimseii  nur 
noeh  nach  dem  Chor  hin.  Die  Kirche  wnrde  in  gothisdier  Zeit  yerindert,  der 

Chor  mit  rippenlosen  Kreuzgewölben  verschen,  des  Schubes  wegen  der  Chorschluss 
in  dem  nördlichen  und  südlichen  Mauerstück  verstärkt,  dass  sie  inwendig  schmaler 
und  dreiseitig  gebrochen  wurde,  während  sie  aussen  rund  blieb,  sodann  mit  einem 
spitzbogigen  (also  naeh  Osten  schmaler  werdttiden)  Tonnengewölbe  bedeckt  Im 
Uebrigen  ist  die  Kirche  im  18.  Jahrhundert  zur  heutigen  Gestalt  verludert  (Jahren* 
zahl  in  der  Wetterfahne:  ll^-t'y  nr  i^riings  aussen  wie  innen  im  Put/  erneuert. 
Das  9  ni  lange,  5,9  m  breite  Lan^'haii.s  hat  eine  Flaehdecke;  Oberall  rechteckige 
Fenster,  auch  an  der  Ostseite  des  Chorscblusses ;  rechteckige  Südthür.  Thurm- 
ObergeaehoBS  mit  U^en  Flaehbegen-Ftonstem.  Satteldach,  in  den  Oiebidfeldeni 
Terbrcttert,  oben  etwas  abgewalmt 

Kelch,  von  hübscher  Form,  sehr  gut  erhalten.  Rechspass-Fuss  mit  auf- 
punktirtem:  i  ftpl  (1581)  und  aufgelegtem  Cnicifix;  Anlauf  unter  dem  Schaft  ab- 
geschnitten und  nicht  mehr  genau  zum  Obertbeil  passend.  Dieser  stammt 
von  dnem  Kelcb  von  etwa  1610;  am  Knaof  Oberem  gestellte  Bantenwflrfel  (tou 
verhältnissmSasig  sehr  niedrigem,  breitem  Parallelogramm)  nril:  i.^.c.f.o.e, 
dazwischen  gravirte  Maasswerke;  am  runden  Schaft  über  bezw.  unter  dem  Knauf: 
t^^efPS  bezw.  maria;  Alles  scharf  und  sauber  gearbeitet;  Kuppe  gut  gothisch.  in 
atraflfer  Linie  oben  breiter  werdend.  Silber,  vergoldet;  15  cm  hoch.  Hosticn- 
teller  mit  Krens. 

8  Glocken,  yon  187& 


Grossbocka,  nordwestlich  von  Weida;  12()7,  1287  (wohl  Grossbocka  gemeint) 
Bukowe  (Schmidt,  Trk.  .1.  \^,^r(t•  T,  Nr.  III  ff.  '2:11),  1320  Grozen  Buckowe,  1350  das 
groze  BukOW  ^ächmidt  1,  JSr.  511.  Ü78>.  —  Kronfeld,  Luadchk.  II,  B.  494.  —  Schumann, 
Ludeak.,  8. 134. 

Kirche,  Tochterkirche  vom  Diakonat  zu  Münchenbemsdorf.  Grundriss-Form: 
.  Der  Oattheil,  jetat  durch  eine  Querwand  in  einen  (östlichen)  Banm  fftr 

die  Kanzeltreppe  und  einen  Raum  hinter  dem  Kanzelbau  getrennt»  ist 
3,1  m  lang  und  5,2  m  breit,  der  Langhaus-Bau,  als  Altar-  und  Gemeinde-Raum 
dienend,  10,8  m  lang,  7,4  m  breit  Vielleicht  Benutzung  einer  älteren  Anlage,  altes 
Mauerwerk;  Notli-Strebepfeiler  an  den  Ost-Ecken  des  Osttheiles  und  des  Kirch» 
hanses  nOrdlidi,  sowie  an  den  West-Ecken;  THumphbogen-PfeUer,  doch  der  Bogen 
jetzt  Ober  der  Decke  rundbogig  geschlossen.  Jedenfalls  Hauptbau  von  1753 
(Jahreszahl  an  der  Südthür  aussen).  Geputzte  Flachdecke,  flachbogige  Fenster 
mit  steinernen  Einfassungen  und  hervorgehobenem  Schlussstein.  Thurm-Aufbau 
etwas  ftlter  (17.  Jahrhundert?),  geputztes  Fach  werk,  viereckiges  Geschoss  mit 
starker  Kanten -Abschrignng  und  Korbbogen  «Fenstern,  xweimal  Aber  einander 
gesetzter  Schweifkuppel  und  Helm  spitze. 

Tauf  stein,  1884  von  Job.  Gottfr.  Ilartmann  gestiftet,  nach  alter  Form  (mit 
Benutzung  eines  alten,  als  Basis  gegliederten  Fasses?),  rund,  mit  Becken  vom 
Profil:  Sandstein. 
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Opferatoek,  am  dem  17.  Jabriuudert;  TiOTeckiger  Klotz,  durch  Halbkehlen 
and  «iiieii  Hittd-Einsehnitt  derb  in  einen  Foss,  Sdiaft  und  Obertheil  gefiedert 

Holz. 

Klingelbeutel,  vom  Ende  des  17.  Jahrhunderts;  Platte  mit  gravirten  Blumen 

ringsum  und  Muschel. 

Kelch,  aas  dem  Anfang  des  16.  Jahrhunderts.  Fuss  rund,  mit  Spur  [des 
dnBtmnte  darauf  gelegten  Gmeüxeg];  am  Knaaf  Wflrfel  [einst  mit  Glasflaaseii 
g^illlt?],  dazwischen  oben  gravirte  Maasswerke,  unten  schon  Blitter  des  Renais- 
sanccstils  ;  am  Sr}i;ift  fibcr  bezw.  unter  dem  Knanf:  i*^ylf.  2  •  bezw.  maiy«;  Kappe 

straff.    Silber,  vergoldtit :  lö  cm  hoch. 

Glocken.  1)  Ohne  Inschrift,  aus  dem  15.  Jahrhundert;  85  cm  Durchmesser. 
—  2)  1890. 


Grossdraxdorf,  östUch  von  Weida;  1209  Trachinsdorff,  um  1274—83 
Traehantsdorf  (Sekmtat.  Vrk.  d.  VOgte  I,  Nr.  38. 177),  1386  Draehinatorff  (Schmidt  U, 

Nr.  :i7(j;  im  Kegister  I  a.  II  <Iic  vortH-hittlencn  NaincnB-Schroibungen),  gehörte  znU  Amt  Berga. 
—  Kronf  eld,  LudcBk.  II,  B.  490.  —  Schamana,  Landwk.,  &  138. 

[B  II  r  g  in  der  Flur,  anf  einer  HShe  über  der  Ebter,  dem  nSdhloasberg",  der  Sage 
nach  .Diadienburg'',  Sita  eines  von  etwa  1274  Ua  zu  Anfang  des  16.  Jahrhmiderts 

em'ähnten,  dann  wohl  nach  Gera  gezogenen  Rittergeschlechtes  (Schmidt,  Urk.  I.  II 
öfter)  gewesen,  im  15.  Jührliuiulcrt  im  niis."i(enkric^re  ?)  zerstört,  15<M)  als  wüstes  Gut 
bezeichnet.  In  der  1.  Haltte  unseres  Jahrhunderts  wurde  zwischen  Gestrüpp  der 
Dorahmeaser  der  Borg  auf  etwa  400  m  gflschatst,  und  fanden  aieh  SehntUianftini 
„Daehflkflgel",  und  zasaininengaaehiiiolaeiie  Ziegalschlacke  ▼on  einer  Fenerabrnnat  (oder 
einem  Brandwall?);  femer  Vertiefungen,  wie  von  Gewölben  etc.  In  der  Nähe  Stätten 
alter  Thätigkeit  (Teufelskanzel  mit  Stufen?)  und  von  Funden.  —  L.  Belts  baw. 
Sellin idt,  in  (Hohenleubener)  Vogtl&nd.  Johre^ber.  XXX— XXXI,  8.  I— 1&  19—23  fiber  Nacb- 
giabangen  von  18r>l  und  IHm  mit  Ans.  der  isogen.  Tcufelskanzel  gegenüber  dem  Oarbshügol.  - 
Bogenhard,  in  WogÜind.  MitiheiL  IV,  &  4a  —  (Rothe)  ia  VogtUnd.  Jahraber.  XIV,  8.  &5— 90.] 


•»  westlich  von  Weida;  1230  Eberrinnistoif  dem  Kloster 

Mildenfurth  gehörig  iSchraidt,  Urk.  d.  Vögte  I,  Nr.  ß?),  Stand  onter  dem  RitteiSQt 
2u  Münchenbern.sdorf,  17S7  bis  auf  ein  Hans  abgebrannt  —  Kronfeld,  T.aiwia«V-  n, 

8.  411.').  5<;r2.  —  Schumann,  I^dcsk.,  S.  143. 


Kirche,  Tochterkirche  von  Friessnitz.  Grnndriss-Form :  |  Osttheil« 

jetzt  Sacristei  nebst  durch  eine  Wand  getrenntem  Vorraum,  3,2  in  an^i,  4,1.')  m 
breit,  mit  Thurm  darauf,  gothisch ;  an  der  Südwand  innen  eine  Rechteck-Blende. 
Im  Thurm-Obergeschoss  schmale  Lichtspalten,  die  östliche  derselben  kreuzförmig. 
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(Vom  Langhaus-Dachboden  zum  Thurm-Obergeschoss  eine  Spitzbogen-ThOr,  jedoch 
aus  Backstein.)  Im  Uebrigen  ist  die  Kirche  Bau  von  1824  (Jahreszahl  Ober  der 
Westthür  aussen).  Langhaus  12,8  m  lang,  7,4  m  breit.  Geputzte  Flachdecken; 
korbbogige  Fenster,  rechteckige  Thoren  im  Osten  und  Westen.  Thurm-Oberbau 
auf  beschieferten  Consolen  vortretend,  ebenfalls  beschiefert;  ein  viereckiges  Ge- 
schoss,  darauf  ein  durch  Knicke  achteckiges  Zeltdach,  geschlossener  Aufsatz  mit 
Schiefergesimsen  unten  und  oben,  zuletzt  eine  Schweifkuppel,  so  dass  das  Ganze 
recht  malerisch  wirkt   Als  Decke  des  Sacristei-Vorraumes  sind  Bretter  benutzt, 

welche  mit  Ornamen- 
ten der  Zeit  um  1500 

bemalt  erscheinen, 
also  vielleicht  Theile 
der  Rückseite  eines 
alten  Altarwerkes. 

C  r  u  c  i  f  i  X  im 
West  -  Vorraum ,  aus 
dem  18.  Jahrhundert; 
die  Figur  Christi  leid- 
lich aus  Holz,  fast 
lebensgross  geschnitzt 
Kelch,  aus  dem 
Anfang  des  16.  Jahr- 
hunderts ,  reich  und 
schön,  von  guten  Ver- 
hältnissen. Fuss  rund, 
mit  Randmuster  von 
durchbrochenen  Vier- 
pässen über  einem 
Schnur-Ornament  An 
der  Fläche  eine  sehr 
gedrängte,  daher  zum 
Theil  undeutliche,  in- 
teressante Inschrift 
(aus  Jesaias  r)3,  4): 
vevt  langroree  ito- 
erroe  ipfe  abfivlit 
(Vulgata:  tulit)  et  in- 

firmitAree  noflra« 
(V.:  dolores  nostros) 
ipfe  potaur  (portavit), 
darüber  in  gravirten, 

einen  Sechspass  bildenden  Linien  ein  hübsches  Rankenmuster,  sowie  ein  auf- 
gelegtes Crucifix;  am  Knauf  vortretende  Würfel  mit:  mari«  dazwischen 
durchbrochene,  gezogene  Maasswerke;  am  runden  Schaft  Ober  bezw.  unter 
dem  Knauf:  Äwe  mari  bezw.  I>ilf  got.  Silber,  vergoldet,  18  cm  hoch,  Hostien- 
teller mit  Kreuz. 


Kelch  in  der  Kirche  zu  (JrowcberiMlorf. 
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HoBtienbflehBe,  ans  dem  18.  Jahzliiradert  (Deckel  wohl  «neotX  otiI,  mit 
Blomenitnken  ringsam.  Silber. 

Klingelbeotel,  vom  Ende  des  18.  JahrhundertB,  mit  etwas  Terzierter  Platte 
Ton  Sflber. 

Glocken.  1)  1875.  —  2)  183S. 

Oberförsterhaus.  Am  Thor-Eingang  sächsisches  Wappen  mit  den  An- 
fangsbuchstaben von:  Moritz,  Herzog  za  Sachsen,  dazu  die  (neu  gemeisseite) 

Jahreszahl:  1545. 

[Klostar  sagenhaften  Daseins  im  Bnkertwaldew  —  Eisel,  Sagnbodi  d.  VokIL, 

Nr.  9&7.J 


GrMSfklka,  nordösUich  von  Weida;  (1209  Falkonie,  naeh  Schmidt  wohl 
spBten  Absehrift),  1580  QroBsenfUkan,  spiter  Grossftlkan,  gehSrte  »im  Amt 
UÜdeofturtfa.      Eronfeld,  Ludadc  n,  &  49B.  ~  Sehumann,  LaadidL,  &  IM. 

Kirche»  Tochterkirche  von  Endschütz.  Rechteck,  8,7  m  lang,  6,1  m  breit, 
romaniseher  Anlage,  von  welcher  an  der  Ostseite  der  Bogen  [eines  einst  sidi  an- 
schliessenden Ghorschlusses],  jetzt  vermauert,  sowie  darflber  (hinter  der  Kanzel 
sichtbar)  ein  Stück  aus  der  Mauer  vortretendes  Gesims  und  die  südliche  Eingangs- 
Thör  mit  dem  Profil:  ~P  darunter  erhalten  sind.  Von  einem  Umbau  wohl  des 
17.  Jahrhunderts  rühren  f  die  zwei  grösseren  Fenster  der  Nordseite  und  das  kleinere 
oben  an  der  Westseite  (neuerdings  wohl  restaurirt)  mit  gekehltem  Profil  her,  die 
ersteren  Fenster  rundbogig,  das  letztere  noch  spitzbogig.  Ans  dem  18.  bezw. 
unserem  Jahrhundert  die  beiden  rechteckigen,  innen  korbbogig  umzogenen  Sfld- 
fenster,  die  Balkendecke,  der  beschieferte,  achteckige  Dachreiter  mit  Kuppel,  pv 


Altar- Tisch,  davor  die  Trittstufe  und  deren  Einfassungen  vom  Profil:  ^ 
seitlich  geriefelt,  ebenfalls  alt;  von  Stein. 

Sehreibioiig  in  der  Sacristei,  mit:  1766,  kunstlos,  doch  zu  nennen,  weil 
diese  Gortthe  seltni  erhalten  sind;  i^n  i^aslrter  Thon. 

2  Glocken  (Inasent  schwer  soglni^ich),  von  1878L 


Grosskundorf,  ostsüdöstlich  von  Weida;  wohl  12f'.7  Kuncgestorf,  1287  Cuneges- 
dorf,  13G3  Cunegistorf,  1378  Kungystorf  (Schmidt,  Urk.  d.  Vögte  1,  Nr.  144.  224;  II, 
Nr.  114.  251).  —  Kronfeld,  Lradadc  II,  &  49S.  —  SehuBiaiin,  LandaaL,  &  V3L 

Kirche,  Tochterkirche  von  Culmitzsch,  1 748   1  löO  gebaut.  Grundriss-Form : 

I  u. .  Der  Chor,  der  den  Thurm  trägt,  ist  3,4  m  lang,  3,5  m  breit,  das  Lang- 

I  H  haus  9;7  m  lang,  7,7  m  breit  Die  Ecken  vom  Ghor  mm  Langhans  sind 
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innen,  wie  anaeen  im  GrundriSB  abgerundet  Das  Innere  nimmt  ddi  freondlidi 
ana.  Dordigeliende^  g^ntzte  Flachdedce.  Die  Brfistangen  der  Emporen  in  zwei 

Geschossen,  Kirchbänke  und  einige  geschlossene  Stände  sind  blau  marmorirt  ge- 
strichen. In  regelmässiger  Anordnung  unten  rechteckige,  oben  elliptische  Fenster; 
an  der  Ost-  und  West-Seite  korbbogige  Thüren,  letztere  zu  einem  Fachwerk-Vor- 
ban.  Anaaen  iat  die  Kirche  aaaber  gq»ntst  Ueber  dem  Chor  steigt  dar  Thum- 
Oberban  viereddg  anf  (die  Vermittdnng  bezw.  der  Abadilnaa  der  gerundeten  Ecken 
geaehidit  durch  Gesims  und  DachstOcke),  mit  korbbogigen,  darfiber  mit  kreisförmigen 
Fenstern  durchbrochen.  Hierüber  folgt  ein  beschieferter  Aufbau:  gekehltes  Stück 
Zeltdach,  durch  Eck-Abschräguug  überführend  zu  einem  Achteck  •Gescboss  mit 
Korbbogen-Fenstem  an  den  geraden  SeitMi,  Sdiiraifkuppel-StQck  mit  GeoimB  darauf 
Sdiweifknppel  mit  Helma^tae.  So  steigt  das  Thnrmdach,  swar  berede  bewegt, 
doch  im  Ganzen  pyramidal  auf  und  giebt  der  durch  freie  Lage  ausgezeichneten 
Kirche  einen  wohlgefälligen  Abschluss.  —  Kronfeld,  &  48& 
Altar,  mit  Steinplatte,  vielleicht  alt. 

Kanzelbau  hinter  dem  Altar;  mit  Inschrift  über  dem  Altar:  Zur  Ehre 
GoUes  und  hienger  Kirche  ewr  Zierde  hat  (Ueu  Caruel  und  Mtar  Christoph  Vetter- 
M»  tbr  mi.  (vom  Unterdorf ?)  mo  1760  maUm  lanmt,  Zwiaehen  korinthiadien 
Pilastem  die  Kanzel  vom  Gmndriss:  kJ,  mit  gewundenen  Ecksftnien  ond  den 
Gemälden  Christi  und  der  Evangelisten.  Sdialldeckel  sechsseitig,  Tortretend.  Holz, 
blan,  weiss  und  golden  bemalt. 

Armleuchter,  am  1.  Emporengeschoss  der  Nordseite,  aus  dem  18.  .Tahr- 
hundert,  interessant  wegen  der  Seltenheit  solcher  aus  alter  Zeit  in  heutigen  Kirchen, 
gefUlig  in  Spiralen  geschmiedet;  Eisen. 

Kronlenebter,  neu  (aas  der  Knnstanstalt  von  Emst  ana  Berlin),  nach  altem 
Haster,  HSngestange  mit  KnOnfsn,  Ü-Armen  md  ^bogenen  Blnmen;  Ooldbronxe. 

Kelch,  mit:  Z.  G.Z".D. (Gross -  Kun- Dorf)  inS7  auf  dem  Fuss,  beachtens- 
werth  wegen  der  Datirung  dieser  Form:  der  Fuss  ist  noch  als  Sechspass  gebildet, 
der  Knauf  kugelig  mit  Theilungsleisto  und  gravirten  Eiern.  Silber,  vergoldet; 
Zeleheii  {I,8,E»  zweimal),  20  cm  hoch.  Hostienteller  dazu,  mit  Krems. 

Glocken,  im  obersten  Thurm-Anlsats,  nnr  durch  eine  Daddnke  zugänglich. 
1)  1608  von  Hans  Händel  in  Zwickau,  mit:  GVM  DEC;  DVRCH  DAS  FEVER  etCn 

umgekehrte  Akanthusrcihe ;  HANS  VXD  MICHAEL  PVHLER;  68  cm  Durch- 
messer. —  2)  und  3)  der  Form  nach  auch  aus  dem  17.  Jahrhundert,  ohne  In- 
schriften und  Verzierungen;  52  bezw.  44  cm  Durchmesser. 

[Fichtelburgt  8  km  afldtotiidi  von  Orossknndorf,  Banemgnt,  zn  den 

Fichtclhäusem  gehörend,  der  üeberlicferung  nach  Stelle  einer  ehemaligen  Burg, 
von  der  um  1770  noch  MauertrOmmer  vorhanden  gewesen  sein  sollen,  184C) 
nichts  mehr  zu  sehen  war.  —  Bothe,  iu  (Uoheoleuboocr)  Vogtläad.  Vereiiu-Jabrwber.  XV, 
8.  61  1] 
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HohertlMy  irahnurischen  Antheils,  sfldsfidfistlich  von  Weida;  1356  Olsen, 
1879  Olain,  1383  Älaill  (Bchmidt,  Urk.  d.  V«gte  I,  Nr.  «78;  U,  Nr.  257  f.  280),  litt  be- 
Bonden  dudi  Brand  1653;  es  besass  zwei  Rittergüter,  welche  damals  abbrannten, 
und  von  denen  das  untere  Gut  nicht  wieder  aufgebaut  wurde.  —  Kronfeld,  Landedc 

II,  8.  490.  —  ächumana,  Landesk.,  S.  135. 


Kirche,  Tochterldrche  von  Teichwitz.  Grundriss-Forin :  Osttheil 
romaDischer  Anlage ;  von  daher  der  Halbkreis-Schluss  des  Chores  mit  Halbkuppel, 
der  rundbogige,  rechteckig  protilirte  Chorbogen,  der  ebenso  gebildete  Triumph- 
bogen (beide  ohne  Kämpfergesimse  der  Pfeiler),  das  Chor-Kechteck,  das  den  Thurm 
trftgt,  4,2  m  lang,  4,3  m  breit  Im  Uebrigen  Bau  spAterer  Zeiten  (am  OlodcenstuU: 
I59e),  Restauration  am  1780  (ebenda:  I.C.W.  1791),  grftndliche,  gute  Emenenmg 
1893  (Jahreszahl  an  der  Westthür  aussen).  Langhaus  9,7  m  lang,  S,6  m  breit 
Holzdecken  im  Langhaus  und  Chor-Rechteck  und  Emporen  mit  profilirten  Balken 
theils  aas  dem  17.  Jahrhundert,  theils  neu.  Meist  neu  die  Fenster,  welche,  bis 
aof  ein  fladibogiges,  kleines  an  der  Oitselto  des  CaMMmUiusee,  mndbogig  und 
nur  an  der  SQdseite  der  Kirche  Torhanden  aind.  Die  nindbogige  Thfir  vird  von 
geputzten,  cannelirten  FiUurtem  mit  Eck-Aufsätzen  und  einem  mit  Rundbogen- 
Fries  verzierten  Giebel  eingefasst;  darüber  ein  Kreisfenster.  Am  Chor  ist  der 
angebaute  Gutsstand  mit  (neuen)  spitzbogigen  Fenstern  bezw.  Blenden  unten  ver« 
flehen,  daran  Engelsköpfchen  in  Stoek,  md  hat  ein  Giebeldadt  mit  Spitzbogen- 
Fries,  der  rings  nm  das  Dach  geht,  auf  dem  Giebel  Eek-Anftttse.  Thnrm-Oberban: 
ein  beschiefertes,  viereckiges  Geschoss  mit  Rundbogen  -  Fenstttn,  m&chtige,  durch 
Knicke  in  das  Achteck  übergeführte  Schweifkuppel,  geschlossener  Achteck-Aufsatz 
und  Kuppel.  Das  Innere  ist  bei  der  jüngsten  Restauration  in  grau-bräunlichen 
Farben  gut  getönt;  die  Decken  noeh  mit  etwas  Roth,  die  KirchbSnke  einfach,  die 
Emporen  und  die  am  Triumphbogen-Pfeiler  vortretende,  im  Ornndriss:  KJ  geUIdete, 
mit  Facetten  an  den  Eckpilastem  und  Rundbogen-Blenden  der  Flächen  versehene 
Kanzel  noch  mit  etwas  Gold,  ebenso  die  verzierte  Thür  der  Holz  wand,  welche 
den  Kirchraum  von  dem  als  Vorraum  dienenden,  westlichen  Stück  abtrennt 

Figur -Bruchstück  auf  dem  Ulockenboden ,  Leib  erhalten,  mit  Rock  und 
Ottrtel,  darAber  mit  einem  Mantel  bekleidel  Kalkstein. 

2  Leuchter,  von:  J.O.Sekimmd  27S1;  Tanfkanae,  von:  Mrüt  Bün  (Hie) 
77S5;  Weinkann a,  vom:  JMoim  fWmite  1780.  Zinn. 

Kelch,  aus  dem  16w  Jahrhundert,  von  gefälliger  Form.  Sechspass-Fuss  mit 
aufgelegter  Kreuzigungsgruppe  auf  einem  Passfeld;  am  Knauf  sechs  vortretende 
Würfel,  dazwischen  oben  und  unten  gravirte  Maasswerke;  Schaft  sechskantig,  mit 
dem  öfter  wiederkehrenden,  hier  recht  sauber  ausgeführten  Gravirungsmuster :  ^ . 
Silber,  vergoldet,  17  em  hoch. 

Gloeken.  1)  1596  von  IfeUh.  Uoerinek  (Moeringk)  m  Erltart;  Blatt- 
werk-Friese; am  Mantel  in  Belief  eta  Cmeifiz  nnd  ein  Cmcifiz  mit  Engefai; 

am  Rand:   WOLF  ZEVMER  und  andere  Namen;   80  cm  Durchmesser.  - 
2)  Aus  der  2.  Hälfte  des  14,  Jahrhunderts,  mit  sehr  undeutlich,  zum  Theil  falsch 
gegossenen  M^uskeln  (manche  denen  der  1.  Glocke  zu  Forstwolfersdorf  im 
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Amtsgerichtsbez.  Auma  gleich,  s.  S.  204)  und  dazwischen  einem  sich  wiederholenden, 
ebenfalls  ungenauen  Relief,  das  aber  jedenfalls  wohl  ein  Crucifix  darstellen  soll: 

vielleicht:  Dfll  (Domine V)  —  RG  (rexV)  —  Ä  (avoV)  —  SG  (sanctc?);  ü3  cm 
Durchmesser. 

Schulgarten.  Taufstein,  in  der  Erde  steckend;  sechseckiger  Schaft; 
halbkugeliges  Becken ;  Sandstein,  mit  Cement  ergänzt 

Rittergut,  oberes  Gut,  früher  der  Familie  v.  Watzdorff  gehörig,  seit 
etwa  1830  der  Familie  Völckel.  Herrenhaus,  aus  dem  18.  Jahrhundert 
(vom  Bruder  des  Ministers  v.  Watzdorff  gebaut?),  einfach;  rechteckige,  an  den 
oberen  Ecken  gekröpfte  Fenster ;  rechteckige  Hausthür,  mit:  _/  \_ ;  Walmdach. 
—  Ofen,  in  einem  Zimmer  des  2.  Obergeschosses;  unten  Gusseisen-Platten  mit 
Ornamenten,  oben 


Fayence,  als  ge- 
schweifter Bogen- 
Durchgang  (darun- 
ter: ANNO  1744), 
weiss  mit  grünen, 
reliefirten  Ranken- 
werken, derb.  — 
Tapete  im  Zim- 
mer des  2.  Ober- 
geschosses, aus  der 
Zeit  um  1780,  Leinwand; 
auf  grünem  Grund  farbige 
Wand-  und  Sopraporte-Uni- 
rahniungen    mit  Roccoco- 
Ornamentcn  und  naturali- 
stischen Blumen,  an  den 
so  umrahmten  Flächen  ge- 
schnörkelte    Rlumenvasen ; 
Alles  flott  und  mit  Schwuiifr, 
rein  decorativ  gemalt 

Schrank,  von:  J7Hö\ 
auf  Füssen,  oben  so: 
^^J'\-  abgeschlossen,  et- 
was proBlirt,  an  den  Flächen 
mit  (verblassteu)  Blmncn- 
sträussen  bemalt  —  Bank, 
aus  dem  18.  Jahrhundort, 
mit  Roccoco-Schnitzerei  an 


Malerei  an  einem  Ofen  im  Rittergut  zu  HolientUacn. 


Google 


37  Weida. 


287 


der  Lehne.  —  Koffer,  vom  Ende  des  17.  Jahrhunderts,  mit  häbschem  Be- 
schlag. 

Krflge,  Mu  Zinn,  so  mit  dem  sidiBisdien  Wappen,  ans  der  2.  Hilfte  des 
18.  Jahilinnderts;  3  mit:  1790^  gravirten  Mastern  und  Fleischergewerk -Zeichen; 
—  aus  Steingut,  so  mit  den  Aposteln;  mit:  1744  und  eingedrückten  Sternblumen- 
Verzierungen  auf  Grün ;  —  aus  gebranntem  Thon,  so  mit:  1758  und  naturalistischen 
Blumen  und  Vögeln. 

Porzellan,  altmeisaener,  Kanne  mit  Blnmen  (Bdiwcre Form,  nodi  oline  be- 
sondere Zeichen),  KaiTeegeschirr  mit  vlol^ter  Malerei,  solehes  mit  Blnmen,  grosse 
Suppenschüssel  mit  Malerei. 

Trinkgläser,  aus  dem  1«.  Jahrhundert,  mit  aufgelegten,  auch  geschliffenen 
Verzierungen,  weiss  und  grün ;  so  ein  kleiner,  weisser  llümer ;  grünes  Qlas  in  l'uss- 
loier  Beoherfoim  mit  lown  Henkelriiigen;  grüner  Becher  mit  Vertiefimgeii  und  Mif- 
gdagtan  Trauben;  —  gemalte,  so  mit:  1730  und  einem  Edelknaben  (Ihnlicli  der 
deutschen  Grfin  -  Karte) ;  etwas  älter,  mit  Christus,  der  den  Kellermeister  bei  der 
Hochzeit  zu  Caua  einfüllen  heisst,  durch  Inschrift  erläutert  (Schöpfet  und  brütgetg 
dem  Speissmeister,  Johann.  2,  d.  h.  £v.  Job.  2),  in  kräftigen  Farben. 

Crneifiz,  ton:  1778  laut  Insdirift  hinten  am  Sockel,  barock,  mit  Boccoeo- 
Einselheiten  der  Verzierung.  Auf  Felsen  ist  der  SoeM  in  swei  Absitsen  geUldet, 
unten  mit  zwei  kräftigen  Voluten  und  den  zur  Seite  stehenden,  kleinen  Figuren  der 
Maria  und  des  Johannes  versehen,  oben  mit  seitlichen  und  oberen  Voluten  und  einer 
mit  Boccoco-Schnörkein  umrahmten  Inschrift  (Dos  Blut  Jesu  Christi  etc.) ;  auf  den 
Edten  sind  oben  Lenditer  vnd  sitiende  Eng^  mit  Eeldi  nnd  Hostienbflclise  an- 
gebracht, in  der  Mitte  Tora  eta  Sdiftdd.  Anf  diesem  Sockel  erhebt  sich  das  liohe 
Kreuz,  im  unteren  Stammtheil  mit  Weintranben  besetzt,  an  den  oberen  Arm-Enden 
mit  Rosetten ;  daran,  unter  dem  Schriftband  (mit:  INRI)  und  einer  Strahlensonno 
der  Gekreuzigte,  32  cm  hoch.  £r  ist  gut  geschnitzt  und  maassvoU  behandelt;  die 
llbrigen  Figuren,  besonders  die  Engel,  nur  mittelmflssig.  Der  ganze  reidie  Aufban 
ist,  wenn  auch  manierirt,  doch  V4MI  malerischer  Wirkung.  Er  ist  von  Hobs,  dnnksl 
gestrichen ;  dazu  kommt  etwas  Roth  im  Sockel  und  an  den  Gewändern  der  unteren 
Figuren,  Silber  an  Christi  Sdmrz  und  den  Inschriften,  reiche,  erneuerte  Vergoldung 
der  Körpertheile,  sowie  mancher,  besonders  hervorgehobener  Einzelheiten,  wie  der 
Trauben  and  dor  Strahlensonne. 

(Farben -Holsschnitt,  ton:  Ihm.  Nicolai  m  Aamaberg  1891^  gross, 
jüngstes  Gericht,  mit  vielen  Figuren  und  Beischriften.) 

(Trachten  von  Bauern,  Theile,  aus  dem  18.  und  unserem  Jahrhundert,  Mieder, 
Hüte  etc.,  die  seitdem  abgekommen.) 

Klgindraxdorf,  nordostlich  von  Hohenölsen;  Gilt  und  Gasthaus,  Herra 

Hermann  Völckel  in  Wetzdorf  gehörig.  Nebengebäude.  Dnrchfulirts-Thor, 
tlaililto^'i^'  auf  rfeilern  mit  dorisch  protililirten  Gesimsen;  am  Schlus^stein :  1789 
und  der  Nanieuäzug  v.  Watzdurtf.  Im  Erdgcsclioss  des  Hauses  elliptische  Neuster; 
ObergeschoBS  nen  (mit  hSlzemen  Fenster^EinCassungen). 
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Hundhaupten,  nordwestlich  von  Weida;  1262  Hunthobit,  1279  und  später 
Huntheupten,  Huntheubten,  wo  Kloster  Cronschwitz  viel  Besitz  hatte,  1420  Hflntr 
hevten  (Schmidt,  üik.  d.  VSgte  I,  Nr.  123.  IW;  II,  Nr.  60»);  um  1878  eine  Edle  t.  Hunt- 
h07(p)ten  genannt  (ßelimidt  n,  Nr.  208).  —  Kronfeld,  UadeiL  U,  &  496.  —  Sehuuftaa, 
LudeBL,  &  ISS. 

Kirche,  Tielleieht  einst  der  heü.  Anna  (a  jUttnrerk  und  OloelEen),  Toditar- 
Uiehe  ven  Markersdorf  bei  Mönchenbernsdorf.    Grundriss-Form  eigenthflmlich. 

Osttheil  romanisch.  Chorschluss  (Apsis)  1,8  ra  lang.  Der  4,3  m 
breite  Mitteltheil,  der  sonst  als  Ganzes,  als  Chor-Rechteck  den  Thurm 
trägt,  ist  hier  iu  eine  östlidie,  1,8  m  lange,  und  eine  westliche,  2,65  m  lange 
Hilfke  getheflt,  und  nnr  aof  der  westliehen  Hllfte  steht  der  Thurm,  mit  der  Weet- 
maner  auf  dem  rundbogig  geöffneten  Triumphbogen,  mit  der  Oltmauer  auf  einem 
mndbogig  geöffneten  Tragebogen.  (Dieser  letztere  könnte  ein  ursprünglicher  Chor- 
bogen mit  sich  anschliessender  Apsis  gewesen  sein,  in  welchem  Falle 
eine  Verlängerung  des  Chor-Rechteckes  und 
weiteres  Heranssehieben  der  Apsis  schon  in 
romanischer  Zeit  anzunehmen  wäre.)  Roma- 
nische Einzelheiten  sind  verhältnissmässig  viel 
erhalten.  Der  fensterlose  Chorschluss  mit 
Halbkuppel;  Chorbogen-Pfeiler  mit  Kämpfer- 
geeimsen:  &  ■  Die  Thorm-Ostmaner  ruht  auf 
einem  nindbogigen  Tragebogen  mit  Pfeflenif 
deren  Kämpfergesimse  das  Profil  (wie  üttks 
abgebildet)  haben  (nur  der  rechte  noch  so  er- 
halten). Triumphbogen  mit  Kämpfergesimsen 
der  Pfeiler  (wie  die  rechts  abgebildeten),  die  verschieden 
versiert  waren.  Im  obersten  Thnrmgesdioss  an  Jeder  Seite  geiiaarte  Rnndbogmi- 
Fenster  auf  Säulen  mit  [verstilmmelten]  Würfelcapitellen  als  Basen  (welche  brflchig 
geworden  sind  und  zum  Theil  durch  hintergesetzte  Ilolzstücke  und  Steine  Halt 
erhalten  haben).  An  der  Nordfront  des  -^-i  Langhauses  ist  ein  durchbrochener  Stein 
(ehemalige  Licht-Oeffnung?)  der  Form :  ilvd  wieder  vermauert  (aussen  als  Blende 
sichtbar).  —  Von  gothischer  Banthätigkeit  sengen  die  beid<m  Spitzbogen -Fenster 
an  der  Südseite  des  (Äor-Rechtccks  (in  der  östlichen,  wie  der  westlichen  Hälfte). 
—  Das  Uebrige  aus  dem  18.  Jahrhundert.  Am  mittelsten  Unterzugsbalken  des  Lang- 
hauses steht  die  Jahreszahl:  1722;  dieselbe  nebst  dem  sächsischen  Wappen  an  der 
Kanzel.  Ueber  dem  Chor-Rechteck  und  dem  12,8  m  langen,  8,4  m  breiten  Lang- 
lians  Balkendecken  mit  Brettern  und  Leisten.  Erneuert  flaehboglge  nnd  recht* 
eckige  Fenster,  rechteckige  Sfldthür.  Auf  dem  Thurm  ein  beschiefertes  Wahndach. 
Auf  den  Eiiiporenbrüstiingen  Cliristi  Geburt,  Taufe,  Kreuzigung,  Auferstehung, 
Himmelfahrt,  Ausgiessuug  des  heiligen  Geistes  und  die  zwölf  Apostel  in  Oel  auf 
Holz  gemalt. 

Altar  wer  k-Best  hinter  dem  Altar  am  BaBmi  des  Kanael-Anfganges  aaf- 
gehängt,  ans  dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts.  In  einem  Sehrein  Figuren  in  zwei 
Beihen,  unten  Ifaria  mit  dem  Jesuskind,  das  einen  Apfel  hilt,  auf  dem  rechten 
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Am,  das  Sceptar  in  der  Linken,  stehend  zwischen  Petrus  (mit  Schlflssel)  und 
PanliiB  [der,  am  l^piis  kenntUeh,  das  Schwert  in  seltener  Wdae  nach  oben  hielt], 

darüber  Anna  mit  dem  Jesaskind  im  Arm,  das  ihr  die  danobon  stehende  Maria 
reicht,  zwischen  Sebastian  und  Barbara.  Die  Männer  und  die  heil.  Anna  sind 
ganz  individuell  gesctiuitzt,  weniger  gut  die  jüngeren,  weiblichen  Heiligen,  die 
Faltenwürfe  fheik  langweilig,  theils  kleinlich.  Die  Figuren,  die  unteren  ö4  cm, 
die  oberMi  74  em  hodi,  sind  tit  Aberstridien.  Ueber  den  unteren  ist  etwas  die 
BaldachinsehnitKerei  yorhanden. 

[Messbnch- Blatt,  böhmisches,  in  die  Sammlong  nach  Beichenfsla-Hofaen- 

leuben  gekommen;  s.  Bd.  Gera,  S.  171.] 

Glocken.  1)  Aus  dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts,  mit:  e.anna  miferere 
nobis .  fUt  baoib  t>eni  cpm  pace  Hh;  82  cm  Durchmesser.  —  2)  Zinnenfries; 
Hh  oniio  bpmiirt  mcccccjqrtt  iar  Hh  o  njp  gloric  ocni  cMn  Hh;  Klee- 
blattbogw-Fries;  70  cm  Dordimesser. 

T&ufstein-Stfl4dn  aussen  an  der  Südseite  der  Kirche,  aus  dem  16.  Jahr- 
hundert. Runder  Fuss  und  Schaft,  letzterer  mit  Wülsten,  Becken  halbku^^elig, 
darüber  cjlindrisch:  c  ,  flach  cannelirt,  mit  verwitterten  Zeichen  (XIII?,  Kxeuz  V). 
Sandstein. 


KaUendorf,  ostsQdöstllch  von  Weida;  im  12.  Jahrhundert  unter  der  Pflege 
später  dem  Geiiditsbesirk  Berga  (vgl  Teichwolframsdorl)^  WoHhUMdOlf  (Nen- 
wolframsdmrf),  ans  zwei  froheren  Vorwericen  des  Bittergntes  so  Teiehwolframsd<nrf 

in  der  2.  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  gebildet,  neuerdings  im  Besitz  des  ver- 
storbenen Staatsministers  a.  D.  v.  Leipziger,  nach  seinem  Tode  1896  in  dem  seiner 
Erben  bezw.  seiner  Wittwe,  geb.  Freiin  v.  Mannsbach.  Gebäude  neu.  —  Kron- 
feld, IjyidML  n,  &  4»  I.  406  £  —  Sehamun,  ImMl,  a  140l  MS. 

Unter  den  trefilidiea  Erzengdssen  der  Kunst  nnd  des  Kmistgswerbss  sind 
besondws  herromiheben: 

Brustbildnisse  von  Mitgliedern  der  FandUen  v.  Bose,  v.  Kreutz,  v.  Manns- 
bach und  v.  Leipziger  (im  Saale,  auf  den  Gängen  und  Treppenfluren),  meist  aus 
dem  18.  Jahrhundert,  lebensgrosse  Oelgeniälde,  darunter  die  des  Hans  Dietrich 
T.  Bose  und  des  Eckardt  Friedrich  v.  Mannsbach  (Urgrossvaters  der  Besitzerin). 
—  Hiniatvrbilder,  ans  dem  18.  Jahilinndert,  Glieder  der  Familien  t.  Hanns- 
bach, T.  Sel<Aow,  Leipziger,  v.  Byem,  v.  Frondra  u.  A.,  besonders  eines  der 
Frau  T.  Selchow,  geb.  v.  Wurmb,  in  colombinen-artig  bereichertem  Jagdoostflm, 
aus  der  1.  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts,  gut  gemalt. 

Schrank  im  Saal  des  Obergeschosses,  aus  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts 
(von  Frau  v.  Mannsbacb,  geb.  v.  Keitzenstein,  aus  Schömberg  stammend),  gross, 
mit  prächtigen  Sehnitacereien,  Fmehtbflndeln,  Engelsk^^pfen  etc.  an  Einfassungen, 
Thflren  nnd  SeitenflSchen,  sowie  mit  mächtigen,  schönen  Schlössern.  —  Schrank 
ebenda,  aus  dem  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  (von  Frau  v.  Wurmb,  geb.  Freiin 
Görtz  Y.  Schlitz,  geb.  1700,  Ururgrossmutter  der  Besitzerin,  stammend),  klein,  auf 
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einem  Untersatz  stehend,  mit  sichtlicher  Nachahmung  von  Bernstein-Belegen  in 
ähnlich  geübtem  (bezw.  behandeltem)  Ilolz  in  geschnitzten  und  vergoldeten  Um- 
rahmungen an  den  Klapptbüren  und  inneren  Schiebfächern.  —  Kiapp-Schreib- 
pnlt  in  einem  Nebenzimmer,  aus  der  Zeit  um  1700,  mit  Holz-Einlagea ;  auf  der 
Elappe  die  Wappen  ▼.  MGffling  ond  t.  Seckeiidorft  —  Schnellbrett  (ans  der 
T.  Wnnnbscheii  Hiaterlmeiiiicheft  stemmend),  grosB,  in  Polisander  ond  Perlmvtter, 
mit  Beschlägen. 

Stickereien  an  Stuhllehnen  und  Sitzen  im  Saal,  aus  der  Zeit  um  1720  (von 
Frau  T.  Wurmb,  geb.  Freün  Görtz  v.  Schlitz),  Figuren  in  Landschaften,  sorgfältig 
gearbeitet  vnd  woU  eriudteik.  —  Decke  «m  OÜBudiiiin  im  aegen.  Blmneanimmer 
des  ObergesdKMaea,  im  Anfang  dea  18.  Jahrhnnderto  von  Fren  t.  Wnrmb,  welche 

damals  als  Hofdame  der  Gemahlin  Georgs  I.  in  England  war,  nacb  dortigen  Vor^ 

bildern  in  japanischem  Geschmack  reich  in  bunter  Seide  gestickt 

Porzellan,  altmeissener,  aus  der  1.  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts;  dies  von 
hervorragendem  Werth:  Figuren,  weisse,  sowie  farbige,  so  ein  Koch,  Musikanten, 
ein  I^anben-Eaaer,  kftatlieh ;  Figurengruppen  (vom  Bicba.  Steatanüniater  t.  Wnrmb, 
ürgrossonkel  der  Fnn  Staatsminiater  v.  Leipziger);  —  Thee-  und  CSiooolade- 

Geschirr  mit  Miniaturmalereien  auf  Weiss  zwischen  violettem  Grunde  und  goldenen 
Verzierungen,  besonders  hübschen  Ilandmustern ;  Tischgeschirr  mit  bunten  Blumen 

und  durclibrocheuen  Sdiüsseln;  —  Spieluhr. 

Trinkgläser,  geschliffene,  aus  dem  Anfang  des  18.  Jahrhunderts,  eineä  mit 
dem  preosaiachen  Wappen. 

Leuchter  nnd  mdere  Oerithe  ena  Silber,  ana  der  Ifitte  dee  18.  Jabr^ 

hunderta,  mit  dem  Wappen  des  Wurmb  v.  Zink,  Domdechanten  von  Naumburg 
(Oheims  und  Pflegevaters  der  spftteren  Freiin  v.  Mannsbach,  der  Mutter  der 

jetzigen  Besitzerin). 

AuBsereuropäische  Gegenstände,  ältere  und  neuere,  aus  Marokko 
nnd  Indien  (1889  Ton  dmn  Sohn  dea  Beaitaera,  Herrn  Hauptmann  t.  Leipziger, 
mitgebracht),  n.  A.  prteht^  ana  aogm.  Eiaenhola  geschnitzte  Schrlnke,  Tiedie  nnd 
Lehnstflhie,  Götzenbilder,  Waffen  und  GerBIlie,  TeufelsUnzennaskeii  von  G^lon, 
gestickte  Decken,  Stoffe. 


Kleinbernsdorf,  nordwestlich  von  Weida;  stand  unter  dem  Rittergut  MOnchen- 
bernsdorf.  —  Kronfeld,  Landeak.  II,  &  497.       —  SchumaQU,  LftudcAk.,  &  143. 

Kirche,  ToehterUrehe  vom  Diakonat  au  Mflnchenbemadorl  Grundrisa-Form : 

I  ^ .   Von  romanischer  Anlage  daa  2,6  m  lange,  4,8  m  breite  Chor-Rechteck, 

'  ^  das  den  Thurm  trägt,  mit  einem  später  spittbogif?  erweiterten  Fenster  an 

der  Södseite.  Chorbogen  mit  Pfeilergesimsen :  ^E.  Oestlich  vom  Chor-Rechteck 
jetzt  ein  neuer  Sacristei-Bau  von  Fachwerk  mit  rechteckigen  Fenstern  [an  Stelle 
dea  alten  Halbkraii-Bdilnasaa»  der  noch  in  den  Steinen  dea  Ftaaabodens  erkennbar 
iat].  THumphbogen  mit  mndbogigem  Durdigang  im  aüdlichak  Ffdier  sur  Kamel; 
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der  Bogen  selber  iät  bei  einer  der  späteren  Aeuderungen  bis  zur  Decke  fortp 
geschlagen,  wohl  bei  dem  Bestanntioiisbaa  von  1798  (JahrenaU  Aber  der  BOdtiittr 
aoaaen),  dem  die  Kirche  hauptsächlich  ihre  hentige  Gestalt  verdankt  Langhaus 
9  m  lang,  8  m  breit,  mit  rechteckigen  Fenstern  an  den  Langseiten,  ebensolcher 
SOdthür  und  neuem,  rundbogigcra  Fenster  an  der  Westseite.  Geputzte  Flachdecken 
über  allen  Räumen.   Thurm-Oberbau  verbrettert;  zwei  Geschosse  mit  Satteldach. 

Tauf  st  ein,  bei  Seite  gestellt,  am  sfldlichen  Triumphbogen-Pfeiler,  aus  dem 
1&  Jabrhnndwt,  rund,  pokallSnnig;  mebrfoeh  gegliederter  Fase;  am  Skshaft  anf- 
reehtea»  nur  flach  angedeutetes  Ornament,  wohl  als  Blätterreihe  gedacht,  doch  wie  \ 


Lanzenspitzen  wirkend,  darüber  Fries  von  Schrägstreifen ;  das  Becken  mit  Profil:  r 
im  oberen  Theil  mit  sich  kreuzenden,  längeren  Sehiägstreifeu  flach  gemeisselt  ^ 
Sandstein. 

Altarwerk-Reat  auf  dem  Dachboden,  aus  der  Zeit  am  1510.  Platte  des 
llittelsehreins,  daran  Figuren:  Anna  selbdritt  [Arme  fehlen],  gekrOnte  Heilige 

[rechter  Arm  fehlt,  wohl  Katharina],  mit  der  Linken  zierlich  den  Mantelsaum 
fassend,  Barbara  mit  Kelch.  Flügelschreine  [ohne  jegliche  Verzierung  der  Bal- 
dachine etc.J,  links  Martin,  mit  der  Linken  den  Mantel  hebend  [die  Rechte  mit 
dem  nun  Dordischneiden  bereiten  Schwert  fehlt] ;  rechts  Spur  einer  weiblichen 
Heilig«!  an  der  Schreinlliehe,  HeOigenidiein  nnd  Distelmaster  gravirt  auf  Gold- 
grund. Leidliche  Saatfelder  Arbeit  gewesen,  Kopf  der  Anna,  Bewegungen,  Falten- 
würfe ganz  gut;  stark  beschädigt,  der  Farben  beraubt,  verschmatzt.  An  den  AoasMi- 
seiten  der  Flügel  verlöschte  Malereion. 

Glocken.  1)  Aus  dem  Ende  des  14.  Jahrhunderts;  Buchstaben  theils  scharf, 
theils  schief  ^^esctzt,  auch  undeutlich :  got  (?)  maria  ^ilf  berot^  (berath's) ;  kleines 
Hochrelief  des  OekrenzigteD,  sehlecht  gegossen,  doch  erkennbar  als  nodi  mit  toH- 
stSndiger,  eng  anschliessender  BeUeidang;  78  em  Dorchmesser.  —  8)  1839. 


KlslnbOClca,  nordwestlich  von  Weida;  l'döi)  das  wenige  (winige)  Bukow,  1360 

Wenigen-Bnehowe  (Bchmidt,  Urk.  d.  Vögte  I,  Nr.  978;  U,  Nr.  75).  —  Kronfeld,  Lmdadc 
n,  &  487.  —  Sohnmaan,  Landwk.,  8L  13&. 

Kirche,  Tochterkirche  vom  Diakonat  zu  Münchenbernsdorf.  Grondhss-Form: 

D;  15,0  m  hing,  8,1  m  breit   Hochgothische  Anlage.  Der  trots  des  fnrtp 
gesdilagenen  Trinmphbogens  eis  ehirt  getrointer  Chor  erkennbare  Ostth^ 

hat  an  der  NordostrWnnd  innen  eine  schmale  Sacramentsnische  der  Form: 
an  der  Südwand  ein  gemaltes  Weihekreuz;  hoch  angebrachte,  mittelgrosse  Spitz- 
bogen-Fenster an  der  Ost-,  Nordost-,  Südost-  und  Süd-Seite.  Im  ursprüng- 
lichen Langhaus -Bau  an  der  Südseite  mehr  ftstlich  ein  schmaleres,  in  den 
Leibungen  später  rechteddg  emeawtes  Spitzbogen -Ftaster,  mehr  westlich  ebie 
jeirt  bte  anf  ein  Fenster  zugesetzte  Spitzbogen -Thür  vom  Profil:  ^ 
Aussen  stehen  an  den  Ecl<en  des  Chortheiles  und  der  Westseite  Strebe-  ^sJ 
pfeüer,  vom  Sockelgesims  umzogen,  mit  einem  gut  gothischen  Yorderfl&chen-Gesims 
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und  Pultdach.  [Der  Chor  war  wohl  ursprOnglich  gewölbt,  das  Langhaus  mit  Holi- 
ded»  venehen.]  —  Aas  spttanm  Zeitm  lilliren  die  gapntste  Fladidedce^  die  redit- 

eddgim  Fenster  an  der  Nordseite,  eine  ebensolche  Thür  an  der  Westseite  und  der 
Dachreiter  auf  dem  Osttheil  her,  der,  boschiefert,  vierseitig,  mit  einer  Schweif- 
kuppel bedeckt  ist.  Die  Kirche  steckt  tief  in  dem  Erdreich  des  Kirchhofes,  und 
es  wird  durch  Anpflanzungen  desselben  und  Gräber-Anlagcu,  die  bis  dicht  au  die 
Uftaer  gehen,  die  Feuchtigkeit  des  Innern  leider  eehr  genShrt 

Eanselbftn  hinter  dem  Altar,  ans  dem  18.  Jahrhundert,  wohl  durch  Be> 
seifigen  Ton  Bdunnekformen  m  der  jetcigen  eigenflittnilidien  Gestalt  gekommen. 
Zwei  fflSchtige,  einfassende  Säulen  reichen  bis  zu  einem  die  Decke  der  Kirche  der 
Quere  nach  stützenden,  somit  das  Säulen-Gebälk  ersetzenden  Balken  und  haben  nur 
runde  Köpfe  als  Capitelle.  An  der  Wand  stehen  dazwischen  unten  korinthische 
Pilaster  zu  den  Seiten  eines  jetzt  leeren  Feldes,  von  geschnitzten  Brettern  ein- 
gefiutst;  darüber  die  Kansel,  TOm  Gmndziss:  KJt  mit  gedrehten  Ednlnlen.  Hols, 
in  den  Farben  gemein  erneuert,  sum  Theil  mit  buntem  Papier  beUebt 

Taufstein,  von  Christoph  Peaeker  und  seiner  Gattin  Beffine  Doroikee  von 
Harp.dorff  (Harpersdorf  in  Reuss  j.  L.,  s.  Bd.  Gera,  S.  72)  1742  verehrt,  laut  In- 
schrift, welche  nebst  dem  Spruch  aus  Marc.  16,  16  am  runden,  im  Profil  als  Halb- 
kehle, darüber  mit  Platte,  Wulst  und  Platte  gegliederten  Becken  angebracht  ist 
Schaft  rund,  oben  mit  Wulst,  unten  durdi  Biegung  breiter  werdend;  Fuss  mit 
Wulst  und  Platte.  Sandstein,  im  Anstiidi  erneuert 

Glocken.  1)  Zinnenfries;  in  sdiOner  Schrift:  Hh  ^ntto.brtf.m.fcccc.pis. 
voif .  mea .  voj .  pire .  t>09 .  ooco .  ab .  facra .  vcilitc .  o .  fcta .  mar!« .  or« .  pro .  noble . . . 

(wo  hier  Punkte,  dort  Kleeblätter);  Fries  von  sich  schneidenden  Rundbögen  mit 
Kleebogen-Ausbildang  der  entstehenden  Spitzbogen  j  85  cm  Durchmesser.  — 
2)  1838. 


KMrilz  (KOdraritz),  nordwestlich  von  Weida;  Kokedts,  Gokeiits,  Eoke- 

ritcz  etc.  (Schmidt,  ürk.  d.  Vögtc^  a.  Liliallmns.  L  IL)l  —  Kronfeld,  Lndedc.  II,  &  407. 
—  BchurnftUB,  Tandfk.,  &  ISÖ. 

Kirebe,  Tochterkirche  von  Weida  [an  Stelle  einer  1333,  1351  mit  einem 
Pfiurrer  erwihnten;  Schmidt,  üifc.  I,  Nr.  733.  024]  1740  gebaut  Orundriss-Fonn: 

,n       ;  13,8  m  lang,  6  m  breit  Flachdecke.   An  der  Nord-  und  Süd-Seite  flach- 


bogifze  Fenster;  an  der  Ost-  wie  Nord-Seite  eine  Flachbogen-Thür  mit: 


174H  im  Schlussstein;  der  Nord-Eingang  mit  flachbogiger  Thür  (daran:  1711)  und 
rechteckigem  Fenster  darüber  ist  mit  einem  Flachbogen-Giebel  abgeschlossen.  Aof 
dem  Osttheil  der  Thurm-Oberbau  als  Vieredc,  doch  mit  stark  abgesehrlgten  Kanten, 
darauf  ein  beschiefertea  Gcschoss  mit  Flachbogen -Fenstern,  Schweifkuppel  und 
Helm.  An  der  Westseite  der  Kirche,  welche  an  den  Hof  des  Bittergutes  sttest, 
sind  Gutsgebäude  zum  Theil  angebaut 
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Kelch.  Inschrift  an  der  Kuppe:  DIESEN  KELCH  DER  KIRCHEN  ZU 
KÖCKRITZ  DEN  18  AÜGUSTI  ANNO  1Ü36.H  .E.V.L.D.E.  (Hans  Emst 
T.  Lohma  der  Aeltere)  VEREBBET .  ANNO  1667  HAT  SOLCHEN  HANNS 
ERNST  VON  LOHMA  DER  lUNGERE  VERNEUEBN  LASSEN.  Achtpaas-FiiM 
mit  aufgelegtem  Cruciiix;  Knanf  kugeUg,  mit  Eiern.  Silber,  vergoldet;  Zeichen 
{I£;  G)-  21  cm  hoch. 

Altar  decke,  aas  dem  18.  Jahrhundert,  neuerdings  gereinigt;  gemusterte 
Filetguipure. 

Glocken.  1)  Ohne  Insehrift,  ana  dem  14.  Jahihundert;  70 cm  Don^measer. 

2)  <^  f^Hf  acti  maria  bcrotj  TtUtiSH  d?rift  eleifon;  undeutliche  Reliefs: 
grösserer  Kopf  eines  Papstes  zwischen  Rischöfen  mit  Schriftband  darunter,  zwei 
Papstköpfe  zwischen  zwei  Engeln,  Kreuzigung  mit  Sonne  und  Mond  darüber; 
48  cm  Durchmesser. 

Rittergut,  Stammsitz  der  hier  yon  1209—1398  erwähnten,  begüterten  und 
liliihenden  Familie  von  Köckritz  (S«  hmidt,  Urk.  I.  II),  später  anderen  Familien  ge- 
hurig, in  der  2.  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  wohl  denen  v.  Lohma  (s.  Kelch  in  der 
Kirche),  spSter  wohl  denen  v.  Brandenstein,  jetzt  Herrn  Wagner.  Gebäude  ohne 

konatgeBChiebtiiche  Bedentnng.  —  Alb«rti,  in  (Hobanleobener)  Vogdiod.  Jahnaber.  UV. 

LV,  a  50-52,  über  die  t.  Köckritz. 

Schrank,  treffliche,  wohl  französische  oder  (nach  Herrn  Geh.  Hofrath  Dr. 
Ruland)  holländische  Arbeit  im  Regentschaftsstil  um  172Ü  (s.  Abbild,  auf  folg.  S.); 
unten  als  Tisch  auf  ausgebogeueu,  mit  Kindergestaltcn  reliefirten  Tatzen-Füssen, 
mit  dnrehbroehen  in  Bindern  nnd  Banken  geadmitcten  Zargen,  vei^oldet,  wie  die 
ebenfalls  reich  mit  Akanthus  and  anderem  Schmuck  durchbrochen  geschnitzte 
Bekrönung  des  Schrankes;  dieser  selbst  in  China- Nachahmung  (in  der  Art  der 
damaligen  Arbeiten  von  Frank  in  Paris),  schwarz  lackirt,  mit  goldenen  Landschaften 
und  Figuren  an  den  Aussenseiten  der  Klappthüren  und  den  vielen  Schubfächern, 
mit  Blnmenstrlnssen  an  den  Innenseiten  der  Thflren;  hfibadie,  bronsirte  Be- 
schläge. —  Klapp-Schreibtischchen,  ans  der  Mitte  des  18.  Jahihnnderts, 
mit  Holz-Einlagen  in  geometrisclien  Mustern. 

Wanduhr,  im  Empirestil,  mit:  L.W.V.E  [Lmiwiii  Wilhelm  v.  Eckart,  Oheim 
der  Grossmutter  des  jetzigen  Besitzers)  und  Lorbeerkranz  am  Zifferblatt;  klein. 

Doee,  am  der  2.  HlUfte  dea  18.  Jahrlnmderte,  fiwnsteiBch,  mit  Watteauaohen 
8cenen  in  EmaHmalereL  —  2  Uhren  auB  dem  Ende  des  18.  JahtlmndertB,  von  Breguet 
in  Paris,  mit  Emailmalerei  auf  dem  Deckel :  die  eine  mit  einem  Liebespaar  vor  dem 
rauchenden  Dreifuss,  imch  im  Roccocostil,  die  andere  mit  Diana,  welche  einen  Pfeil 
von  Venuä  erhält,  im  Empirestil.  —  Etui,  gleicher  Zeit  und  auch  französisch,  für  ein 
Sehreibtafelehen,  blma  Email  mit  EinfasBung  von  Bftndohen  aoa  Gold  et&  und  iwei 
Kinderacmea  ia  BmaflmalereL 

Besteck,  mit  dem  Wappen  v.  Brandenstein  und:  17S9. 

Porzellan,  altmeissener,  mit  Relief- Iland  und  gemalten  Blumen;  auf  dem 
Deckel  ein  Knäbcheu  mit  Füllhorn  und  mit  Blumen  in  farbigen  Ueliefs. 

Trinkgläaer;  geschliffene,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  kelchfOrmige,  mit  einem 
Eheimar  anf  einem  Wagen  und  acherzhaftem  Vera,  mit  dem  Wappen  Eckart 
(atdiendem  BSr),  aeidelfDrmigea,  rosa,  mit  einer  ilteren  Schanmfinae  (beafigUch  anf 
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Freundschaft,  durch  David  mit  Jonathan,  eine  befestigte  Stadt,  ein  Iländepaar 
nebst  entsprechenden  Sprüchen  aus  Sirach  37,  6  und  1.  Sam.  20,  33)  am  Zinn- 
deckel erläutert;  —  bemaltes,  in  Becherform,  mit  Wappen  H.  0.  v.  Branden- 
stein  1696. 

Ein  Deckel,  bezw.  Beschlag,  in  Silber,  in  welches  eine  Schaumünze  eingefasst 
ist.  —  rrivatmittheil. 


Schrank  iiu  Besitz  der  Familie  Wagner  auf  Köckritz. 
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Brieftasche,  ans  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts,  mit  dem  Monogramm  des 
L.  W.  Y.  Eckart;  Gold-  nnd  SabarstiekereL 

3  groflse  Decken  und  andere  Theile  Ton  dem  Besng  nnd  der  Himmel-Drapwie 

eines  Doppel-Himmelbettes  (in  der  Familie  sogen.  Türkenbett,  weil  der  Ueberlieformig 
nach  im  IG.  Jahrhundert  durch  Hans  v.  Brandenstein  in  die  Familie  gekommen; 
vgl.  Aber  ihn  Oppurg  im  Amtsger.  Neustadt  a.  0.,  S.  139),  dem  Stil  der  Arbeit 
nach  aus  der  2.  Hälfte  des  Iti.  Jahrhunderts,  wohl  französisch,  ganz  ausgezeichnet; 
bunt  in  Seide  gestickte  Strinsse  von  Nelken,  Nandssen,  Maiblumen,  Aehren,  Aepfeln, 
Trauben,  Feigen  und  anderen  ganz  naturalistisch  behandelten  Blumen  und  FrOchten 
in  Blumenkörben  und  Vasen,  mit  unregelmüssig  gebogenem  und  gezacktem  Rand- 
Muster  theils  orientalisch  -  türkischer,  theils  classischer  {mit  Voluten  gezeichneter) 
Stilisirung,  auf  einem  rothen,  mit  Früchten,  Blumen  und  Bändern  gewebten  Damast- 
atoff,  Ton  erstaunlich  geschickter  Tedmik,  maleriaeher  Behandlung  nnd  fleisBigw 
Ansflihmng,  auch  wunderbarer  Erhaltung  in  frischen  Farben. 


Köfeln,  nordwestlich  von  Weida;  [1193  Kobeln  (Kronfeld),  urkundlich  1209 
Eobehm,  wo  Kloster  Mildenfurth  Besits  hatte  (Schmidt,  Urk.  d.  Yt3gte  I,  Nt.  38),  1280 
Oobolene^  1888  Eofilen,  Kovelen  (Schmidt),  1866  Sita  beaw.  vielkidit  Out  ein«« 
"Hmob  V.  Eovolan  (Schmidt  I,  Nr.  958),  doch  wohl  anr  «mM  Mitgliedes  der  Familie 
Köckriti,  denen  Köfeln  gehörte,  1362  Kovelin  (Schmidt  U,  Kr.  100).  Nicht*  Aoltarea 
erhalten.  —  Eronfeld,  landoik.  II,  a  48a  —  Sehnmann,  Uodtmk.  &  142.] 


Laderhose,  weatUeh  you  Weida;  1S87  Lederhoaen  (Sehmidt,  Thk.  d.  TOgte  I, 

Nr.  224),  Lederhosa,  stand  unter  dem  Rittergut  Mfinchonbernsdorf.  —  Kronfeld, 
Ludesk.  II,  8.  499.  5(£.  —  J.  u.  £.  Löhe,  Kircheu  u.  Schulen  d.  Herzogth.  &-Alteaburg  III, 
1801,  8.  878.  —  Schumann,  Lmidwk.,  S.  144. 

Kirche,  früher  nach  Münchenbernsdorf  gepfarrt,  seit  1546  Tochterkirche  von 
Tautendorf  in  S.- Altenburg.   Grundriss- Form:  [       |-i .   Chor-Kechteck,  das  den 

Thum  tr&gt,  jetit  Saeriatei,  3,8  m  lang,  5,4  m  I  H  breit,  ronianlidier  Anlage; 

Chort>ogen  und  Triumphbogen  rundbogig,  mit  PfeUergeaimaeB:       ersterer  su- 

gemauert  [die  einstige  Apsis  dahinter  abgerissen].  Im  Uebrigen  aus  apUeren 
Zeiten.  Das  Sacristei-SOdfenster  aus  dem  17.  Jahrhundert,  rechteckig,  mit  ab- 
geschrägten Kanten.  Langhaus,  jetzt  Altar-  und  Gemeinde -Raum.  Restauration 
um  1840.  Geputzte  Flachdecken ;  rechteckige  Fenster  und  ebensolche  Thür  an  der 
Sfldaeite  des  Langhausea.  Thurm  1867  erneuert;  Oberbau  ans  Fuhwerk,  im  2. 
nnd  3.  Obergeschoss  mit  nindbogigen  Fenstern;  das  3.  Obergeachoss  wird  durch 
Zurücksetzung  quadratisch,  indem  die  Seitentheile  mit  Pultdächern  nach  der  höher 
ansteigenden  Thorm- Mauer  abschUessen,  und  ist  mit  einem  durch  Knicke  in  das 
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AditMk  flbergefUirtai  Hdm  bedeekt  1892  wurde  die  Kirdie  Mmber  gepulst  imd 

geweisst  —  J.  u.  E.  Löhe  a.  ft.  O. 

Taufstftin.  Umschrift:  Herr  Jaec^  Bauer  Herr  M.  Andreas  Ungebauer 
Pfarrer  aWiier;  diesen  Tauf  stein  hob  ich  Meister  Andreas  Held  und  meine  Frcm 
Maria  Heldin  eum  Oedäehtnias  machen  lassen  ao  1682  am  runden,  kleinen  Becken. 
Fius  und  Sdiaft  nmd;  enterw  mit  EiDschnitteii  uod  Wulst,  letit«rer  mit  Fmdit- 
gehängen  und  Blättern,  in  der  Mitte  eingezogen.   Sandstein.  —  .t.  u.  e.  Lobe  a.  O. 

Figuren  in  der  Sacristei,  von  einem  Altarwerk  um  1500;  Maria  mit  dem 
Kind,  Georg  mit  dem  Drachen,  Barbara  mit  dem  Thurm,  wohl  Katharina  [Ab- 
zeichen fehltj,  Cyriacus  mit  dem  Uuhold  an  der  Kette,  70  cm  hoch,  Durchschnitts- 
Arbeiteii,  noch  in  dem  eltra,  wenn  auch  dar  Baldadiine  ete.  beraabten  Ifittelsdireiii. 
Derselbe  hat  als  Einfassung  und  Bekrönong  geschnitzte  Bretter  zu  verschiedeneii 
Zeiten  erhalten,  von  denen  die  Scitonhretter  rechts,  mit  Trauben  und  Blättern, 
noch  aus  der  Zeit  des  Altarwerkes  herstammen,  während  die  anderen  theils  in  der 
Barockzeit,  theils  in  der  Koccocozeit,  und  schlecht  gearbeitet  sind. 

Tavfsehale,  im  Boden  rond,  mit  einem  sdiwebenden  Engel  in^Gravirong 
und:  M.A.U.P.M.B .  (Magister  jUidreas  üngebaner,  P&rrer  Mflnchen-Beme- 
dorf);  M.B. Q.M.B;  I.B.P.T.1685,  am  Band  achteckig,  mit  dem  Spruch  liare. 

16,  16:  Wer  da  glaubet  etc.  Zinn. 

Glocken.  1)  und  2)  von  1836w  —  3)  von:  1670^  ohne  Giessernamen;  50  cm 
Durchmesser. 

[Rittergut,  zu  Ende  des  16.  Jahrhunderts  des  v.  Pöllnltz,  zu  Anfang  des 

17.  des  V.  d.  Heydt  uod  des  v.  Hajn,  kam  später  an  die  v.  PöUnitz  auf  MQnchen- 
bernsdorf.  —  J.  u.  E.  Löbe  a.  «.  ü.] 


L4)tzendorf,   ostnordösUich  von  Weida.  —  Kronfeld,  Ludesk.  II,  &  m 

Schumann,  Laadesk.,  S.  141. 


Kirche,  Tochterkirche  von  Wolfersdorf.  Grundriss  -  Form :  l 
Chor  gothisch,  6,0  m  lan;,'.  4,7  m  breit,  zweijochig;  an  der  Ostseite  ein  schmales, 
später  innen  etwas  rundbogig  erweitertes  Fenster,  im  Ostjoch  an  der  Südost-  und 
Süd-Seite  je  ein  später  verbreitertes  Spitzbogen-Fenster,  im  Wes^och  an  der  Nord- 
Seite  ein  später  mndbogig  erweitertes  Fenster.  Ans  spätgoihiseher  Zeit  sind  die 
Kreuzgewölbe  mit  kehlproiilirten  Rippen  auf  umgekehrt-pyramidenf5rmigen  Coa- 
solen.  Aussen  stehen  Strebepfeiler  an  den  Ecken  und  dem  Anfang  des  Langhauses 
[die  mittleren  zwischen  den  Jochen  nicht  vorhanden].  An  der  Chor-Südseile  ein 
neaer  Sacristeibau,  oben  von  Fachwerk,  aber  auf  altem  Unterbau,  an  dessen  Ost- 
seite  9m  Terstfimmeitea  Grneifix  in  Belief  mit  nndeatUch  gewordener  üntei^ 
Schrift  Triumphbogen  korbbogig,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  wie  auch  das  mit 
Benutzung  eines  älteren  gebaute  8,9  m  lanize,  7,2  m  breite  Langhaus,  welches  eine 
geputzte  Flachdecke,  korbbogige  Fenster,  rechteckige  Westthür  und  einen  modernen 
West-Vorbau  hat   Auf  der  Mitte  des  Laughauses  ein  achteckiger,  beschieferter 
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Dachreiter  mit  Schweifkuppel.  Um  1890  ist  die  Kirche  im  Inneni  restaiiiirt  und 
gemalt  worden. 

Altar  von  Stein. 

Kanzelbau  als  Altar  -  Aufsatz,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  Die  auf  einem 
Engelskopf  ruhende,  rund  vortretende  Kanzel,  welche  mit  den  Figuren  Christi  und 
der  Evangelisteu  geschmückt  ist,  wird  von  korinthischen  Säulen  und  Schniti- 
brettem  eingefinst,  auf  denen  lltere  Figuren  dea  Moses  nnd  Johannes  des  Tlnfsra 
Platz  gefunden  haben.  Verkröpftes  Gebälk  mit  rund  vortretendem  Schalldeckel; 
darauf  ein  Schild  (mit  neuer  Malerei  von  Engeln  und  dem :  GLOKIA)  zwischen 
zwei  Engeln.    Holz,  weiss  mit  Marmorirung  und  Vergoldung. 

2  Glocken,  aus  dem  15.  Jahrhundert ;  1)  Ä .  fll .  GR»  DOM  +  (Ave  Maria 
gratia  plena  dominus  tecum)  +  A .U.B  Hh  M2CRI  Hh  COR  (Benedieta  Ifaria  reeor^ 
darifl?);  Fries  der  Form:  ;  66  em  Dnrehmeaser;  —  2)  Ohne  Inschrift;  57  cm 
Dorehmesser. 


Uebsdtrf,  westlich  ton  Weida;  1200  Lnppoldeetori;  wo  Kloster  Hfldenforth 

damals  Besitz  bekam  (Schmidt,  Urk.  d. ¥6^ ]^  Nr.  88),  1290  Lnppelstorff  (ebd.  Nr.  67)» 
stand  unter  dem  liiesigen  Bittergnt.  —  Kroafeld,  Ludedc  n,  8.  OOa  —  Sehnmana» 

Lundcak.,  S.  142. 

Rittergut,  wohl  das  der  Gattin  von  Heinrich  Weiden  1395  als  Leibgedinge 
pef^obene  (Martin,  ITrk.  v.  .Jena  I,  Nr.  SOG),  später  der  Familie  V.  Lohma  gehörend, 
kam  dann  durch  Erbfolge  an  die  Familie  v.  MQffling,  von  dieser  durch  Verkauf  an 
Waöke  (1.  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts),  wohl  nm  1825  an  die  Familie  Hagen- 
bmch.  (Ein  Radolf  Hagrabmcii  wanderte  ans  Westphalen  wegen  Protestanten- 
Verfolgungen  nach  Tharinp^cn  ein  laut  liltcrer  Hagenbruchscher  Fideicommiss- 
Urkunde)  und  ist  jetzt  Schweitzer -IIagenl)ruchs(hes  Familien-Fideicommiss  (und 
eins  in  Connex  zu  dem  älteren  liagenbruchschen  Fideicommiss  der  Thüringer 
Rittergüter  Markvippach,  Grossobringen  und  Söllmnitz,  s.  Bd.  Weimar,  S.  18  o. 
Bd.  Gera,  S.  106.)  —  Herrenhans  von  1784  laut  Inschrift  an  der  rechteckigen 
Eingangs-Thflr,  deren  Aufsatz  mit  dem  Wappen  v.  Wüdw  nebst  Hercules  und  dem 
fackel  tragen  den  Mars,  sowie  kriegerisrhen  Sinnbildern  verziert  ist.  Abgesehen  von 
einer  in  15  Stufen  aufsteigenden,  doppelseitigen  Freitreppe,  welche  mit  kleinen  Stein- 
aftnlen  geziert  ist,  ist  das  Gebäude  schlicht  In  der  erneuerten  Halle  ist  die  Treppe 
mit  derb  geschnitzten,  gewundenen  Stnlen  des  Holzgelinders  erhalten;  aneh  ist  dUe 
Kamin-Eintheilnng  aus  der  Baiuceit  des  18.  Jahrhunderts  zu  beachten.  (Ofen,  Im 
Roccocozimmer  des  Obergeschosses,  neue  Nachbildung  eines  Ofens  im  Schlosse  zu 
Rudolstadt)  Tapeten,  im  Herrenzimmer,  von  Frau  Schweitzer-Hagenbruch,  nach 
Mittheilungen  des  Sohnes  derselben,  Herrn  Maler  Schweitzer-Hagenbruch,  in  Murges, 
Sdiweis,  gekauft  nnd  Ton  Joseph  Vemet  0n  Avignon  1714  geboren,  1 178^  gemalt, 
Landschaften,  zum  Theil  in  Anlehnung  an  Clande  Lorrain,  mit  Ardiitekturen  und 
Staffage,  auf  Leinwand  gemalt  —  Tapeten  im  Roccocozimmer,  aus  dem  18.  Jahr- 
hundert, Nachahmung  von  Ledertapeteu  in  Malerei  auf  Leinwand;  zwischen  Gold- 


Dlgltized  by  Google 


298 


LnBBDOV. 


Weida.  48 


leistMi  abwechselnd  Genrafornen  and  gewundene,  mit  Blnmen  geselimackte  Sinlen, 
decorativ,  danket  Aneaer  genannten  sind  noch  2  kleinere  Zimmer  mit  gemalten 

Leinwand-Tapeten  aus  dem  18.  Jahrhundert  ausgestattet,  Schäfer-  und  Jagdscenen 
darstellend  (theils  Leim-,  thcils  Wachsfarbe),  nur  als  Wandbekleidong  damaliger 
Zeit  bemerkenswerth,  decorativ,  fast  roh. 

Schrank  in  einem  Erdgeschoss  -  Zimmer,  aus  der  1.  Hälfte  des  18.  Jahr- 
hnnderts,  mit  Hnetem  im  Begentachaftastill,  andi  Figuren  (Bliser  and  Dadelsadc- 
spieler)  an  den  Elappthflren,  in  gelben  und  braunen  Holz-Einlagen.  —  Sopha  and 
Stühle  im  Herrenzimmer,  ans  dem  IM.  Jahrhundert  (zugehörig  zu  entsprechenden, 
von  mir  nicht  gesehenen  Möbeln  im  neuen,  auch  Hagcnbruohschen  Schlosse  zu 
Markvippach).  —  Wandtisch  im  Roccocozimmer,  aus  dem  18.  Jahrhundert»  auf 
Tier  vergoldeten,  zum  Tliefl  als  Knibehen  gebildeten  Fassen.  —  Wand-  and 
Spiegeltiseh*  aas  Reicher  Zeit,  aof  zwei  geschweiften,  Tergoldeten  und  weiss 
lackirten  Fflssen,  auch  geschnitzter  Spiegclrahmen;  —  Tisch,  ans  gleicher 
Zeit,  runde  Platte  auf  drei  Delphinen  als  Füssen  (ähnlich  dem  Taufgestell  in  der 
Kirche  zu  Eckstedt,  s.  Bd.  Weimar,  S.  6).  —  6  geschweifte  und  geschnitzte  Stühle 
in  weisieni  Ladt  nnd  Tersehieden&rbigem  Geld,  aas  dem  18.  Jabrhandert 

Dreifnsa,  ans  dem  18.  Jabrhandert,  mit  KeUenkesael,  aierUdi;  Hessing. 

Oebetbneb,  Nürnberg  1789;  in  Silber  getriebener  Deckel  mit  Anbetang  der 
K<*nigo,  Kremigang  .nnd  Aoferatehonft  iwischen  Baroek-VolateD;  Ghristaskepf 
an  der  Schliesse. 

Porzellan,  altmeissener,  von  der  Familie  Schmidt-Hagenbruch  (Oberkammer- 
präsident Schmidt  in  Weimar,  f  1806,  Grossvater  des  Fideicommisstifters;  her- 
stammend, mit  Binmen  etc.;  Vase  (mit  dem:  Ä,R,  d.h.  Aagaslns  Bes);  Schale 
mit  aufgelegten,  zum  Thefl  frei  gearbeiteten  TheOen,  Kaffeegesehixr  mit  violetten 
Blnmen;  ArBteiiberger  (mit:  F)  Xbeebttdise  nnd  Schale;  Indwigsbarger  (mit:  I) 


Bnohdeckel  im  Besitz  der  FamUie  ädiweiUer-UAgeabnich  auf  LieiMdorL 
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ThMgesdiiiT.  Beflonders  bemericenswerUi  Tbeekeasel  mit  Untenati,  mit  aafgelegteii 
Blumen-  md  Fraeht^Omameiitea. 

Hart  Halor  8c]iweUser-H*genbrac]i,  Angaben. 

^Blir§,  Niklasbxirg  auf  dem  Burgberge  bei  Liebsdorf,  Vorbarg  der  Orteilniig 
bei  Weid»  gewesen  (fX  im  drdflngjiliiigen  Kri^  Eiiel,  B^nbadi  d.  VoigtL, 

Mr.  906  .Aiibl] 

[Kirchs,  elldlidi  Toa  liebedor^^  der  Sage  neeii  «nf  einer  Htthe  gewesen;  im 
dwiieeigjRhrigen  Kriege  eingegangen.  —  Eisel,  flagfnbnfJi,  Nr.  983.] 


Lindenkreuz,  nordwestlich  von  Weida;  stand  früher  unter  dem  hiesigen 

Rittergut  —  Kroufeld,  Laüde8k.n,  S.50Ü.  — J. 
Attcnh.  m,  1891»  a  376L  —  Sebnmann»  LndedL,  B.  142. 

Kirch  Ol  Tochterkirche  von  Tautendorf  in  S.-Altenburg  (Westkreis);  von  1744. 
Oestlich  die  Sacristei  (frfiher  Chor),  die  den  Thurm  trfigt,  3,4  m  lang,  4,4  m  breit, 
Langhaaa  mit  Altamom  15  m  lang,  7  m  breit;  beide  mit  flachen  Deektn,  riMjht- 
eckigen  Fenstern  md  ThOren  (westlich  auch  eine  flachbogige).  Beschieferter  Thurm- 
Aufbau,  1885  emeaert,  viereckig,  dann  achteckig,  mit  Schweifkappel,  offenem  Auf- 
satz und  Kuppel.  —  J.  il  E.  Löbe,  S.  377. 

Kanzelbau,  als  Wand  vor  dem  Thurm-Erdgeschoss,  unten  mit  Durchgängen 
links  imd  rechts,  oben  korintliiBehe  PUaster,  dazwischen  die  Kanzel:  Vw',  n  obertt 
sin  Gnidfix;  etwas  Sdmitserei  io  Booeoeo.  Hols. 

Figuren  aa  der  Sacristei-Oitwand  oben,  von  einem  Altarwerk  am  IfiOO; 

Maria  mit  dem  Kind,  gut  im  Faltenwurf  der  Gewandung;  Katharina;  Barbara; 
klein.  Ein  Stfick  des  Baldachins  vom  Schrein  liegt  auf  der  Decke  des  Sachstei- 

Verschlages. 

Grabstein  an  der  Sacristei-Ostwand.  Umschrift:  AKKO  DO  1580  DEN 
7  F[E]B.IST  IN  GOT  ENTSCHLAFEN  DIE  EDLE  VND  ER[EN]TV6ENT- 
8AME  FRAV  ANNA  MIV]NN[I1CII  (Münch)  GEBORNE  VON  KREIZEN 
(Grenzen)  DER  SELEN  GOTT  GNEDIC  flEROHE  .  IRES  ALTERS  34.IAR. 

Die  Verstorbene  steht  betend  in  einer  Rundbogen-Blende.  Sandstein.  —  J.  u.  £. 
LObe,  &  876. 

Glocken.  1)  Anno  bnl  mucdffffvu  bCM  umkIa;  85  cm  Darehmesser.  — 
9  nnd  9)  1874  —  J.  o.  K  Löbe,  B.  877. 

Rittergut,  im  16.  Jahrhundert  denen  v.  Münch  gehörig,  durch  Kauf  von 
ihnen  1602  Andr.  Kronberger,  vor  1597  v.  Posern,  seit  dem  Anfang  des  17.  Jshr- 
honderts  denen  t.  POllnits,  1711  denen  t.  Hflnefeld,  1790  dnrch  Heirath  denen 

T.  Weissenbach,  1792  durch  Kauf  dem  Justizamtmann  W«8e  in  Weida,  1806 
ebenso  der  Familie  Hahn,  1851  der  Familie  Weber  in  Gera,  seit  1885  Frau  Com- 
merzienrath  Ferber,  geb.  Weber,  in  (iera  gehörig.  Herrenhaus  vom  Ende  des 
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18,  JahiliQnderts;  rechteckige,  an  den  Ecken  verkrftpfke  Fenster,  Eingangs-TbOr 
mit  gebogenem  Anftats.  (Das  Wappen»  Webersehiffehen,  der  Fkmflie  Weber,  ans 

deren  Besitszeit.)  Innen  einige  korbbogige  Thiiren  sowie  Treppen  mit  GurtbAgen. 
Auf  dem  Wir thschaftsgebättde  ein  TbOrmchen  des  IS.  Jahrhunderts.  — 

J.  u.  E.  Lübc,  S.  37t). 


Markersdorf  bei  Berga,  ostsfldfletlich  von  Weida  (s.  Rittergut);  gehOrte  im 
12.  Jahrhundert  zur  Pflege,  später  zum  Gerichtsbezirk  Berga«  —  Eronfeld, 
Lnde^k.  II,  S.  489  f.  500.  —  Schumann,  Landesk.,  S.  131. 

Rittergut,  wohl  Sitz  der  hier  1329  von  der  Peterskirche  zu  Weida  Im  lehnton 
Herren  v.  Marcharsdorf  (Schmi<U,  Urk.  d.  Yö^  I.  Nr.  677),  schon  134<>  als  Siu  der 
Familie  v.  Wolfersdorf  genannt  (Schmidt  i,  Nr.  ti27},  kam  16^4  von  derselben  an 
die  Zehmen  auf  Nenmflhl  und  gehfirt  jetzt  Herrn  Bittmeister  t.  Zehmen.  [Ans 
alten  Plänen  und  Nachrichten  geht  hervor,  dass  das  jetzige  Herrenhaus,  „der 
alte  Stock",  bei  Erwerb  des  Gutes  1684  „arg  verwflstet"  gewesen  ist,  es  ward  des- 
halb wieder  „rcparirt"  und  der  „neue  Stock"  im  rechten  Winkel  dazu  1686  und 
ebenso  diesem  gegenüber  16^8  das  Kornhaus  mit  Pferdestall  erbaat  1802  sind 
denn  der  „neue  Stodc^  und  Urarm  (sechseckig,  in  ganz  onr^dmlenger  Stellung 
zu  den  anderen  Mauern),  der  sich  zwischen  altem  und  neuem  Stock  bebnd,  sowie 
das  Kornhaus  abgebrochen,  der  „alte  Stock"  aber  verkürzt,  Vorderfront  und  beide 
Giebelwände  neu  gebaut.  Jetzige  Form  soit  isio.  1739  sind  die  W ir  th schaf ts- 
gebäude  und  vom  „neuen  Stock"  das  Schindeldach  ganz  von  Feuer  zerstört  und 
die  ersteren  dann  ungefähr  in  di»-  jetzigen  Form  wieder  aufgebaut  worden  (v.  Z.).J 
Aus  ftlterer,  unbestimmbarer  Zeit  stammen  am  Henrenhans  einige  snm  TlieU  &st 
2  ni  starke  Mauern,  jetzt  zu  Zwischenmauern  geworden.  Die  ca.  75  cm  starken 
Ausseuniauern  gehören  wohl  der  Bauthätigkeit  von  17.^9  an,  oben  derselben  am 
Herrenhaus,  wie  am  Wirthscbaftsgebäude  einige  korbbogige  und  elliptische  Fenster 
und  korbbogige  Thflren  sowie  Kreuzgewölbe;  im  Herrenhaus  zom  Hmü  etwas 
sehmnekroller  auf  toscanischen  Pilastern. 

Ofenplatten,  an  verschiedenen  Stellen  vertheilt,  mit  Reliefs;  aus  der 
2.  Hrdftn  des  16.  Jahrhunderts,  Belagerung  einer  Stadt;  aus  dem  Anfanj?  des 

17.  Jahrhundcrtä,  Anbetung  des  goldenen  Kalbes  und  Kreuzigung,  in  volutirter 
TJm&ssung;  mit:  2686  nnd  dem  sächsischen  Wappen  zwischen  je  drei  Kronen; 
aus  dem  Anfiing  des  18.  Jahrhunderts,  mit  einem  Engel  und  Ornamenten  zwisehoi 
den  sächsischen  Kurschwertern  nnd  dem  polnischen  Adler.  Ousseisen. 

Schrank  im  oberen  Hausflur,  aus  dorn  Ende  des  17.  Jahrhunderts,  petheilt 
durch  Pilaster  mit  gut  und  kräftig  geschnitzten  Fruchtsträngen.  —  2  Hochzeit s« 
trnhen,  ans  dem  17.  Jahrhundert,  mit  Beschlfigen  und  bemalt  mit  Wappen  (die 
eine,  aufgefrischt,  mit  den  Wappen  t.  Trotha  nnd  t.  Sdiicke),  Blumen  nnd  Onta> 
menten.  —  Bank  und  Lehnstftlile  (gepolstert),  alter  Familienbesitz  aus  dem 

18.  Jahrhundert,  mit  einiger  Roccoco-  und  Zopfstil-Schnitzerei;  dasn  gekaofter 
Tisch  mit  Einlege-Arbeit  und  Beschligen. 
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Stahle  mit  gestickten  Polstern  der  Zeit  um  1700,  recllt  gut  componirte  und 
Mobttr  in  Kraustldi  tnsgeftthrte  Vögel  und  Blamen,  TwIiIttiiisamlBBig  wohl  er^ 
halten.  —  Spitzen,  aoBgeseichneto  nnd  seltene. 

Wasserbehälter  und  Becken,  im  Hausflur,  aas  dem  17.  (?)  Jahrhundert, 
nicht  besonders  verziert,  aber  der  Behälter  durch  Grösse  nnd  geschickte  Technik 
hervorragend;  Kupfer,  getrieben. 

Beelierelieo,  «of  drri  FHaaen,  und  Platte  dazu,  mit  gravirtem  Monogramm 
der  Elisabetli  Eleonom  ▼.  Zehmen 
(t  1726)  and  ihres  Sohnes  Moritz 
Christoph.  Silber.  —  Pokal  und 
Platte,  neu,  mit  alten  Zehmenscben 
Manzen.  SQber. 

Wappen  r.  Wolfersdorf  1674; 
Knirfirarplatte,  Tergoldet 

Porz;  eil  an,  altni  eissener,  so 
KaÜ'ee-  und  Thee-Geschirr  mit  Malerei 
von  kleinen  FigOrchen  auf  Weiss  und 
Gold;  Tassen  mit  violetten  Blnmen. 

Trinkgläser,  geschliffene,  aus 
dem  18.  Jahrhundert,  zahlreiche 
Deckelbecher,  so  mit  dem  L.  und 
Wappen  Leopolds  von  Dessau  1720; 
mit  hflbschem  Blitterrand  an  Fuss 
und  Deckel,  mit  diesem  46  cm  hoch ; 
mit  dem  Fuchs,  der  sich  vor  der 
Gans  tot  stellt,  erläutert  durch :  Tarnen 
<imm  ereder«  mit  Liebesscene  und  erläuterndem  Vers,  in  Regence-Mastem ; 
mit  Löwenwappen  nnd  verschlungenem  Namenszag;  mit  Wappen  und  Anfangft- 
bvchstaben  des  Kurfflrsten  Johann  Georg  neixst:  BtMbensdiMSsen  gehalten  an  dem 
hoehfürstlichen  Geburisiofic  (F'uss  in  Zinn  erneut);  mit  einem  nackten,  nach  einem 
geflügelten  Herzen  greifenden  Mann  und  einem  ebensolchen,  ein  Flanimenherz 
haltenden;  mit  Wappen:  CA.  V.K.  (2  Rosen,  darunter  liegender  Ast,  darunter 
eine  Rose);  drei  Trinkgeflüsse  mit  Olaskngeln  statt  Füssen,  nur  zum  Legen,  davon 
eines  mit  Anfangsbuchstaben :  Augustus  Rex,  eines  mit  Jagdscene ;  Vexirglas  mit 
angearboitotfn.  gekniff"enen  Verzierungen;  —  bemalte,  in  fussloser  Berhcrform ; 
kleine,  mit  Wappen  v.  Harrach  1032,  v.  Erpach  (Erbach)  1642;  mit  dorn  kur- 
sächsischen  Wappen  und  Anfangsbuchstaben  des  Königs  August;  mit  dem  reus- 
rischen  Wappen  und:  1728. 

Brustbildniss  in  Gel,  des  Ilans  Bastian  v.  Zehmen  (f  1702),  krSftig  ans* 
geführt,  klein,  in  gemaltem  Cartouche-Babmen,  darin  nnten  sein  Wappen. 

Uenr  BittmeütcK  t.  Zehmen,  MittheiL 


StuhlpoIstfT  im  r>i>itz        ITi  rrii  Rittineintei» 
V.  Zchmcu  auf  MarkcnKlurf  bei  Berga. 
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Markersdorf  bei  MOnchonbpmsfJorf  (auch:  bei  Weida,  bei  Hundhaupten),  nord- 
nord westlich  von  Weida;  fast  vollständig  von  reussiscbem  Gebiet  umgeben  (öfter 
mit  Markersdorf  bei  Berga  verwechselt),  wohl  das  um  18Q8  genannte  Marcharts- 
dorf (Behmidt,  üifc.  d.¥Ogte  I,  Kr.  SSdJi  —  Kronfeld,  Lndflik.  H,  &  500.  —  SclinmanB, 
LudflA..  &  142. 


Thurm  trägt,  ist  3,1  m  lang,  3,5  m  breit;  der  5,7  m  breite  Altar-  und  Gemeinde- 
Banm  ist  10^  m  lang;  reehteekig,  nimlieh  durdi  eine  Qoennuid  getrennt  von  dem 
droseitig  gebrochenen,  2,8  m  langen  Westschluss,  der  ab  Vor-  und  Treppen-Raum 
abgewonnen  ist  Die  1755  (Inschrift  an  der  Westthür  aussen)  gebaute  Kirche  ist 
schlicht,  hat  Flachdecken  mit  einigen  Stucklinien,  korbbogige  Fenster  und  an  der 
Westseite,  wie  au  der  Sacristei  -  Südseite  eine  rechteckige,  verkröpfte  Thür.  Die 
Sacristei  ist  gegen  die  Kirdie  gefiffiiet,  so  dasa  die  wesdiehe  Thnnnmaaer  Uer 
auf  einem  Aber  dem  Dach  des  Kirchhauses  rundbogig  geschlossenen  Tragebogen 
ruht.  Das  1.  Thurm-Obergcschoss  ist  viereckig,  von  korbbogigen  (zum  Theil  zu- 
gemauerten) Fenstern  erleuchtet;  über  einem  Gesims  ein  Achteck-Geschoss  mit 
Korbbogen-Fenstern,  darauf  eine  Scliweifkuppel,  geschlossener  Aufsatz  und  Helm, 

Altar-  und  Kanzel-Bau  vereint,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  einfach.  Altar 
ans  Stein;  Eanselbaii  ans  Holl. 

Tauf-Engel  von  d«r  Dedce  herabhängend,  ans  dem  18.  Jabrhimderti  mit 

Spruchband  und  Kranz  fOr  die  Taufschale  in  den  aoageatreekteii  Binden;  krUtig 

geschnitten;  Holz,  weiss  mit  Vergoldungen. 

2  Leuchter,  von:  Uossmann  1784,  mit  gebogenen  Hippen  an  Fuss  und  SchaÜL 

Taufkanne,  von:  77.5:9.    Taufschale,  von:  1760.  Zinn. 

Glocken.    1)  18,^.  —  2)  1840. 

Grabstein  aussen  neben  der  Sacristei  -  Thür ,  Inschrift  für  Pf.  Christian 
Wilhelm  Mejmer,  f  1778,  in  einem  Gartouchen  -  Schild  mit  stilisirten  Blumen  in 
Banken. 


MoilitZ,  nördlich  von  W^eida;  1279  Milit2,  wo  Kloster  Cronschwitz  Einnahmen 
erhielt  (jSchmtdt,  Urk.  d.  Vögte  i,  Nr.  i90),  stand  unter  dem  hiesigen  Bittergat  — 
Kronfeld,  LandesL  II,  &  BOL  —  Schaniann,  t^^v^  148. 

[KirChSi  1294  ala  dem  Kloster  Cronschwitz  zugehörig  genannt  (nach  Schmidt, 
Urk.  I,  Nr.  289),  irar  vieUatdil  eine  EapoMe  den  hiaaigen  Bittergutea.] 

Rittergut,  ursprünglich  Vorwerk  des  Klosters  Cronschwitz,  später  Gut  des 
V.  Koppy,  im  18.  Jahrhundert  derer  v.  Wolfersdorf  (s.  Gedenktafel  in  der  Kirdie 
zu  Veitaberg),  jetzt  KammerguL  —  Eiael,  Sageubudi  d.  VogtL,  &  202. 


Die  Sacristei  im  Osten,  welche  den 
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Wohnhaus  aus  der  1.  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts.  Treppenhaus  auf  ein- 
fMshen  Randbogen-SteUnngen.  Im  Hauptsaal  des  Obergesehoflses,  d«r  jetzigen 
Sackkammer,  ist  Bin»  Stuckdecke  erhalten,  flach  reliefirt  mit  eckig  verschlungenem 
Bandwerk  und  Blumen  als  Umrahmung  des  Mittelfeldes.  Im  Nebenzimmer  eine 
ebensolche,  noch  mit  Muscheln  und  Köpfen  dazu;  hier  auch  eine  verzierte 
Kaminwand.  In  einem  Eckzimmer  eine  Stuckdecke  in  Linien  vom  Motiv: 
in  einem  «nderai:  ^r^"^  (jedesmal  en  den  vier  Seiten  gleich). 

Thorhans  nen,  danui  links  und  reehts  je  ein  Wappen  an»  dem  18.  Jahr- 
hondert  Termanerfc  (drei  stehende  Ttimieriansai;  redits  gewendeter  Fndis). 


(  nordwe^üdk  von  Weida;  jetzt  Marirtllecken «  vm  1S60 
Bemnssdori;  Bemastoril  (Schmidt,  VA.  d.  'VDgte  l,  Nr.  lOL  lOB),  1279  als  Berchtoldis- 
torff  bei  Huntheubten  bezeichnet  (pohmidt  I,  Nr.  lOO),  auch  Berbisdorf,  so  in  der 
Urkunde  wegen  Gründung  des  Hospitales  genannt  (Oberpf.  Hilbert,  MittheiL),  1302 
Bernsdorf  (Schmidt  I,  Nr.  344),  1352  Bernharüsdorf  als  Städtlein  der  Vögte  von 
Weida  beseichnet  (Schmidt  l,  Nr.  679),  1382  Bemstorf  (Schmidt  il,  Nr.  273)^  1612 
noch  Bemsdor^  1640  Grossenbemsdort  1676  nnd  1679  (in  einem  ErbsdiaftB-Delaret) 
Mflnchenbttmsdor^  nach  dem  Besitzer  des  Bittergntes,  Münch,  genannt;  stand  unter 
dem  hiesigen  Rittergut  (s.  d.),  kirchlich  seit  dem  14.  Jahrhundert  unter  dem  Kloster 

Cronschwitz.  —  Oberpf.  Hilbert,  Mittheü.  —  Kroufeld,  Landeek.  U,  &  50*2.  50^  —  Schu- 
mann, TiMideiik.,  &  Iii, 

Kirche,  einst  des  heil.  Mauritius,  1260  mit  einem  Pfarrer  verschen,  1305 
vom  Bischof  von  Naumburg  dem  Kloster  Cronschwitz  gegeben  (Schmidt,  Urk. i, 
Nr.  120.  376.  421),  nach  diesseitigen  chronikalischen  Nachrichten  (irie  Herr  Oberpf. 
Hilbert  gfltigst  mittheilt)  lant  absehriMicher  ürkonde  1347  von  Ayignon  ans 
dnrdi  den  Papst  aof  Ansuchen  des  Bischoih  -r~~*-  i  •  c,  von  Naumburg  an 


Cronschwitz   gekommen.     Grundriss  -  Form:    i       >  l  v  r  .  Der  Chor  ist  9,4  m 


lang  nnd  7,5  m  breit;  an  ihn  schliesst  sich  westlich  ein  6,5  m  langer,  7,7  m  breiter, 
in  den  Aussenmauern  in  gleicher  Flncht  mit  dem  Chor  stehender  Raum,  als  Mittel- 
bau an  beseicfanen.  Dies  ist  wohl  jedenfalls  das  orsprAng^che^  romanisdie  Chor- 
Rechteck  [auf  welchem  sich  ein  Thurm  befunden  haben  dflrfte,  sowie  östlich  von 
dem  Raum  eine  Apsis].  An  der  Nordfront  bemerkt  man  unter  dem  neuen 
Rechteck  -  Fenster  links  ein  kleines,  zugemauertes  Rundbogen -Fenster.  Jetzt  ist 
dieser  Theil  mit  zum  Gemeinderaum  gezogen  und  vollständig  nach  dum  ehemaligen 
Langhans  geOffhet  Dasselbe  ist  15  m  hmg,  11^  m  breit  nnd  seheint  auch  zn 
dem  ürsprungsbau,  der  etwa  um  1200  zu  setzen  ist,  wenigstens  zum  Theil  gehört 
zu  haben.  An  der  Südseite  schliesst  sich  jedoch  das  Landhaus  etwas  schiefwinklig 
an  den  Mittelbau  an.  An  der  Südfront  befinden  sich  nach  Westen  zu,  vermauert, 
unten  eine  grosse,  einstige  Rundbogen  -  Oeffnung  (das  Thor,  durch  welches  die 
Leichen  in  die  Kirdie  getragen  wurden),  die  lireilich  auch  der  Renaissance -Zeit 
angehört  haben  dOrfte,  darflber  aber,  rechts  und  links  von  dem  neuen,  rechteckigen 
Fenster  swei  Ideine  Fenster  spitromanischer  oder  frfihgotbischer  Zeit;  das  rechte 
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deraelbMi  täht  etwas  höher,  ist  kflrser  und  seheint  rnndbogig  gewesen  sa  sein, 
das  linke  sitzt  im  S«faeitd  tiefer,  nucht  mit  seiner  einstigen  Sohlbank  bedeutend 
tiefer,  als  das  rechte,  war  also  länger  und  scheint  schon  spitzbogig  gewesen  zn 

sein.  Ein  drittes,  wohl  rundbogigcs  Fenster  sass  den  Spuren  nach  in  gleicher 
Höhe  mit  dem  ersten  Fenster  nahe  der  Ost -Ecke.  Dieser  spätromanische  Bau 
wurde  in  den  Jahren  1489—1602  dorch  den  damaligen  Besitzer  des  Rittergutes, 
Mflncfa,  In  eingreifender  Weise  umgebaut  und  yergrOssert  Eine  Platte  mit:  «nno 

bni  m^cc—ccl^pjrjrtp  iare  am  sadlichen  Strebepfnler  des  damals  erriehtelen  Chores 
ist  (mit  Ausnahme  dps  letzten  Buchstabens,  der  wegen  Abwitternng  eines  Striches 
für  ein:  c  gehalten  wurde)  eine  recht  treue  Copie  einer  gleichen  [bis  1894  ebendort 
befindlichen,  verwitterten]  Platte.  (Eine  von  derselben  damals  genommene,  etwas 
retouehirte  Photographie  befindet  sieh  in  der  SaeristeL  Herr  Oberpfianrer  Hilbert 
nimmt  an,  dass  der  erste  Buchstabe  ein :  f,  der  letzte  Buchstabe  nicht  abgewittert, 
vielmehr  ein:  c  und  das  Wort:  farc  fehlerhafter  Weise  vom  Steinmetzen  statt: 
fÄcr.,  sacrata,  geineisselt  worden  sei,  da  sonst  das  Wort:  Jahr  erst  lateinisch,  dann 
deutsch  vorhanden  gewesen  wäre.  Letzterer  Fall  kommt  jedoch  nicht  selten  vor, 
vgl.  Beispiele  besonders  an  Glocken  in  den  Terechiedenen  Amtsgeriehtsbezirken. 
Ferner  fügt  Herr  Hilbert  hinzu,  der  Chronist  Andr.üngebauer  (1G50— 8G),  Pfarrer 
in  Mfinohenbernsdorf,  erzähle,  dass  im  Chor  in  einem  Fenster  links  nahe  dem  Altar 
in  einem  Wappcugla.se  zu  lesen  gewesen  sei:  Anno  Domini  MCCCCC  und  II  isi 
diese  Kirche  durch  den  gestrengen  u.  Vesten  Herrn  Heinrich  Münch  gebaut  u.  voU- 
ftroeU;  CrcU  say  mm»  Leim.)  Es  wurde  Ostlich  [unter  Beseitigung  des  früheren 
Chorschlusscs  und  des  Thurmes,  wenn  solcher  ausgefQhrt  gewesen  war]  an  das 
Chor-Rechteck  ein  nach  diesem  durch  den  nunmehr  zum  Triumphbogen  gewordenen 
Bogen  geöffneter  Chor  gebaut.  Der  Triumphboiiien  wurde  unten  rechteckig,  über 
dem  Sockel  so:  KJ  prohlirt  und  jedenfalls  spitzbogig  geschlagen,  ist  dann  aber 
rnndbogig  un^  zwar  ohne  Stich  (soikrechte  HOherfahning  ein  Stflek  Aber  dem 
Kämpfer),  also  jedenfalls  nach  romanischer  oder  Renaissance-Zeit  (vielleicht  in  der 
1.  Hillfte  unseres  Jahrhunderts  erst)  gefCihrt  worden.  Der  Chor  wurde  9,4  m  lang 
bei  7,5  m  Breite  gebaut,  ohne  Aussciivcrhindung  mit  dem  Mittelbau,  wie  die  aussen 
durchlaufende  (nur  noch  au  der  Nordseite  sichtbare)  Fuge  zeigt.  Er  wurde  zwei- 
jodiig  gemacht,  mit  Stemgewftlben,  deren  kdilprofilirte  Rippen,  auf  kurzen  Dienst- 
stflcken  ansetzend,  auf  ziemlich  hoch  angebrachten,  einfachen  Wandconsolen  ruhen 
und  glatte  Schlusssteine  haben.  Hoch  angeordnete,  grosse  Spitzbogen-Fenster  mit 
gekehlten  Pfosten  und  l'rotilen,  durch  drei  Kleeblatt  -  Bögen  untertheilt  und  mit 
Fischmaasswerk  im  Schluss,  befinden  sich  an  der  Ostseite  (dies  zugemauert  wegen 
der  Orgel),  der  Nordost-  und  Sfldost^Seite,  der  Sfldseite  in  beiden  Jochen.  In 
den  Untertheilungen  des  nordostlichen,  sttdOstlichen  und  des  3.  sfldlichen  Fensters 
tritt  das  bereits  ungothische  Motiv  auf,  das  die  Uraziehungsbogen  der  Kleeblatt- 
Bögen.  welche  zu  jedem  Bogen  eigentlich  getrennt  gehören,  nur  als  zwei  sich 
schneidende,  je  einen  Bogentheil  überspringende  Rundbögen  bildet,  wie  eines 
in  der  Johanniskirehe  an  Neustadt  a.  0.  Von  dw  Sfldseite  des  Chores  und  des 
Mittelbaues  fahrt  je  eine  Spitzbogen 'Thflr  heraus,  letztere  in  einen  um  1886  ge- 
bauten, aussen  in  gleicher  Front  mit  dem  Langhaus  geführten  Anbau  für  Vorraum 
und  Kmiiorentreppe.  Das  Alter  der  beiden  Spitzbogen -Thiiren  ist  mir  unsicher; 
die  Chorthür  hat  zwar  Kanten-Abschräguug,  weiche,  dem  mittelalterlichen  Gefühl 
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entapredieiid,  im  anteratra  Stade  tuflidrt,  dagegen  die  sdilaake  Figur  des  Spite- 
bogans,  welche  zu  Anfang  unseres  Jahrhunderts  als  gotliisdi  galt,  ist  also 
später  erhöht;  die  Mittelbau-Thür  hat  die  K:inton-Abschrfigung  mit  Kehle: 
und  einen  stumpfen,  im  Schlussstcin  aber  einen,  wie  das  Vermeiden  der 
Scheitel-Fuge  bezeugt,  ebenfalls  erneuerten  Spitzbogen.  Aussen  treten  am  Chor 
Strebej^eOer  vor,  sie  sind  von  den  den  ganzen  Glior  nmlanfenden  Socicel-  nnd 
FentterbanlE-GeBimB  umzogen,  darflber  nodi  mit  Vorderflflchen>OesimB  venelien, 
und  enden  mit  Pultdächern,  an  denen  die  Gesimse  hochlaufen,  welche  Bildung 
sidi  an  dieser  Kirche  gut  erhalten  hat.  —  Zugleich  mit  dem  Chorbau  wurde  um 
die  Wende  des  15.  Jahrhunderts  an  der  Westseite  des  Langhauses  ein  bedeutender 
Thnrmban  erzichtet  Sein  4,6  m  langes,  4  m  breites  Erdgesdiose  ist  mit  zwei 
Kreuzgewölben  bedeckt  Avaamt  sind  sein  Erdgeecboss,  1.  nnd  3.  Obergeacheea 
/usammengefasst,  ebenso  Ober  einem  GeaimB  ein  8.  nnd  4.  Obergeschoss  unter 
dem  Dachgesims  des  Thurmes.  Im  2.  Ober-  a  geschoss  befinden  sich  an  der 
Nord-  und  Süd-Seite  kleine  Fenster  der  Form :  {  ]  mit  Kanten-Abschrägung,  wie 
sie  alle  Thuimfenater  haben;  im  d.  Obetgeiehoes  an  der  Westseite  ein  grösseres 
Sdiweifbogen-FMiBter,  an  der  Nord-  nnd  Sftd>8eite  je  ein  solches  Paar,  zusammen- 
kommend auf  einem  achteckigen  Mittelpfeiler;  im  obersten  Geschoss  an  der  West-, 
Nord-  und  Süd -Seite  je  ein  kleineres  Schweifbogen  -  Fenster,  die  <ier  Nord-  und 
Süd-Seite  mit  später  weiter  gesetzten  Einfassungen,  so  dass  der  Schweifbogeu  nur 
in  der  Mitte  des  Sturzes  aufsteigt  Oestlich  steigt  das  steile  Langhaus-Dach  bis 
zun  Thurm-DaehgetimB.  Auf  dem  Thurm  ruht  ein  auch  in  den  Giebelfeldern  be- 
scbiefertes  Satteldach,  darauf  ein  kleiner,  achteckiger  Dachreiter  mit  Helm.  Auf 
dem  Chordach  ein  klmner,  beschiefarter,  achteddger  Dachreiter  mit  sehr  steilem, 
hohem  Helm. 

Die  romanisch  gebaute  und  spätgothisch  vergrösserte  Kirche  stand,  wie  es 
seheint,  trotz  der  Verschiedenheiten  einheitlich,  stattlich  und  adiön  da,  bis  Zmr- 
störungen,  welche  namentlich  das  Langaus  betroffen  zu  haben  scheinen,  sowie 
Veränderungen,  dann  Wiederherstellungen  und  Erneuerungen  erfolgten.  Herr 
Oberpf.  Hilbert  theilt  gütigst  mit :  Laut  eiuer  in  hiesiger  Chronik  betindlichen  Ur- 
kunde, die  ich  aber  nicht  ittr  gana  einwandsfrei  halten  kami,  weil  eine  fast  gleich- 
Uatende,  effirabar  Kltere  oft  wflräioh  daeaelbe,  nur  mit  Anftahnmg  anderer  Namen  Aber 
die  Kiiehe  zu  Goseck  (Goseck  nnd  Müncbenberusdorf  haben  fiiiher  allerdings  zusammen- 
gehört, noeli  heutp  siml  von  hi'T  nacli  dort  Kirchenlegate  zu  zalilen)  entliiilt  ich  neluno 
an,  man  hat  durch  Nachbildung  der  älteren  Urkunde  und  durch  Eiutliguug  der 
passenden  Namen  siuh  eine  Gcächichtti  der  hiesigen  Kirche  coustruiren  wollen),  heisst 
ee  folgendennaaaaen:  Anno  eintausend  vaaA  ein  nnd  viertaig  den  22.  Febr.  (hier  hat 
ursprünglich  etwas  anderes  gestanden;  die  ältere  Urkunde  betreffs  Goseck  enthalt  den 
25.  ICarty)  ist  die  Kirche  zu  Berbisdorf  bei  Regierung  Kaiser  Hi  inriclis  des  Dritten, 
nachdem  solche  der  Weyland  Durchl.  Hochgebnhrene  Fürst  und  Herr,  Herr  Friedrich 
Pl'altzgraf  zu  Sachsen,  Burggraf  zu  Zörbig,  Wettin  und  Goseck,  Herr  zu  Weiseuburg 
gebauet,  von  dem  Bisohof  Borkharden  an  Halle,  im  Beyseyn  Albreeht,  Erabisohoft  an 
Böhmen,  Pfaltsgrafi  Keiediioh  leibliehen  Brruder,  Werners  Bischofs  zu  Menebvrib 
E^Egens  Bischof  eu  Zeits,  Gferonis  tu  Didonis  beyder  Grafen  zu  Wettin,  in  \-icler  tausend 
Personen  Gegenwart  In  honorem  8t.  Maoritii  eingoweyhot,  u.  das  erstemal  auf  Pübst- 
iiche  Weise  Gottesdienst  darinnen  celebriret  u.  gehalten  worden,  yon  dieser  Zeit  an  bis 
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1406  ist  diam  (vom  gptteref  Hand  eingeschaltet:  Angostiiii)  Eizdie  unter  dam  Papat» 
thnm  und  IfOnohfln  Angaatini  (diaa  Angaatini  iat  Owieelair,  und  ea  hat  danwter 
ataoden:  Benedictini)  Ordens  geblieben,  hernach  aber  in  die  80  Jahre  Oede  n.  Wüste 
auch  ganz  niinirct  gestanden;  Anno  1539  hatt  der  Hochlöbl.  Fürst  Hertzog  Heinrich 
zu  Sachsen  guttseel.  nach  Absterben  seyner  FttrstL  Qnadeu  Herrn  Bruders  Hertsog 
Gheorgens  die  Beligiona  Befbnoation  tot  die  Haad  genoaunen,  Dadiim  Anno  1616.  Der 
Wobledle,  Geatrenge  n.  Veate  H.  Bemliard  ven  Fsllnita  daaelbat  v.  auf  Ooaeek, 
Schwartzbach  u.  Gröbitz,  Lindencreriz  u.  Renthendorf,  Chnrfürstl.  SKchs.  goheinibder 
Kath  u.  Cantzler  zu  Dresdon  als  Besitzer  des  Hanse»  Goseck  dem  Allmächtigen 
zum  Lobe,  Ehren  und  schuldiger  Dankbarkeit  vor  vielfältig  Ihnen  und  den  Seinen  er- 
wiesene Güte,  Treue  u.  WoUthaten  sie  wieder  zu  bauen  angefangen  u.  den  22.  April 
1615  neben  aeinem  hertdieben  Weibe  Fr.  Oattaiina  gebohme  t.  Hoynib  und  beyden 
geliebten  Söhnen  Ghriatiaao  nnd  Hanss  Christoph  der  erste  Stein  geleget,  mit  ansehn- 
lichen Einkünften  versehen  u.  d.  22.  Dezember  1G20  mit  gewöhnlichen  christlichen 
Ceremonie  einweyhen  und  von  Herrn  Johann  ßeilschniidt  die  erste  e%'ang<'lisrho 
Predigt  darinnen  halten  lassen.)  An  der  Thurm  -  Südseite  verräth  ein  (wieder  za- 
gftmanttrtea)  Rediteek-Fenstor  in  der  SeUldwerk-Vendernng  seines  Stnnee  dts 
17.  Jahrhundert  Die  Emporen  sind  nebst  dem  nördlichen  Ausgang  laut  Tor- 
handener  Kirchenrechnungen  1G99  eingebaut.  Die  einflussreichste  Bauthätifikeit 
muss  eine  solche  des  18.  Jahrhunderts  gewesen  sein.  Eine  Tafel  mit:  17f)4  und  den 
Namen  der  Bauherren  befindet  sich  jetzt  in  dem  um  1850  hergestellten  \  orbau 
▼or  der  IfittelbaQ-Sfidiäite,  welcher  die  Lnn^taiiB-Maner  msaen  bis  nuD  Chor 
fortsetzt  (froher  war  die  Tahl  an  der  Wand  einer  Empore  der  Mittelban-Sfldwand). 
Dieser  Bau  von  1704  muss  sich,  den  Formen  nach  zu  urtheilen,  bis  in  den  Anfang 
unseres  Jahrhunderts  fortgesetzt  haben.  Von  daher  (vielleicht  aach  etwas  älterer 
Zeit»  was  aber  belanglos  ist)  stammt  die  geputzte  Holzdecke,  durch  welche  ganz 
geediiidct  das  Ifittelbaa-Erd^esdioss  nnd  das  Langhans  Tereinigt  sind,  indem  die 
Decke  flach  Aber  llittelban-Erdgesehoas  nnd  in  gleicher  Breite  Aber  das  Langhaas 
ndi  spannt,  an  den  flbrig  bleibenden  Stflcken  des  Langhauses  rechts  und  links  als 
Halbtonne  gewölbt  erscheint  Die  Hauptfläche  enthält  ein  mit  Himmel  und  Wolken 
bemaltes,  in  geraden  und  eingebogenen  Linien  umrahmtes  Feld  und  ringsum 
Ranken  ete.  in  Staek-Arbei^  an  d«r  Ost-  nnd  Wesfc-Sdte  denn  Engelpaare  mit: 
6L0BIA  besw:  IN  EX0ELSI8  in  Gartonehen -Schildern,  Alles  von  sehr  nnter^ 
geordneter  Arbeit  und  weiss.  An  der  Unterflächc  der  sQdlichcn  Langhaus-Empore 
einige  ganz  hübsche  Stuckatur.  Die  Oeffnungen  des  Langhauses  sind  (unter 
Zumauerung  älterer)  regelmässig  angeordnet,  jedesmal  ein  Fenster  rechts  und  links 
oben  (an  der  Nordseite  froher  auch  in  der  Mitte  eines)  nnd  in  der  Mitte  unten 
eine  Thür;  alle  Oefinnngen  rediteddg,  inn<m  korbbogig  umniseht  Obere  Fenster, 
in  die  Wölbflächen  des  Langhauses  eingeschnitten,  treten  am  Dach  in  Mansarden 
heraus.  An  der  Langhaus-Westseite  führt  eine  rechteckige  Thür  in  das  als  Be- 
grftbnissstätte  dienende  Thurm-Erdgeschoss.  Von  weiteren,  zum  Theil  erst  neueren 
baulichen  Einzelheiten  sind  folgende  bemerkenswerth.  Im  Innern  des  Langhauses 
nnd  der  Mittdban-Sfldseite  lioft  eine  offene,  in  Holi&rben  getOnte  Empore  ent- 
lang, welche  auf  toscanischen,  marmorirt  gestrichenen  Staloi  iuht  In  der  Mitte 
d(!r  W(!stseite  ist  die  Empore  als  (lut^stand  geschlossen,  vorn  von  korinthischen 
Pilasterpaaren  eingefiisst,  in  der  Brüstung  mit  dem  neuen  Wappen  v.  d.  Gabelentz 
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und  V.  Linsingen,  in  der  Bekrönung  mit  dem  Wappen  v.  Leubnitz  (drei  Sterne 
imtor  dem  Edbaumd)  yeniert  Um  den  Chmr  Haft  dne  Orgel -Empore  mit 
Balnstredeii-Brttstmig  entlang.  Sie  nimmt  das  Schlussjoch  des  Chores  ganz  ein; 
das  Westjoch  ist  nun  zur  Kirche  gezogen,  als  Altarrauni  behandelt  und  durch  eine 
unter  der  östlichen  Einporenbrüstung  gezogene  Wand  mit  Thür  darin  abgeschlossen. 
Das  Schlussjoch  dagegen,  welches  durch  eine  die  Orgel  tragende  Zwischendecke  in 
ein  mitflfee  md  ein  olieres  Qeeehoss  getheilt  ist,  wird  in  seinem  ErdgeHehosB  dnrdi 
eine  die  SddnsBidten  abtrennende  Wand  in  iwei  Tlieile  nrlegt,  deren  westlicher 
als  Sacristei  und  Durchgang  Licht  durch  ein  kleines,  unter  dem  grossen  (1.)  Fenster 
der  Südseite  angebrachtes,  von  aussen  unschön  wirkendes  Fenster  empfängt, 
während  der  östliche  Raum,  nochmals  durch  eine  Querwand  getheilt,  in  dem  süd- 
lichen Stack  als  BUgekimmer,  in  dm  nArdUdMn  eis  Zugangsranm  in  die  Saeristei 
dient  Deshalb  ist  das  alte  Sfldost-Fenster  in  seinem  vnteren  Stflek  mgemanert; 
unter  dem  Nordost-Fenster  sind  drei  kleine  Rundbogen-Fenster  und  (unter  dem 
alten  Fensterbank-Gesims)  eine  rechteckige  Eingangs-Thör  durchgebrochen.  Doch 
ist  der  so  geschatfene  Verbindungsweg,  welcher  über  einen  Theil  der  zur  Empore 
führenden  Treppe  gehen  muss,  nur  ein  unbequemer.  In  das  Langhaus  ffihren 
rechts  und  links  vom  Thurm  an  der  Westseite  rediteeUge  lliflren,  dne  ebemoldie 
in  das  Thurm  -  ErdgeschOBS  an  der  Nordseite ;  ein  redlteeUges  Fenster  ist  in  das 
1.  Thurm-Oberg(Sclioss  an  der  Südseite  eingebrochen. 

Das  Erdreich  des  Kirchhofes  ist  im  Lauf  der  Zeiten,  besonders  an  der  Nord- 
seite, immer  mehr  angewachsen.  Deshalb  ist  hier  1699  vor  der  nördlichen  Lang- 
hans^Thilr  ein  kleiner  Vorbau  angelegt  worden,  zu  dessen  einliusber  Thllr  Stufen 
lllliren.  Auch  im  Innern  ist  der  Fussboden  erhöht,  wie  ein  1890  um  Vt  ^  miter 
dem  Fussboden  gefundener  Grabstein  von  1600  bezeugt.  Derselbe  (für  eine 
V.  Osterhausen,  jetzt  aussen  an  der  Kirche,  s.  u.)  lag  jedenfalls  in  gleicher  Ebene 
mit  dem  alten  Fussboden  und  diente  als  Platte  einer  darunter  befindlichen  GrufL 

Kronfeld,  8.  BOe. 

Orgelbau  [die  Orgel  1597  von  Herrn  v.  Ungnaden  der  Kirche  verehrt,  1668 

von  Herrn  v.  Söllnitz  bereichert,  1681  gründlich  renovirt).  Das  Sclinitzwerk  aus 
dem  18.  Jahrhundert,  oben  mit  Urnen  und  zwei  Knäbchen,  welche  ein  Vereinigungs- 
wappen derer  v.  Leubnitz  und  v.  Ungnaden  halten.  —  oberpf.  iiilbert,  MittheiL  über 
dw  Oewlüdmicho  und  die  Wappm,  nach  Andr.  Ungabmer  Im  KirchbncL 

Taufstein,  rund,  trogförmig,  gross.  Sandstein. 

Altarwerk,  sehr  werthvoU  an  sich,  sowie  durch  genaue  Angabe  der  Zeit, 
des  uns  von  anderen  "Werken  bekannten  Künstlers  und  der  Werkstatt;  am  unteren 
Rahmen  des  Mittelschreines  steht  in  Goldrelief:  anno  l  bomtni  l  m  l  ccccc  l  p 
l  conpleta  l  l  fytc  l  tabvl«  l  in  l  vi0tti«  l  fsncce  l  mMQMttfyt  l  per. 
volentiffö  l  len^efhetcb  t  faluelt  l.  Da  der  Name  auf  dem  Seulpturentheil  steht, 
dflrfen  wir  wohl  Lendenstreich  als  den  Meister  gerade  des  Schnitzwerkes  im  Haupt- 
theil  ansehen.  Der  Altar  ist  (dem  von  Herrn  Oberpf.  H.  mitgetheilten  Bericht  des 
Andr.  Ungebauer  nach)  1556  von  Simon  v.  Ungnaden  gekauft  und  der  Kirche  ver- 
eiirt  worden,  in  aufbtUmid  spftter  Zeit  in  Anbetracht  der  kadudiadimi  Heiligen- 
darrtellnngen.  Herr  Kanneilierr  y.  Hflnchhausen  auf  Windischlenba  bllt  wohl  mit 
Recht  den  unteren  Theil  des  Altars,  den  jetzigen  Sockel,  ftr  Siter,  vielleicht  aus 
der  froheren  Zeit  in  der  Kirche  vorhanden,  oder  die  einzelnen  Figuren  des  unteren 
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TheOce  für  TenehiedAnflii  Alttren  firOlier  angehSrig  und  nur  q>iter,  als  der  nma» 

Altar  angeschafft  wurde,  znsammengesteUt  Im  Sockel  befinden  litth  in  Schnitzereien 

im  tief  f^cnischten  Mitteltheil  ziemlich  grosse  Ilalbfiguren,  und  zwar  die  heil.  Anna 
selbdritt  und  zu  ihren  Seiten  die  gekrönten  Heiligen  Margaretha  mit  dem  Drachen 
auf  ihrem  linken  Arm,  rechts  wohl  Katharina  [ihr  Abzeichen  zwischen  den  Hunden, 
▼emrafhlich  des  Rad,  abgebrodien].  Auf  den  Anaaenaeiten  der  Soekdflflgd  sind 
die  Brustbilder  Christi  und  Mariens,  beide  als  Leidende  aufgcfasst,  gemalt,  Cbristna 
mit  Dornenkrone,  Maria  mit  Schwert  im  Herzen,  beide  daher  mit  schmerzlichen 
Zügen.  Schöner  Ausdruck  und  Grossartigkeit  zeichnet  diese  Bilder  aus.  Allein 
die  Symmetrie  der  über  der  Brust  gekreuzten  Hände,  bei  Christus  durch  Fesselung, 
bei  Maria  doreh  das  Ei^bongavolle  motivb%  wirkt  etwaa  geaudit  Dabei  iat 
Mariens  Kopf  auffallend  grösser  als  der  des  Herrn,  und  bezeugt  dies  wohl  ver- 
sctiiedene  Maler.  Beide  Bilder,  mehr  zeichnerisch  (kartonartig)  als  malerisch  be- 
handelt, machen  den  Eindruck,  als  wären  sie  10—15  Jahre  später  vollendet,  als 
der  eigentliche,  mit  1505  bezeichnete  Altarschrein.  Freilich  sind  sie  auch  ziemlich, 
besonders  in  den  Umriaaen,  mit  modernem  Pinsel  nachgegangen,  völlig  dm  mit 
Ranken  gemusterte  Hintergrund  erneuert  Auf  der  feststehenden  Flftdie  dea  Sodnla 
sind  die  Brustbilder  Petri  (s,  Abbild.  S.  309)  und  Pauli  mit  ihren  Abzeichen  in  den 
Händen  gemalt,  im  Ganzen  wohl  erhalten.  (Nur  im  Bart,  au  der  Nase  etc.  erkennt 
mau  die  Hand  eines  wohl  geschulten  Restaurators  aus  der  1.  Hälfte  unseres  Jahr« 
hnnderts,  kenntlieh  dnrdi  andere  FinaellDhmng,  ala  die  der  neoeaten  Beataoralion 
der  oberen  Bilder.)  Die  Heiligen  haben  feurigen  Anadmck,  lebbaft  bewegte  Haare 
nnd  Bart  und  geschickte  Handbewegungen  und  sind  von  einfacher  Gröaae  in  Zeidi- 
nung,  Gewandung  und  Farbcngebung,  so  den  Werken  des  unbekannten  (früher 
PseudogrOnewald  genannten,  auch  mit  dem  jugendlichen  Cranach  d.  Aelt  identi- 
fieirten)  Kflnatlera  nahe  atebend,  wohl  aua  deaaen  Sehule  (vg^  Altargemilde  in  der 
Johanniabirche  an  Nenatadt  a.  0.).  Im  Hintergrund  gut  erhaltenes,  grflnlichea  Distel- 
rauster.  Der  Haupttheil  des  Altares  ist  bedeutend  an  Grösse  und  Wirkung,  zumal 
durch  die  geschnitzten  Fignrenwerke  bei  geöffneten  Flügeln.  Im  Mittelschrein  kniet 
Maria  zwischen  Gottvater  und  Christus,  welche  die  Hände  segnend  über  sie  halten, 
wibrend  die  Krone  ziemlich  hoch  Aber  ihr  von  zwei  Engeln  gehalten  wird;  zu 
ihren  Seiten  in  grossen  Figuren  heilige  Bischöfe,  linln  mHü  Boniftdus  mit  einmn 
Buch  in  der  Linken  ohne  weiteres  Abzeichen  [Bischofstab  fehlt],  rechts  ßenedictus 
mit  dem  Becher  in  der  Trinken,  dem  Schweisstflchlein  [des  abgebrochenen  Bischof- 
stabes] in  der  Rechten.  Auf  den  Flügel -Innenseiten  kleinere  Keliefgruppen,  im 
Unken  oben  Verkündigung  und  Heimsuchung,  unten  Anbetung  der  Könige,  im 
rediten  oben  Maria  und  Joseph,  vor  dem  [ni<At  mehr  TorbandenMi]  Kinde  betend, 
und  Darstellung  im  Tempel,  unten  Tod  der  Maria.  Die  Figuren,  besonders  die 
einzelnen,  sind  sehr  schön  und  würdig,  der  Kopf  der  heil.  Anna  edel,  der  der 
Margaretha,  wenn  auch  etwas  schief  modellirt,  durch  den  innigen  Ausdruck  fesselnd. 
Die  Männer  sind  individuell  gehalten.  Bemerkenswerth  ist  es,  Uass  das  Altarwerk 
in  den  Einzelfiguren  etwas  emster  wirkt,  ja  die  Frauen  etwaa  Ubrter  modellirt 
«aeheinen,  als  auf  vielen  typischen  Werken  der  gleichen  Schule  (so  besonders  an 
Nase  und  Mund);  der  idyllische,  zierliche  Charakter  tritt  zurück  gegen  eine 
classischere  Auffassung,  die  der  Hochrenaissance  naher  steht.  Die  Stellungen 
sind  einfach  -  natürlich,  die  Faltenwürie  gut,  die  Bemaluug  mit  viel,  aber  nicht 
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übertriebenem  Gold.  Die  Reliofgruppen  sind  mehr  conventionell,  auf  mittelalter- 
lidiem  Staadpunkt,  anflehtididi,  bei  lebhaft«!  Bewegungen  etwas  uigesdiiekt  Am 
wirksamsten  ist  das  Relief  vom  Tode  Marias,  wo  die  Apostel  in  mannig&ehen 
Stellungen  thrdip  oder  wenigstens  theilnehmend  dargestellt  sind;  zu  Iläupten  dw 
im  Bett  liegenden  Maria  wohl  Johannes,  ein  Weihrauchgefäss  öffnend,  Jacobus  der 
jüngere  mit  dem  Licht,  der  Sterbenden  die  Hand  reichend,  dahinter  der  ältere 
Jaoobna»  am  POgerhnt  kenntlieh,  Petrus  bereits  mit  der  päpstliehen  Krone^  ein 
OeftsB  in  der  Hand,  wdhl  HattUns  sinnend  un  Fass-Ende  des  Bettes,  die  aadweo 
Jünger  vertheilt,  drei  von  ihnen  aus  einem  Buch  laut  lesend.  Das  Figarenwerk 
ist  recht  gut  erhalten,  ebenso  die  kflnstlich  durchbrochen  geschnitzten,  nur  in  den 
Mitten  zerbrochenen  Baldachine.  Am  Sockel  der  Krönung  Mariens  ist  jetzt  nur 
ein  bltngrflnes  !^qpiflr  aufgeklebt,  frühere  Yenäerung  oder  Ibudurift  beseitigL  IHe 
an  dem  Altarwerfc  angebraditen  Malazien  änd  sdir  ▼ersehieden  an  Grosse,  Aus- 
führung und  Erhaltung.  Sie  sind  keiner  der  mir  bekannten  Scholen  einzureihen, 
wozu  freilich  die  starke  Veränderung  bezw.  üebermalung  der  Farben  hauptsächlich 
beiträgt.  Am  Sockel  befinden  sich  au  den  die  Mittelgruppe  schliessenden  Flügeln 
Kniesttek^  links  die  heilige  Elisabeth  etwas  hager  und  vergrämt,  mit  Kanne  nnd 
Schfissei,  rechts  Magdalena  mit  wallenden,  blonden  Haaren,  Üein  gebogener  Nase, 
starker  Unterpartie  des  Gesichtes,  wie  gewöhnlich  in  beabsichtigt  modischer  Tracht 
(Turban  etc.),  mit  dem  Salbenpefilss  in  den  Händen.  Die  Zeichnung  ist  fest,  die 
Modeilirung  fein,  auch  Schattenpartien  und  Lichtretlexe  beobachtet,  die  Figuren 
schlank,  die  Finger  geziert,  die  Farben  voll  und  klar,  das  Gesicht  und  die  Lippen 
der  Magdalena  jetzt  anfihllend  modern  rosig.  Diese  BAdtf  anf  etwas  gemustertem 
Goldgrund.  An  den  Aussenseiten  der  Flügel  sind  mächtige  Figuren  gemalt,  links 
der  verkündende  Gabriel  mit  etwas  gebeuf^ten  Knien,  in  der  linken  Hand  Stock 
und  flatterndes  Spruchband  (mit  dem:  Ave  Maria  etc.),  auf  das  er  mit  der  Rechten 
weist;  rechts  die  Jungfrau  Maria,  aufrecht  stehend,  mit  dem  Heiligenschein  um 
das  gesenkte  Hanpt,  die  rechte  Hand  znr  Begrflssung  über  der  Bmst  haltend,  in  der 
linken  das  Buch,  hinter  ihr  dbi  flatterndes  Spruchband  (mit:  Ecce  anäBa  etc.).  Diese 
l^ilder  niflssen  einst  von  grossartiger  Wirkung  gewesen  sein,  hervorragend  durch 
die  wirkliche  Figurengrösse  an  sich,  wie  durch  Schönheit  der  Coraposition,  Haltung 
und  Ausführung.  Man  erkennt  die  letztere  hauptsächlich  an  des  Erzengels  Locken- 
haar nnd  Gewandung,  sowie  anderen  gebliebmien  Einzelhfliten.  Die  Gemilde,  welche 
als  Aussenbilder  am  meisten  dem  Verblassen,  wie  Verderben  ausgesetzt  waren,  hatten 
wohl  eine  Aufbesserung  nöthig;  diese  geschah,  doch  in  energisch  flotter  Mal  weise, 
mit  vorzugsweise  hellen,  rosigen  Tönen  und  in  glänzender  Oclraalerei;  man  sieht 
das  Kunstgefühl  der  Neuzeit  besonders  an  Mariens  Gewand  hervortreten.  —  Der 
ganie  Altar  war  jedenfalls  ein  Marienaltar,  da  der  heiligen  Jungfrau  der  Haupttbeil 
der  Schnitzerei  nnd  ein  TheO  des  Sockels  zugewiesen  ist.  Daneben  dürfte  die 
Margaretha  einen  bevorzugten  Anthcil  der  Verehrung  gehabt  haben;  sie  ist 
sichtlich  liebevoll  ausgeführt,  und  ihr  Feiertag  ist  als  der  der  Vollendung  des  Werkes 
angegeben.  Die  Halbfiguren  des  Sockels  waren  wohl  stets  herausnehmbar  (bezw. 
nach  Belieben  einsufügen)  und  machen  den  Eindnick  von  BeliquienkOpfen.  [Der 
ausladende  Theil  des  Sockels  und  der  Aufeatz  mit  seinen  einstigen  Figuren  und 

Zierden  fehlen.]  —  TJeber  Valentin  Lendenstreich  vgl.  Bd.  Rudolstadt,  Oberherrschaft, 
8.  64  o.  Lehf  eldt,  in  Thüiiog.  VereiiiB-ZeitBcbr.  K.  F.  IX,  S.  669—664;  Bergner  ebd.,  8.  609  Ann. 
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Gmeifii  an  der  Nordwand  neben  dem  Trinrophbogn-PfeUer,  von  Michael 
Krabner  geacbenkt  laut  Inschrift  am  Fuss,  gut,  besondo«  in  der  Körperbüdong» 

mit  flatterndem  Schurz.    Holz,  etwas  fiberlebensgross. 

Relief  an  der  Mitteltheil-Nord  wand,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  von  einem 
grösseren  Werk,  vielleicht  einer  Kanzel  stammend,  Darstellung  der  Auferstehung; 
gewflhnliehe  Arbeit  Alabaater. 

Sirge  im  Erdgesehoss,  (nach  H.)  von  Mitgiiedem  der  FkmiHe  t.  Leobaitt, 
mit  einigen  Wappen  und  Inschriften ;  bomerkenawerth  wohl  erhaltene  Körper  in 
ihren  Kleidungen,  Hut,  Spitzen,  Stiefeln  und  anderen  Stflcken  der  damaligen  vor- 
nehmen  Tracht 

Wappentafel  Aber  dem  Torig«i  Beließ  einea  Herrn  t.  Garlowits  um  1670y 
inm  Gedlchtoias  seiner  BelfaeiUgniig  am  Tflilrankriege;  in  der  Mitte  das  brbige 

Wappen,  unten  zwei  gefesselte  Tflrken,  oben  eine  kleine^  stehende  Ritterfigur, 
ringsum  Kriegsgeräth  aller  Art.  Holz,  weiss  und  schwarz,  mit  viel  Vergoldang. 
Darüber  Helm  und  Handschuhe  des  Herrn  v.  Carlowitz. 

2  Kronleuchter,  yon  Caspar  Poser  (Böser)  1708,  beaw.  von  M.  D.  Poeer 
1736  geatiftet  laut  Bischiülen  an  der  untersten  Kugel  der  mit  Kninfen  veraehenea 
Mittetotange^  tob  Ablidier  Form  mit  aeeha  i9-ftrmigen  Armen  und  Versienmgen. 
Messing. 

Taufschale,  von:  M.  A.  V.L. P.  I.M.B,  (nach  H.:  Magister  Andreas 
Ungebauer  Loci  Fastor  In  MQnchenbernsdorf)  1685^  mit  Gravirungen  der  Taufe 
Christi  nebat  Spruch  ans  Marc  161,  16:  IFer  äa  etc.  und  Engeln,  welche 

die  Zeichen  dea  Verratbs,  der  Verlengoung  und  des  Leidens  Christi  halten,  am 
runden  Boden,  sowie  mit  gravirten  Engeln,  welche  Laabstr&nge  halten,  am  adlt* 
eckigen  Rand.    Ungeschickte  Ausführung  in  Zinn. 

Weinkanue  (von  mir  nicht  gesehen,  nach  Mittheil,  der  Herren  Hilbert 
und  Brinnlieh),  mit  den  gleichen  8tiftn<-Budiataben,  wie  die  Tanftdiale,  sowie: 
1665  am  Fuaa.  Sie  zeigt  zu  den  Seiten  des  in  Form  ehiea  Kopfes  getriebenen 
Ausgusses  zwei  von  Engeln  getragene,  mit  Laubsträngen  umwundene  Schilder  mit 
den  Inschriften  (rechts):  Ecce  Agnus  Bei  etc.  und  (links):  Hoc  fac  et  vives  (Thue 
also  und  du  wirst  leben).  Die  übrige  Fläche  der  Kanne  ist  in  drei  Ovale  ein- 
getheilt;  im  linken  das  Bild  Moeia,  der  sieh  auf  die  Gesettestafeln  atfltxt  (auf 
deren  einer  die  Worte :  DUige  Deum,  auf  der  anderen :  Dilige  proxmwn,  d.  h.  Liebe 
Gott,  liebe  deinen  NächKteii),  im  Mittel-Oval  das  Abendmahl,  im  rechten  Oval 
Johannes  der  Täufer,  in  der  Hand  die  Bibel  mit  dem  Gotteslamm  darauf.  Bilder 
und  Inschriften  iu  Gravirungen.  Zinn.  Den  Engeln  nach  zu  urtheilen,  sind  Tauf- 
fdiale  und  Weinkanne  von  gleicher  Hand  gefertigt 

Altarbekleidung,  von  rothem  Sammet  mit  Gold  gestickt,  mit:  Harn  09rg» 
90»  Karlowitz  Ohr.  Leut.  1684  Martha  Maria  von  Karlowitz,  g.  v.  3füni .  .  . 

Kanzelbekleidung,  aus  dem  18.  .Jahrhundert,  mit  in  Gold  und  Silber 
gestickten  Wappen:  H.C.  V.P,  (Hans  Christian  v.  Füllnitz)  und:  A.  V.P.Q.  V. 
S,W.  (Augaste  t.  P(Ulnits,  geb.  t.  Hojmb),  auf  rothem  Sammet 

Glocken.  1)  ZinneDfriea;  1Mo.biir.iii*.9*.9m  (1508).<BIOfiofA.^<.ii^. 
bl.  (043(itli<^en .  (Btft  (Gäste) .  bleor  (beläute) .  icb .  M .  fcbeiMicben  (schädlichen) . 
werr  .  vor  .  treib  (vertreibe)  .  icb  .  vn  .  M .  toten .  bcrocitt .  i<t)  .  mavp  .  rofebergcr  .  + 
(überall,  wo  hier  ein  Funkt  steht,  ist  dort  ein  zierliches  Kleeblatt  gegO!»«en); 
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FriM  TOD  aich  adineideiideii  Bandbögen  mit  Ansbildimg  der  so  entstehenden 
SpitabOgen  ni  Kleeblatt-BAgen;  am  Rand:  4'  i^f  4h  —  Hh  ita)««ciwf  *  —  *rtii* 

—  +  fo^eorom  + ;  o.s.maoritit»«. ow.pro.ttdWe  +  (die  Worte  wiederum  dorch 
Kleeblätter  getrennt);  120  cm  im  Durchmesser.  —  2)  Aus  dem  15.  Jahrhundert 
(der  Form  und  den  Verzierungen  nach);  oben  ungenaue  Verzierungen  der  Art: 
;  .  nasarenpe  (dies  nndeaüich) .  vp .  iobeore.  .  ifiAi>ricioe .  (aberall,  wo 
hier  ein  Ponkt  ateht,  ist  dort  eine  Boaette  gagoaaen);  dann,  aehr  aeUedit 
gegossen:  O  und  einige  unklare  Buchstaben,  welche  Zahlzeichen  sein  dürften; 
Rundbogen-Fries  mit  Lilienspitzen  bekannter  Art  ;  —  am  Mantel  schlecht  gegossene 
Linienreliefs  des  Gekreuzigten  und  wohl  des  heil.  Mauritius  mit  Fahnenlanze  und 
Schild;  —  am  Band  schiefe  und  im  Wachsmodeli  halb  zerquetschte  Buchstaben; 
de  adieinen  drei,  immer  nndentUdier  verdoide  Worte  su  bilden,  von  denen  daa 
mittlere:  f«tict  heissen  könnte,  das  letzte  aber  nicht:  mauritin«;  90  cm  Durdi- 
messer.  —  3)  Aus  dem  15.  Jahrhundert,  nur  mit  vier  Kreuzen  der  Form: 
;  72  cm  Durchmesser.  —  (Herr  Oberpf.  Hilbert  theilt  mir  frdl.  hierzu  mit: 
„Andr.  üngebaner  (1659—1686  hier  Pastor)  schreibt  über  die  2.  und  3. 
Gloeke:  Die  Jfitlelglocke  ist  anch  dem  Moritsen  geheiliget,  ist  gar  ein  alt  Stllok^ 
davon  die  Sdurift  nicht  wohl  zu  erkennen  und  zu  Icscu,  sonderiich  die  drei  Worte, 
die  unten  herum  stehen;  oben  hemm  steht:  J .  H .  S .  Nmarenus,  rex  Judaeorum, 
nnd  darunter  ein  geharnischter  Mann,  in  der  einen  Hand  eine  Fahne,  in  der 
anderen  einen  Schild  haltend,  so  mit  einem  Kreuz  in  4  Felder  abgetheilet,  ferner 
stehet  oben:  8t,  Maurifim  nnd  darunter  ein  Cmeifix;  leb  mnthmaaaae,  daaa  die 
Oberscbriften  verkehret.  Ferner  stehet  oben  die  Jahreszahl:  w    y  -tt 

(Ob  Ungebauer  also  1232,  1272  oder  1325  ^'elesen  hat,  ist     ^    ^  X){lL- 
mir  nicht  klar;  Jedes  ist  aber  gleich  unmöglich.)    Von  der  kleinsten  (Glocke)  ist 
nichts  zu  sehen,  ausser  ein  Kreuz,  halte  davor,  daas  sie  wohl  die  älteste  sei." 

Grabstein  aussen  an  der  Langhaus-Südseite,  für  den  kuraaehaiachen  ....(?) 
. . . .  t  16 . .  (rielleidit  Georg  Albert  t.  Osterhausen,  f  1G97?),  auf  berafSrmiger 
Tafel,  von  Ranken  mit  Engclsköpfen  und  "Wappen  umgeben.  Sandstein.  — 
Frau  d.  Gabelents,  frdL  lüktbeiL,  daw  Q.  A.  OetorlmuBeii  1607  g^ertorbeo  und  in  der 
nid»  Uiw  b«gnbai  mL 

Grabatein  anaaen  an  der  Sttdseite  der  Kirche  (1890  in  der  Kirche  dieht 
vor  d«n  Tanfetein  unteriialb  des  Fassbodens  gefunden),  Insebrift  für  des  Ober- 
forstmeisters V.  Osterhausen  Gattin  Anna  Sophia,  geb.  v.  Lindau,  t  1690,  Ober 
einem  Schädel  und  Gebein,  umgeben  von  den  Wappen  v.  Osterhausen,  v.  Lindau, 
v.  Ende  und  einer  anderen  Familie;  in  ziemlich  kräftigem  Relief^  wohl  erhalten. 
Bother  Sandstein.  ~  Oberp£  Hilbert,  MitOua. 

Rittergut.  Die  ilUesten  Besitzer  waren  die  v.  Münch,  welche  im  12.  Jahr- 
hundert bereits  erwülint  werden,  urkundlich  1499  Heinrich  v.  Münch,  1568  Ehren- 
fried und  Bernhard  Gebrüder  v.  Münch  und  Götz  vom  Ende  als  Mitbesitzer,  1585 
Simon  t.  Ungnaden,  Freiharr  t.  S<mnegg,  der  das  Gut  Ton  Ehrenfried  Mttndi 
gekanft,  1605  y.  Sonnegga  Sehiriegersohn  Christoph  Graf  zu  Leiningen-Wester- 
burg, Besitznachfnlgcrin  dessen  unmündige  Tochter  Anna  Elisabeth,  Gräfin  v.  Lei- 
ningen, deren  Vormünder  das  Gut  161G  an  den  kursi'ichsischen  Kanzler  Bernhard 
T.  FöUnitz  verkauften.  1744  ging  das  Gut  durch  Erbschaft  an  die  Familie  v.  Leab- 
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nitz  Aber.  Seit  1848  besitzt  es  die  Familie  v.  d.  Gabelentz,  jetzt  Herr  Lieutenaot 
V.  d.  Gftbdents. 

Das  Schloss  zeigt  den  Typus  einer  Wasserbarg  aus  der  2.  Hllfte  des 
16.  Jahrhunderts,  eine  refielmässig  rechteckige  Anlage,  allseitig  von  einem  Graben 
umgeben.  Die  Ostseite  bildet  die  Hauptfront;  zu  ihr  und  7-ur  Nordfront  führen 
in  den  Mitten  Brücken  (jetzt  feste)  und  zwar  in  Höhe  des  1.  Obergeschosses,  das 
im  Hofe  das  Erdgesdioss  bfldet  Das  ErdgeBchoBs  li^  von  aoaseii  ans  geselieii, 
in  Höhe  der  Grabenkante  und  ist,  vom  Hofe  aus  gerechnet,  KeUergeschoss.  Das 
Schloss  hat  noch  ein  2.  Ohergeschoss  und  in  dem  etwas  vortretenden,  vierfenstrigen 
Mittelbau  der  Hauptfront  ein  3.  Ohergeschoss  mit  Dreieck  -  Giebel.  Alle  diese 
sind  übrigens  einfach,  mit  rechteckigen  Fenstern  versehen  und  deuten  auf  Ausbau 
im  17.  Jakrhundert  mit  BenuteoDg  Uterer  Thdle,  sodann  auf  Modemisirangen, 
nam  entlieh  in  der  1.  Hüfte  des  18.  Jahrhunderts  in  Mischung  Ton  gothischen  und 
Renaissance-Formen,  zulptzt  in  unserem  Jahrhundert  bezM'.  in  neuester  Zeit,  so 
dass  das  wirklich  Alte  sich  schwor  lierausschälen  lässt.  Die  ältesten,  erhaltenen 
Tbeile  gehen  auf  die  Bauzeit  unter  Herrn  v.  Münch,  Ende  des  15.  und  Anfang 
des  IfL  Jahrhunderts  snrflek.  Dies  sind  8«al  nnd  sogen.  Ooidsimmer  des  1.  Ober- 
gesehosses;  sie  bildeten  ein  Gebinde  fttr  sieL  Die  abgemndeteo  Edim  sind  nodi 
siebtbar  in  einem  Durchgang  nach  dem  Herrenzimmer,  und  von  aussen  zwischen 
dem  nordöstlichen  Eckthurm  (sogen.  Münchthurm)  und  Saal.  Zu  diesem  Gebfuide 
gehört  das  kleine  Spitzbogen-Fenster  mit  abgeschrägten  Kanten,  welches  sich  im 
Entresol  befindet  Ans  dem  untersten  Oewfilbe  im  Ifflaehtiinrm  führt  ein  Loch 
in  der  Decke  am  Ende  in  einen  rings  nmmanertmi  Ideinen  Thurm  mit  8ehiess> 
scharten.  Im  2.  Thurmgewölbe  das  Wappen  v,  Münch  (Schachbrett)  als  Schluss- 
stein. Aus  dem  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  benutzt  sind  die  beiden  Eckthürme, 
welche  nun  nebst  der  Gesammt-Anlage  wesentlich  zur  malerischen  Gestaltung  der 
Hauptfront  beitragen.  Sie  sind  nach  der  Geschmacksrichtung  des  17.  Jahrhunderts 
gewissermaassen  als  EcfcpaTÜlons  Terwerthet,  dasn  der  Mittelbau  sls  Mittelpavillon 
erhoben,  während  die  dazwischen  znrflcktretenden,  niedrigeren,  je  xweifenstrigem 
Fronttheile  ein  Längsdach  bekamen.  An  den  Ecken  des  Mittelbaues  oben  noch 
alte  Wasserspeier  in  Delphiuengestalt.  Der  nördliche  Thurm  ist  unten  rund,  hier 
noch  ein  Rest  der  wirklichen  alten  Befestigung  mit  Schiessscharteu  der  Form:  ^ 
zur  Bestreiehnng  des  Grabens.  Die  Spitzbogen-Thflr  unten  stammt  ans  unserem 
Jahrhundert,  über  ihr  ist  das  alte  Wappen  des  Bauherrn  um  1500,  v.  Münch,  an- 
gebracht. In  den  Oberfreschossen  wird  der  Thurm  achteckig  (17.  Jahrhundert). 
Der  südliche  Eck-  a  thurm  ist  Obereck  gestellt  rechteckig.  Beide  Eckthürme  haben 
diese  Dachform:  tRt.  An  der  Südfront  tritt  ein  grosser,  runder  Halbthurm  vor, 
unten  alt,  oben  reparirt  [oben  wohl  abgebrochen,  frflher  hOher«  wie  die  Schloss- 
front  gewesen].  In  ihm  liegt  im  1.  Ohergeschoss  jetzt  die  KOche,  durch  drei 
rnndl^nt'iire.  mit  Hßherfühning  de«  mittelsten  nnpreordneto  Fenster  erleuchtet.  An 
der  Westfront  ist  ein  neuer,  rechtecki^'cr  Erker-Vorbau  mit  rL'clite(  kij.'en,  doch  eben- 
falls zu  dreien  und  unter  Höherführung  des  mittelsten  gruppirten  Fenstern  im 
1.  nnd  8.  Obergeachoss  versehen.  In  die  lOtte  der  Hauptfiränt  führt  von  der 
Ikflcke  aus  eine  stattliche,  neue  Rnndbogen«Thflr  (nach  siten  Mnstem  mit  Sitz- 
consolen  in  genischton  Pfeilern  und  mit  Stabwerk-Kreuzungen  im  Bogen).  Durch 
sie  gelangt  man  in  einen  Durchgangs-Flur  mit  Tonnengewölbe.  Eine  Thür  an  der 
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nchtsn  Seite  deeaelbeii  bat  dnrdi  Bearbeitung  einer  llteren  Tbflr  im  18.  Jabr- 

bnndert  die  Form  eines  Kleebogens  (Verstümmelung  eines  Kleeblatt-Bogens?),  aber 
mit  mittelalterlich  abgerundeten  Ecken  erhalten.  (Sie  wurde  in  den  sechziger  Jahren 
unseres  Jahrhunderts  von  einer  vorhergehenden  Verbauung  freigelegt,  von  links 
etwas  hergestellt  nach  dem  Muster  der  rechten,  angeblich  aus  dem  12.  Jahrhundert 
stammenden,  in  der  besehriebraen  Form  gefundenen  Seite.)  Der  von  dem  Durdi- 
gangsflur  enreichbare  Hof  zeigt  an  der  Eingangs-  und  der  Sfld-Seite  je  drei  Rnnd- 
bOgen-Stellungen  (wohl  17.  Jahrhundert)  zwischen  dorischen  Säulen  und  mit  Kreuz- 
gewölben, auf  denen  die  Obergeschosse  dieser  Seiten  vorgebaut  sind.  (Zwei 
Spitzbogen-Fenster  an  der  Westseite  des  Hofes  unten,  mit  Kanten-Abschrägongen, 
Bind  neu,  naebgebildet  dem  alten  Fenster  im  Entreaol  des  Hauses.)  Von  der 
Eingangs-Seite  des  Hofes  gelangt  man  linksum  in  einen  Vorraum,  von  diesem 
durch  eine  alte  Spitzbogen-Thür  zur  Köche.  Jlier  an  der  einen  Wand  eine  jetzt 
verniaucrto,  ehemalige  Oeflfnunc  oder  Blende  in  Form  zweier  gepaarter  Kundbögen 
auf  dorischen  Pilastern,  von  der  Bauthätigkeit  des  16.  Jahrhunderts.  Vom  Vor- 
raum aus  ist  der  nacb  Tom  belegene,  sogen,  grosse  Speisesaal  zngftnglicb;  in 
diesem  eine  mit  einiger  Stuckirnng  verzierte  Decke  vom  Anfang  des  18.  Jabr- 
hunderts.  Vom  Hofe  aus  führt  ein  Durchgangs-Flur  auch  nach  Norden;  in  dieson 
noch  cini^ui  restaurirte  Spitzbogen-Thüren  zu  Wirthschaftsräumen. 

Frau  Oberbofmeister  Frdin  v.  d.  Gabelents,  gütige  Angaben,  bes.  auch  über  die  Besitzer. 
~  Kronfeld,  &60e.80S. 

Im  Schlosse  befinden  siob  kunstgewerbliche  und  Ennst-Enengnisse^  von  welchen 
besonders  folgende  berromibeben  ^d: 

Schrank  am  Ende  des  Hainganges,  von:  1S46,  bemalt  mit  Stammbaum  und 
Büdniss  der  Frau  Amalia  y.  Hflnigk. 

Schrank  im  unteren  Speisesaal,  aus  dem  17.  Jahrhundert;  einfassende  and 
theilende  Pilaster,  an  den  Schäften  mit  reicli  und  schön  in  starkem  Relief  ge- 
schnitzten Fruchtsträugen  und  Vögeln,  an  den  Capitellen  mit  Engelsköpfen;  die 
Thflren  mit  Feldern,  welche  so  den  Ecken  einigemale  abgestuft  shid;  sonst  ist  der 
Schrank  einÜMb,  oben:  /  ^_  abgesddoasen.  —  Schrank  im  oberen  Haus- 
ganp,  aus  dem  Ende  des  17.  Jahrhunderts,  gross;  an  den  Thüren  je  zwei,  in  den 
Ecken  gekröpfte  Felder  (mit  neu  gemalton  Wappen),  eingefasst  von  Schnörkel- 
Schnitzerei.  —  Klapp-Schreibpult  im  oberen  Speisezimmer,  aus  dem  18.  Jahr- 
hundert, auf  Kommode-Untersati,  mit  hflbschen  Beschligen. 

Schrank  im  oberen  Ecksaton,  altspanisdi  (sogen.  AlbsrSdirank,  in  der  Pro- 
vinz Estremadura  in  einem  Bauernhaus  vom  Vorbesitzer,  Herrn  Oberhofmeister 
T.  d.  Gabelentz,  gefunden,  aufgearbeitet),  auf  gedrehten  Füssen;  im  Haupttheil 
Mittelthürchen  mit  vorgesetzter  Minerva-Figur  zwischen  zwei  Säulenpaaren,  rings- 
um Schiebfächer;  Flächen  mit  gegossenem  Schildpatt;  hübsche  Beschläge  und 
obere  Gallerie  in  Qoldbronie.  —  Schrank  im  oberen  Echaalon  On  Uadrid  ge- 
kauft, aufgearbeitet);  Schiebflcher  um  eine  ICittelthflr,  getheüt  durch  eingdegte 
Elfenbein-Leisten;  Beschläge  von  Goldbronze. 

Truhe  im  oberen  Oang.  aus  dem  17.  Jahrhundert,  wohl  süddeutsche  oder 
schweizerische  Arbeit,  erneuert;  theilende,  in  den  Füllungen  geschnitzte  Pilaster, 
dazwischen  Rundbogen-Felder,  mit  Wappen  bemalt,  von  Quaderuug  umgeben. 
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Bank  im  Herrenzimmer;  Mitteltheil  der  Lehne  (im  Palast  Borghese  zu  Rom 
gokmll),  MB  dem  17.  JabriHiiidwt»  daran  reehts  und  Unln  Paare  ans  Banken 
vrachsender  Fignren,  mSuke  Teaen  helten.  In  der  Ifltte  Ftgnrai,  weleha  ein  Wiqn^' 
Bchild  haltoi. 

Wandtisch  im  sogen.  Goldzimmer,  Altar>Untersatz  des  17.  Jahrhunderts, 
durchbrochen  und  geschnörkelt  geschnitzt 

Spiegel  im  oberen  Speise- 
ammer,  aus  dem  18.  Jahrhunderti 
Tenezianischer  Art,  mit  Glasrahmen. 

2  Thürklopfer  im  Gold- 
zimmer, vom  Ende  des  16.  Jahr- 
hvnderts,  wohl  ItaUiaiBeb,  mit 
Fratzen  und  Knabanpaaren ,  sehr 
gat.  Bronze.  —  Mörser  in  der 
Kflche,  mit:  1588,  zwei  Wappen 
(TQrke  mit  einem  Messer,  sitzend 
neben  einem  Halbmond;  Hirsch) 
ond  vertieften  Mustern  von  Sekop- 
p«i,  Zickzacklinien,  Rosetten  etk, 
xweihenkelig.  Bronze. 

2  Taufschalen  im  Speisesaal 
an  der  Wand,  Bedranscbllger- Arbeit; 
im  Boden  die  Kandsdiafler  mit  der 
Weintraube.  Messing. 

Schale  aus  Marokko,  verziert 
Messing. 

Stan  dnhr  im  Vorranm  desErd* 
gesehoases,  aus  dem  18.  Jahrhnndert, 
mit  veniertem  Zifferblatt. 

Figur  im  Herrenzimmer  (aus 
Madrid),  aus  dem  17.  Jahrhundert, 
BettelmAnch,  gut  geaibeitet;  Holz, 
klein.  —  Relief  ebenda  (aot  Ma- 
drid), aus  dem  16.  Jahrhundert,  Grab- 
legung, flandrischer  Schnlrichtnng. 
Holz,  klein. 

d.  Oabelents, 


MBiMV  in 


de«  Henn  Lienteomte  v.  d*  Oab»> 
knte  auf 


Im  Besits  des  Herrn  ManrermeiBtera  Friedrieh: 

Figur  (ans  der  Kirche  zu  Mittelpöllnitz,  s.  8.  217),  nm  IGOO  gefertigti  Pelma, 
72  cm  hoch;  Holz,  nen  mit  Oelfarben  bemalt 
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•toimdOlf,  wosüidi  von  Weida;  1267,  1366  Nawendor^  1287  Nuendorf 
(Rchmidt.  Urk.  d.  Vögte  I,  Nr.  14i  tt.  17a  ffil)^  —  Kronfeld,  Lnid«lc.  II,  &  608.  8cka- 

mann,  i^ndei^k.,  S.  13ti. 

Kirche,  Tochterkirche  von  Friessnifz,  stattlich  und  ebenmässig.  Grandliat* 
Form  :  ^  \3  •  Osttheil,  jotat  Sacristci,  die  den  Thurm  tragt,  4,2  m  lang,  2,6  m 
breit,  Langhaus,  als  Altar-  und  Gemeinde-Raum  dienend,  12  m  lang,  6,3  m  breit 
Die  Kirche  ist  mit  Benutzung  von  vielleicht  älteren  Mauern  des  Osttheils  im  Jahre 
1801  gebaut  (JahrassaU  auf  der  Wetterfaline).  Ecken  zwischen  Sacristei  nnd 
Langhaus  ansäen  eingebogen  abgerandet.  Gepntste  Flachdeckeo,  im  Lan^ns  mit 
einigen  Ornamenten.  Thurm -Westmauer  über  der  Langhaus -Decke  spitzbogig 
geschlossen.  Regelmässig  angeordnete,  zahlreiche  Korbbogen-Fenster;  die  Sacristei- 
Südthür,  sowie  die  Langhaus-Westthür  rechteckig,  mit  Aufsatz  der  Form :  ./ — 
darin  ein  Obeiiicht  Thann -Oberbaa  aitf  einem  die  ganae  Khfcbe  (also  anch  die 
Abrnndong)  nmlaafenden  nnd  einem  2.,  die  drei  Sacristei -Seiten  nmlanfendea 
Gesims  als  viereckiges  Geschoss,  darao^  wiederum  durch  ein  Gesims  mit  einrai 
Darlistück  dartlber  vermittelt,  ein  zurückgesetztes,  viereckiges,  doch  in  den  Ecken 
stark  abgeschrägtes  2.  Obergeschoss,  wie  das  vorige  mit  Korbbogen  -  Fenstern 
erhellt;  darauf  eine  achteckige  Schweifkuppel,  Arcaden  •  Aufsatz  und  noch  zwei 
Kappeln  Uber  dnander. 

Tauf-Engel  auf  dem  Dachboden,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  stehend,  die 
Linke  senkend,  die  Rechte  nach  vorn  für  das  Borken  erhebend.  Holz. 

2  Altarleuchter,  von :  G.F.S.  1801,  einfach,  doch  noch  im  Roccocostil,  mit 
gewundenen  Rippen  am  Fuss,  der  im  Querschnitt  die  Umriss-Form  von  drei 
Kehlnngen,  die  mit  drei  B<^enstfldEen  abwechseln,  liat,  nnd  mit  ebenaolehea 
Bippen  am  Schaft,  der  in  Vasenform  und  mit  Kehlen  gegliedert  ist  Zinn. 

Kronleuchter,  aus  dem  18.  Jahrhundert;  an  der  Mittelstange  Glas  als 
Gehänge  und  Verzierung  von  Kugeln  etc.;  unten  und  oben  je  vier  S-Arme,  da- 
zwischen aufsteigende  Kankeu,  Alles  mit  Gläsern  bedeckt  und  verziert 

Tauflisnne,  vcnt  IL  Fkmel»  1770,  seidelfifmdg;  Ziso. 

Kelch,  ans  dem  17.  Jahrhundert  Sechspass-Fuss  mit  Kreuz  darauf;  am 
Knauf  Wflrfel,  nur  wenig  vortretend,  mit:  lESUS  +,  dazwischen  Eier.  Silber, 
vergoldet;  Zeichen  (Schinssel  und  Schwert  gekreuzt;  C.D.  y,H.H.X  18  cm  hoch. 

Glocken.  1)  Aus  dem  14.  Jahrhundert,  ohne  Inschrift;  65  cm  Durchmesser. 
—  2)  Ans  dem  14  Jahrhundert;  am  Hantel  oben  ein  Krens  in  Linien-Relief  nntea 
dicht  Aber  dem  Band:  2IC .  asemveaSASVm  9€R  III€  6€H'  0€  EXTGATt 
(Sic  tempestatum  per  me  genus  omne  fugatum:  etwa:  Sämmtlicher  Wetter  Ge- 
walten, sie  können  vor  mir  sich  nicht  halten);  60  cm  Durchmesser. 


Niederpöllnitz,  westnordwestlich  von  Weida;  1266  Polniz,  dann  auch  Polnicz, 

Polnitz  etc.,  135«  Polnytz,  \  U)-2  Polinitz  (Schmifl  t ,  VrV.  d.  Vögte  I,  Nr.  135  o.  5.;  n,  Nr.  14. 
433),  Stand  unter  den  Besitzern  des  hiesigen  Rittergutes  (s.  d.),  dann  unter  denen 
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za  FriessDitz  (s.  d.  S.  278),  1797  grösstenUieils  abgebrannt  —  Kronield,  Landesk.  II, 
B.40S.  60B  1  —>  8ohviii«BB,  hmML,  B.  141. 

Kirche,  fan  stelle  einer  alten,  weiter  nördlich  liegenden,  welche  1797  ab- 
brannte] 1820  (Jahreszahl  aussen  i  x  an  der  Westthür  des  Thurmes)  bis 

1888  erbaut  Grandriu-Form:  |  /;  der  drtiieitig  gebrodieiie  SehlottllieQ 

doreh  eine  Wand  als  Sacriatei  abgetrennt;  der  Westtliiirm  nSrdttcfa  nnd  sfldlieh 
Ton  Nebenbanten  (in  Fortsetsong  der  Lan^ne-Manern)  eingefasst  Flache  Decken, 
korbbogige  Fenster;  zwei  Emporenpeschosse  auf  korintliisplicn  Säulen  von  Holz. 
Als  Thurm  -  Oberbau  zwei  viereckige  Geschosse  mit  Rundbogen -Fenstern,  darauf 
achteckiger  Arcaden-Aofsatz  and  Zeltdach.  —  Kronield,  8.  503. 

Stahle,  gleidizeitig  mit  der  Kirdie  hergestdlt,  mit  gerader  RfleUehne  nnd 
geschweiften  Seitmlehnen. 

Glocken,  Ton  Gebr.  Ulrich;  1)  nnd  2)  1820;  —  3)  1822. 

Kirchhof.  Ostmaner  mit  Benntiang  der  alten  Kirehmanw,  etwa  1,20  m 
hoch.  Thor,  altes,  mit  zwei  Pfeilern;  am  linken  ein  Haisei  sc  n  des  16.  Jahr- 
hunderts mit  vertieften  Diaponalmnstern.  Grabkrenie,  snm  Theil  anch  Mif  der 
Mauer,  aus  dem  18.  Jahrhundert;  Eisen. 

Rittergut,  wohl  stammritz  der  Familie  ▼.  PSllnifx,  die,  seit  1266  vor- 
Irammend  (Schmiat,  Urk.  d.  Vügte  I,  Nr.  135),  sehr  bedeutend  und  in  der  Umgegend 
(Ober-  und  Mittel-Pöllnitz  im  Anitsfierichtsbez.  Auma,  Münchenbernsdorf  etc.)  reich 
begütert,  in  ihren  Mitgliedern  sowohl  im  Mittelalter  (Ludwig  v.  Pöllnitz  vermittelt 
z.B.  1332  Waffenstillstand  zwischen  den  Markgrafen  und  den  Reussen;  Schmidt  I, 
Nr.  716),  wie  andi  in  neueren  Zeiten  (knrsftdisiMiher  Kanzler  Bernhard  PdUnits 
zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts)  oft  einflnssreich  in  die  Geschichte  der  thOringiach- 
sächsischen  Länder  bezw.  Oesterreichs  verflochten  ist  Jetzt  gehört  das  Gut  dem 
Grafen  v.  Hohenthal- Püchau.  Gebäude  neu  bezw.  einfach.  Auf  dem  Hofe 
befindet  sich  aber  ein  Thurm,  der  auf  hohes  Alter  und  einstige  Wichtigkeit  hin- 
weisL  Er  ist  viereckig,  etwa  20  m  hoch;  im  Erdgeschoss,  der  (flbrigens  trefriicfaen) 
Fflgong  nnd  Steinbehannng  nach  zu  nrtheilen,  ans  dem  12.  Jahrhundert,  an  der  Ost» 
Seite  unten  mit  einer  späteren  Rechteck-Oeffnung  versehen;  im  mittleren  Thcil  aus 
dem  14.  Jahrhundert,  wesentlich  .schlochtor  pcffl(it,  mit  der  alten,  spitzbogigen, 
unten  zerstörten  Thür  im  1.  Obergeschoss  an  der  Westseite  und  einem  rechte 
eekigen,  znm  Theil  zerstörten  Fenster  an  der  Ostseite,  mit  zwei  kleinen,  viereckigen 
Luken  in  den  beiden  Obergeschossen  an  der  Nordseite;  im  obersten  Theil  aus  dem 
15.  Jahrhundert,  besser  als  dor  mittlere,  doch  nicht  so  gut  wie  der  untere  Thcil 
hergestellt;  oben  etwas  vortretend,  darüber  mit  halb  zerstörter  Zinnenreihe,  ohne 
Dach,  abgebrochen.  —  Reste  des  alten  Walles  südlich  und  östlich  vom  Thurm 
nnd  nördlich  vom  Bittergut,  dort  jetzt  noch  „WalT*  genannt  —  Kronfeld,  &  608. 
—  71  a  Nagel,  UltÜMiL  nabrt  von  flun  hatgertdUar  V^^bo/püilläa. 

Im  BeritE  des  Herrn  Lehrars  Flrber: 

Spiegel,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  mit  eingeschliffenen  Figuren  am  gläsernen 
Rahmen.  —  Alter  Tisch  mit  gut  eingelegten  blauen  und  weissen  Perlen  auf  der 
Platte.   

6* 


Digitized  by  Google 


818 


RoHKA.     ROTHXiniACH.     SoHAVPRBSKBT.K.  SchAmIIBSO. 


Weida.  68 


Rohna»  südwestlich  von  Weida;  1230  Ronau,  wo  Mildenfurth  Besitz  hatte 
(Schmidt,  Uik.  d.  Vögte  I,  Nr.  57).  —  Kronfeld,  Undedc.  U,  &  S03.  ~  BclmmAnn, 
I«nd«ek^  B.  IM.   


und  ebensolche  WcstthQr.  An  der  Ostseite  eine  Rechteck-Thflr,  dnrflber  ebi  Korb- 
bogen-Fenster.  ebensolche  im  Thurm-Obergeschoss.  lieber  diesem  Obergeschoss 
ein  Stück  Zeltdach«  darauf  ein  beschief ertes,  viereckiges,  in  den  Ecken  abge- 
schrägtes Gesebees  mit  Flachbogen-Fenstern  und  ScbweifkuppeL 

Figuren  aof  dem  Dachboden.  Gmppe  der  Maria  mit  dem  Leldinam 
Christi,  wie  in  Wetzdorf;  —  3  Apostel  der  Zeit  um  1500:  Petrus  (dem  Typus 
nach),  dürfte  in  der  rechten  hohlen  Hand  den  Schlüssel  gehalten  haben ;  Paulus, 
dessen  Schwertgriif  erhalten,  Apostel  mit  Buch  in  der  Rechten  [Linke  fehlt],  alle 
leidlich  geschnitzt  und  erhalten  mit  F^benresten,  durchschnittlich  70  cm  hoch.  — 
Tanf-Engel,  aus  dem  18.  Jainbandert,  mit  anagestnHdcten  Hladen,  rob. 

Kelch,  aus  dem  Anfang  des  16.  Jalirhvnderts,  von  hübscher  Form.  Ftaaa 
rund,  mit  Randmuster  von  Diagonal  -  Kreuzungen  und  mit  aufgelegtem  Cninfix; 
Anlauf  wohl  oben  abgeschnitten.  Am  Knauf  stark  vortretende,  hochkantig  gesteilte 
WQrfel  mit  getriebenen  Rosetten,  dazwischen  gravirte  Maasswerke.  Schaft  nind, 
mit:  ^ilf  got  bezw.:  nutriA  Ober  beaw.  unter  dem  Knanl  Silber,  Tergoldet,  gnt 
erhalten;  l7Vi  cm  hoch. 

2  Glocken,  von  1810. 

Kirchhof.  Grabstein  an  der  Sadseite  der  Kirche;  Duehrift  fAr  Elisa- 
beth Weiaeer,  geb.  Bntner  (Bflttner),  1 hi  Boococo-Cartonclie,  an  einem  Obelisk. 
Sandstdn. 


RMiMIlbiGlli  nordweadieh  von  Weida.  [KlrchO,  Baste  im  Boacb  des  naheD 
Sirohhofas  1886  Torbaiidm  gewesen.  —  Bebnmann,  Lsadedc.,  8. 141] 


Schsftmgktlil»  nördlich  Ton  Weida.  —  Kronfeld,  Lmdeifc.  U,  8.  601 

[JagdschlÖBSchen  des  Korfttraten,  mit  Vorwerk  von  Zossen,  1646  enrihnt, 
laut  MittheiL  des  PI  Salsmann  in  Wotfagefibrth;  nicht  mehr  Ymirnnden.] 


SchSmberg,  sOdweatlich  von  Weida.  —  Eroafeld,  tsoML  n,  a  601  —  Beba- 
tnaiia,  f^mdwk.,  &  136. 
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Kirche,  Tochterkirche  Ton  Stoiiudoil  Onutdrias-Form :  |  p.  Halbkreis- 

Schluss  3,5  m  lang,  jetzt  Chor,  romanischer  Anlage,  mit  Halbkuppel ;  an  der  Ost- 
seite ein  kleines,  ursprünglich  rundbogigus,  jetzt  spitzbogig  gemachtes  Fenster. 
An  der  SfldoBt'' Seite  «ja  später  rechteckig  erweitertes.  (An  der  Nordost- Seite 
innen  wohl  eme  Saeramentsniaehe,  durch  Bretter  zageeetzt)  Das  alte  Chor- 
Bechteck  vielleicht  benutzt  oder  auch  woggebrochen  (letzteres  wahrscheinlicher 
nach  Pf.  Couvreur),  da  jetzt  ein  nur  7,4  m  langes,  7,3  in  breites  Langhaus  an- 
gebaut worden  ist  Dies  geschah  vielleicht  im  Jahre  1729,  in  welchem  laut 
zahlreich  wiederholter  Inschriften  an  den  Kirchbänken  der  Innen-Ausbau  statt- 
fknd.  Holzdecke,  doreh  prolilirte  Balken  nnd  Leisten  in  Felder  getheilt  und  mit 
Ranken  bemalt  Die  etwas  geschweift  geschnittenen  Kirchstuhl -Wangen,  die 
RQcklehncn  der  an  der  Südseite  aufgestellten  Kirchbänke,  die  Vertäfelungen  der 
südlichen  Emporenbrüstung,  die  in  Balusterform  ausgeschnittenen  Brüstungs- 
Bretter  der  westlichen,  im  Halbkreis  vortretenden  Empore,  die  Treppe  zum  Dach- 
bod«i  haben  ebenftlls  gemalte  Ornamente  mit  Früchten,  BUttem  nnd  Bandwerken« 
unter  besonders  gut  wirkender  Verwendung  von  Roth,  Grün  und  Braun  mit  etwas 
"Weiss  und  Gelb.  Alles  ist  in  ländlichem,  aber  gutem  Geschmack  entworfen  und  in 
mannigfachem  Wechsel  aus  freier  Hand  ausgeführt  und  hat  sich  gut  erlialten,  wie  auch 
die  dabei  angebrachten,  verschnörkelten  Aufschriften  und  ^ameu.  Eine  liestauration 
iknd  in  unserem  Jahrhundert  statt  Rondbogige  Fraster  an  den  LangMiftm,  eben- 
solche  Thür  an  der  Südseite  und  neben  ihr  eine  inwendig  sichtbare,  ebenfalls  rund- 
bogig  gewesene  Oeffnung,  jetzt  bis  auf  eine  Flachbogen-Nische  vermauert.  Auf 
der  östlichen  Hälfte  des  Langhauses  ein  Dachlhurm,  beschiefert,  viereckig,  mit 
schlankem,  durch  Knicke  achteckigem  Helm.  Westlich  ein  gewöhnlicher  Fachwerk- 
Vorban  für  d«i  Outsstand. 

Altar-Aufsati,  1728  gestiftet  von  Balthasar  Babe,  Diseher  (Usehler)  in 

Gera,  und  seiner  Gattin  Ifaria,  geb.  Schmeisser,  laut  Lischrift  an  der  herzförmigen, 
von  Palmzweigen  umgebenen  Tafel  (vor  welche  ein  neues  Christus-Relief  gesetzt 
ist).  Sie  ist  zu  den  Seiten  von  einer  Art  volutirter  GiebelstOcke  eingefasst;  oben 
Akanthus,  darüber  zwei  (mittelmässige)  Gem&lde  (Christus  im  Garten  und  Christi 
Gebort)  in  ümrshmung,  bekrOnt  von  dem  Jehova-Zeiehen  nnd  einer  Krone;  xu 
den  Seiten  oben  ümen.  Vor  dem  Altar-Aufsatz  eine  dreiseitig  vortretende  Sockel- 
stnfe,  von  Blumenvasen  eingefasst   Holz,  weiss  mit  Vergoldungen,  Blätter  grün. 

Kanzel  am  nördlichen  Chorbogen-Pfeiler,  aus  der  Zeit  um  1720.  Auf  einer 
Mittelsäule  und  einem  umgekehrt  glockenförmigen,  an  den  Ecken  verziert  ge- 
sehnititen  Vermittelungs- Glied  ruht  die  Kanzel,  vom  Grundrisse  KJ,  mit  Frucht- 
stringsn  an  den  Eeken,  mit  (schlechten)  Figuren  Christi  und  der  Evangelisten  an 
den  etwas  gekröpft  umrahmten  Flächen  bemalt  An  der  Treppenwange  Bilder  des 
Moses  und  Johannes  des  Täufers.  Am  durchbrochen  geschnitzten  Schalldeckel  unten 
Gemälde  der  Dreifaltigkeit  und  geschnitzt  eine  schwebende  Taube,  oben  orna- 
mentale Schnitzerei  mit  Blumen  als  Spitze.  Holz,  bunt  bemalt  —  Ein  am  An- 
luig  der  Kanzdtrsppe  an  der  Chor-Nordwand  stehoider  Kirehstuhl  hat  eine 
Trennungswand  mit  Thür  und  oben  hübsch  durchbrochen  geschnitztes  Rankenwerk, 
an  den  Brüstungen  Gemälde  (Geistlicher  in  Predigt  besw*  in  Beichthandlung,  mittel- 
mäaaigi  Engel,  ein  Kind  lehrend,  schlecht). 
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Fi  gar  auf  der  Nord-Empore,  aus  dem  16.  Jahrhimdert,  Johannes  von  einer 
Kreazignngsgrnppe,  Ueln;  Hols,  fiurbig. 

Figurengruppe  auf  dem  Dachboden,  von  einem  Altarwerk  vom  Ende  des 
15.  Jahrhunderts;  Maria  sitzend,  mit  Christi  Leichnam  ira  Schooss,  die  Maria 
ganz  schön  aufgefasst,  etwas  hager  niodcllirt,  mittelgross,  in  den  Farben  einmal  er- 
neuert gewesen.  Die  Gruppe  befand  sich  in  einem  Schrein,  dessen  Rückwand  zum 
Xliefl  lud  dessen  Torn  einiiuneiide  Slnlchttt  in  den  Botkt^  erfaaltm  sind. 

Tauf-Engel  ebenda,  ans  dem  18.  Jahrhundert,  in  schwebender  Stellung, 
hält  in  der  Linken  das  Becken,  in  der  erhobenen  Rechten  ein  Schriftband,  gut  in 
der  Bewegung  und  der  Lockcnfülle,  den  schwungvoll  ausgeführten  Flügeln,  weniger 
gut  in  der  Gesichtsbildung  selbst  llolz,  ziemlich  gross,  farbig.  —  Grucifix- 
Beeto,  ebendm. 

Gitterthürchen  vom  ehemaligen  Sacramentsschrein,  1895  im  Dachboden 
an  einer  Luke  der  Südseite  angcitracht,  spitzbogig,  mit  Diagonilstftbeo,  denn 
Kreuzungen  mit  Rosetten  verziert  sind.  Schmiedeeisen. 

Kelch,  vom  Ende  des  16.  Jahrhunderts.  Sechspass  -  Fuss  klein,  mit  ge- 
seblagenrnn  Bandmnsfeer  yoa  abwechselnden  St^;en  nnd  Seehseekem;  am  Enaof 
Rantenwiirfel  mit:  IE8V8  nnd  einer  Rosette ;  Schaft  sechseeUg;  Kvijfp9  YerhXUmss- 
mässig  zu  gross,  schon  von  etwas  geschweifter  Form,  vielleicht  etwas  jünger  als  die 
übrigen  Theile.    Silber,  vergoldet,  17*/,  cm  hoch.    Hostienteller,  mit  Kreuz. 

Geräthe  ausser  Gebrauch,  in  der  erwähnten  Blende,  aus  dem  Anfang  des 
1&  Jibrhnnderts:  Giborinm,  mit  Seehsptas^Fnss,  sedis&ch  gebudraltem  Knauf 
nnd  i^lindrisehem  BehlHer  [Dedral  übIiU],  ans  Bnmse;  —  Bänchergefiss,  anf 
Ueinem,  randem  Fuss,  in  Form  von  zwei  sich  deckenden  Halbkngeln  mit  Durch- 
brechungen von  Rundbögen  und  Dreiecken  und  mit  Bekrönung  durch  einen 
kleinen  Gylinder  mit  Helm,  gut  erhalten,  auch  in  den  Ketten;  Bronze;  —  Mess- 
glöckehen,  Bronae^  9  cm  im  DnrdmiesBer;  —  Oelkän neben,  in  Seidelform 
mit  Deckel,  BleL 

Glocken.  1)  1866  mit  Relief  der  Kreuztragung ;  62  cm  Durchmesser.  — 
2)  Ohne  Inschrift,  ans  dem  14.  Jahrhundert,  mit  Schnur-Verziemng;  56  cm  Dnrch- 
messen 

[Bur§|  der  Sage  naoh  auf  dem  eogea.  Holteiiherd  gewesen,  im  dnissig^ÜingMi 
Krieg  lentOrt  —  Eitel,  Sesrnbadi  d.  YogtL,  Nr.  906  Amn.] 


SchflfrtKz,  sfldwestlidi  Ton  Weida;  1346  Schüptitz,  1356  Schüptitz,  1374  ScAp- 
ticz,  1378  Schupticzt  (Schmidt,  Vrk.  d.  Vögte  1,  Kr.  875.  977;  II,  2lt,  251).  —  Kronfaid, 
LMidflcL  U,  &  60&.  —  Bchamann,  Landeik.,  a  137. 

Kirche,  Tocbterkirche  frflher  von  D^^blen,  sdt  1538 Ton  Steinsdorl  Gnmd- 
ilas-Form:  1  h- v..   Ostthdl  romanisch.   Chorschluss,  jetzt  Altarraum,  S,9  m 

lang,    mit  |  I — ^  llalbkuppel,  östlich  einem  kleinen  Rundbogen-Fenster,  nftrd- 

Uch  einer  grösseren,  rechteckigen,  durch  eine  Gitterthür  verschlossenen  Sacraments« 
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blende,  BfldUoh  einer  kleineren,  rechteckigen  Blende;  Chorbogen;  Chor-Bechteck, 
ftr  den  Qdstlidim-  und  QtiUl  nnlwniitstaii)  XirehenlltMleD-Staad,  lang, 

6^4  m  breit;  Triumphbogen  nmdbogig,  auf  Pfeilern,  deren  sfldlichtt,  durch  den 
randbogigen  Kanzel-Durchgang  nnterbrochen,  jetzt  im  Ge?ims  zugegipst,  dessen 
nördlicher  um  ein  Sttick  vorgemauert  ist;  auf  dem  Chor-Kechteck  der  rip» 
Thurm,  in  dessen  Obergeschoss  an  der  Ostseite  ein  rundbogiges  Fensterpaar:  l.ll.l. 
[aof  abgebrodiener  Mittelstfltie],  toaat  Fenstenelilitie.  (Der  Thurm  ist  nadi  Herrn 
Pf.  Couvreur  allern  Anschein  nach  erst  errichtet  worden,  nachdem  die  „Martinaa- 
kapt'lle"  bereits  längere  Zeit  bestanden  hatte.  Jedenfalls  hat  denselben  später  eine 
Feuersbrunst  heimgesucht;  ein  in  die  Wand  eingoniauertes  Balkenstück,  das  Er- 
innernngs-  und  Schutz-Zeichen  einer  solchen,  deutet  darauf  hin.j  Ein  spätgothischer 
Ba«  fmd  nm  ISOO  Btalt;  das  sfldlidie  GhorsdilaaB-FenBter  wurde  dabd  achweif- 
bogig  er\N  eitert,  ein  ebensolches  am  ObergeadloaB  der  Thurm  -  Sfldseite  durch- 
gebrochen. Im  Uebrigen  ist  die  Kirche  Bau  aus  jtlngeren  Zeiten.  Langhaus  9,8  m 
lang,  6,8  ni  breit,  wohl  im  16.  Jahrhundert  angelegt.  In  der  Mitte  der  Langhaus- 
Südseite  eine  (zugemauerte)  Rundbogen  -  Thür.  Emporen  mit  Wulst-  und  Kehl- 
PioAlen  der  Balken  ans  dem  17.  Jahrhnndert,  woU  1716  emenwt  Ueber  Ghor- 
Reditedc  und  Langhaus  neuerdings  bnnt  marmorirte  Felderdecken.  An  Kirdibank- 
Wangen  bezw.  Emporen-Brüstungen  (an  der  nördlichen  unten :  1716)  Ornamente 
bezw.  Sprüche  derb  gemalt,  bunt  erneuert  Fenster  an  der  Südseite  des  Chor- 
Rechtecks  und  au  beiden  Langseiten  des  Langhauses  korbbogig;  wohl  von  der 
Bestaonticn  von  1730  (Jahressahl  anf  der  Bank  der  Kirdieniltesten).  Die  Ver- 
maoening  der  südlichen  Thür  nnd  die  Anlegung  der  westlichen,  flachbogigen  Thür 
stammt  aus  der  1887  vorgenommenen  Restauration  der  Kirche.  Auf  dem  massiven 
Thurm-Obergeschoss  ein  auf  Consolen  vortretendes,  verbrettertes  Fachwerk-Geschoss, 
darauf  ein  auch  an  den  Giebelflächen  verschindeltes  Satteldach.  Bei  der  letzten 
Bertaunttlon  der  Kirehe  von  1886  nnd  1887  wnrde  das  Innere  nnd  Aenssere  ge- 
pulst und  am  nnnmehr  westliehen  Ausgang  eine  Bretterwand  mit  Thür  und  Fenstern 

aufgerichtet  —  Pt  Couvreur,  IblittheiL  —  Eronfeld  a.  a.  0. 

Geistlichenstand  an  der  Südseite  des  Chor  -  Rechtecks,  in  den  oberen 
OeffnuDgen  und  Bekrönungs- Brettern  durchbrochen  geschnitzt;  ungefähr  aus  der 
gleichen  Zeit,  wie  die  mit:  1780  beseidinele  Aettestenbnnk  an  der  Kordseite 
des  Ghor>Bediteeks. 

Kanzel  am  SfidpfeUer  des  'hiumphbogen.s,  mit:  ANNO  1716  in  einem  Feld. 
Sie  ist  jetzt  nur  auf  einer  Eisenstange  und  Holzbalken  ruhend,  in  drei  Seiten 
gebrochen,  dann  in  stumpf  gebrochener  Fortsetzung  der  3.  Fläche  an  der  Lang- 
hauS'Ostwand  noch  in  vier  Feldern  weitergeführt  Die  durch  Leisten  getrennten 
Felder  enUudten  in  Ifialerei  unten  Ornamente,  im  Hauptlheil  Bprflche  in  SdmOrkel- 
Umrahmung.  Sdudldeekel  von  entsprechender  Form,  mit  dem  sidisisehen  Wappen 
als  Bekrönung.    Holz,  weiss,  mit  einigen  Farben. 

Altarwerk  als  Altar-Aufsatz,  aus  dem  Anfang  des  16.  Jahrhunderts.  Im 
Mittelschrein  steht  Maria,  das  Kind,  das  einen  Apfel  hält,  auf  dem  rechten  Arm 
tragend,  in  der  Linken  das  [abgebrochene]  Scepter,  zu  ihren  Htupten  swei  Engel 
mit  der  Krone;  zu  ihren  Seiten  ein  heiliger  Bischof,  der  die  Rechte  segnend  erhebt; 
in  der  Linken  den  [abgebrochenen]  Bischofstab  hält,  und  Martin,  mit  der  Rechten 
den  Mantel  haltend,  den  er  mit  dem  [abgebrochenen]  Schwert  in  der  Linken  zer- 
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•duflideii  wflL  Aa  dm  Flflg^  ttehen  imiai  links  wohl  Kailuviiia  [dem  BMlite 
mit  dfla  Abnieheii  abgebrodi«B],  rechts  Bariwrm  mit  dem  Keldi.  Die  Fignrei 

sind  mittel mässig  gewesen,  bei  der  Kestauration  um  1886  dick  übermalt,  mit  ^^  (M^s(>r 
Oelfarbe  an  den  Ciesichtern,  rothen  Lippen  etc.,  Goldbronzelack  auf  den  Gewiindern. 
Die  Baldachine  sind  gut  geschnitzt  und  besser  erhalten.  An  den  Auäsenseiten 
waren,  wie  es  seheint,  weiblidie  stelieade  Heilige  gemalt;  sie  sind  blin  llbentridien. 
Am  Soekel  ist  Christi  Hsnpt  anf  dem  Sehweiistocfa  swischen  Banken  gematt,  roh 
aufgefrischt 

Figurengruppe-Bruchstack  auf  dem  Dachboden,  einer  Ilaria  mit  dem 

Leichnam  Christi. 

Kelch,  ans  dem  Anfang  des  16.  Jshilinnderts.  Bedwpass-Fnss  mit  Band- 
ranster  von  abwechselnd  geschlagenen  Doppelpunkten  mid  hochksntigSB  Vierecken. 

Am  Knauf  hochkantig  gestellte  WOrfel  mit:  i^€9V€  auf  blauem  Schmelzgrund ;  am 
Schaft  über  hnw.  unter  dem  Knauf:  maria  bezw.  i^eeos.  Der  Kelch  ist  recht 
gut  erhalten,  Silber,  vergoldet,  17Vz  cm  hoch.   Hostienteller,  mit  Kreuz. 

Bäuchergefäss,  ehemaliges,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  somit  dnes  der 
ilteeten  kunstgewerblichen  Erseugniase  der  Gei^nd.  Es  ist  von  abUeher  Bildung, 
auf  kleinem,  rundem  Fuss  und  in  Form  zweier  sich  deckender  Halbkugeln,  deren 
untere  mit  abwechselnd  aufrecht  und  umj^ekchrt  stehenden  Dreiecken  durchbrochen 
ist,  während  an  der  deckenden  Halbkugel  Durchbrechungen  und  Graviruugen  von 
Blattwerken  noch  ganz  in  romanischem  Stil  gehalten  sind;  auf  dem  Deckel  ein  kleines 
Tabernakel  als  BekrOnuni^  Bronseu 

M  c  s  s  glöckehen  ans  dem  16L  Jahihnndert»  Bronse;  mit  HolsgrÜt 

2  Glocken  von  184a 

Im  Besitz  des  Herrn  K.  Welser: 

Schrank,  aus  der  Mitte  des  Jalirlinndcrts,  mit  Darstellung  von  zwei 
Liebespaaren  an  den  Schrankthüren ,  seitlich  kleinen  Landschaften  und  Scenen, 
sowie  Blumen  und  Koccoco-Ornamenten,  in  Malerei,  meist  Blau.  —  Schrank, 
mit:  Jarno  2704  und  Blumen  bemalt 


SglllirtdOlf,  nordwestlich  Ton  Welda;  1209  SiverstorlF  beaw.  SIfrsdestorff, 

wo  Kloster  Mildenfurth  Besitz  hatte  (Schmidt,  UiL  d.yOgto  I,  Kr. 98).  —  Kronf«Id, 
LaDdwk.  II,  8.  505.  —  Schumann,  Laadeak.,  B.  137. 

Kirche,  Tochterkirche  von  Burksrsdort  Omndriss-Form:  |  Ost- 

theil  romanisch,  der  2,4  m  lange  Chorschlnss  mit  Halbkuppel  und  kleinem,  rund- 
bogigem  Ostfenster  [Chorbogen-Pfeiler  fort],  das  3,5  m  lange,  3,2  m  breit«  Chor- 
Rechteck,  beide  zusammen  jetzt  Sacristei,  der  rundbogige  Triumphbogen  [ohne 
Kimpfergesimse  der  Pfeiler].  Anf  dem  Ghor-Bedtteek  der  Thurm,  bfeit^editaekig; 
über  Fensterschlitzen  und  einem  (nur  an  den  Eckmi  eihaltwen)  Gesims  (unter 
welchem  an  der  Ostseite  ein  neues  Rechteck-Fenster)  befinden  sich  im  obersten 
G(!?choss  rundbogige  Fensterpaare  auf  Mittelstützen  an  der  Ost-,  Süd-  und  West- 
Öeite.   An  der  Ostseite  ist  die  Mittelstatze  eine  S&ule  mit  der  einfach  aus  der 
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Durchdringung  von  Wulst  und  Würfel  sich  ergebenden  Eckblatt- Basis  und  mit 
«iB0iii  tm  den  Edmi  vuliitirteii  Trapezcapitell ;  an  der  Bfidwito  ist  es  dn  «difc* 
«dUgnr,  cannelirtor  Piriler  mit  TentUmmclter  Basia  und  Tolutirtem  Trapeseapitell; 

an  der  Westseite  ein  Qberpntzter  Pfeiler.  Im  üebrigen  ist  die  Kirche  Bau  ans 
dem  18.  Jahrhundert  (auf  der  unteren  Wetterfahne:  172!)).  Das  Langhaus,  10,5  m 
Img,  7f8  m  breit,  ist,  wie  auch  das  Chor-Rechteck,  mit  einer  Flachdecke,  mit  recht» 
MÜgn,  korbbogig  nmzogenen  Fenstern  und  rechteckiger  Weelttflr  verseliia.  Auf 
dem  Thurm  ein  liübsdies,  aeiieres  Walmdaeh  mit  Tiereddgem,  offiBoem  Dachreiter 
und  Helm  daranf.  Das  Innere  erhielt  durch  Restauration  1891  ein  freundliches 
Ansehen  bei  einfacher  malerischer  Behandlunp  der  Wände  mit  grünlichem  Anstrich 
und  in  Anfangsbuchstaben  verzierten  Sprüchen,  während  das  Holzwerk  zum  Theü 
erneuert  ward  und  br&nnlichen  Anstrich  mit  einigen  Ornamenten  erhielt,  so  die 
BSnte,  die  Dedte^  an  wddier  zidedieii  BaUcen  der  Bretterboden  achrflg  eiDgeechobMi 
ist,  die  Emporen,  deren  westliche  im  Halbkreis  vortritt^  die  Kanzel,  welche  an 
einer  den  Triumphbogen  hinter  dem  Altar  ausfüUeiKlcn  Tlolzwami  vortritt. 

Figuren -Reste  auf  dem  Dachboden,  sehr  verstümmelt.  Kopf  eines  Bischofis, 
«m  1300  gearbeitet,  dessen  Stirnhaare,  Enden  der  wallenden  Haupthaare  und  nur 
mn  das  Kinn  gehender  Bart  rand,  mehr  stilisirt,  als  natnralistiseh  getdmitst  sind, 
interessant,  aber  trümmerhaft  und  wurmstichig.  —  Maria,  aus  der  2.  Hälfte  des 
14.  Jahrhunderts,  stehend,  mit  dem  Kind  auf  dem  Arm,  besonders  an  Händen  und 
Füssen  beschädigt,  noch  nach  hochgothischer  Weise  statuarisch  aufgefasst,  7r>  cm 
hoch.  Vielleicht  gehören  mit  ihr  zwei  62  cm  hohe  weibliche  Heilige  zusammen, 
deren  ^e»  Iforgtretihe  mit  dem  unten  angebraditen  Drachen,  in  den  schlanken 
Kftrperverhfiltnissen  noeh  der  frflhgothischen  Auffassung  folgt,  im  Gesichtsschnitt 
aber  schon  die  etwas  spätere  Zeit  verräth;  die  andere  Heilige  hält  die  Hände  über 
der  Brust  gefalttt.  —  Johannes  der  Evangelist,  spätgothisch,  von  einer  Kreuzigungs- 
gruppe, 93  cm  hoch.  —  Maria,  aus  der  1.  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts,  stehend, 
gekrOnt^  mit  dem  naektan,  auf  ihiem  Ann  liegenden  Jeaaiddnd,  nflnibei|par  Art)  sehr 
plump,  128  cm  hoch.  —  Crucifix^  aus  dar  8.  HMAe  das  16b  Jalurhanderts^  soUeeht  — 
Alle  Figuren  von  Holz,  farbig  gewesen. 

Glocken.  1)  1845.-  2)  1847. 


Sirbis,  nördlich  von  Weida;  1287  Syrwis,  1296  Syrewisen,  vm  Sirwis,  1337 
u.  ö.  Syrewis,  1353  Serewiz,  dem  Nonnenkloster  zinspflichtig,  1382  Sirbis,  1386 
Serwys,  140Ü  Serb  cödimidt,  UrL  d.  Vögte  I,  Nr.  224.  m  y73.  TÜ8.  Wl;  II,  Nr.  273.  304-  508), 

Serbits,  1566.  1654  Sirbis.  —  Kronleld,  L«idwk.  II,  &  SOS.  -  F£  SaUnann, 
lOtthdL  —  Schnmann,  LaodcdCi,  EL  137.  —  Walther,  Dm  «he  Weida»  &  2S.  2a 

Kirch  6»  an  der  vor  der  Reformation  ein  Kaplan  angestellt  war,  seit  etwa 
1643  P&rrfcirche  (du  Pfarrhaus,  nrsprflDglich  in  Sirbis,  seit  etwa  1566  in  Wolfa- 
g^Orth).  GmndrisB-Form:  |  Q).  Das  Chor-Beehtedt,  jetet  Chor,  8,9  m  lang, 
6^  m  breit,  mit  Thurm  darauf,  und  der  Ohorschlnss  sind  romanischer  Anlageu 
Im  Uebngen  einfacher  Bau  des  18.  Jahrhunderts.  Langhaus  10,4  m  laag,  7,8  m 
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breit.  Zwischen  Chorschluss  und  Chor  -  Rechteck  eine  Wand  mit  korbbogigem 
Dorehgtng.  Triumphbogen  fibtr  d«r  Deeke  s^tsbogig  geedüoBSOi.  Fladw  Hdi- 
deeken.  Fenster  im  ChorseUnn  and  Chor  rechteckig,  im  Lang^hins  an  den  Lang» 

Seiten  unten  rechteckig  in  grossen  Rundbogen-Blenden  der  Innenwand,  oben  korb- 
bogig;  Thüren  rechteckig,  die  östliche  des  Chores  in  einem  Rundbogen.  Thurm 
breit-rechteckig,  massiv  hochsteigend,  mit  korbbogigen,  darüber  mit  neuen,  flach- 
b<^igen  Fenstern;  daranf  ein  an  den  Oiebelseiten  snrflekgeeetalee,  besdttefurtes 
Satteldach,  auf  diesem  ein  aehteddgea  Daehreiterchen  mit  Arcaden-AufBats  nnd 
Schweifkuppel.  West-Empore  als  Gutsstand  geschlossen,  im  Grandriss:  '^^<_J~ 
vortretend,  mit  korinthischen,  im  Schaft  gewundenen  Säulen  auf  Sockeln  mit  Frucht- 
gehänge-Verzierang  nnd  mit  mässiger  Schnitzerei  auf  dem  verkröpften  Gebälk.  — 
EL  SalinattB,  MtdMiL 

Ransel  am  sQdlichen  Triumphbogen  -  Pfeiler,  aus  dem  18.  Jahrhundert, 
emenert ;  auf  zwei  gedrehten,  korinthiaclien  Sinlen,  im  Gmndrias:  KJ  mit  gedrehten 
Ecfcsfiulen.  Holz. 

Figuren-Gruppe  auf  dem  Dachboden,  aus  dem  15.  Jahrhundert;  Maria 
ritiend  mit  dem  Leichnam  Christi  im  Sehooes,  derselben  Gruppe  in  der  Kirehe  sn 

Schmölln  (s.  Ostkreis  Altenburg,  S.  418)  gleich,  auch  im  Kopftuch  der  Maria;  Holl, 
[bis  auf  fehlende  Finger,  Zehen  und  Farben]  ganz  wohl  erhalten. 

Tauf-Engel  auf  dem  Dachboden,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  geflügelt,  den 
linken  Arm  vorstreckend,  den  rechten  hochhebend,  leidlich  gewesen  und  erhalten. 
Hob,  in  halber  IfenaehMigrOase;  bemalt  gewesen. 

Grabstein  an  der  sfldlidien  Chorwand,  zum  Theil  durch  eine  Kirchbank 
verdeckt,  überweisst  und  vorwittert;  Kind,  auf  einem  Schädel  stehend,  f  1582; 
Spruch:  Christus  ist  mein  Leben  etc.;  oben  zwei  W'appen  (das  rechte  einem  Hirsch 
ähnlich,  aber  vielleicht  v.  Wolfersdorf?).  Sandstein. 

Kelch,  ans  dem  17.  Jahrlinndert  Sedispass-Foss  mit  grairirtem  Gmdiiz, 
das  frie  die  Übrigen  Passfelder  durch  einige  für  eine  Reparatur  aufgeschraubte 
Plattchen  verdeckt  ist.  Am  sechsfach  gebuckelten  Xnanf:  IHESVS*  ^ber,  ver^ 
goldet ;  Zeichen  (FS ;  Z),  18  cm  hoch. 

3  Glocken  von  1858. 

Kirchhof.   Maner  snm  Theil  alt 


Sfeinsdorf,  südlich  von  Weida;  stand  früher  unter  dem  Rittergut,  1204 
Stenszdorf,  1320  u.  ö.  Stensdorf  (Schiuidt,  Urk.  d.  Vögte  I,  Nr.  IIS.  511),  1528  Siehens- 
dorf, Sitz  eines  seit  l'dQÜ  erwähnten  Rittergeschlechtes  v.  Steinsdorf?  (SchiDidtII,&). 
—  Kronfeld,  Luderic.  H,  B.  800.  —  BehvmaBn,  Laadeak.,  a  U4. 

Kirche.  Grundriss-Form:  1  D^.  Chor  romanisch;  der  Chorschluss, 
jetst  Sacristei,  8  m  lang,  hat  noch  die  Halbkuppel,  an  der  Ostseite  eb  (bis  anf 
eine  innen  sichtbare  Blmde)  angemanertes  Bnndbogen-Fenster,  nördlich  ehie  reeht- 

eckige  Blonde,  südlich  ein  zum  Rechteck  erweitertes  Fenster.  Der  Chorbogen  ist 
durch  eine  Wand  zugesetzt,  doch  die  Gesimse  seiner  Pfeiler  erhalten.  Chor- 
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Bechteck,  jetzt  Chor,  4,8  m  lang,  5,1  m  breit  Im  Uebngen  ist  die  Kirche  £aa 
des  18.  and  nnMres  Jatarfamiderts.  (Auf  dnr  Wetter&kne:  LO,V,B.  und:  F.V.M 
wolil  eher  die  Namen  früherer  adeliger  Patrone,  etwa  v.  Boeder  und  y.  Mtiffling^  ala: 

Jesu  (Jfirisie  veniorum  rex  und :  Faustum  ventum  miiie,  wie  ea  von  einem  früheren  Pfarrer 
gedeutet  wurde.)  Langhaus  9  m  lang,  7,9  m  breit.  Ueber  Chor  und  Langhaus  eine 
durchgehende,  geputzte  Flachdecke;  flachbogige  Fenster;  rechteckige  Thüren  an 
dw  Ostsaite  des  Clutfsdiliiaaes  und  dor  Weetseite  des  Langhauses.  Auf  dem  Ckat 
der  Thurm-Oberbau,  zurfickgesetzt  durch  Dächer  aber  den  Seitentheilen,  dadorcb 
quadratisch,  beschiefert,  mit  achteckiger  Zwiebelkuppel,  Arcaden- Aufsatz  und  Helm. 
An  der  Südseite  des  Chores  ein  neuer  üuts-Vorbau. 

Kanzelbau  hinter  dem  Altar,  aus  unserem  Jahrhundert  Einfassende, 
korinfhisehe  Füaater  nnd  ansäen  noeh  ebensoldie  Stolen;  daswisAen  die  Esniel 
▼om  Omndriss:  ^""^xj^  mit  gleich  prdUirtem  Schalldeckd  am  Gebllk.  Anf  dem 
Schalldeckel  stehen  kleine  Engel  mit  den  Leidenswerkzengen,  anf  dem  Giebel 
Christus  zwischen  Maria  und  Johannes;  diese  Figuren  stammen  wohl  ans  dem 
18.  Jahrlumdert  und  sind  von  bewegter  Haltung.    Holz,  weiss  mit  Gold. 

Tauftisch,  neuclassisch ;  Holz,  weiss  mit  Gold. 

Tanf-Engel,  ausser  Gebranch,  auf  einem  Soekel,  weldier  ?om  mit  ge- 
schnitzten Bau -Werkzeugen  in  Palmzweigen,  an  den  Seiten  mit:  Ao  1732  DEN 

2  Mariij  bezeichnet  ist;  der  Engel  kniet,  hält  in  der  linken  Hand  ein  Scepter  und 
die  Linke  hoch,  so  dass  er  auf  ihr  und  dem  Kopfe  das  Becken  trägt  Holz. 

Crucifix  auf  dem  Dachboden,  (nicht  gesehen,  nach  Pf.  Couvreur)  von 
guter  Arbeit  gut  erhslten,  ldl>ensgross;  Heb. 

Wappentafel  anf  dem  Dachboden,  t.  BrandenstesBi  ans  dem  18.  Jahdmnderti 
mitielmässig ;  Holz. 

Kelch.  Inschrift:  Anno  1713  Geschenche  des  Wohlgehomen  Herrn  Georg  Wil- 
helm von  MüffUng,  Weiss  genannt  auff  Liebsdorff  punktirt  am  Fuss,  welcher  Sechs- 
pass-Form  nnd  ein  aufgelegtes  Gmeifiz  hat  Knauf  gedrflckt-kugelig,  oben  nnd 
nnten  mit  vier  gravirten  BnndbOgen  (ümnandlnng  des  Ei-Mnsters).  Bflber,  vergoldet, 
Zeidien  (unter  dem  Fnss:  I.G,,  BUUtehen);  31  cm  hoch.  Hostien teller  dazu 
mit  Kreuz. 

Glocken.  1)  Zinnenfries ;  Unno  ^omini .  m  .  ccccc  .  fj:p>  Hh  o  .  ifytfo  .  rep . 
0lorie .  vcni . cvm . pace  (wo  hier  ein  Punkt,  dort  ein  Kleeblatt) ;  VHhDHhMHhIHhE 
(frühes  Datum  dieses  auf  Hflnzen  sehen  11^  «rseheinenden  Spmdies  anf  einer 
Glocke);  FHes  von  sich  schneidenden  Kleeblatt  -  Bögen  mit  Lilienspitaen ;  85  cm 
Durchmesser.  —  2)  0  IHESV  REX  GLORIAE  (das:  E  undeutlich)  VENI  CVM 
FACE. ANNO  1599;  Blätterfries;  am  Rand:  GEORG  WOLGAST;  73  cm  Durch- 
messer. Am  äusserlich  beschädigten  Klöpfel  eingekratzt:  1766^  nach  Pf.  Couvreur. 
—  8)  O  IHESV  BEK  GLORIA  (E  ganz  weggelassen)  VENI  CVU  PAGE;  Blittei^ 
fries;  GEORG  WOLGAST  ANNO  16Q2;  Stadtwappen  Ton  Halle,  nach  ConTrenr; 
66  cm  Durchmesser. 

Figuren  im  Pfarrhaus,  von  einem  Altarwerk  um  1510;  Maria,  iK)  cm  hoch, 
stehend,  mit  dem  Jesuskind  auf  dem  Arm,  schlank,  gut  gearbeitet  besonders  im 
Fsltenwnrf,  leidlieh  erhalten  (bis  anf  die  mehrladi  abgeblfttterten  I^ben);  —  Anna 
selbdritt,  70  cm  hoch,  mit  Maria  und  Jesus  als  kleinen  Figuren  anf  den  Armen, 
ans  dw  2.  H&lfto  des  1&  JabrhundertSi  in  noch  der  Hochgothik  Ywwandter  Anf- 
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fiusaiig,  steif  (besonders  IfarU  und  Jesu)  bei  guter  Gesichtsbildong  (der  Anna), 
schon  in  energlsehem,  schlicht  gebroeh«iem  Faltenwurf  der  ^pitgothik,  Iddlkh 
arhalten,  tneh  in  den  Farben.  Hols. 

Rlttcrguti  bat  zuerst  den  Herren  v.  Steinsdorfif  gehört,  von  denen  mehrere 
im  Kireheobaeh  Torkommen.  Im  Anfing  des  18.  Jahrhunderts  werden  als  Be- 
sitzer die  Herren     Mflffling  (s.  Kelch)  genannt  In  der  2.  Hfilfte  dieses  Jahr* 

hunderts  kamen  dann  die  Herren  v.  Bardelehen  in  den  Besitz  des  Gutes,  am  Ende 
des  Jahrhunderts  die  Herren  v.  Brandenstein.  Da  männliche  Erben  fehlten,  kam 
dann  im  Anfang  der  sechziger  Jahre  unseres  Jahrhunderts  das  Gut  an  Herrn 
Oberstlientensnt  v.  GArschen,  dessen  M utto*  sine  gsb.  v.  Brandenstsin  war.  Die 
Wittwe  des  Genannten  bewohnt  jetst  das  Qnt.  —  TL  Couvrear,  mtiUL 

Gebäude  neu,  schlicht  Im  sogen.  Alten  Haus  im  1.  Obergcschoss  in 
einem  Zimmer  ein  zugemauerter  Kamin  mit  prohlirtem  GebflUc  and  finndbogen- 
Feld  im  Aufsatz. 

Tiseh  nm  1770;  snf  Tier  Fflsssn  Platte  mit  flacher  Bslief-Sehnitierei  ?on 
lAAmpUKNUk  in  den  Ecken.  (£nts|»sdieDd«:  Tisch  mit  JsgdgeseUsehsft,  nseh- 

geschnitzt)  —  Truhe,  vom  Ende  des  17.  Jahrhunderts^  mit  Blummi,  sn  d«r 
Vorderseite  auch  mit  Wappen  bemalt;  schadhaft 

Porzellan,  altmeissener,  durchbrochenes,  und  mit  aufgelegten  Blumen; 
Snppenschfissel  mit  Deckelfigflirdien.  —  Trinkglftser,  so  eines  bmnslt  mit: 
ISSe,  dmn  Wsppen  und  Anfsugsbachstaben  des  H.  O.  v.  Brsndenstein;  eines  üi 
langer  Becberform,  vom  Ende  des  17.  Jahrhunderts,  scherzhaft,  bemalt  mit  Jäger 
und  Hasen  nebst  Sprucli ;  Gläschen  aus  dem  18.  Jahrhundert»  mit  gefUtelt  gebogener 
Schale  und  eingeschliffenen  Blumen. 

Bilder,  darunter  ein  gutes,  kleines  Profil-Kniestfick  einer  Dame  um  1760  m 
Gouache;  eine  Ansidit  Ton  KOstrits  um  1700;  in  Oel,  besehtenswerth  wegen  des 
dsmsligen  Aussehens  des  Schlosses. 


Teichwitz,  sfidöstiich  von  Weida  (in  Urkunden  oft  nicht  auseinanderzu- 
halten von  Tegkwit2  in  Sachsen -Altenburg,  vielleicht  1354  Techwicz;  Schmidt, 

Urk.  d.  Vögte  1,  Nr.  94ö;  vgl.  ti5l);  1356  Thechewitz,  1408  Techwicz  (Schmidt  I,  Nr. 978; 
n,  Nr.  4W).  —  Kroafeld,  landadc  n,  &  508.  —  BohanaaB,  T^uidwtlf.,  &  187. 

Kirche.    Grundriss-Form:  |  Chor  4,6  m  lang,  4  m  breit  Langhaus 

8,3  m  lang,  5,8  m  breit  Osttheil  vielleicht  älterer  Anlage,  doch  nichts  Bestimmtes 
erhalten;  sn  der  Ostseite  ein  kleineres  Beefateok- Fenster.  Bau  von  1784;  durch- 
gehende,  geputste  Decke,  korbbogige  Fenster,  rechteckige  WestthQr.  Auf  dem  Chor 
der  Thurm,  nach  Blitzschlag  1764  reparirt;  bcschiefertes  Viereck-Geschoss,  darauf 
ein  gebrochenes  Zeltdach,  eigenthümlicher  Weise  im  unteren  Theil  Ziegel,  im 
oberen  Theil  Schiefer,  darauf  beschieferter  Aufsatz  mit  oilenen  Bögen,  Kuppel.  — 
Liehtwar,  Abria«  d.  Qmdtk,  d.  Bt  Wäda,  8.  4T.     Belivmann  ■.  a.  a 

Grabstein  an  der  Chor-Sfld  wand  (vom  Friedhof  hierher  versetzt);  lateinische 
Inschrift,  wonach  dem  Vater  und  Grossvater  Daniel  Fiancke,  Bektor  in  Weida 
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mA  Paator  in  TeiehvitZt  dem  treneaten  Ottten  mier  Fraaen,  dam  Vater  von 
16  Kindern,  OnMaratar  jm  89  Enkeln,  Urgroaavalar  von  10  Urenkeln,  88  Jahre 

aU  t  1729,  das  Denkmal  von  Kindern  und  Enkeln  beider  Ehen  gesetzt  wurde ;  die 
Inschrift  in  einem  Cartouchen-Schild,  unter  welchem  des  Verstorbenen  und  seiner 
beiden  Gattinnen  Wappen  in  Schnörkeln,  lieber  dem  Inschrift -Schild  in  Reliefs 
die  Halbfigur  dea  Yrntorbenen  in  Amtetraeht)  ein  Buch  in  der  Hand;  zu  seinen 
beiden  Seiten  etvaa  tiefer  die  Gattinnen  in  Zeittraeht;  daa  Ganse  in  einw  ver- 
schnörkelten Umrahmung  mit  Kelchgellängen.  Sandstein.  Die  FignraQ  aind  derb- 
naturalistisch, etwas  handwerklich  ausgeführt  und  machen  mit  neuerem,  sehr  leb- 
haft buntem  Anstrich  der  Gesiditer,  Kleider  etc.,  besonders  dem  der  Frauen  einen 
tut  komiaehen  Eindruck  Die  übrigen  Theile  mit  Vergoldungen  der  Ornamente. 

Kelch,  ana  dem  17.  Jahrhnndtft;  Sediapaaa-FnBa;  am  Knanf  eehwadi  vor- 
tretende WQrfel  mit:  JEHSVS,  dazwischen  Eier.    Silber,  vergoldet,  19  cm  hoeh. 

2  Glocken,  17S9  von  Gebr.  Ulrich  in  Apolda,  mit:  GLORIA  etc.,  bezw.: 
SOLI  etc.  und  Akanthusreihe,  70  bezw.  53  cm  im  Durchmesser.  —  Glöckchen, 
am  Boden  neben  den  vorigen,  noch  an  einem  Glockenholz  (mit:  1761;  1780)  be- 
ftaUgli  wohl  ana  dem  1&  Jahrhundert,  nur  mit  einem:  A;  88  em  Dnxehmeaaer. 


Teichwolframsdorf,  südöstlich  von  Weida,  Enclave;  wohl  das  ursprüngliche 
Ifolframad««^  1287  Wolvramadorf,  1876  Wolvromatorf  etc.  (Bohmidt,  Urk.  d.  viigtel, 
Kr.  SSi.  875;  «Mr  «He  vendiiadaBfla  BdmlbwdBeo  s.  «bd.  Bcgfatcr  so  I  oad  U),  Üter,  ala  daa 

jetzige  Wolframsdorf  oder  Neuwolframsdorf  bei  Katzendorf  (s.  d.),  erst  seit  desaeii 
Aufkommen  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts,  wie  ich  glaube,  zur  Unterscheidung 
von  jenem  als  Teichwolframsdorf  bezeichnet  Im  Jahre  1411  zwar  kommt  schon 
ein  Herr  Teych,  geaeaaen  an  Wolfbtunstorf  (Schmidt  n,  Nr.  541)  vor  (ao  daaa  alsb 
der  Name  vieileiebt  ▼<»  dlearai  Vornamen  nnd  nicht  von  den  Teichen  abznlciten 
vlre);  doch  heisst  der  Ort  in  der  betreffenden  Urkunde  eben  nur  Wolffiramsipr^ 
wie  auch  später,  z.  B.  1427,  ein  Friderich  Nickel  v.  Wolfranistorf  (Schmidt  II, 
Kr.  737)  vorkommt  —  Kronfeld,  Luuiak.  II.  &  507.  —  8cliam«nn,  Uiulmk.,  S.  UL 

Kirche,  [an  Stelle  einer  östlich  davon  gelegenen,  1770  abgebrochenen]  1770 
unter  Erh.  Fr.  v.  Mansbach  als  Gutsherrn  (s.  Rittergut)  erbaut  (Jahreszahl  an  der  Ost- 
front links  von  der  Thür),  1773  im  Thurm  vollendet  und  eingeweiht 
(Inschrift  an  der  Ostfront  rechts  von  der  Thür).  Grundriss-Form : 
Oeatlich  die  4,2  m  lange,  4,4  m  breite  Saeriatei  mit  Thurm  daran^ 
westlich  das  Kirchhaus,  gemeinschaftlich  fflr  Altar-  nnd  Gemeinde-Raum,  27  m  lang, 
11,5  m  breit,  durch  eine  Wand  mit  Thören  in  den  rechteckigen  Haupttheil  und  dtm 
dreiseitig  gebrochenen  Schlusstheil  getrennt,  welcher  als  Vorraum  und  für  die 
Treppen  zu  den  Emporen  und  zum  Thurm  dient  Die  Kirche  ist  sehr  bedeutend 
angelegt  nnd  rationell  durehgefOhrt»  aber  etwaa  einförmig  nnd  beaimderB  nflditem 
im  Innern  durch  die  vollstiadige  Anaweiaanng;  Die  Thann -Westmauer  iat 
zwischen  Sacristei  und  Altarraum  auf  Pfeilern  geöffnet,  welche  nach  dem  Altar- 
raom  liin  abgeachrSgt  und  in  der  SchrSgung  flach  gekehlt,  über  dem  Dachboden 
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aber  rechteckig  profiUrt  und  spitzbogig  geseUoaeen  sind.  Geputzte  FlaehdedEen. 
Gut  in  d«i  Raum  componirte  Emperen  liehea  deh  in  «wei  Geschossen  am  die 
Langseiten,  hier  auf  Pilastern  und  Bögen  der  Form :  (*  ^  ruhend,  und  auf 
der  Westseite  herum;  auf  dem  2.  westlichen  Geschoss  die  Orgel  mit  etwas  ge- 
schnitztem Gehäuse.  Grosse,  korbbogigo  Fenster  befinden  sich  je  eines  an  der 
Nord-  und  Sfid-Seite  der  Saerietei,  je  ?ier  an  der  Nord-  nnd  SfldrSeite  (an  der 
Sfldseite  drei  nnd  Aber  der  Eingangs-Thttr  ein  halb  ao  groeaee)  des  Klrehhaoses 
(wdches  auf  fOnf  Axen  hin  angelegt  war,  so  dass  in  der  2.  Axe  kein  Fenster  ist), 
je  eines  an  der  Nordwest-,  Südwest-  und  West-Seite,  diese  zum  Theil  zugemauert. 
Je  eine  korbbogige  Thür  ist  an  der  Ost  und  West-Seite  der  Kirche  nnd  unter  dem 
2.  Fenster  dar  Sfldaeite  dea  Kirchhaases  angeordnet.  In  der  2.  Axe  dea  Kirch- 
hanaea  ist  jedesmal  ein  Vorban  fBr  gndiloaeene  StBnde  im  Erdgesdiosa  nnd 
Emporen  geschoss  nebst  Treppe  zu  letzterem  angelegt,  mit  Icorbbogiger  Anssenthflr 
nnd  mit  rechteckiger  Thür  zur  Verbindung  zwischen  Treppenraum  und  Stand, 
sowie  mit  Fenstern  daneben  unten  und  oben  versehen,  gegen  das  Kirch-Innere  durch 
eine  breite  Flfiche  (mit  Glasfenstern,  die  sfldliche  aodi  mit  Thfir)  geöfifnet  Die 
Hanptthflren  liaben  aussen  den  Sturz:  „.x'n^  mit  iiohon  AuÜBatz  (Spiegel) 
und  Gesims  gleicher  Form.  Die  ThflrflQgcl  haben  etwas  Roccoco  -  Schnitzerei  an 
den  Pfosten.  Aussen  ist  die  Ecke  zwischen  Sacristei  und  Kirchhaus  eingebogen- 
gerundet;  darauf  der  Thurm  -  Oberbau  durch  ein  Stück  Dach  als  Vermittelung 
zurückgesetzt)  viereckig,  aus  zwei  Geschossen  bestehend,  die  durch  Korbbogen- 
Fenster  erleuchtet  sind;  ebenso  das  darttber  befindliche^  achteddg  mit  klirzeren 
Schrfigseiten  gestaltete  Geschoss,  auf  dem  eine  Schweifkuppel,  ein  Aufsatz  mit  korb- 
bogigcn  Oüflnungen,  eine  Zwiebelkuppel,  darüber  noch  eine  kleine  Zwiebelkuppel 
mit  hoher  Helmspitze  den  Abschluss  bilden.  Die  Kirche  ist  geputzt  mit  Betonung 
scheinbarer  Eckquaderungen,  mit  wirklichen  Quadern  an  den  Thüren.  Sie  ist 
günstig  gelegen,  die  Gegend  auf  einem  Abhang  beherrschend,  der  besonders  nach 
Süden  und  Osten  ziemlich  stark  abfiUIt^  wflhrend  nach  Norden  nnd  Westen  die 
Höhe  ein  wenig  schützend  ansteigt 

(Gruft  des  Erh.  Fr.  v.  Mansbacli,  f  1779,  und  wohl  auch  anderer  Glieder 
dieser  Familie,  unter  dem  Gutsstand  gewesen.  -—  Pf.  Buhler,  Mitthcil.) 

Altar  mit  gekehlten  <Nn___jv>  Kanten,  eingefasst  von  dem  Kanzelbau, 

der  die  Grundriss  -  Form :  </"  s>  hat  und  im  Aufbau  ziemlich  hoch  und 

virknngsToll,  in  den  Formen  maassToU  spätbarock,  in  den  Profilen  sehr  rein 
erriditet  wurde  (1776?).  Die  Ecken  bilden  hohe  Postamente.  Auf  den  Torderai 

Postamenten  stehen  korinthische  Pilaster  vom  Querschnitt :  und  davor  gestellte, 
korinthische  Säulen,  auf  den  zurOckgelegenen  Postamenten  aber  Figuren  des  Petrus 
und  Paulus,  die  sich  durch  gute  Gewandung  auszeichnen.  Zwischen  den  Pilastern 
ruht  auf  einer  geschweiften,  stark  analadendmi  Console  die  Kanzel  Tom  Grundriss : 
L^,  mit  einem  Csrtouchenschild  an  der  Yorderfli^e  und  einem  geflflgelten  Engela- 
kopf  als  Pultträger,  Auf  dem  Pilaster-  und  Säulen-Geb ;1Ik  ein  gebrochener  Giebd 
mit  Endeln  auf  den  Ecken,  der  Strahlensonne,  dem  Dreifaltigkeits- Dreieck  und 
Engelsköpfen  in  der  Mitte.    Holz,  weiss  mit  Vergoldungen. 

Tauf-Engel  im  Kanzelbau- Verschlag,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  stehend,  mit 
dnem  Kranz  (für  die  Taufschale)  in  der  Linken,  einer  [abgebrochenen]  Palme  in 
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der  B«diteo,  in  giuu  «ntOdsbendw  Oewandnng,  wdehe  die  rechte  Sduilter  md 
Brost  entblAast  lieet,  eonit  Ten  gewöhnlicher  AuflUining.  Hob,  fivbig. 

Cracifix  auf  dem  Dachboden,  aus  dem  Anfang  des  18.  Jafariionderts ;  das 
breite  Kreuz  im  Umriss  geschnflrkelt  und  volutirt,  an  den  Flächen  mit  Schnitzerei, 
die  91  cm  hohe  Christusfigur  ganz  gut  geschnitzt  und  edel  aufgefasst  gegen  das 
Schnörkelwerk.   Holz,  farblos. 

Kelch,  habsch.  Die  Inschrift:  INNOCENTIA  VVLNERATI  FILII  HOMINES 
BEATp]  (etwa:  Doreh  des  nnschnldigen  Sohnes  Wonden  hst  die  Menschheit  Heil 

gefiinden)  A0.1658  TEICHWOLFRAMSDORP  Steht  in  punktirter  Schrift  auf  dem 
Fuss,  wclohor  Sechspass-Form,  doch  mit  so:  ausgezackten  Kanten  hat  und  auf 
den  Fassfeldcru  ausser  der  Inschrift  ein  gravirtes  Kreuz  und  ein  kleines,  aufgel^tes 
Crucifix  enthält  Der  Schaft  steigt  schlank 
snf;  am  sechs&ch  gebuekeltoi  und  doreh 
Punktirungen  gerauhten  Knauf  treten  Wür- 
fel mit:  lESVS  +  schwach  vor.  Silber, 
vergoldet;  Zeichen  (L;  umgekehrtes:  F\ 
undeutliches  augsburger  Zeichen);  19  cm 
hoch.  Hostienteller  daso,  mit  grap 
virtcm  Krens  am  Rand  nnd  Gotteslamm 
im  Boden,  aber  dem  ponktirt:  AOKVS 
DEI. 

Kelch,  ausser  Gebrauch,  aus  dem 
17.  Jahrhundert;  Sechspass-Fuss  mit  auf- 
gelegtem Cracifix;  am  gedrfldct-kngeligen 

Knauf  hochkantige  Wflrfd  mit:  lESVS, 
durch  Kehlen  getrennt  Ton  Eiern.  Silber, 

vergoldet,  18  cm  hoch. 

Weinkanne  und  Kelch,  1894  von 
Herrn  Rittergutsbesitzer  !Noack  gestiftet, 
von  Emst  in  Berlin  hergestellt,  reich,  in 
gothischem  Stil;  Silber  mit  Vergoldongen. 

Hostienbfichse,  ehemaliges  Cibo- 
rinm ,  aus  dem  16.  Jahrhundert,  einfach, 
aber  bei  der  Seltenheit  erhaltener  Ciborieu 
in  Thüringen  bemerkenswerth.  Fuss  rund; 
Knsnf  gedrflckt-kagelig  mit  acht  Bockein; 
Schaft  mnd;  Schale  und  Deckel  als  zwd 
aufeinander  passende  Halbkugeln,  auf  dem 
Deckel  ein  Tabernakelchen  als  Cylinder 
mit  Bogen  -  OeffnoDgen :  o  (einem  aas 
dem  KleeblatIpBogen  ent-  II  staadeoen 
Motir)  ansgesehnitten  nnd  mit  Friesen, 
unten  einem  in  Form  von  Dreiecken,  oben 

einem  in  Form  einer  Zinnenreihe  ganz  v.-  »    •    i  u 

.        ,  ,      ,  ®    ,  HiolHeiibuc'liBe  m  der  Kirche  lU 

Zierlich  umsäumt,  darüber  mit  einem  Kegel-  Tetchwolfranudort 
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heim  und  Kugel  [auf  der  elo  Krens  jetzt  »bgebrodhen  ist]  bekrAnt  Silber,  Ter> 

goldet,  33  cm  hoch. 

n  Glocken,  1885  von  Ulrich  in  Apolda,  von  Herrn  Commerzienrath  Windisch 

gestiftet,  mit  hübschem  Omamentadunuck.  —  FrObaro  Gkxdcan  von  1776b  177&  1688»  mit 
Inidbtüteii  (Ä). 

Rittergut,  oberen  Theils,  Stammsitz  der  Familie  v.  Wolframsdorf,  welche, 
seit  1278  vorkommend  (Schmidt,  I  rk-.  i,  Nr.  187  u.  ö.,  ein  Begüterter  in  der  Gegend^ 
Wolveram,  schon  1209  genannt,  Schmidt  I,  Nr.  38),  weitverzweigt  blühte,  übrigens 
flicb  niebt  genau  tod  der  FamiUe  Wolferadorf  (s.  dort,  Rittergat)  edieiden  Uaet, 
bezw.  wohl  mit  ihr  stammverwandt  war.  (Ursprünglich  hatten  die  v.  Wolframsdorf 
bloss  den  aufgerichteten  Wolf  im  Wappen,  die  v.  Wolfersdorf  den  springenden 
Wolf  mit  Hirschgeweih  im  Rachen ;  später  nahmen  die  v.  Wolframsdorf  das  letztere 
Wappen  an,  das  jetzige  Gemeindewappen  hat  die  noch  jüngere  Vermehrung  am 
den  Tdeh,  zu  welchem  der  Wolf  springt)  Naefa  den  Kirchenbflchem  wurm  die 
V.  Wolfraiusdorf  noch  im  18.  Jahrhundert  BoBitEer;  in  der  1.  Hälfte  des  Jahr> 
handerts  Moritz  Carl  v.  Wolframsdorf,  dessen  Gattin  Johanna  Carolina,  eine  ge- 
borene V.  Carlowitz,  1727  hier  von  einer  Tochter  entbunden  ward.  Dann  war 
Freiherr  Erhard  Friedrich  von  und  zu  Mansbach  (aus  der  reichsfreien  Herrschaft 
Ifanabach  in  Franken)  Erb>  ete.  -Herr  avf  Teiehwolframsdorf  oberen  Theüs  und 
Wolframsdorf  (bei  Katzendorf),  f  1779  (auf  seinem  Gate  Wolfersdori^  doch  hier 
begraben).  Seine  Gattin  Sophie,  geb.  v.  Bose,  starb  1785.  (Die  v.  Bosesche  Familie 
war  ebenfalls  hier  ansässig.)  Die  Familie  v.  Mansbach  blieb  im  Besitz  bis  1805, 
wo  nach  dem  Tode  des  letzten  hier  Verstorbenen  der  sächsische  Rittmeister 
T.  Welch  folgte,  dann  1869  Herr  Bernhard,  1874  Kanfinann  Lonia  Tinber  in 
Leipiig,  1883  Haseloff,  1892  Herr  Amtmann  Noack.  Thorhana  des  GntaholM, 
1730  unter  Moritz  Carl  v.  Wolframsdorf  errichtet,  1828  [nach  Brand  und  Abtragung 
des  Thurmes  darauf]  erneuert  Korbbogige  Thorfahrt ;  am  Schlussstein  der  Aussen- 
froQt:  1730  und  das  Wappen  des  Bauherrn  (hier  schon  der  Wolf  mit  Hirschgeweih 
im  Bachen),  sowie  das  der  Familie,  seiner  Gattin,  v.  Carlowits.  Dnrebfidirt  mit 
KrMiKgewölben.  Herrenhaus  ebenftlls  1780  erbant,  modemiairt  bis  aaf  einige 
Kreuzgewölbe  im  Erdgeschoss. 

Die  alte  Burg  lag  westlich  vom  jetzigen  Herrenhaus;  hier  im  Garten  Reste 
der  einstigen  Befestigung  mit  Mauer  und  Wallgraben.  (Noch  vor  wenigen  Jahren 
wurden  beim  Wegrinmen  der  alten  Hamern,  deren  Sdnitt  man  vaa  Wegebessen 
benutzte,  Lanaen,  Dolche,  Sporen  etc.  gefunden  und  leider  verkauft.  —  Fl  BnUer, 

Mittheil.) 

[Eine  Anhöhe  im  Ort,  im  Bezirk  des  Besitzes  von  Herrn  Bäcker  Küntzel,  wird 
als  Stätte  eines  ehemaligen  Klosters  bezeichnet,  war  vielleicht  ein  Kloster hof;  — 
ein  Felsstfick  gegenttber  der  alten  Post,  zum  Besits  des  Herrn  Mflblenbesitsers  Mflher 

gehörig,  gilt  als  Stätte  eines  einstigen  Schlosses,  vielleicht  also  eines  festen 
Hauses  derer  v.  Wolfersdorf,  doch  ebenfalls  ohne  hegrCindete  Unterlage.  —  üeber 
Lage  und  Besitzer,  sowie  Schicksale  des  jetzt  nicht  melir  existirenden  Ritt6rgut68 
unteren  Theils  sind  bisher  keine  genügenden  Nachrichten  gefunden.] 
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ThriblHZf  Exclave,  nordnordAstlich  von  Weida,  von  altenbiirgischem  und 
reusiachem  Gebiet  amschlossen.  —  Kronfeld,  Lndadb  n,  &  607.  —  Schnmaan, 
LndMk.,  &  MS. 

Kirchs,  haaptsidilicfa  ans  dem  16.  Jahrfaondert  Der  rechteckige,  6,^  m 

lange,  0,5  m  breite  Chor  durch  einen  rundbogigen  Triumphbogen  von  dem  9  m 
langen,  <i,7  m  breiten  Langhaus  getrennt;  in  beiden  Räumen  flache  Decken  und 
korbhogige  Ebenster  an  der  Nord-  und  Süd-Seite  (an  denen  des  Langhauses  je 
eines  zugemauert),  rechteckige  ThQren  und  Fenster  au  der  Westseite.  Thurm  sehr 
diek;  gldeh  flbw  dem  Lane^ns  dn  AehtedE^GesehosB  (darin  mndbogige  besw. 
kreisförmige  Fenster)  und  Schweifkuppol.  Am  Olockenstuhl  steht:  Diesen  Tkmm 
hat  gebauei  Meister  Andreas  Bagehom  Zimerman  von  Gera  1722.  Oestlich  vom 
Chor  ein  kleiner,  moderner  Sacristei-Anbau.  Innen  Emporen  -  Malereien  aus  dem 
18.  Jahrhundert,  14  Darstellungen,  von  der  i<  u^iswaschuug  bis  zur  Aussgiessung 
des  heiligen  Oeiatee;  siemlich  roh. 

Kreuzigungsgruppe  in  der  Sacristei,  barock  aus  dem  17.  Jahrimndert, 
klein.  Am  Kreuz  Christi  kniet  Magdalena,  während  Maria  und  Johannes  zu  den 
Seiten  stehen.  Die  Körper  der  Schächer  sind  tieischfarben,  die  Kleider  golden,  die 
anderen  Figuren  ganz  vergoldet,  das  Kreuz  Christi  schwarz,  die  beiden  anderen 
brwuL  Die  Figuren  sind  lebhaft  bewegt,  dnunatiacb  aolgefiaast,  doch  ohne  Feinheit 
der  Einzel-AusfBhmng: 

Tauf  schale,  von:  1693;  Zinn. 

Glocken.  1)  m"  +  ccccci  +  eingegossene  Münze  +  o  +  gptt  marta  +  hi9  + 
in  gebend  (sei  eingedenk)  HH  metnee  Hh  Poldlee  Hh  fo  +  man  Hh  mid)  Hh  lepten  + 
tfk  4»  Kleeblittbogen-Fries;  82  cm  Durchmesser.  —  2)  Schnnr-Omament;  o  ^mt» 
biil  O  m  O  0^»  9i  ^ilf  Hh  gdt  O  vMtta  O  NMt;  66  cm  DuehBesser.  — 
3)  O  «iMio  biii  mcccc  O  l|W  O  i«r  O  i^«  Hh  cfffNM^      4ß  m  Dnrdimesaer. 

[Rlttsrgut  derer  v.  Kutschenbach,  schon  vor  Beginn  der  jetzigen  Kirchen- 
bflchw  (168(>)  smehlagen  nnd  der  Edelsitz  nach  Kaimberg  (in  Benss  j.  L.,  s.  Bd. 

Gera,  S.  76  f.)  verlegt;  nichts  Aelteres  erhalten,  nur  das  Häuschen,  in  welchem 
die  letzten  a<leligen  Beatzer  die  Gerichtsbarlceit  bis  Idtö  aasgeftbi  haben.  — 

Pf.  Uertho,  MitthäiLJ 


UntolTSppiMb,  nordOetlidi  von  Wdda;  didit  an  dem  zn  Beow  j.  L.  gdittrigen 

Oberröppisch  (mit  diesem  und  mit  Röppisch  in  Reuss  ä.  L.  leicht  zn  verwechseln), 
wohl  das  1230  genannte  Ropschin,  wo  Kloster  Mildenfurth  Besitz  (gegen  solchen 
in  CroQSchwitzj  vertauschte,  1238  Ropzic,  1330  Köptschicz,  1362  Robzcicz 
(Belimidt,  ürk.  d.  Vögte  I,  Nr.  S7.  m  688;  II.  Nr.  08},  1666  UnteirÖpiMil.  —  Kronleld, 
Landrak.  II,  S.  m Pf.  Halzinaun  id  Wolfieellrtfa,  BOtttMlL  —  Sohamann,  LttidMlL,  a  137. 
-  Walther,  Dm  alt«  Wöda,  S.  28.  30. 

Kirch 6,  Tochterkirche  von  Sirbis.  Der  rechteckige  Chor,  der  den  Thurm 
trägt,  ist  3,7  m  lang,  5,2  m  breit,  romanischer  Anlage,  mit  einer  nmdbogigen 

ttu-  OBd  iriiiiiMwtM,  IMiitafMM.  8.-W«tMt>£iMUdi  V.  6 
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Blende  an  der  Ostseite,  wo  vielleicht  eine  Apsis  sich  anschloss,  und  rundbo^gem 
TrinmphbogeiL  Das  Leaghaas  ist  9,7  m  lang,  8,3  m  breit  Die  Kirche  ist  1893 

grQndlich  und  gut  in  romanisc  Ii* m  Stil  restaurirt  worden.  Flachdecken;  nmdbogige 
Ffinster  (das  östliche  mit  Glasmalerei)  und  ebensolcher  WestthOr.  Aussen  nene 
Rundbogen -Friese  in  Putz.  Thurm  -  Oberbau  neu,  durch  seitliches  Zurücktreten 
quadratisch,  mit  Zeltdach.  Die  Kirche  liegt  hübsch  frei  und  hoch  und  macht  innen 
vnd  anssea  einen  freandlichen  Eindn»^ 

Fignr  anf  dem  Dachboden,  ans  dem  16.  Jahrfaondert,  ICaria  sitzend,  mit  dem 
Jesuskind  [dem  der  Kopf  fdilt]  anf  dem  Sehooss,  unbedeutend;  Holz. 
Taufkanne,  von:  OoUfHed  Sehroeter  1796,  in  Seidelform;  Zinn. 

Kelch,  aus  dem  Ende  des  l.ö.  Jahrhunderts;  Fuss  rund,  mit  Stegmustor  am 
Rand;  am  Knauf  gravirte  Maasswerko,  dazwischen  vortretende  Würfel  mit:  il>c6t>6; 
am  runden  Schaft  oben:  (hilf)  got  t>tt  (uns  oder  und?),  unten:  maria.  Kuppe 
TerhiltnissmSssig  flach.  SUber,  vergoldet,  16  cm  hodi.  —  Hostien  toller  dazu, 
mit  Kreuz. 

G  locken.  1)  anno  bn*  m'cccc^  tfpo^  o  Uf  glMlf  osni  com  |Micc;  73  cm 
Durchmesser.  —  2)  1847. 


Untitz,  nordnordftstUch  von  Weida;  1309  Untitz  dem  Kloster  Mildenfurth 

gehörig,  V2'dO  Unticz  (Prhmidt,  T>k.  d.  vogtc  T,  Nr.  as.  57),  gehörte  zum  Amt  Milden- 
furth. —  Kronfeld,  Laodwk.  II,  &  öa  —  Schumano,  Landedc.,  S.  137. 


5,25  m  lan^,  3,70  m  breit,  romanischer  Anlage,  wie  der  rund  bogige  Triumphbogen; 

mit  einem  Tonnengewölbe  und  einem  rundhopi«;  erweiterten  Fenster  an  der  Ost- 
seite, einem  spitzbogig  erweiterten  an  der  Südseite.  Dies  vielleicht  erst  von  dem 
Umbau,  der  mit:  lOfJO  an  dorn  südöbiiichua  der  vier  dauials  nothwendig  gewordenen 
Eck-Strebepfeiler  datirt  ist  Das  Langhaus  ist  9,17  m  lang,  7,90  m  breit;  an  dOBsen 
spitzbogiger  SOdthflr  der  HolzflOgel  noch  mit  altem  Beschlag.  Aus  der  1.  HSlfte 
des  l'*.  Jahrhunderts  (Wetterfahne  mit:  77.?^/)  die  Balkendecke  im  Langhaus  und 
die  korbbogigcn  Fenster  an  den  Langseiten;  auf  der  Mitte  des  Langhaus-Daches 
ein  achteckiger,  beschieferter  Daclireiter. 

Taufstein,  mit:  1593  am  halbkugeligen  Becken,  mit  rundem  Schaft  und  vier- 
eckigem Fuss;  Sandsttin. 

Tanfkanne,  mit:  M.D.1699.  Wie  viel  jEW«r  t/eUmß  tutd  etc,  in  Seidel- 
form; Zinn. 

Glocke,  1808  von  Oebr.  Ulridi  in  Apolda. 


Der  Chor 
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Nordweat-ÄDflicht  der  Kirche  zu  Vcitsberg,  1896. 


Veitsberg,  nordnordöstlich  von  Weida  (nach  v.  Voss  ursprünglich  Ober- 
windischendorf;  nach  Schmidt  beruht  dies  auf  falscher  Deutung  eines  anderwärts 
zu  suchenden  Ebervinnesdorf,  vgl.  Lit.  zu  Wönschendorf) ;  entstanden  in  Zusammen- 
hang mit  der  dortigen  Burg  und  Kapelle  (s.  d.)  der  Herren  v.  Gleisberg  (Gleiz- 
berg,  von:  Geleitcs-Bcrg  her?),  später  v.  Weida,  1230  als  Pfarrei  des  heil.  Veit 
dem  Kloster  Mildenfurth  zinspflichtig  bezeichnet.  —  Kronfeld,  Landwk.  II,  8.  508  ff. 
—  Schmidt,  Urk.  d.  Vögte  I,  Nr.  57.  —  ächumauu,  LondeBk.,  S.  137  f. 

Kirche,  einst  des  heil.  Veit  (und  wohl,  wie  die  weidaer  Wiedenkircho, 
in  einer  gewissen  Abhängigkeit  von  der  Mutterkirche  der  Veitskirchen,  Corvey, 
stehend),  auf  einer  Anhöhe  (unmittelbar)  über  der  Mündung  der  Weida  in  die 
Elster,  gilt  als  die  älteste  christliche  Cult-Anlage  der  hiesigen  Gegend.  Früherer 
Sage  nach  (s.  Geschichtl.  Einleit)  um  974  von  Graf  Attribo  und  seiner  Gattin  Villa 
gestiftet,  soll  sie  bald  nach  der  Stiftung  und  dann  noch  zweimal  („von  den  Sorben" 
ist  Zusatz  neueren  Datums)  zerstört  und  stets  bald  wieder  aufgebaut  worden  sein. 
Betrachten  wir,  unabhängig  von  den  geschichtlichen  Streitfragen,  die  Kirche  selbst, 

6* 
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SO  scheinen  mir  die  ältesten  erhaltenen  Theile  von  einem  Bau  des  11.  Jahrfaimderts 
herzurühren.  Es  ist  dies  die  Osthälfte  des  jetzigen  Nordschiffes,  die  sogen.  Kapelle 

frlor  Maria  <i  Ii  i  i!<--  üniiifaciii^  oder  beider?),  somit  i\or  ältrste  erhaltene  kirchliche 
Hau  iiiilit  Ulli'  lii'v  »a'm'inl.  sninliTn  ;uirh  iU-<  L'uii/j'ii  tlitiringiischcn  Voytlandes, 
und  zuylcicli  u-nius  dt^r  IruliL-stcii  ßcispielo  der  Wölbung  in  Thüriagen.  Mir  ist 
nicht  unwahrscheinlich,  dass  die  Kapelle  eine  urspriin  gliche  Bnrgkt^Mlle  war,  und 


<irun<lris-»  d.  r  Kin  hi-  /.n  VdtsbiTg  nach  einer  AuliuUinie  von  Herrn  liauraüi  l>r.  .MoÜu». 
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ich  möcht«  Fr.  Alberti  beipflichten,  dass  die  Stelle  der  viel  gesuchten  Burg  der 
Grafen  v.  Gleisbcrg  hier  (nicht  oberhalb  des  Ortes)  zu  ünden  ist.  Die  ganze  I^age 
spricht  für  eine  (vielleicht  schon  eine  slavische  Befestigungs-  und  Cult-Äulage 
tragende)  Burgstelle,  auch  der  weitere  Ausbau  der  Kirche,  bei  welchem  Schonung 
oder  Benutzung  vorhandener  Bautheilo  stattgefunden  zu  haben  scheint 

Das  Gewölbe,  ein  Kreuzgewölbe,  ist  an  sich  interessant.  Nach  Herrn  Bauratli 
Dr.  Mothes  kann  dasselbe  (und  somit  der  Bau)  sogar  noch  von  dem  974  be- 
gonnenen Bau  herrühren.  Verwandt  nach  Mothes  den  nur  wenig  früheren 
Gewölbe-Ausführungen  (in  der  Lombardei,  Apulien  und  dem  Trentino,  dem  0(>4 
vollendeten  zu  Gernrode,  dem  997  geweihten  zu  Quedlinburg,  denen  zu  Melverode, 
Wernigerode  und  Essen,  dem  zu  Corvey  in  seinen  vom  Feuer  1010  verschonten 


I  I   I   I   I   I   I   I    t   <  'W. 

Gewölbe- Aiifong  in  der  Nordkapelle  der  Kirche  zu  Veitalx-rg  nat-h  einer  Zeichnung 

von  Herrn  Baurath  Dr.  Mothee. 
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Theilen),  bezeugt  es,  dass  die  Züge  des  Markgrafen  Gero  und  des  Kaisers  Otto 
weldier  961  lombardische  Arbeiter  nnd  WeriEStfleke  mit  neeh  Magdeburg  bradite^ 

auch  in  diesem  Bezug  DeutsdiUuid  belrachtotoD;  denn  die  Kappen  des  Kreuz» 
pewölhes  sind  nicht  nach  der  späteren  und  noch  jetzt  üblichen  Weise  zwischen 
Diagonalrippen  zwischengespannt,  sondern  auf  Diaponalbogen  aufpolegt,  wie  es  an 
apulischen  Gewölben  um  900  vorkommt;  die  sehr  starken,  uugefälir  40  cm  im 
Quadrat  haltenden  DIagonalbOgen  krenzen  eidi  femer  nidit»  wie  seit  etwa  lOfiO 
flblich,  in  einem  gemeinschaftlichen  Schlussstein,  sondern  der  eine  Diagonalbogen 
geht  von  Nordost  nach  Südwest  durch,  der  andere  (arcus  augivalis)  lie^^teht  aus  zwei 
Stücken,  welche  an  den  Schliiss  <les  durchgohendon  Hogens  stossen,  wie  in  Casale 
Monferrato  (vermuthlich.  741)  und  iu  Kirchen  Apuliens.  Die  beiden  Diagonalbögen 
aber,  vom  Profil:  i-^^  (ed«  aaf  der  beigefflgten  Zetehnmig  von  H othea;  die  zwei 
oboraten  Steine  sind  zu  grösserer  Verdeutlichung  der  durch  sie  verdeckten  Kappen 
und  anderer  Theile  als  durchsichtig,  pnnktirt  gezeichnet),  entspringen  je  einer  Ab- 
schrägung der  Mauer-Ecken,  indem  in  Höhe  von  ungefähr  1,7  m  über  dem  Fussboden 
aus  dieser  Abschrägung  {aa  in  der  Zeichnung)  sich  zunächst  die  kleinen  Pfeiierchen 
(66)  fttr  die  Sdifidbögen  dreieckig  vorkragen  (eine  nahe  liegende  Vennnthvng,  dass 
diese  sehrüge  VOTkngmg  durch  späteres  Abscfandden  eines  unteren  Theilea  eit- 
standen sei,  hält  Mothes  für  unhaltbar,  weil  die  Fundamentirung  für  sie  fehlt, 
doch  können  wir  uns  eine  dem  Ronianismus  mehr  als  die  jetzige  entsprechende 
Lösung  denken,  auch  ohne  dass  die  Vorlagen  von  unten  auf  gegründet  waren). 
Zwisch«!  den  DHrdedran  widist,  in  halbkugeliger  Biegung  c<Hi8«dartig  vortretend,  eine 
sehr  kurze  Dreiviertdsftnle  ans  aa  hervor,  mit  einem  kindlich  roh  gearbeiteten 
(auch  verstümmelten)  Menschenkopf  als Capitell  versehen;  zu  den  Seiten  des  Kopfes 
treten  Kämpfergesimse  vor  (cc\  sie  hatten  nach  Mothes  früher  alle  quastenähnlich 
herabhängende  Verzierungen,  die  aber  nur  noch  au  einer  Ecke  erhalten  sind),  und 
hierauf  beginnt  der  Diagonalbogen  in  Höhe  von  2,13  m  Ober  dem  Fassboden ;  die 
den  mitUeren  Rnndstab  einfiusenden  Streifen  «e  tretm  so  weit  gegen  den  TheO  (aa) 
unter  dem  Kämpfer  vor  (4  cm),  dass  der  mittlere  Rundstab  halbkreisförmig  wird. 
Die  Gewölbekappen  (ff),  weldio  gegen  die  einfassenden  Glieder  der  Diagonal- 
bögen (ee)  um  etwa  24  cm  zurückstehen,  beginnen  in  Folge  dessen  erst  in  etwa 
3,9  m  Höhe  über  dem  Fussboden,  also  viel  höher,  als  die  auf  den  Pfeilerstfleken  (6  b) 
ruhenden  SchüdbOgen.  Diese  selbst,  auf  KimplergeBifflsen  au&itzend,  fimgen  in 
verschiedenen  Höben  an,  da  sie  beide  rundbogig,  bei  ungleichem  Durchmesser 
gleiche  Scheitelliölic  erreichen  sollten,  und  zwar  der  östliche  und  westliche  (g)  in 
3,64  ni  Höhe  über  dem  Fussboden,  der  nördliche  und  südliche  (h)  in  3,24  m  Höhe. 
An  der  Ost-  und  West-Seite  (hier  bei  k)  beginnen  in  Höhe  von  2,23  m  Bögen, 
deren  Ostlidier  der  Ghorbogen  einer  ehemaligen,  in  den  Fundamenten  1896  bei 
Abbruch  eines  hasslichen,  spftteren  Treppen- Anbaues  wieder  zum  Voradiein  ge- 
kommenen Apsis  war  und  so  weit  erhalten  ist,  als  er  nicht  bei  Einbringung  emes 
(nun  wieder  vermauerten)  Fensters  im  l  t.  Jahrliundert  [wo  vermuthlich  eben  jene 
Apsis  abgebrochen  wurde]  beschädigt  ward.  Au  der  Kordwand  der  so  geschilderten 
Kapelle  trug  ein  Fenster  die  Formra  des  18.  Jahrhunderte;  jedenfalls  kann,  den 
aussen  durchlaufenden  Sockel  znfblge,  hier  früher  keine  Thflr  gewesen  sein.  Nadi 
Westen,  wo  der  dem  fhorbogen  entsprechende  Bogen  k  Spuren  von  Veränderungen 
zeigte,  mag  die  Eingaugs-ThUr  oder  auch  noch  ein  (schmaler)  Baum  gewesen  sein. 
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Ungewiss  ist,  ob  die  KtpeUe  sich  nach  Sflden  nnprOnglidi  Affii^;  das  Profil  » 

erweckt  die  Vermuthung,  dass  dieser  (bei  dem  Umbau  1896  in  gleiche  Kämpfer- 
höhe  mit  dem  Schihlbogen  h  gebrachte)  Bogen  erst  um  1170  eingebrochen  sei; 
nach  Mothes  widerspricht  dem  jedoch  die  Art  der  Einfügung  des  Kämpfers  und 
dw  Wftlbsteine  in  den  Verbind.  Doch  ist  nadi  ihm  eine  nadi  Osten  mit  Apsis 
versehene,  nach  Norden  geschlossene^  nadi  Sflden  offene  Kapdle  undrakbar,  dier 
ein  kleiner,  nach  SOden  anstosaender  Raum  anzunehmen.  Im  Aeusscren  ent- 
spricht der  an  der  Nordseito  erhaltene,  an  der  Ostseite  jetzt  erneute  Sockel: 
dem  frühen  Romanismus  (nach  Mothes  demjenigen  von  970  1020).  An 
der  Sfldseite  des  Chores  steht  ein  Anbau,  welcher,  jetzt  nur  zweigeschossig,  unten 
die  Baeristei,  oben  einen  Lagerraum  entiifllt  Sein  Hanerwerk  ist  Uta-,  als  das  des 
jetzigen  Chores,  ein  Aussengesims  au  der  Südseite  oben  hat  noch  das  romanische 
(iurtgesinis-Profil:  r-  ,  Ober  dem  noch  alte  Minier  aufsteigt.  Die  von  der  Kirche 
in  die  Sacristei  ' —  führende  Rundbogen-Thür  ist  (wie  man  an  der  Unterbrechung 
des  Mauerverbandes,  den  aufsteigenden,  statt  aufgemauerten  Gewänden,  dem  flachen 
Entlastungs-Bogen  nnd  anderen  technisehen  Merkmalen  sieht)  später  eingebrodien; 
ebenso  die  Spitzbogen -Thfir  in  den  oberen  Raum  (in  einer  Höhe,  welche  ni 
Fenstern  und  Emporen  gar  nicht  jtasst).  Beide  Räume  haben  noch  gc-^ossene 
Kreuzgewölbe  ohne  KiiiiK-n,  mit  Widerlapspfeilern  nur  au  der  schwächeren  Süd- 
mauer,  und  die  Leibungen  der  Ost-  und  Weät-Fcnster  gehen  uuöseu  sehr  stark 
nach  Sflden.  Dieser  Umstand,  zusammen  mit  den  nahe  den  Nord-Ecken  der  ObI> 
und  West-Seite  gefundenen  Mauerverband-Ansätzen  (bei  dem  östlichen  wurde  1896 
eine  Treppe  in  die  Mauer  gebrochen),  deuten  darauf  bin,  dass  der  Anbau  ursprünir- 
lich  ein  Rurgthurm  war,  und  nach  Norden  hin  gegen  die  (im  Gruiulriss  punktirt 
angedeutete)  Burgmauer  der  Hochburg,  die  offenbar  südlich  davon  lag,  vorsprang, 
nnd  dessen  Fenster  vor  eindringenden  Geschossen  geschfltst  werden  solltMi.  [Ich 
war  der  Meinung  gewesen,  dass  der  Thurm  dann  als  Kirchthurm  benntst  nnd  der 
Westthurm  der  Kirche  erst  später  aufgesetzt  worden  sei,  doch  ist  letzteres  nach 
Mothes  nicht  anzunehmen,  der  Thurm  dürfte  also  bei  Eintritt  der  kirchlichen 
Verwendung  seine  Obergeschosse  verloren  haben.  Ueber  andere,  in  der  N&he 
befindliche  Bnrgreste  s.  unten:  Gebände-Best]  In  der  Sacristei  sn  der  Westwand 
dne  cinbche  Blende,  die  vielleidit  erst  in  spttgoUiisdier  Zeit  sls  Sacraments- 
Schrein  oben  giebelfiBrmig  gemacht  und  mit  noch  erhaltenem  Gitter  verschlossen 
wurde.  Das  jetzige  Pultdach  des  Anbaues  ist,  wie  man  sieht,  neuerer  Herkunft 
Nach  Mothes  hätte  dann  im  11.  Jahrhundert  (um  1050)  ein  Erweiteruugs-Ban 
stattgefunden ;  diesem  gehörten  dann  wohl  Theüe  in  der  jetzigen,  sogen.  Hnfaisen- 
Thflr  (s.  d.  unten),  der  besprochene  Kämpfer  (t)  und  vielleidit  ancfa  die  Kflm^r 
eines  [später  ausgebrochenen]  Bogens  zwischen  Hauptschiff  und  Thurmhalle  an. 
Jedenfalls  erfolgte  ein  bedeutender  und  deutlich  erkennbarer  Erweit«rungs-Bau  nach 
dem  Umzug  der  Vögte  nach  Weida  (1143)  um  die  Mitte  des  12.  Jahrhunderts, 
ward  also  wohl  durch  Eckenbert  begonnen,  durch  seine  Söhne,  besonders  Hein- 
rieh L,  ToUmidet  Dnrdi  ihn  sollte  die  Kirdm  ihrer  Bestimmung  als  Pbrrkirehe 
des  heSL  Veit  (unter  Mildenfurth  stehend)  fQr  die  inzwischen  hier  und  in  der  Nihe 
erwachsenen  Ortschaften  und  als  Wallfahrtskirche  (besonders  f,'elepentlich  des  am 
Veitstage  abgehaltenen  Marktes)  entsprechend  ausgestaltet  werden.  1170  wurde 
der  Bau  vom  Bischof  von  Naumburg  eingeweiht  (Schmidt  ii,  Niuhtrac;  Nr.  12,  mit 
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Lftminr-Aiigabcn).  Ffir  diese  und  die  folgenden  Schlüsse  war  bis  vor  Kurzem  er- 
schwerend, dass  die  Veitskirche  in  ungewöhnlicher  Weiso  in  öfterer  Bauthiltigkeit 
verändert,  vergrössert,  verbaut  und  wiederum  vereinfacht  und  verstümmelt  ward, 
uamentlich  aber  in  Folge  der  zahlreichen  ilolz-Ein bauten  die  unmittelbare  L'ater- 
saehnng  dos  Hanerwurks  mmOglidi  gemacht  wurde.  Ent  eine  Tollstiadige 
Beinigung  1896  lieferte  ein  wenigstens  einigermaassen  klares  Bild  ihrer  EDt- 
Wickelungsgeschichte.  Dabei  ward  an  den  Wänden  des  jetzigen  Chores  eine  aller- 
dings wohl  erst  dem  14.  Jahrhundert  angehörige,  fein  geschriebene  Weihe-Inschrift, 
von  welcher  icli  nur  einzelne  Worte  lesen  konnte,  weiter  blossgelegt.  An  der  Nord- 
waad  steht  nach  einer  mir  frenndlidist  sugesehidcten  Abeehiift  (der  Anliyig  fehlt): 

|rfriiij*|)r3fffii2-HlIßiiis 

Iiier  der  Winkel  zwischen  der    TctI^-*#/>  Nun  folgt  eine  längere  LQcke 

Nordost-    uiui    Ost  -  Seite    des  «l^'"  Ostseite   hinter  dem 

Chores;  an  der  Ostseite  nurnoch:  *|/ J$UO  Altar.  Au  der  Ecke  zwischen 
der  Ostseite  nnd  Sfldost-Seite  beginnt: 

Iril  f  ßiMu  lAm  miiik$- 

Weiter  ist  nichts  mehr  zu  entziffern  (  Loquendum  oder  F,o,. ..('?):  Anno  domini 

millesimo  CLXXimo  IV  mensis  octobris  diebus  consecrata  fuit  haec  aedes.  Orate 
pro  nobis  Allexius....  S. Vitas  ....  Ursula  cum  sodalibus  undecim  millibus,  d.  h.:  Es 
ist  sn  sprechen  (?):  Im  Jahre  des  Herrn  1170  am  4.  Tage  des  Monats  October  ist 
dieses  Gotteshaus  geweiht  worden.  Betet  für  uns  Aleodu . . .  Vitus  . . .  Ursula  mit 
den  11000  Genossinnen  ,...).  Nach  den  gefundenen,  spatromanischen  Formen, 
Fundamentresten  etc.  wurde  damals  südlich  an  die  Kapelle  ein  Chor,  der  West- 
theil  des  jetzigen  Chores,  gebaut,  kleiner,  als  der  jetzige,  nach  Mothes  in  der 
anf  dem  Orandrias  pnaktirt  angegebenen  Oestalt  (nach  mebier  Ansicht  unter 
Durchbrechung  der  Bogenfiffnung  zur  Nordkapelle,  nach  Mothes  unter  Bei- 
behaltung dieser  schon  vorher  durchgebrochenen  Oeffnung).  An  diesen  Chor 
wurde  nach  Westen  ein  Gemeinderaum  gebaut,  d.  h.  das  jetzige  Hauptschiff  bis 
zum  Thurm- Anfang,  gegen  den  Chor  durch  einen  rechtwinklig  prohlirten  Triumph- 
bogen [dessen  etwa  TOihandene  Pfisileigedmse  spurlos  Tenehwoikden  sind]  goMhit 
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(Dass  der  Triumphbogen  enger  war,  wird  durch  Fundamentresttt  nnd  aadore  tech- 
nische Anzeif^eii  im  Chor,  am  Sockel  unter  der  Kanzel,  sowie  am  Triumphbogen 
selbst  und  am  Thurml)au  eirkannt.)  An  diesen  dem  jetzigen  fileieh  laii'^ren  Ciemeinde- 
raum  wurde  westlicli  der  etwas  schmalere  Thuruibau  errichtet  (damals  also  völlig 
symmetrigch  und  in  gleicher  Achse  mit  dem  Chor).  Die  reditvinklig  profilirten 
Vwlagen  der  Mauer  zwischen  Sdiiff  and  Tharm  trugen  einen  später  ausgebrochenen 
Bogen  auf  den  erwähnten  Kämpfern,  welche  <;leich  hoch  mit  denen  der  Nordkapelle 
bei  t  und  denen  des  pressen,  das  HauptsehiH  von  dem  [später  umfr<'b;iuten|  Nord- 
Schilf  trenncndeu  Scheidebogens,  aber  anders  (mit  Platte,  iSpitzlase  uud  llund- 
Btftbdien)  profiUrt  waren.  Auch  die  Anfänge  eines  Rondbogen-Paares,  in  welchem 
sich  die  Tharm -Sfldmaner  nach  einem  Thurm  •Nebenban  liin  dffnete.  and  die 
Reste  entsprechender  Anffinpe  an  der  Thurm-Nordmauer  liegen  ^deich  hoch;  an 
letzteren  kam,  wie  an  der  Südseite,  ein  Bogenpaar  auf  einem  Mittelpfeiler  zu- 
sammen, welcher,  später  herausgebrochen,  18%  wiederum,  doch  (gezwungen)  mit 
höheren  Kimpfmi  ergänzt  wurde.  Nftrdlieh  von  der  Thurm-Nordmauer  wurde  ihr 
parallel  eine  Mauer  so^gefOhrt  and  durch  eine  Westmauer  sowie  das  entsprechende 
Stück  Ostmauer  mit  der  Thurm-Nordmauer  verbunden,  um  innerhalb  des  so  ge- 
bildeten Nebenraumes  eine  [steiler,  als  die  jetzijie  höl/ertie]  von  ÜNtcn  nach  Westen 
ansteigende  Treppe  unterzubringen,  welche  durch  ein  kleines,  noch  wohlerhaltenes, 
Innen  quadratisches,  anssan  kreisförmiges  (später  zugemauertes)  Fenster  erleuchtet 
ward.  Genau  qrmmetrisch  fond  Mothes  an  der  Sfldseite  diese  Anlage  in  den 
Fundamenten  erhalten,  nur  stieg  die  Treppe  von  Westen  nach  Osten  über  eine  von 
Osten  nach  Westen  hinabgehende  Treppe,  deren  einstiger  Ganp  wegen  dos  baulichen 
Zustandes  der  jetzigen  Südwest-Ecke  des  Thurmes  nicht  weiter  verfolgt  werden  konnte. 
Diese  beiden  Treppenbauten  stiegen  so  weit  auf,  dass         ihre  Aussen  mauern  bei 
5,2  m  Höhe  über  dem  Kirehfhssbodoi  mit  einem  so:   *^  profilirten  Gesims  auf- 
hörten und  von  diesem  ab  Pultdächer  aufstiegen,  die      i  bei  6,9  m  Höhe  gegen 
die  Mauern  des  eigentlichen  Tlnirni-Viprecks  anliefen,  welche  erst  von  hier  ab  Eek- 
quadern  zeigen,  während  solche  im  unteren  Theil  an  den  Treppen-Aussenmauern 
sich  zeigen.   Die  jetzige  Thurm-SQdmauer  entbehrt  an  der  West-Ecke,  weil  hier  die 
Mauern  den  Treppenbautmi  später  fortgerissen  wurden,  in  dem  unteren  Stfldc  bis  zu 
9,6  m  Höhe  des  Haltes  und  ist  daher  trotz  der  theilweisen  Vcrmauerung  des  Bogen» 
paares  der  Thurm  -  Südmaner  nicht  recht  fest;  oben  war  18%  an  dem  südlichen 
Stück  der  jetzigen  Langhaus- Westfront  der  Anfall  des  [einst  dem  nördlichen  Stück 
entsprechenden]  Pultdaches  des  Treppenbaues  in  einer  Kalideiste  erkennbar.  Nach 
Mothes  (welcher  mof  ihnlidie  Anlagen  in  Verona,  Gravedona,  dem  Trienter  Gebiet 
und  Tyrol,  sowie  in  Wiesenburg  in  der  Mark  Brandenburg  und  in  Niedersachsen  hin» 
weist)  hattp  die  Troppon-AiiliLce  den  doppelten  Zweck,  die  AVrlmllo  »elbst  frei  von 
Treppen  zu  halten  uud  die  Stiteumauern  des  freien  Thurm-Oberbaues  dm  ch  anst*  i^'cude 
Halbtonnen,  die  über  den  Treppen  gewölbt  waren  (nach  byzantuuscheui  uud  iuugo- 
berdisehem  Vorbild),  abnetreben.  Er  &nd  Sporen  derartiger  Wölbungen  am  oberen 
Ende  der  nOrdliohen  Treppen-Anssenutauer,  an  der  Thurm-Sttdmaner  nnd  am  Sfldende 
der  Westfront  unter  der  erwähnten  Knlklcisto,  sioht  auch  darin  den  Grund,  dass  die 
ndrdliche  und  westliche  Trefipeu-AussLimuiuor  bei  der  schlechten  Bodenbeschaflbnheit  in 
ihren  oberen  Theilen  zieudich  10  cm  nach  Norden  auswichen,  die  Westmauer  also  von 
der  Thnnu-Nordmaiter  durch  einen  Bise  getrennt  ist  (bei  i  der  Weetfromt-Zeidinnng).  1896 
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wnrdan  deshalb  bier  Anker  «ingelegt    VieUeicIlt  mit  ziir  Stflteimg  der  nÖrdlidieB 

Treppen-AusseDinauer  wurde  im  I  i.  Jahrhundert  die  sie  nach  Norden  fortsetzende 
Mauer  aufgeführt,  welche  zugleich  als  Westtnauer  einer  Vorhalle  des  Nordschiffes 
diente.  Sie  endete  in  etwu  4  ni  Höhe  mit  einem  theilweise  erhaltenen  Gesims  vom  Protil: 
.  Die  Vorballe,  bezw.  das  Seitenschiff,  dessen  Anlage-Zeit  wir  nicht  genau 
CT^  bestimmen  kOnnen,  waren  orsprilnglieh  nur  so  brmt,  wie  die  ponktirten  Linien 
r~  im  Grundriss  angeben,  und  die  VorhaUe  hatte  in  4  n  Hdhe  wohl  ein  abge- 
walmtes  Dach.  In  die  Westseite  des 
Thuriiios  führte  statt  des  jel/igen  Por- 
tales nach  Müthes  die  sogen.  liufeiseu- 
Thflr,  welche  jetzt  an  der  Nordseite  des 
Nordschiffes  in  die  Kirche  föhrt.  Ihr 
Profil  passt  allerdings  nofh  in  die  sjtät- 
romanische  Zeit,  während  ihr  spilzbogiger 
Scliluss  zu  einer  Zeit  erneuert  wurde, 
in  der  man  sdK«  die  Bogoitechnik  des 
Mittelalters  völlig  vei^essen  hatte,  also 
frühestens  in  der  Mitte  des  16.,  vielleicht 
erst  im  17.  .Jahrhundert.  Die  Thür 
scheint  bei  der  Einfügung  an  ihre 
jetzige  Stelle  als  zn  niedrig  und  zu  eng 
befiinden  und  darum  etwas  verbreitert 
und  erhöht  worden  zu  sein.  Der  ver- 
witterte Pappelholz- Flügel  wurde  1896 
durch  einen  neuen  Flügel  er- 
setzt, doch  worden  daran  die 
sichelförmigen ,  spttromani- 
schen,  in  spätgothischer  Zeit 
theilweise  in  Lilienformen  ver- 

üiiderteu  Be- 
schläge nebstden 
vom  Vollosaber- 
glauben  hinzuge- 
fQgten  Hufeisen 

wieder  ange- 
bracht An  den 
Gewinden  der 
ThQr  sind  einige 
Figuren  eher  von 
ungeübten  Hän- 
den eingekratzt, 

als  von  Sachkvndigen  eingemeisselt;  nach  Mothes  shid  sie  fiist  als  VdimzeidiMi 

oder  auch  auf  Aberglauben  zu  dentra:  rechts  ein  Dolch  (oder  Lilie,  d.  h.  Helle- 
bardenspitze) und  ein  Vogel  (oder  Ornament),  links  ein  stellender,  heraldischer 
Löwe.  Im  1.  Thurm  -  Obcrgoschoss  dicht  über  der  Vorhalle  befand  sich  an  der 
Westseite  ein  zur  Erleuchtung  des  Vorplatzes  einer  West-Empore  dienendes, 
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ursprünglich  rundes  Fenster,  welches  dann  bei  Einsetzung  des  Portales  darunter 
dareh  ein  zwdthdUges  Spitsbogen-FmistM-  enetst  wurde  (s.  S.  343).  Im 
2.  Obergeschoss  bat  der  Thurm  an  der  Westseite  ein  schlankes  Rechteck-Fenster, 
im  3.  Oherfresdioss  zwei  ebensoldie,  das  eine  nach  Norden  (vermauert),  das  andere 
nach  Süden.  Im  A.  Oberfiesrlioss  an  der  Ost-  und  West-Scitr  jf  ein  gepaartes 
Rundbogen-Feuster  (\oü  78  cm  Bogenweite  in  der  00  cui  .starken  Mauerj,  an  jeder 
anderen  Seite  ein  ebensdleiiesPaar  (von  70  cm  Bogenweite  in  70  cm  starker  Maner); 
ihre  MittelsSalen  haben  Eckblatt-Basen  der  hier  fiblichen  Art  (mit  Auflegung  spitzer 
Ecken  auf  die  ans  Kehle  und  Wulst  bestehende,  umlaufende  Basis)  und  glocken- 
förmige, oben  volutirte  Capitelle.  Die  beiden  Fenster  an  der  Langhaus-Südseite 
und  dasjenige  im  Südjoch  daneben  haben  die  für  frühe  Gotliik  charakteristische 
Bildung  des  Spitzbogens  mit  Untertheilnng  durdi  zwei  Spitzbugen  und  grossem, 
einfachem  Sehlnssring  darflber.  Klop fleisch  (Oeukm.,  &  lO.  ii)  hftlt  den  maass« 
werklosen  Schluss  für  ungewöhnlich,  nur  um  des  Glasbildes  willen  so  gestaltet. 
Mothes  nimmt  ihre  Wiederverwendung  in  einer  Zeit  an,  in  welcher  der  Geist 
der  Gothik  schon  nicht  mehr  verstanden  ward,  indem  sie  niciit,  wie  die  Chor- 
fenster in  die  Mitte  der  Man^rstärke  eingefasst  sind,  eingesetzt,  sondern  bflndig 
mit  der  Süsseren  Manerflueht  liegen  (was  ■  nun  bei  Restaqrirung  auch  an  zwei 
anderen  Fenstern  189(>  befolgt  werden  musste),  und  ist  der  Ansicht,  dass  ihre 
Herstellung  schon  dem  1170  eingeweihten  Bau  angehöre,  <la  solche  Form  schon  in 
der  Lombardei  und  Tyrol,  in  Niedersachseu  und  an  der  Elbe  stromaufwärts  um 
diese  Zeit  vorkomme,  am  1180  bereits  in  Leipzig  in  einem  [1896  zerstörten]  Fenster 
an  der  Südseite  der  Panlskirdie  und  an  anderen  Orten,  wShrend  das  Maasswerk  an 
der  Gereonskirche,  in  Halle  und  Seligenstadt,  1212  und  1214  viel  ausgebildeter  sei. 
Ich  glaube,  dass  man  diese  Bildung  in  Mitteldeutschland  nicht  vor  die  1.  Hälfte 
des  13.  Jahrhunderts  setzen  darf.  Es  ist  die  Form,  welche  datirt  in  der  1235  bis 
1288  gebauten  ,niarburger  Elisabethldrdie  und  nodi  etwas  frflher  an  Theilen  des 
wetzlarer  Domes  auftritt;  vgl  Dehn-Bolhfclser  o.  Lots,  Baadenkm.  im  lUg^-Bas.  Omel, 
1870,  8.  im  f.,  u.  Lchfeldt,  Uuii-  u.  KunBtdenkm.  ün  Bq^-Bec  GoUens,  1808,  8.  723  f.  Ein 
dazu  gehöriges  Fenster  dürfte  dasjenige  gewesen  sein,  welches  von  anderer  Stelle 
(der  ursprünglichen  Langhaus- Nordseite entnommen,  au  der  jetzigen  Langhaus- 
Nordseite  im  Westtheil,  nur  etwas  umgearbeitet,  angebracht  wurde  (s.  unten 
S.  844). 

In  der  Uebergangszeit  von  der  Hochgothik  zur  Spätgothik,  also  in  der  2.  Hilfte 

des  14.  Jahrhunderts,  muss  ein  weiterer  Bau  stattgefunden  haben.  Er  war  ein- 
greifend und  zog  sich  lange  hin.  In  jener  Zeit  ist  der  Chor  in  seiner  jetzigen 
Gestalt  ausgebaut  worden,  indem  unter  Ilinausrückung  der  bis  daliiu  die  Ostwand 
bildenden  Mauer  ein  in  fflnf  Seiten  des  Achtecks  gestaltetes  Os^och  angebant 
wurde.  Das  Westjoch  hat  ein  Kreuzgewölbe ;  die  Rippen,  welche  auf  Wandconsolen 
aufsteigen,  sind  bereits  kehlprotilirt.  Im  östlichen  Schlussstein  ein  verschlungenes: 
I.U.S.,  im  westlichen  eine  llosette.  Die  Fenster  des  Chorschlusses  hai)en  im 
Unterschied  von  den  älteren  Fenstern  kleinere  Schlussringe  mit  je  drei  eingesetzten, 
kleinen  Kreisen,  an  den  untertheilenden  Spitzbilgen  je  zwei  Nasen.  Eine  sehr 
scharf  spitzbogige  Thür  jener  Zeit  führte  bis  18fH>  in  einen  schlechten,  dunkeln 
Vorbau.  Ueber  ihr  befindet  sich  ein  Relief  des  lieil.  Veit  (s.  unten).  Das  Fenster 
darüber  ward  um  des  Reliefs  willen  in  seinem  unteren  Theii  verkümmert  und  schief 
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durch  die  Mauer  geführt ;  daneben  Hess  mau  die  Thür  zu  dem  Archivraum,  obschon 
sie  hoch  Ober  den  Emporen  stand,  unverändert  (nach  Mothes).  —  Die  Strebe- 
pfeiler treten  aussen  kräftig  vor,  werden  von  dem  einfach  abgeschrägten  Sockel- 
gesims umzogen  und  liabcn  oben  an  der  Vorderfläche  ein  (lesims  (Kaffgesims); 
dieses  ist  gleichzeitig  in  ganz  geschickter  Weise  als  oberer  Tbeil  einer  Kebl- 
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profilirung  verweadet,  durch  weiche  die  au  den  Strebepfeilern  in  dieser  Höhe  ver- 
tieft angebraehten  Reliefe  efngerahmt  wenleo.  üeber  dem  Oesime,  in  HOhe  von 
3  in,  steigen  die  Stitliepfeiler,  zurückgeseUst,  noch  3  in  hoch,  und  enden  dann  mit 
Gesims  und  steilen  Pultdächern  an  den  Chor-Ecken.  T^iitor  dem  südöstlieh(!n  Fenster 
aussen  eine  Blende  [für  ein  ehemalifies  Heili^'enl)ildclienJ  mit  einer  Einwurf- 
Oeffnung  für  Opfergaben  (nach  Mo  t  hos  Ablaufs  -  Oeflnung  einer  Piscina).  Der- 
selben Bauzeit  i^ört  nach  Mothesdasander  Ostseite  der  alten  Kapelle  befind- 
liche, aussen  trots  Zumaaerang  noch  sichtbare,  zweitheilige  Spitzbogen-Fenster  an; 
es  hat  Stäbe  mit  jiewnndenen  T^ntersätzen  auf  glatten,  nach  den  Ecken  zu  abgeschrägten 
Sockeln.  --  Wann  das  spätgothische,  prachtvolle  Westportal  in  den  Thurm  eingesetzt 
worden  ist,  ist  unsicher.  Es  gleicht  denen  am  ehemaligen  Speisesaal  (Refectorium, 
jetzt  Branhans)  in  Mildenfiiräi,  und  wenn  es,  wie  die  Ansicht  herrscht,  von  dort 
her  entnommen  ist,  dürfte  dies  wohl  nadi  Anfhebnng  jenes  Klosters  im  16.  Jahr> 
hundert  geschehen  sein.  Seine  Herstellun?;szeit  ist  durch  die  Jahreszahl  im 
Scheitel:  JÄ<j6  (1466)  gegeben.  Das  Portal  ist  zwar  spitzbogig,  doch  aussen  zum 
Schweifbogen  aufgebogen;  die  Einfassungs  -  Profilirung  besteht  aus  drei  durch 
Kehlen  getrennten,  theils  mnden,  theils  eckigen,  von 
Sehrigfssen  begleiteten  Stiben  mit  gewunden -gerippten 
Untersätzen  auf  glattem,  nach  der  Vorder-Ecke  des  Unter- 
gewändes hin  abgeschrägtem  Sockel.  Die  Hauptpliederungen 
kreuzen  sich  am  Scheitel,  die  begleitenden  Glieder  gabeln 
sidi  OBta*  den  Kftmpferpnnktoi  nnterwflrts  nach  anssen, 
nahe  nnter  dem  Scheitel  obwwSrts  nach  anssen  nnd  erzengen 
so  nnter  dem  Scheitel  sehr  reiche  Ueberschneidungen,  dar- 
Aber  aber  den  Schweifbogen.  Dieser  endet  nicht,  wie  ge- 
wöhnlich, spitz,  sondern  so,  dass  ein  Schild  mit  der  Jahres- 
zahl Platz  fand.  Unmittelbar  fiber  ihm  wurde  (statt  der 
zu  erwartenden  Kreuzblume)  an  Stelle  des  altra  romanisdien 
Kreisfensters  (s.  oben)  mit  Beibehaltung  von  dessen  Mittel- 
punkt als  Kämpferhöhe  und  des  Ilinterhogens  ein  zwei- 
theiliges Spitzbogen  -  Fenster  eingesetzt;  es  wurde  zwar 
später  zu  einem  Halbkreis-Fenster  verändert^  konnte  aber 
1896^  da  die  Sohle,  sowie  der  Bogen  mit  den  Maasswerk- 
Ansfttzen  etc.  unter  dem  Putz  wieder  zum  Vorsehein  kamen,  znversiditlieh  wieder- 
hergestellt werden,  wie  hier  ahgehildet. 

Der  Bau  des  14.  Jahrhunderts  erforderte  eine  Erweiterung  des  Triumphbogens 
nach  Süden  hin  (s.  oben),  wodurch  dessen  Halbkreis  etwas  unregelmässig  wurde. 
Der  Kanzel -Dnrdigang  ist  erst  später  durchgebrochen,  wie  eine  Senkung  und 
andere  Anzeichen  bezengen.  Von  der  Ausgestaltung  des  jetzigen  Hauptschiffes 
zwischen  Triumphbogen  und  Thurm  im  Mittelalter  ist  Nichts  erhalten.  (Ueber  die 
Malereien  am  Triumphbogen  s.  unten.) 

Im  16.  Jahrhundert,  wohl  kurz  nach  Einführung  der  Reformation,  wurde  die 
Kirche  fllr  die  neue  Gottesdienst- Form  eingerichtet  nnd  umgestaltet  Hierbei 
schdnt  die  bisherige  Sfldmauw  des  Hauptschiffes  auf  die  jetzige  Linie  gerfiekt 
worden  zn  sein.  Warum  man  sie  nicht  noch  weiter  sürilich,  in  Verlfamerung 
der  Chor-Sfldwand,  gerückt  hat,  ist  nicht  recht  ersichtlich  und  um  so  auffälliger, 
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als  in  der  That  das  Daehwerk  so  weit,  wie  die  Chorwand  nach  Sflden  Torge- 

schoben  ist.  (Wir  wissen  auch  nicht,  ob  südlich  jemals  ein  SeitenschifT  gestanden 
hat.  Pchiiiidt  vermiithet  eine  der  Nordkai)elle  entsprechende  Südkapelle  aus 
Gründen  der  Symmetrie  und  einer  von  ihm  dahin  aufgefassten  Literatur-Angabe; 
dies  ist  nach  M  o  t  h  e  s  sowohl  in  Bezug  auf  die  Lage  der  Westmauer,  als  auch  auf 
die  Bichtnng  der  Nord«  nnd  Sttd«  Hauer  und  den  Befand  des  jetzigen  Sacristei- 
Anbanes  unmöglich.]  Bei  diesem  Bau  wurden  am  Langhaus  die  zwei  alten  Fenster 
wieder  verwendet  fs.  oben  S.  341),  erhielten  aber  flach  -  elliptische  Innenbögen; 
sie  lassen,  zusammen  mit  der  ähnlichen  Form  des  kleinen  Fensters  an  der  Kanzel 
und  der  Benialuug  der  Bretterdecke,  auf  Bauthätigkeit  kurz  nach  1550  schliessen. 
Nadi  Mothes  wurde  damals  schon  das  Langhaus  mit  dieser  BretterdedMi  das 
Thurm-Erdgcschoss  [unter  Beseitigung  des  östlichen  Tragebogens]  und  dw  West» 
theil  des  XordschifiVs  mit  Balkendecken  versehen,  die  vielleicht  aber  später  er- 
neuert sein  dürft(>n.  Das  Langhaus  bekam  ein  Dach,  das  an  der  Südseite,  wie 
erwfthnt,  auf  Uolzknaggeu  vorspringt  Die  Vorkragung  in  der  Ecke  zwischen 
Saeristei-Westmaner  und  Langhaus-Sfidmauer  ist  bei  dw  Dordüegnng  der  Eaniel- 
treppe  durch  den  sfldltchen  Trinmi^bogeD- Pfeiler  notwendig  geworden.  Femer 
wurde  schon  in  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  das  Nordschiff  in  seiner  jetzigen 
Weise  ausgestaltet,  aber  bei  äusserlicher  Ausgleichung  innen  nur  unregelmässiger. 
Die  Kordmauer  bildet  zwar  die  Fortsetzung  der  Kapellen-Nordmauer,  aber  in 
knunmer  Linie,  hat  keinen  Sockel,  sdiledite  Grflndung  und  AusfOhrong  (sie 
mnaste  1896  durch  Zaganker  an  den  HauptkOrper  des  Gebftades  gehftngt  werden). 
Der  Bogen  zwischen  Ost-  and  West-Theil  des  Nordschiffes  eiliMt  an  den  Pfeiler^ 
Obertheilen  Kanten  -  Abschrägiingen  und  unten  am  TIebergang  zum  viereckigen 
Querschnitt  .solche  als  Verniittelung  angcarbeitetc  kleine  Drcikantc,  wie  sie  schon 
der  Spätgothik  eigen  waren.  Damals  wurde  wohl  auch  das  ältere,  oben  erwähnte 
Fenster,  und  zwar  in  der  Mitte  der  Nordmauer  verwendet,  sein  Sdilnssring  aber 
in  dem  unteren  Theile  schneppenartig  bearbeitet,  um  das  Maasswerk  der  damals 
beliebten  Herzform  zu  nähern;  ferner  ward  die  Hufeisen-Thür  vom  Thurm  (wo  sie 
durch  das  reiche  Portal  ersetzt  wurde)  hierher  nahe  dem  West- Ende  versetzt. 
[Vor  das  Nordportal  wurde  ein  plumper  Vorbau  mit  Seitensitzen  innen  angebaut, 
welcher  1896  abgebrochen  wurde;  die  Eingangs 'Thfir  hatte  einen  Kragsturz  der 
Form:  ^ ^  .] 


Im  17.  Jahrhundert,  wohl  bald  nach  den  Schäden  des  dreissigjährigen  Krieges 
(vgl.  den  Kelch),  fand  ein  liestaurations-Bau  statt,  bezw.  begann  die  Verderbniss 
der  Kirche.  Einbauten  und  Emporen  willkürlichster  Art  füllten  Chor  und  Schiffe, 
der  Westäiarm  erhielt  den  wfirdeloeen,  mit  Brettern  verschlagenen  Auftalz  mit 
stumpfem  Zeltdach,  der  Chor  den  nicht  recht  kirchlichen,  wenn  auch  aus  der  Feme 
mit  den  anderen  Theilen  zusammen  ganz  ländlich-malerisch  wirkenden,  achteckigen 
Dachreiter  (für  die  Foierabend-Glocke),  der  dünn,  überhoch,  mit  dick  vorquellender 
Zwiebelkuppel  und  darauf  gesetztem,  schlankem  Helm  den  Hauptthurm  überragL 

Aus  dem  18.  Jahrhundert  stammtm  zwei,  nun  umgeänderte^  irörbbogige  Fenster 
an  der  Nord-  und  West-Seite,  von  denen  das  letztere  das  vorher  erwähnte  Gesims* 
stück  unterbricht;  ferner  ward  die  Lücke  t,  am  Anschluss  des  nördlichen  Pult- 
daches an  den  Thurm,  die  dadurch  entstanden  war,  dass  sich  die  Nordmauer 
herausgedrückt  und  sich  dadurch  vom  Thurm  gelöst  hatte,  nun  nothdürftig  aus- 
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geflickt  Von  1768  rtttarto  ein  Einben  an  der  Sfldaeite  swiadien  dem  sadtottichen 
und  sadlichen  Stre1»epfiBaer  (Staad  aweier  Banerngotsbeeitzer  von  GrosBdraxdorf 
und  Wttnscihendorf)  her.  Einige  höchst  nothwendige  Sieberangen  des  alten  Baues 
erfolgten  gleichzeitig  mit  der  Erneuerung  des  1779  vom  Sturm  herabgerisseueu 
Thnnndaches  in  höchst  kümmerlicher  Weise. 

Ana  dem  Anfang  mucfea  Jabrbonderta,  dürftig  ausgefahrt  nnd  die  Kirdie 
aaaaen  entateUend,  atammtm  der  bökeme  Treppen- Vorban  an  der  Gbor-Nordaeitef 
der  kleine  Vorramm  zum  Chor  zwischen  dem  sQdlichen  Strebepfeiler  und  dem  Sacristei- 
baa,  der  Anbau  an  der  Lanjibaus-Südseite  im  westlichen  Theil  (meilitzer  Kammer» 
gutsstand),  dieser  mit  der  Angabe:  D.H.V.  W.  (Wolfersdorf)  ItiOO. 

Ancb  in  unserem  Jahrhundert  suchten  die  einzelnen  Gemeindemitglieder  sich 
gern  eigene  Plitze  m  Teraehaffen;  war  aber  diesea  Beatreben  in  den  letzten  Jahr» 
hnnderten  noch  von  dem  Wunsch  nach  Schmuck  begleitet  gewesen,  so  zeigten  sich 
die  neuen  Einbauten  ganz  kjibl.  Die  Kirche  ward  im  Innern  in  ein  Gewirr  von 
Emporen  und  Ständen,  Verschlügen  und  Treppen  ohne  jegliche  Ordnung  ver- 
wandelt, willkürlich  und  gefahrdrohend  verbaut  Ergaben  noch  die  älteren  Ein- 
bantim  mandhe  malerische  und  originelle  Blicke,  so  wirkten  die  neueren  nur 
störend;  jeglicher  architektonisch  würdige  und  kirchliche  Gesammt-Eindruck  fehlte. 
Eine  prflndliche  und  sachverständige  Restauration  war  lange  erwünscht,  welche 
das  wirklich  Schlechte  beseitigte,  das  Bessere  schonte,  das  Gute  hervorhob  bezw. 
aufdeckte  und  das  Gefährdete  rettete.  Die  weitere  Frage  war  die  der  Vollendung 
der  in  den  frfühsna  Zmten  eilfertig  anagefttbrten  od«r  nnvolbtlndig  gebHebenra 
Theile,  um  die  ehrwürdige  Kirche  in  baukfinatleriadiem,  wie  maleriachem  Sinne 
nnter  Bewahrung  ihres  Charakters  auszugestalten. 

Nach  1890  begonnenen  Verhandlungen  betraute  die  Kirclmemeinde  den  auf 
dem  Gebiete  des  mittelalterlichen  Kirchenbaues  theoretisch  und  praktisch  be- 
wibrten  Banrath  Dr.  Mothes  zu  Zwickau  mit  dieser  Aufgabe,  welche  er  von 
Mitte  Juni  bis  Ende  November  1896  anafOhrte.  Nach  seinen  eigenen  Angaben 
erstreckte  sich  der  Umbau,  abgesehen  von  rein  technischen  Festignngs-  und 
Siuberungs- Arbeiten,  von  Einbringung  neuer  Thürflügel,  Beschläge,  Ver- 
glasungen etc.  und  von  einzelnem,  schon  Erwähntem,  besonders  auf  folgende 
Punkte:  Befreinng  der  Vorhalle  von  drei  dort  eingebauten  kleinen  Emporen  und 
Standen  nebat  zwei  Tropen;  llbersichtlidm  Ordnung  der  Binln  in  der  ganzen 
Kirche  unter  Beseitigung  der  wirr  durch  einander  gebauten  Stände  und  Emporen. 

Vor  dem  das  Hanptachiflf' vom  Nordschiff"  trennenden  Bogen  hingen  zwei  Emporen  in  Höhe 
von  4,76  und  6,75  m  über  dem  l'ussboden,  dahinter  im  Nordschilf  stand  eine  in  Höhe  von 
8,86  m,  in  der  Nordkapelle  hing  eine  in  Hohe  ▼on  2,28  m,  vor  dem  Bogen  zwisehra  Chor^ 
Viereok  und  NordkapeQe  eine  in  Hohe  von  8y8B  m;  im  Cai<»sehluaa  waren  drei  kleinere 
in  verschiedenen  Höhen  henungeftlhrt,  die  obersto  in  TTrln  vnn  4,77,  an  der  Cbor- 
Südwand  eine  in  Höhe  von  3,14  m.  Unter  der  3,80  m  hoch  stellenden,  rund  vorge- 
bauten OrgelbUhue  war  ein  ganzes  Nest  von  kleineu  £mporen  u.  dergl.  angebracht,  die 
auoh  ■onafe  noch  in  H0he  ron  1,50  m,  8  m  eta  etanden.  Die  gnaaeB  Emporen  ruhten  alle 
auf  wegerediten  Balken,  ttber  weldien  die  nOthige  Stofen-Aneteigung  durch  Eäston 
erreicht  war,  so  dass  eine  Menge  Ttm  lioht  und  Luft  verloren  ging.  An  verschiedenen 
Stellen  mussten  Brüstungen  und  Eisenstangen  überstiegen,  niedrigr-  '  ),^tViiuni:»  n  ilin  cli- 
krochen  werden.   Die  neuen  Emporen  haben  durchweg  vorn  eine  Höhe  über  dem 
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Fussboden  von  2,60  m  und  schräg  nach  hinten  steigende  Balken,  fttr  welche,  wie 
für  die  Streben,  Bftnder  and  anderen  oonstmctiven  Theile,  Formen  swifehen  Spit- 
gothik  und  deutscher  Benaissance  gewählt  wurden.  Nur  drei  Treppen  (an  dem 
Thurm-Nordbnii.  im  Vorraum  des  Nordschiffos  und  an  der  Chor-Südseite  hei  dem 
Sacristeibauj  wurden  angeordnet,  als  völlig  genügend  zu  bequemem,  von  keinem 
Hinderniss  unterbrochenem  Verkehr.  Der  Altar  wurde  nach  Osten  zorflckgerückt 
Am  groesdraxdorf-wftnaohendorfer  Outastaad  sUdlieh  vcm  Chor  wurde  «ine  Aber  1  m 
in  den  Chor  voraprinp;ende  Glaswand  iu  die  Mau  i  flucht  zurtickgerQckt.  Der  meUitaer 
Gutsstand  südlich  vom  Langhaus  wird  niedei);eh  j;t.  Der  Wiedt'rlii Tsti'lliin<roii  rin/olnpr 
Theile  und  Kunstwerke  ist  an  dt^n  hetrettcnden  Stelh'u  LTfiachr.  Von  den  alten, 
besseren  Emporen  sind  mehrere  Stücke  wieder  verwendet  worden.  Die  Brüstungs» 

Tafeln  der  1.  Empore  an  der  Chor -Nordwand,  mit 
Gemälden  Christi  und  der 
Apostel,  aus  der  2.  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts,  in 
Gesichtern  und  Händen 
zum  Theil  sehr  ungeschickt, 
in  Zeichnung  und  Bewegung 
/icndich  gut,  in  Kalkfarhe 
auf  weissem  Grund  ausge- 
führt, wurden  von  Mothes 
im  alten  Charakter,  nur  mit 
den  allonfithigsten  Correc- 
turon.  in  Wachsölfarbe  re- 
staurirt.  Die  an  der  Chor- 
Südwand  entsprechenden 
Bilder  der  Verkandigung, 
heiligen  Familie,  Taufe,  des 
Abendmahles,  etwas  älter 
und  etwas  besser,  als  die 
vorigen,  von  Mothes  eben- 
so, nur  wenig  weitgehender 
restaurirt,  da  besonders  die 
Marienpestalten ,  der  tau- 
fende Johannes,  sowie  einige 
der  Apostel  vom  Abeud- 
maUsbild  fut  ganz  yer- 
schwanden  waren.  Orna- 
mentale Füllungen  an  dieser, 
wie  an  der  westlichen  und 
nordwestlichen  Brüstung, 
letztwe  von  Tersdüsdenen 
Emporenstflcken  zusammen- 
getragen, aus  dem  16.  Jahr- 
hundert stammend,  sind  nur 
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Theil  gute  Erfindung  der  Flärlionfflllungen.  Die  Decke  des  Gemeinderaumes  be- 
durfte nur  geringer  Reparatur,  beinahe  nur  der  Auffrischung.  (Die  Wand- 
Deeorationen  von  zum  Thefl  selbstständigem,  kflnstlerischem  Werth,  s.  unten: 
M aleniea.)   Von  den  gesohloaaenen  Bftnksn  wurden  erhalten :  die  «rwHlmte  Glaswand 

des  Ghiisstandes  am  Chor;  eine  Brllstung  von  dir  Süilseito  am  Pfeiler  zwischen 
Schlnssjocli  und  WestjocL  des  Chores,  jetzt  am  Eu>\e  des  Mittt-lganf^^cs  beim  Taufstein, 
und  eine  ebensolche  von  der  Nordost-Ecke  des  Chores,  jetzt  am  Ende  des  Mittelgaugea 
rechte  bei  der  Kamel,  beide  aus  der  1.  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts.  Einige  alte 
Theile  von  Stinden  ana  der  S.  Hüfte  des  17.  Jahrhunderts  sind  an  der  Eanseltreppe, 
am  Tanfstein-Deckel  und  an  anderen  Stellen  srar  Verwendung  gelangt 

Fr.  Alberti,  in  (Hohonlpiiboner)  Vogtllnd.  Jahrcsber.  XVIII.  XIX,  S.  87  f.  105  f.  — 
Alberti,  Die  ältesten  Herren  v.  Weida,  a  25  f.  30 f.  —  Bogenbardt,  in  Vogtland.  Miitheil. 

IV,  8.  35,  nach  dem  Fimaiwhen  HAnoh  (lindncor)  in  Meneke,  Script,  rer.  gennan.  II,  8.  1408. 
1475.  Ifi05.  —  H.ahn,  G.-f«h.  v.  Hera  I.  S.  137.  140.  Klopfloisoh,  Drei  Dcnkm.  mittdalterl. 
.Malerei  in  den  obcrsäch«.  Landen,  lB(iO,  ö.  10— U,  mit  Uinwein  auf  Müller,  Staatskabinet  III, 
s.  199 f.  —  Kreafeld,  8.  800 f.  —  Ltehtwer,  AbriM  d.  Geach.  d.  St.  Wdda,  18S4,  8.  4ß.  - 
Limmer,  Entw.  ein.  urknndl.  fJi^ch.  <\  Vogtl.,  S.  127.  144.  229.  23-i,  u.  T.  :{  \n».;  T.  10  gnu- 
Am.  um  1824.  —  Lobeostein.  IntcHiginzbl.  178ti,  S.  til  L;  17Ö7,  S.  182.  —  Lötz,  Kunattopogr.  I, 
&  603,  fehleriudt  —  Benrath  Dr.  Mothet,  Mitthettungn.  —  Ott«,  Handb.  d.  UrcR  Kunt- 
archänl.  II,  8.  198.        Rothe,  in  Vogtländ.  .IiOirtt^ber.  XVI,  S.  71  f.  -  Schiff  ner.  Besch r.  iL 

V.  &ach«eo  1845,  tS.  G14.  —  B.  Schmidt,  ia  Thüring.  Vereiuji-ZeitBchr.  N.F.  III  (Arnold  t.  Quod- 
Unbnig  etc.),  &  415  f.  437-440,  BdL  484-401,  nebat  Qnindr.  —  (t.  Voaa,  Die  Ahnon  d.  Beam. 
Ifruisf«?,  imi,  S.  fi  f..  sacht  die  VcitA-inho  in  Wei-la.i  \Valth.  r.  Das  altr  W-irU,  8.  10—15, 
mit  (irundr.  u.  Ans.  des  Wentportals,  in  weiche  der  i  liürfliig«;!  de«  NonijHirtalf  hineingczcichnot  isL 

Kanzel,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  mit  reich  profilirten,  ungleich  breiton 
BrUätungsfüUuugen,  auf  plumpem,  kahlem,  beckenl'örmigem  Untersatz  über  sehr 
schlichter  Sftnie,  nngenan  gearbdlet  Schalldeckel  ungleichseitig-achteckig  mit  Eck- 
volnlen  und  gedrehten  Spitzen  als  Bekrftnong.  dazwischen  Figflrchen  der  Tugenden« 
von  geringen  Werth.  Holz,  zwei&rbig. 

Taufstein,  aus  dem  Anfang  des  16.  Jahrhunderts,  noch  ganz  gothisch;  Fuss 
viereckig,  durch  Eck-Ab.schrllgungen  in  da.s  Achteck  übergebend.   I?eoken  fast  halb 
kugelig  -  achtkantig ;  darauf  Vers  aus  Marc.  10,  14:  Lasset  die  KindUin  etc.  in 
Sehriftsagen  der  2.  Hftlfto  des  17.  Jahrhnnderts  anfgemalt 

Deekel  im  Obergesehoss  Aber  der  Sacristei^  aas  der  2.  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hnnderts,  achteckig  Baldachin,  wegen  seiner  Schwere  nicht  wieder  verwendet 

Altar,  gemauert,  Platte  mit  katholischen  Weihekreuzen.  Als  Altar-Aufsutz : 
Altar  werk,  aus  der  Zeit  um  14X0,  sehr  interessant,  wenn  auch  zum  Theil 
verdorben,  bezw.  nicht  voll  erhalten  (indem  der  Schrein  nach  Mut  lies  des  alten 
Sprengwerks  beraubt  und  durch  Theile  verschiedeneu  Alters  theils  schon  im 
17.  Jahrhundert,  theils  jetzt  bekrOnt  wurde).  Figuren.  An  der  AltarstafflBl  (Pre> 
della)  in  der  Mitte  Relief  des  vor  dem  Jesuskinde  knieenden  Klterniiaiircs  mit  drei 
singenden  Engeln  darüber,  obcrflärhlirh  gearbeitet,  mehr  malcrisrli  als  plastisch 
aiifgefasst.  Dariilior  im  Iljuipttheil  süssere,  einzeln  stehende  Figuren;  im  Mittel- 
sclirein:  diu  Jungfrau  Maria  auf  ileiu  Halbmond,  mit  dem  Jesuskind  auf  dem  Arm, 
das  einen  Vogel  in  der  Hand  hUt  und  ffltlert;  aaf  der  Innenseite  des  linken 
FlOgels:  Barbara;  auf  der  des  rechten:  Katharina.  Die  Figuren  haben  eon- 
ventionelle  Gesichter  mit  hochgezogenen  Brauen  nnd  dadorch  zu  hoher  Stirn,  sehr 

Im.  «ri  r^wiaiha  TUriopw.  S.>Wiiaat-EiMnMk  V,  7 
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kleinem  Muad,  gewöhnlich  gerundetem  KiuD,  doch  stattliche  Gestalten  von  guteo 
KArpenrerhiltnissaii  bei  mftssig  spätgothisdier  Biegung,  sowie  schönem  Fsltenwint 
und  zdehnen  sich  durch  reiche  Farben  und  Vergoldung  aus.  Sie  tragen  die  Merk- 
male einer  sächsischen  Werkstatt  fnach  Mothes  einer  des  Elsterthales,  jedenfalls 
kaum  einer  in  Neustadt  a.  O.  selbst  befindlichen,  welche  von  anderer  Seite  als 
bestehend  angenommen  wird),  deren  Werke  gegenüber  dem  individuellen  uod 
idrllischen  Zuge  der  saalfelder  Werkststl  ein  stärkeres  Streben  naek  GrOflM  d«r 
Anffaasnng  und  Enrt  verrathen.  An  dmi  Heiltgenseheinen  steihea  in  Qoldeiselining 
die  Namen  der  Dargestellten,  bei  der  Maria:  AVE  PULGERIMA  (pulcherriraa) 
MARIA  GRATIA,  bei  Katharina:  SANCTA  KATIIA.;  im  Mantelsaum  der  Maria: 
O  SAliCTA  M.MES  (mater  MessiaeV),  und  in  dem  der  Katharina:  0  BEATA 
KATHABINA  OBA  PBO  K.(nottm?)  ANIMA  (V)  HAHS  THOPPHEB  FBCIT  C). 
Hans  Thoppher  besw.  Töpfw  dflrfte,  wenn  das  letzte,  sehr  nndeutUcihe  Wort:  feeU 
lautet,  der  Name  des  Künstlers  sein,  dessen  Angabc  diesem  Werke  einen  hervor- 
ragenden Werth  verleihen  würde.  -  Gemälde  finden  sich,  und  zwar  an  der  Staffel 
Brustbilder  der  Apollonia  mit  Zange,  darin  der  Zahn,  sowie  der  Ursula  mit  Pfeil; 
ferner  an  den  Klappthttren  der  Staffri  aussen  Brustbilder  der  Dorothea  mit  Korb, 
darin  Bosen  und  Aepfel,  Margaretha  mit  dem  Drachen  auf  einem  Buch  und  mit  Kreuz, 
an  den  Klappthflren  innen  kleine  Darstellungen  der  Anbetung  und  der  Verkündigung 
(diese  einfach,  gut  componirt,  doch  übermalt);  im  Haupttheil  an  den  Aussenscitcn 
der  Flügel  Veit  mit  dem  Hahn  auf  dem  Buch  (darauf  Buchstaben  und  Zalilen, 
wie:  WILLEGIS  XXII?)  und  Levinus  (vgl. Mildenfurth,  Kloster  und  Weida,  Kapeile; 
mit  der  Zange,  darin  eine  glflhende  Kohle.  Diese  Gemilde  waren  1895  vidfadi 
besdiftdigt  und  sehr  verblasst,  bezw.  in  den  Farben  verändert,  auch  stellenweise 
übermalt  (besonders  in  den  Ileiligensclieineii),  doch  im  (Janzcn  leidlich  erhalten. 
Sie  wurden  IHiKi  von  Mothes  nach  sorgfältiger  Reinigung  vorsichtig  aufgefrisrlit. 
Als  kennzeichnende  Züge  lassen  sich  bemerken:  zu  schwere  Augenlider,  bewusstes 
Streben  naeh  Augmi -Ausdruck,  Nasen  mit  etwas  dicker  Spitse,  femer  lange, 
einzeln,  sorglliltig  und  sauber,  aber  etwas  handwerksmässig  gestrichelte  Haare, 
Hände  mit  gut  bewegten,  zum  Tlieil  übertrieben  langen  Fingern,  würdige  Haltung 
der  Figuren ;  im  Ganzen  auch  hier  ein  ernster  Zug,  dabei  kräftig-einfache  Mal- 
weise. Die  Seiten  der  die  Flügel  tragenden  Altarstaffel-Ausladung  sind  in  üblicher 
Weise  mit  mattgrflnem  Flachoroament,  Distelzweigen,  mit  weissen  Lichtem  und  ein 
wenig  Roth  an  den  Blumen  in  breit  und  voll  gehaltenen  Formen  bemalt  (s.  Abbild.). 
Auf  den  Mittclschrein  ist  [statt  des  Sprengwerkes  mit  seinen  Fialen  und  Figuren] 
eine  spätere,  ziemlich  geringe,  mani(!rirte  Figur  Cliristi  als  Schmerzensmann  gesetzt, 
halblebensgross  in  Holz  geschnitzt;  hinter  ihm  ein  sehr  dünnes,  leeres  Kreuz  mit 
einem  zopfigen  Engelskopf  und  Strahleusonne.  —  Fr.  Alberti,  in  Vogdänd.  Jahiwber. 
XVm.  XIX,  8.  107.  -  Lötz  a.  a.  0. 

Figur  im  Obergeschoss  -  Raum  des  Sfldbaues,  um  ITkX).  Maria  stehend,  mit 
dem  Jesuskind  im  Arm,  dem  sie  eine  Traube  reicht;  ganz  niedlich;  Holz,  üarbig; 
Maria  78  cm  hoch. 

Belief 8  an  der  Kirche,  aus  der  Zeit  um  1360.  Aussen  an  den  Strebepfmier« 
Vorderfllchen  unter  dem  Kaflfgesims  Darstellungen  aus  der  lieidensgesdiichte 

in  wenigen  Figuren;  von  Norden  anfangend:  Oelberggebel  (Christus  vor  dem 
Kelch  betend,  hinter  ihm  Petrus  mit  dem  Schlüssel  in  der  Uaud,  Johannes  und 
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Jacoliti^  der  Aoltero  eingeschlafen),  Marter  (Christus  an  der  SJiule,  mit  zwei  Krieps- 
kn(!<liti!n,  welche  ihm  die  Dornenkruue  roh  ;iufs  Haupt  drfuken),  Kreuztraguug 
(Christus,  das  Kreuz  tragend,  unterstützt  von  dem  krüppelliuft  gebildeten  Simon 
von  KTrene,  beglei* 
tet  von  zwei  Kriegs- 

knechton,  welche 
Hammer  und  Lanze 
trageu),  Kreuzigung 
(ChristUB  am  Kreuz 
/wischen  Maria  und 
.lühannes),  Auferstc- 
hiinji  (Christus,  auf 
tiem  uH'uueu  Grube 
Siehend),  mit  Stre- 
ben nach  Ansduiu- 
lichkeit,  doch  ohne 
künstkirischen  Werth. 
Ebenso  das  Uulief, 
welches  sich  Ober 
dem  sfldlichen  Chor- 

Einganj;  befindet: 
der  heil.  Veit,  im 

Kessel  uiit  dem 
Oberkörper  sicht- 
bar; etwas  besser. 
Sandstein.  —  M  o- 
th e s  verniuthet  ans 
der  Unbeholteuheit 
der  Reliefs»  ans  eini- 
gen der  wenigen 

iKIeidungsformen 
und  aus  der  (lestalt 
des  Kessels,  der  um 
1860  in  ganz  anderer 

Form  IlbUch  war, 
dass  die  Sculpturen 
schon  1170  an  dem 

damals  gebauten 
Chor  sammt  den  sie 

bedeckenden  Ge- 
simsen angebracht 
waren.    Allein  die 

Kleidungsformcu 
sind  ganz  allgemein 
gehalten  nnd  kom- 
men SOldl^wie  aadl      G«nnlt«i  Oraament  in  der  AltantalM  in  dar  Kirche  zu  Vcitebeig. 
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besonders  die  tektonischen  Formen,  wenn  sie  selbst  in  Wirklichkeit  ausser  Gebrauch 
waren,  auf  Dantdlimgeii  noeh  Jahrfaraderte  lang  vor  (z.  B.  romaitfM^  F«ul«r, 
Oerlthe  etc.  an  Scalpturen  und  GemUden  bia  in  das      Jahrlrandeit).  Die  Art 

der  Composition,  die  Bewegungen,  die  realistische  Lebendigkeit  bei  ZurOcktroten 
des  Formalen  scheinen  mir  gegeo  den  Romanisraus  zu  sprechen;  die  Unbeholfen- 
heit aber  spricht  in  Deutschland  nicht  stets  fQr  eine  frühere  Zeit  des  Mittelalters. 
—  Lots,  nach  Yogtlind.  Jahib.  (V«t  fSr  Mailiii  gdudtMo)'  —  Waltber,  Weida,  a  13,  nit  An- 
■Idlt  des  heil.  Veit. 

Crucifixe,  aus  Holz,  der  Grösse  nach  geordnet  An  der  Chor- Nordwand 
ein  früheres  Triumphkreuz  (erst  im  Triumphbogen  aufgehängt,  dann  an  dessen 
Mordpfeiler  versetzt),  aus  dem  Anfang  des  17.  Jahrhunderts,  Gesicht  hart,  Körper 
trefflich,  nialerisdi,  stark,  aber  sdiOn  bewegt,  fiberlebensgroea,  das  Fleisch  sdir  gnt 
bemalt,  der  Sehnrz  blau  und  golden;  —  in  der  Saeristei  Aber  der  Thür,  mit: 
lf!8f!  H.  M.  Ii  .resf.  1843,  die  Arme  hochgerichtet;  —  auf  dem  Saeristei -Tisch,  ans 
dem  18.  .lahrhundert,  einfach,  Körper  0(5  cm  hoch;  —  früher  am  Pfosten  der  süd- 
lichen Chor-Thür,  jetzt  noch  nicht  an  einen  festen  Ort  gebracht,  von :  1708,  1804 
reetaorirt,  der  KOrper  nnbedentend,  das  Kreuz  handwerklich,  in  lebhaftem  Barock 
geschweift  und  geschnörkelt;  —  früher  unter  der  Eropore,  jetzt  noch  nicht  an 
einen  festen  Ort  gebracht,  aus  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts,  zierlich-fein,  mit 
schlankem  Körper,  Schurz  zwischen  den  Beinen  durdigezdgen,  27  cm  hoch; 
Altarcrucihx,  aus  neuer  Zeit,  ziemlich  gut;  —  an  der  Kanzel,  aus  dem  18.  Jahr- 
hundert, verzerrt,  KOrper  vergoldet;  klein,  nnbedentend. 

Gedenktafeln.  1.  Am  nördlichen  Triumphbogen-Pfeiler,  Platte  mit  Ineehrill 
für  Marie  Soidlie  v.  Langenhagen,  dreijährig  f  1672,  von  10  Wappen  umgebeo, 
Sandstein.  —  2.  Nördlich  neben  dem  Triumphbogen,  aufgerolltes  Hlatt  mit  sehr 
undeutlich  gewordener  Inschrift  für  des  mildenfurther  Amtmanns  Mtiitzel  Ciaiiin 
Christiane,  geb.  Dögler  aus  Alteuburg,  f  17..  (1721  Vj,  vor  oiuem  kleinen,  unten  mit 
Oebdn  beh&ngten  Sarkophag,  auf  diesem  die  gnt  angeordnete  Gruppe  einer  fiut 
lebensgrossen,  vor  einem  Kreuz  stehenden,  weiblichen  Figur,  vor  ihr  ein  nackter, 
hübsch  modellirter  Knabe  knieend,  liiiiter  dem  Kreuz  ein  Vorhang,  am  Kreuz  Wolken 
und  Strahlen;  Holz,  mit  wenigen  I''arl)eti  und  \'ergoldung.  (So  18*J5  gefunden. 
Mothes  schreibt  dazu:  Die  Inschrift  auf  dem  Blatt,  das  vor  einem  nicht  mehr  vor- 
handenen Sarkophag  gelegen  zu  haben  scheint,  konnte  nicht  entziffert  werden  and  ist 
einstweilen  in  dem  Baum  über  der  Saeristei  verwahrt  Der  Sarkophag^  vor  weldiem 
es  bis  l^OP)  lag,  gehört  nicht  zu  diesem  Denkmal,  sondern  zu  dem  nächsten.)  — 
8.  Am  nördlichen  Triumphbogen-Pfeiler  (fr filier  am  nördlichen  Hauptschiff-Hogcn) 
Inschrift  tUr  Mentzel  s  2.  Gattin  Johanna  Erdmuthe,  geb.  Rosseck  (?)  aus  Oschatz, 
t  1724,  anf  einem  an  einem  Obelisk  fiber  dem  Sarkophag  hängenden  Schild,  zu 
dessen  Seiten  Engel  mit  Kreuz  und  Fadiel  sitzen,  ebenso  anf  dem  ObeHsk  in  ge- 
zwungener  Haltung  eine  Frauengestalt,  welche  einen  verzierten  Schild  mit  den  ver- 
schlungenen Anfangsbuchstaben  der  Verstorbenen  hält;  Holz,  mit  Bemalung  und 
Vergoldung.  —  4.  An  der  Langhaus-Südwand  nebcu  der  Kanzel  eine  Tafel  mit  In- 
schrift fflr  Heinrich  v.  Wolfersdorf  auf  Pöppeln  und  Meilitz,  f  1726,  zwischen 
Akantfans  und  Voriiangwerk,  darttbw  das  von  v«ni  gesehme,  lebensgrosse  Relief- 
Brustbild  des  Verstorbenen  in  Akanthus-  und  Volaten-Umrahmung,  darüber  seine 
zwei  Wappen  und  ein  Helm  zwischen  kri^erischen  Emblemen ;  mittelmissige  Arbeit 
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ans  granem  Alabuter  mit  Vergoldangen ;  theilweise  verwittert.  —  b.  Westlich  neben 
dem  vorigen,  Intchrifl  fttr  (des  Vorigen  Gattin)  Katharina  v.  Wolferadort  geb. 
T.  Ende,  t  1747,  auf  einer  von  Voluten  umrahmten  Tafel,  darüber  das  von  vorn 
gesehene  Brustbild  der  VorstorbciK-n  in  reicher  Umrahmunp,  darüber  ihr  Wappen. 
Sandstein  mit  Vergoldungen,  im  unteren  Theil  verwittert  gewesen,  aber  18t)6 
restaurirL  —  (Ansaerdem:  Mag.  Chr.  Blauschmidt,  f  1717;  —  Obersüieutenant 
Joh.  Heinr.  v.  Ende;  —  Sophie  Elisab.  v.  Ende,  f  1704;  —  Frau  v.  Ende,  geb. 
V.  Baschao,  f  1701;  —  Heinr.  t.  Ende  anf  Hetlita,  f  170a 

[Grabstatten,  vielleicht  auch  Grabmiller  der  früheren  Herren,  Ueber- 
lieferungen  nach  in  der  Kirche  gewesen,  nicht  nachweisbar;  im  Chor  östlich: 
Attribo,  t  etwa  in  der  2.  Hälfte  des  10.  Jahrhunderts  (?);  seine  (iattin  Villa; 
Bdder  Sohn  Friedrich;  dessen  Gattin.  Im  Langhaus- Hauptschiff:  Friedrichs 
Tochter  Jordana;  ihr  Gatte  Erkenbert  t.  Weida,  f  am  1139.  In  der  Marien- 
kapeile:  Erkenberts  Sohn  Heinrieh  I.,  f  nach  1166,  seine  Gattinnen  Lukard,  geb. 
V.  Lauterberpc.  und  Juliane.  >^eh.  v.  SchwarzhiirL^.  Ini  Chor  westlich:  Heinrichs 
Kinder  Burchard  und  Elisabeth  und  des  Erstcren  Gattin  Katharina,  gab.  v.  Ebers- 
berg. Gräbst  ein  «bob  ▼.  Koppy,  rechts  vom  Altar  uder  auf  dem  Kirchhof  ge- 
wesen, sagenhaft.  —  Eisel,  Ssgenlmdi  d.  Vogtl.,  ISH.  8.  202.  —  Hahn,  Godi.  Oen, 
8.  138  f.  —  Ffni.  Mfiodl,  in  Menck«'.  Siri].!.  r.r.  pTin..  S.  MIT  f.;  Alberti,  Pii-  älU-nten 
Hcnw  T.  Wdds,  B.  34  1  —  SehmiUt,  iu  Tbüriug.  VerelDH-Zeitodur.  N.  F.  III,  ä.  437  f.;  z.  Th. 
iisdi  Arnold  T.  OMdlinbniy.] 

Tanfachale,  mit  Stifter-Inachrift  des  Pfarrers  Christian  Schmidt  und  seiner 

Gattin  Christiane  171.^),  und  Spruch  aus  Marc.  10,  14  in  Gravirungen,  sowie  mit 
aufgelegten  Engelsköpfen;  rund,  gross,  70  cm  im  Durchmesser,  von  Zinn. 

Kelch.  Auf  der  breiten  Kuppe  die  Inschrift:  SVMTIBVS  FVNDAMEN- 
TALIB.ABR.GENTSCHELS  ET  FAKOEGORVM  l'LVK.PRO  LVBITO  CON- 
TRIBVENTIVM  ANITO  SALVTIS  AG  PAGI8  IN8TAVRATAE  1650  FASTORE 
IOHAK:BLAVSCHMIimO  WEIDA  -  VARISCO  DISPONENTE  (Anf  haoptsleh- 
liehe  Kosten  des  Abr.  Gentschel  und  mehrerer  nach  Belieben  beisteuernder  Pfarr^ 
mitgliedcr  im  Jahre  des  Heiles  und  des  wiedergewonnenen  Friedens  unter 
Leitung  des  Pfarrers  Johann  Blauschmidt  im  variscischen  Weida);  unter  dem 
Fuss:  M.B.G.H. GOTTSVATER.  Der  Fuss  hat  Sechspass-Form  mit  Blamchen 
am  Band,  mit  gebnekelten  Feldern  und  aufgelegtem  Cmdfii;  am  gedrflckt-kngeligen 
Knauf  sechs  En-^elsköpfe,  daswisclien  Eier  mit  Blumen  gravirt  Silber,  vergoldet; 
Zeichen  (H.L)  ,  22  cm  hoch. 

Hostienbüchse,  mit:  1754^  rund.  Silber. 

[Altardocke,  alte,  unter  einer  neueren  befindlich  gewesen,  zusammengenäht 
aus  mdireren  Streifen  Leinweberei,  zwar  durch  Feuchtigkeit  und  Alter  yerbliehen 

und  schadhaft,  doch  höchst  werthvoll  uml  stdtcn  in  ihrer  Art,  treffliche  Arbeit  aus 
dem  1.5.  (nach  Mothes  vielleicht  aus  dem  14.)  Jahrhundert  Dreimal  wiederholt 
sich  ein  Streifen  mit  der  Geburt  Christi,  mit  Ucberschrift :  NATI VITAS  DNI; 
Maria  liegend  und  neben,  d.  h.  Ober  ihr  das  in  Windeln  gehüllte  Kiud,  hinter  ihr 
unten  Joseph,  oben  ein  Engel,  vor  ihr  Hirten  und  Thiere;  Alles  noch  in  vAUig 
mittelalterlicher  Compositionsweise,  ja  mit  noch  romanischen  Rcminiscensmi;  drei- 
mal auch  ein  anderer  Streifen,  ein  ornamentales  Muster,  abwechselnd  anfrenfibert 
herzförmiges  Motiv  mit  Füllung  von  Ornamenten  und  paarweise  einander  zugekehrten 
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Phftiita8iev0gdn,  zirischen  diesen  volleren  Motiven  paarweise  einander  zagekehrte 

Vierfüssler  in  vortrefflicher  Raum  -  Ausfailunp,  an  die  von  England  bei^flasste 
Kothische  Ornamentik  erinncnvl ;  Weberei  hell  und  dunkel  (mit  Gold?);  endlich 
ein  dritter  Streifen,  sich  wiederholend  Paare  einander  abgekehrter  Stiere  und  zu- 
gekehrter Gemsen  io  Einfassung  bezw.  Trennung  durch  Netzwerke,  im  Stil  ver- 
wandt der  vorigen  Weberei,  doeb  der  Benatseance  angeniherter;  hell  und  dankd. 
Allerneuostens  nach  Weimar  in  eine  Sammlung  gekommen.] 

Malereien.  1.^95  fand  ich  von  selbständiirein  Werthe  an  der  Triumphbogen- 
Ostwand  eine  Anbetung  der  Ivonige,  an  der  Triuinphljosen-Westwand  hgurenreiche 
Darstellung  des  Weltgerichts,  gothisch,  im  17.  Jahrhundert  schlecht  übermalt,  dann 
bis  zur  Unkenntlichkeit  vergangen;  —  an  den  Kappen  des  Ghor-Wesyoches  oben 
vier  blasende  Engel  (Vorbereitung  zum  Weltgericht),  ebenfalls  gothisch  und  dann 
überpinselt,  meist  dunkel  geworden,  doch  etwas  deutlicher  in  der  alten  Weise  er- 
kennbar; -  an  den  (;ewöll)erippeii  etc.  Ornamente,  aus  dem  17.  Jahrhundert.  — 
Herr  Dr.  M  o  t  h  e  s  theilt  mir  freundlichst  Folgendes  dazu  mit.  G  e  m  e  i  n  d  e  r  a  u  ni  • 
Wände:  Die  hier  gewesene  Malerei  an  Foiato^ffnungen  und  Bdifingen  anter 
der  Decke  sammt  Inschriften  wurde  genau  copirt  Sie  stammt  dem  Stil  nach 
gleich  der  Brettdrrkc  aus  der  Zeit  kurz  nach  1Ö5<).  Sie  zeigt  noch  ein  Hangen 
an  der  mittelalterlichen  Weise,  die  Dötren  mit  Kriechblunien  zu  besetzen.  Nur 
treten  hier  an  deren  Stelle  cartouchenartige  Voluten  und  grüne  Zweige  mit 
Sdiletfen  nnd  Ranken.  Dieselbe  Vereiernngsweise  ward,  wie  es  sdieint,  nach  der 
Mitte  des  17.  Jahrhunderts  im  Ghorranm  nachgeahmt,  aber  etwas  barodMr.  An 
den  Gewölberippen  waren  ganz  unbedeutende  Ranken.  Mothes  hat  die  Wand- 
Ortiamente  an  den  Fensterwänden  ein  wenig  minder  barock,  treuer  denen  im 
Gemeinderaum  nachgebildet  und  an  den  Kippen  in  der  Kapelle  einfachere,  im 
Ghorgewölbe  etwas  reichere  Ranken  (letztere  Korn  and  Wein)  in  vermittelnder 
Form  gewShlt  Bedeutender  sind  die  tigentUdieii  figOrlidien  Malerelen.  Zunlehst 
an  der  Westseite  des  Triumphbogens  die  figurenreiche  Darstellung  des 
Weltgerichts,  entschieden  aus  dem  14.  Jahrhundert,  im  Ifi.  oder  17.  Jahrbtindcrt 
schlecht  reparirt,  theil weise  übermalt,  später  so  weit  verblasst,  dass  man  ohne 
Oerflst  von  unten  eben  nur  erkennen  konnte,  dasa  Christus  auf  einem  Regenbogen 
in  einer  Art  von  Mandorla  (hier  numdelfftrmigem  Himmdsfdd)  in  Wolken  throne, 
von  Engeln  umgeben  sei  und  seine  Fflsse  auf  eine  Erdkugel  setze.  (Zweifel  gegen 
das  Alter  dieser  Darstellung  einer  Erdkugel  können  nach  Motbes  nicht  Stich 
halten,  da  die  (ieistlichkeit  und  gelehrte  Welt  Deutschlands  um  13G0  längst  die 
Kugelgestalt  der  Erde  durch  Edrissi's  geographische  Ergötzlichkeiten  nnd  Abul- 
iedin's  Werke  kannte.)  Nachdem  ein  GerOst  hergestellt  war,  sah  man  dratlieh, 
dass  viel  mehr  von  dem  (iem.^ldc  erhalten  war,  als  man  zu  hoffen  gewagt  hatte. 
Der  Cbrisfus  (dessen  Dar-f flltiiiir  :il<  Kanipfricbter  nacli  2.  Timoth.  4,  7  u.  um 
f.'.H)  von  der  Auflassung  des  Aillierr.scliers  verdrängt  worden  war)  kam  deutlich 
zum  Vorschein,  QberiebeDsgross,  die  Rechte  etwas  erhoben  zum  Segen,  fast  winkend, 
und  von  einem  Oelzweig  begleitet,  der  ans  der  rechten  Kopfismte  ebenso  hervor- 
w  i  Ii  1.  wie  aus  der  linken  Kopfseite  über  dem  wie  zu  Abwehr  oder  Ver^ 
schcucliiins  gestreckten,  linken  Arm  ein  Schwert;  der  SitJ5  auf  dem  Regenbogen, 
die  Stellung  der  Füsse  auf  der  Erdkugel  trat  deutlich  bei  der  Reinigung 
in  voller,  mittelalterlicher  Würde  und  Grossartigkeit  hervor.   Gleiches  trat  ein 
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besOglieh  der  swischen  Wolken,  wie  mis  Fenstern  hervorschauenden  Engel, 

welche  meist  Bla^strnmente  handhaben,  mm  jQngsten  Gericht  rufend.  Die  Ueber- 
maluDgen  der  meisten  dieser  Enpol  waren  verhältnissmässip  leicht  zu  beseitigen, 
und  bei  den  meisten  kam  die  alte  Malerei  darunter  fast  unverletzt  zum  Vorschein. 
So  gelang  es  denn,  das  Bild  zu  restauriren.  Sehr  naiv  ist  die  B^andlung  der 
Erdkugel:  der  obere  Th^  der  Nordpol,  auf  dem  des  Heilands  Fflsse  stehen,  ist 
weiss  und  bis  auf  ein  Paar  Erd-  oder  Schnee-Höhlen  leer,  je  weiter  nach  unten, 
dem  Sflden  zu,  je  dichter  zeigen  sich  Bäume,  Gebäude,  darunter  auch  Burpen, 
Kirchen  etc.   Der  untere  Pol  der  Kupel  ruht  in  den  letzten  der  Wolken,  welche 
sich  unter  dem  Regenbogen  nach  der  Kugel  hinziehen.   Christi  rechter  Seite  ent- 
sprechend entwickelt  sieh  im  Schatten  dieser  Wolken  eine  Landschaft,  das  Elster- 
thal  darstellend,  mit  der  genauen  Darstellung  der  Kirche  (vielleicht  erst  bei  der 
Ut'hcrnialnn^  hinzupefflfjt)  als  naiver  Ausdruck  des  Gedankens:  Ilifr  wohnt  eine 
[^nttsoliso  (iemeinde  im  Vorhof  des  Paradieses.  Den  Vordergrund  l)ildet  ein  Fried- 
hof, aus  dessen  Gräbern  betende  Gestalten  in  weissen  Hüllen  aufsteigen.  Ein 
Engel,  mit  dem  Rflcken  nsch  dem  Hdland  gekehrt,  wdst  sie  in  den  Himmel. 
Dieser  i>t,  abweichend  von  dm  meisten  ähnlichen  Darstellungen,  nicht  durch  ein 
Portal  Oller  ähnliche  Begrenzung  gekennzeichnet,  wir  sehen  vielmehr  nur  eine 
.(licht  gereihte  Schaar  züchtig  bekleideter  Gestalten,  eigentlich  nur  eine  Reihe, 
hinter  der,  ansteigend,  zunächst  einige  Schultern  und  Köpfe,  dann  aber  weiterhin 
nur  Kopf-Obertfaeile,  zuletzt  Sdiidel  sieh  reihen.  Links  vom  Weltriehtsr  sind  die 
Wolken  etwas  dunkler,  gewitterhafter  geftrbt;  in  dem  hier  tieferen  Schatten  er- 
blicken  wir  ebenfalls  Grähor.    Die  ihnen  Entsteigenden  entbehren  der  Kleidung 
und  haben  mehr  .Mühe  beim  vVufsteigen.    Sie  werden  von  Teufeln  mit  üfengabeln 
freudigst  bewillkommt  und  in  den  Höllenrachen  eines  Ungethüms  eingetrieben, 
aus  dem  ihnen  Flammen  entgegenschlagen.  Gelrannaeichnet  sind  ein  Wndiwer, 
ein  Lebemann,  eine  Dirne  etc  ihren  Abzeichen  nadi  dmrtlidi  genng  (vgL  S.  91).  — 
Auf  der  Ostseite  des  Triumphbogens  ein  kreisrundes,  ungefähr  l'/*  m  im 
Durchmesser  haltendes  Genifilde.  die  Anbetung  der  Könige,  aber  so  dargestellt,  als 
ob  der  Vorgang  in  den  Wolken  sich  abspielte.   Zwei  der  Könige  sitzen  sogar  an 
beiden  Seiten  des  Vordergrundes  auf  Wolken.  Oben  die  lobsingenden  Engel  in 
und  Aber  Wolken,  in  der  Mitte  eine  offene  Hfltte,  in  weldie  die  Strahlen  des  am 
Nachthimmel  stehenden  Kometen  eindringen.  Das  Ganze  ist  demnach  in  ungewöhn- 
licher Weise,  alter  sehr  lebendig  und  geschickt  componirt  und  auch  entsprechend 
in  tiefer,  lebhafter  Färbung  ausgeführt;  uamentiicb  Maria  mit  dem  Kinde  ist  sehr 
schön.  Die  reiche  Tracht  der  Könige  und  Anderes  zeigt  deutlich  auf  ^e  2.  Hälfte, 
vielleicht  das  3.  Viertel  des  14.  Jahihonderts.  —  An  den  Oewölbekappen  des 
Chor- Westjoches  um  den  Schlussstein  herum  sind  vier  musicirende  Engel 
gemalt,  wohl  eher  nur  lobpreisend,  als  zum  Weltgericht  ladend  gedacht;  vielleicht 
dem  15.  Jahrhundert  angehörend  und  später  theilweise  übermalt.   Zwei  von  ihnen 
schienen  fast  ganz  schwarz ;  es  stellte  sich  aber  heraus,  dass  ihre  Gewftnder,  zum 
Theil  audh  Arme  und  Oesiditer,  namentlich  die  Hdligensdieine  und  Instrumente 
mit  Bleioxydfarbe  gemalt  waren,  die  schwarz  nachdunkelte.    Gleiches  war  auch 
bei  dem  Kreisbild  der  Anbetung  der  Fall  gewesen  und  erschwerte  anfangs  sehr 
das  Auftindeii  der  alten  Umrisse;  die  neuen  chemischen  HQlfsmittel  erst  brachten 
KlftrUQg.  —  KlopfleiBch,  Deukm.,  &  12.  —  Walthcr,  Weida,  ti.  12. 
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OelgemtLlde.  Christus  als  Sc  b m  c  r  z *>  it  s man n ,  mit  Inschrift  den  Ober- 
lorstfra  J.  C.  B.  {dt»  Stifters,  BlaiiS'  liiiiiilt 1755  und  des  75-jähri;;en  Malers  Job. 
Zimmermann  in  Schleis;  —  Bildnisse  der  Pt.  Juli.  Blauschmidt,  f  1»IH«;,  —  M.  C, 
B.  (Blauscbznidt),  f  1692,  —  Chr.  Ständer,  f  1754;  alle  unbedeutend.  —  Mothes, 

muML 

Glasbilder  in  zwei  Chorfenstern,  dürftige  Reste,  romanisch,  aus  der  Zeit 
um  1200.  vielleicht  von  den  alten  Chorfenstern,  an  den  betroffenden  Stellen  nach- 
träglich und  zum  Theil  falsch  eingesetzt;  vielleicht,  trotz  stilistischer  Ab- 
weiehuDgen,  einst  zusammengehörige  Theile,  dem  gleichen  Maassstab  und  den 
TorkommendfiD  Banken -Arabesken  (Baumzweigen?)  nach  zu  nrtheilen.  In  dem 
Sfldfenster  des  Chores  im  Schlussring  des  Maasswerkes  ist  ein  57  em  im  Durch- 
messer haltendes  Rundbild  befestigt;  Christus,  von  vorn  pesehen  (Obertheil  des 
Gesichts  fehlte;  Mothes  Hess  daher  1896  unter  genauer  Copie  des  unteren 
Theiles  das  ganze  Gesicht  neu  auf  Glas  malen),  mit  zweitheiligem  Bart,  die  Linke 
segnend  halb  erhoben,  mit  der  Rechten  ein  die  Rundung  redits  begleitendes 
Spruchband  (darauf:  EGO  FLOS  CAfllPI  ET  LILIVM  CONVALIJVm  aus 
Hulielied  2.  1,  nach  dem  Text  der  Vulgata)  fassend,  mit  Heiligenschein,  bekleidet 
mit  langem,  weissem  Untergewand  mit  Borten  und  langem,  classisch  umge- 
worfenem Mantel,  der  durch  eine  ungeschickte  Reparatur  nebst  den  Füssen  in 
falscher  Welse  zusammengestellt  war,  wie  auch  die  den  Grand  vor  dem  blau 
damascirten  Hintergrund  fQllenden,  bunten  Pflanzenranken;  Christus  ergreift  eine 
derselben  mit  der  Trinken  ('<;iss  frülier  gewissermaassen  auf  zwei  sich  über  einander 
seitlich  hochbiegenden  Kanken).  Das  Bild  wirkt  etwas  weniger  alterthQmlich  ge- 
bunden und  ist.  wesentlich  geschickter  gemacht,  als  dasjenige  im  Ostfenster,  das 
daher  viel  älter  scheint  Hier  ist  unteo,  ebenlalls  von  vom  gesehen,  ein  lang- 
gelockter, birtiger,  ernst- milder  Fürst  mit  goldener,  mit  Perlen  etc.  besetzter 
Mütze,  einem  <|uer  schwarz  und  ficlb  (wettinisch)  fjestreiften,  unten  grünen  Rm-k 
und  rotheni  Mantel,  in  ruhiger  Haltung  sitzend  gedacht,  nur  im  Olterkörper 
erhalten  (der  linke  Arm  war  falsch  eingesetzt,  ein  Unterkörper  kläglich  ergänzt; 
nach  Mothes  sind  die  Beine  erhalten,  nnr  viel  zu  klein  und  ungeschickt,  ich 
halte  die  Beine  ftlr  späteren  Ersatz);  über  der  Rechten  (nach  Mothes  von  der 
Hand  gehalten)  ein  Stück  Ünnko.  wie  iLuf  dem  anderen  Bild.  Die  Bilder  sind 
aus  farbigen  (Ilasstücken  in  leuchten<l  scliönen  Farttcn .  mit  Schatten  etc.  in 
Schwarzlulh  -  Malerei  bekannter  Art,  in  Bleifassung  zusammengesetzt.  Sie  wirken 
zwar  alterthflmlich  gebunden,  mit  symmetrischer  Kopfbildung,  aber  wflrdig  und 
harmonisch,  und  haben  einen  gewissen  grossen  Zug,  aber  einen  so  kleinen 
Maassstab,  da-ss  wir  uns  die  Fenster  vrdlig  mit  solcher  (Hasmalerei  gefüllt  denken 

müssen,  um  eine  Gesammt- Wirkung  auf  Entfernung  hin  voraussetzen  zu  dürfen. 
—  Fr.  Alberti,  in  VogtlSnd.  Jahrcabcr.,  8.  107.  —  KlopffeiHeh,  Drei  IVnIrmller,  8.  10— Si, 

eingehfiiiliT,  nu-s^führlichcT  AufKiiLz.  mit  jrenaucr,  doch  z.  Tli.  n'nhi  richtiger  I5cs«lireil>unp,  «>\»ic 
Abb.  de«  Chrixtua)  T.  I,  de«  Fürntcii  T.  II,  und  de«  FöratenkopfeH  in  natürlicher  tirüese  T.  III, 
Horgrültig,  doch  mit  U(d*crtreibung  de«  Starren  und  Runzeligen.  —  Lotx  «.  a.  O.  —  Mothes. 
MitUieiL  —  Otte,  ti.  SSO. 

Glocken.  1)  1741  von  Daniel  Schmidt  in  Zwickau  unter  dem  PraesulJoh.  Casp. 
Kraus,  Pra<'fecten  .loh.  (^icnrg  Jeremias,  Pastor  Christ.  Ständer  etc.,  mit  Akanthus- 
blätter- Reihe,  SOLI  DEO  GLOlÜA,  DVRCHS  FEVER  etc,  hübschem  Fries  von 
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Blnmeo  und  Vögelo ;  106  em  Dnrdimesser.  —  2)  Hit  Namen  und  AkanthuB-Reibe,  wie 
die  Torige»  nur  mit  kleinerem  Fries ;  86  em  Dorchmeeeer.  —  ^  Ans  dem  14.  Jahrhundert ; 

(Plebs  salva  sit  aura  benigna,  sanrte  dous  hoc.  signa;  etwa:  UpW  sei  das 
Volk,  wohlif;  die  Luft,  heiliger  Gott,  bf/enue  dies);  iiiehiere.  zum  Theil 
undeutliche  Reliefs;  zwei  neben  einander  sitzende  Figuren,  die  in  den  einander 
zugekehrten  Hinden  eine  Art  Monstranz  hochhalten;  ein  Reiter  mit  Sehwert 
(heiL  Georg?);  Petrus  mit  Sdilflssel;  thronende  Maria  mit  Kind;  der  Ge- 
kreuzigte zwischen  Maria  und  JohanncR;  zwei  Figuren,  dazwischen  eine  Art 
Säule  mit  Hlume  oder  ein  stilisirtcr  Baum  (Sündenfall V) ;  r>8  cm  Durcliiucsser. 
4)  Oben  hängend;  ALLEIN  GOT  EUE. PETER  MYLICH  ZV  ZVVICKAW  (iOS 
MICH  1617  (?);  62  cm  DnrehmMSer.  —  Udier  Fieter  MOlich  ygL  Bd.  Wdinar,  Onibplatieo, 
8.  m  3!»  u.  «V.  332. 

Burg,  der  Herren  v.  Gleisberg,  ehe  diese  um  nacli  Weida  zogen,  und 
ungewisser  Lage,  theils  oberhalb  der  Vettskirche  gesucht,  theils  als  nicht  in  Veits- 
borg  befindlich  angenommen.  -  Die  Burg  scheint  dicht  an  der  Kirche  gelegen, 
zum  Theil  sogar  Schuld  an  der  Gestaltung  von  deren  Südseite  gewesen,  bezw.  dann 
zum  Tlii'il  in  die  Kirche  verbaut  zu  sein;  vgl.  Kirche.  Xordkapelle  und  Sacristei- 
bau,  ehemal.  Burgthurni.  Dazu  stimmt  ein  Gehüude-Ucst  (von  Alberti, 
Klopfleisch  und  Lötz  als  Kapellenrnine  bezeichnet)  nordöstlich  von  der  Nord- 
kapelle der  Veitskirehe  an  ^  der  Kirchhof-Mauer ,  mit  ihr  gMdiieitig  gebaut, 
dem  Ihr  ähnlichen  Sockel:  y  nach  zu  urthcilen.  Das  Gebäude  steht  auf  einem 
Unterbau,  welcher  nach  r  Mothos  in  der  Weise  eines  Burgthurmes  aus 
den  Burg-Futtermauern,  nach  Nordosten  gekehrt,  vorspringt,  und  hatte  gut  gefügte 
Quadern.  An  der  Nordwest-Seite  ftthrt  noch  stackweise  von  einer  Pforte  in  der 
znrflcktretenden  Burg>Futtmnauer  eine  Treppe  hinab  nach  der  ElsterbrOcke.  fSpSr- 
liche  Reste  der  (rundbogigen?)  Fenster  waren  1891  noch  zu  sehen.  180.5  ver- 
schwunden.] D;is  (Jobrmd(>  w  ir  wolil  ein  Burgthurm,  vielleicht  die  Wohnung  des 
Kaplans  enthaltend,  woher  die  Annahme  einer  Kapelle  entstand.  Nach  Mothes 
gehörte  dw  Platz,  auf  dem  die  Kirche  steht,  zur  nach  Norden  gekehrten  Vorburg,  und 
könnten  auch  die  Fundamente  des  Schulhauses  und  zweier  ösUieh  davm  stehenden 
Häuser  dazu  gehören;  der  jetzige  Fahrweg  von  der  Brücke  herauf  entspräche  ziem- 
lich dem  alten  Burgweg,  und  <las  Thor  der  \  nrburg  habe  unten  zwischoii  der  jetzigen 
Südwest-Ecke  des  Schulgartens  und  dem  kleinen,  dreieckigen  Teiche  gelegen.  Die 
Nordmaner  der  Hauptburg  wäre  dann  in  der  Richtung  von  West  nach  Ost  nahe  der 
Kirche  (vgl.  die  doppelte  punktirte  Linie  auf  dem  Grundriss  derselben)  an  dem  jetzigen 
Sacruteibau  und  jenseits  weiter  gelaufm,  und  das  sOdltch  vom  Friedhof  liegende 
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Gut  enthielte  noch  einige  Reste  der  Burg.  -  h  r.  Albcrti,  in  (HohenltHibencr)  Voptläml. 
Jahrb.  XVIII.  XIX,  S.  87  f.  —  J.  Albert i,  Die  ältesten  Herren  v.  Weida,  S.  10.  —  Hahn, 
Gi«ch.  V.  Gera,  S.  1H7.  —  Lobenstciu.  Intelligeiizbl.  178tj,  S.  fHi.  —  Rothe,  in  (Hohenleiibtner) 
Vogtland.  Jaliretsber.  XVI,  8.  72  f.  —  Sehuniunn,  Lexieon,  envähnt  (1825)  Reste  der  Burg  in 
Fischers  Uut  und  Engelbarrlt«  Keller.  —  Vokp,  Die  Almen  d.  Reusa.  Uutuen,  S.  8.  10  f. 


Siido8t-An»iichl  von  Älildenfurth  nach  einer  Zeichnung  des  Herrn  Oberbanrath«  Krie«che. 

Mildenfurth,  südwestlich  von  Veitsberg;  Mildevorde  etc.  (über  die  vielfachen 
Schreibweisen  s.  Schmidt,  Urk.  d.  Vögte,  Inhaltt-verzeiihn.  z»  I  u.  Ii),  eheraal.  Kloster 
der  Prämonstratenser,  1103  von  Heinrich  dem  Reichen  zur  Sühne,  wie  es  hiess 
(nach  einer  durch  Arnold  von  Quedlinburg  überlieferten  Legende),  für  den  durch 
seine  Fahrlässigkeit  verschuldeten  Tod  eines  Bruders  gestiftet,  der  Maria,  welche 
ihm  neb.st  den  Heiligen  Petrus,  Paulus,  Johannes,  Georg,  Mauritius  und  Oswald 
erschienen  sein  soll,  geweiht  und  mit  Gütern  begabt,  Landgraf  und  Kaiser  gaben 
ihre  Zustimmung  (Schmidt  I,  Nr.  M2;  H,  Nachtr.  Nr.  10);  1209  bekannte  Heinrich  IIL 
die  Stiftung  (Schmidt  I,  Nr.  :is),  I2^if)  wurde  das  Kloster,  als  unter  dem  Bisthum 
Naumburg  stehend,  vom  Papst  unter  seinen  Schutz  genommen  bezw.  ihm  die  Be- 
sitzungen und  Zehnten,  ebenso  die  Begabung  mit  dem  Patronat  über  <lie  Pfarreien 
Veitsberg,  Weida,  Culmitzsch,  Döhlen  uebst  vielen  Gütern  und  Einnahmen  bestätigt 
(Schmidt  I,  Nr.  57).  Es  wurdc  von  den  Vögten  von  Weida  und  (iera  und  von 
Anderen  oft  begabt  und  begünstigt  und  ein  vielbesuchter  Wallfahrtsort,  besonders 
durch  ein  wunderbar  vom  Himmel  gekommenes  Buch  mit  der  Lebensgeschichte 
des  heil.  Levinus  (s.  Veiti»bcrg,  Altarwerk  und  Weida,  Kapelle)  berühmt  1313 
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erbaten  Prior  und  Convent,  durch  die  Kriegsunruhen  an  der  Befolgung  der  Ordens- 
regeln gehindert.  Hülfe  von  dem  Cistercienserorden,  boten  auch  dessen  Kloster 
zu  Waldsassen  das  ihre  zu  Lehns-Auftragung  an ;  doch  kam  dies  Lchnsvcrhfdtniss 
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(>ruiulris8  von  Mildoiiftirth,  iiarh  AaI/t,  doch  mit  Hiii/iifüguii^r  i](<r  NrlH-nnitHideii. 
(Nach  MeiUfUiig  von  Mothes  i»!  die  Lücke  zwischen  Wiihiibaua  uixi  Thurnihau  um  'J.tiö  m  kleiner. 
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nicht  zur  Ausführung  oder  wurde  bald  wieder  gelöst  1437  trat  Herzog  Sigismund 
in  das  Kloster.  Im  Verlauf  des  Mittelalters  nahm  es  an  Besitz  und  Einnahmen 
dauernd  zu ;  als  es  bei  der  Reformation  aufgehoben  und  IbiA  vom  Kurfürsten  ein- 
gezogen ward,  bildete  es  mit  allen  seinen  Gütern,  zu  denen  das  ebenfalls  aufge- 
hobene Klo.ster  Cronschwitz  und  dessen  Besitz  hinzugenommen  wurde,  ein  eigenes 
Amt  Das.selbe  wurde  IMß  an  den  coburgischen  Hauptmann  Matthes  v.  Wallen- 
rodt  (Vollenrod)  verlebnt  bezw.  verpfändet  (Ansprüche  des  Anarch  v.  Wildenfels 
von  Johann  Friedrich  I.  ir)52  zurückgewiesen,  s.  dessen  interessanten  Brief  aus 
Innsbruck  an  Johann  Friedrich  IL),  später  an  Andere.  1617  wurde  der  Besitz 
von  Kurfürst  Johann  Georg  I.  gegen  Abfindung  des  Inhabers  wieder  in  eigene 
Verwaltung  übernommen,  aus  Mildenfurth  wiederum  ein  kurfürstlicher  Amtssitz 
gemacht,  in  dem  Kloster  und  dessen  Baulichkeiten  aber  ausser  den  Räumen  für 
die  Amtsbehörden  ein  Jagdschloss  hergerichtet  Das  Schloss  wurde  dann  wieder 
aufgegeben,  un«l  1788  wurden  die  Amtsbehörden  nach  Weida  versetzt  (181 '>  ganz 
mit  denen  zu  Weida  verschmolzen),  so  dass  Mildenfurth  nur  mehr  ein  Kammer- 
gut blieb. 

Das  Wohnhaus  des  Kammergutsp.Hchters  ist  mit  Benutzung  eines  Theiles 
der  ehemal.  Kirch 6  erbaut  Dieselbe  war  eine  romanische,  kreuzförmige  Pfeiler- 
basilika von  reicher  Grundriss- Bildung,  besonders  der  Ostpartie.  Wie  das  Chor- 
Rechteck  einen  Halbkreis-Schluss,  so  haben  auch  dessen  rechteckige  Nebenkapellen 
halbkreisförmige  Nebenapsiden.  (Diese  sind  auf  dem  Plan  bei  Aster  fortgel.issen. 
bei  W' alt  her  viertelkreisförmig  gezeichnet;  s.  über  sie  unten.)  [Die  Apsiden 
hatten  jedenfalls  Halbkuppcin,  alle  anderen  Thcilc  der  Kirche  Kreuzgewölbe  und 
zwar  quadratische  über  den  vier  (Puttrich  fälschlich:  «Irei)  Jochen  des  Haupt- 
schirt'es  und  halb  so  grosse,  ebenfalls  i|uadratische  über  den  je  acht  Jochen  der 
Seitenschifl'e;  das  System  war  also  ein  sogenanntes  gebundenes,  d.  h.  an  genau 
({uadratische  Kreuzgewölbe  gebunden.  Den  Kreuzgewölben  des  Mittelschiffes  ent- 
sprachen Hauptpfeiler,  für  die  (;ewöli>e  der  Seitenschiffe  kamen  noch  die  Zwischen- 
pfeiler dazu.  Auf  der  Vierung  erhol)  sich  ein  Thurm  (Motlics  verniuthet  einen 
niedrigen  Aufl)au  !uit  liohcin  Zeltdach,  da  für  einen  starken  Thurm  die  Vierungs- 
pfeiler zu  schwach  waren),  an  der  Westseite  war  eine  Doppelthurm-Anlage  mit 
einem  dem  Mittelschiff  des  Langhauses  gleich  breiten  Zwi.schenbau.  Das  Langhaus 
war,  wie  Lötz  bemerkt,  dem  des  naumburger  Domes  ähnlich,  nur  scheinen  ihm 

die  Verhältnisse  gedrückter; 
^  \\\        yV/        allein    die    Kirche  steckt 

nN^^^™W«Z/^     ziemlich  tief  in  der  Erde, 
o-'^^-^  I^iß  ^^"sbildung  des  Aufltaues 

vcrrüth  die  Vollendung  um 
1190    1220.    Die  Ostwände 

-v.^^  -    //'y^^^^^ÄÄv' \    ''^'^  Kreuzflügel  sind  neben 

Seitcnkapellen  ausge- 
nischt.  Die  einstigen  Ilaupt- 
pfeiler  des  Langhauses  haben 
"  den    Querschnitt:    b,  die 

Zwischenpfeiler  denselben,  nur  ohne  die  Dienste  nach  dem  Mittelschiff  und  den 
Seitenschiffen  zu.   Die  Vierungspfeiler  zeigen  reichere  Bildung:  a;  den  Pfeilern 
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entsprechen  an  den  Wänden  HalhiiffiltT  pleiclier  lüldunR,  an  der  Westwand  des 
MittelschiÜes  (zum  Thurm-Zwischenbau  hin;  solche  von  etwas  geänderter  Form:  r. 
(Diese  Qaerschnitta  sind  nach  Aster  genommen.)  Die  Capitelle  sind  iii  den 
sehftnsten  Formen  des  Bomanismus  gemeissdt,  die  reizendsten  Verschlingungen 
und  Flfichenfüllungen  aus  Ranken  mit  Palmetten  und  Perlreihen,  stilisirten  Rosen 
und  Blättern  gebildet;  die  Art,  wie  die  Ziorniiisfcr  schon  tief  f-'esohnitten  und 
mehr  um  den  Flächenkern  gelegt,  als  augewachsen  ersclieinen,  zeigt  das  Nahen 
der  Gothik.  Die  so:  profilirten  Scheidebögen  haben  auch  bereits  den  stumpfeu 
Spitshogen  des  üebergangsstils,  ebenso  die  Viemngsbftgen,  trotsdem  diese  als  seit- 
liche Yerziening  noch  den  streng  romanischen  Wulst  zeigen.  Die  Seitenscliiff- 
Fenstcr  (eines  ist  im  Umriss  erhalten)  waren  klein  und  rundboj^i-ü ;  die  erhaltenen 
Umrisse  der  Mittelschiff- Uberfenster  zeigen  bereits  den  Spitzbogen. 
Das  Aeussere  erhielt  eine  besonders  reizvolle  Belebung  durch  die  Art 
der  Lisenen-Anordnnng  mit  den  wagerecblen  Gliedern  insammen;  die 
Liaenen,  vom  Profil:  ^^J^Q^^^g^  «  verbinden  sich  unten  mit  dem 
im  halben  gleichen  Tt^jBSm^aßi^  profil  geschnittenen,  obersten 
Stück    des    Sockels  (wie  rechts  abgebildet),  sowie 

oben  mit  dem  halben,  gleichen  Profil;  so  wird  ein  Rahmen  um  die  I 
Wandfliche  gebUdei  nnd  dieser  dadurch  noch  belebt,  dass  die  obere  J 
wagerechte  Profilirung  nach  Art  des  Consolenfrio^cs  in  kleinen  Zwischen-  WKämK&^ 
räumen  nach  unten  gekröpft  ist.  In  folgerechter  Betonung  dieses  TTm- 
rahmungs-Gedankens  ist  der  Lisenenstreifen  von  den  Pocken  etwas  abgerückt,  so 
dass  gerade  diese,  scheinbar  zurücktretend,  enger  zusammengeschlossen  erscheinen. 
Andere  Eigentihtlmliehkeiten  roftgen  bei  der  Betrachtung  der  einseinen  Theile  Platx 
finden;  denn  durch  die  verschiedenen  Schicksale  der  Kirche  und  Beseitignng 
bedeutender  Theile  ist  ihre  Einheitlichkeit  zerstört  Der  jetzt  ein  Wohnhaus  des 
Kamraergutspächters  Herrn  Sturm  bildende  Theil  der  Kirche,  der  Hauptsache  nach 
die  Vierung  mit  austossenden  Theilen,  hat  ausser  der  spätromauischen  Bauzeit  des 
Ursprungsbaues  eine  Bauaeit  um  die  Uitke  des  16.  Jahrhunderts  aufrowmen,  als 
das  Gotteshaus  ziemlich  roh  zum  ritterlichen  Wohnhause  hogerichtet  ward,  und 
eine  in  der  1.  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts,  als  eine  verhältnissmässig  sorgfältigere 
Renovirung  für  die  Aufnahme  der  kurfttrstlichen  Beamten  stattfand.  Spätere 
Reparaturen,  so  1717,  und  zum  Theil  neue  Veränderungen  sind  kunstlos  und 
gleichgültig. 

Bei  dem  Umbau  des  16.  Jahrhunderts  wurden  znnlehat  die  Halbkreis-SehlQsae 

(Ajtsiden)  weggebrochen  und  die  OeiTnungen  durch  Wände  zugesetzt,  vielleicht 
auch  .schon  damals  die  nördliche  Chorkapelle,  jedenfalls  die  Seitcuisclütfe  des  Lang- 
hauses und  die  westlichen  Joche  des  Mittelschiffes  so  weit  beseitigt,  dass  nur  die 
beidmi  tetlichen  Joche  blieben.  Diese,  sowie  die  Vierung,  Chw- Rechteck  und 
Kreuzarme  wurden  durch  schlechte  WSnde  nach  Bedarf  in  Zimmer  getheilt,  beaw. 
auch  die  Oeifnnngen  der  Viernngs-  nnd  Scheide-Bögcn  mit  den  ans  den  abge- 
brochenen Theilen  gewonnenen  Steinen  zu  Wänden  mit  den  nöthigen  Fenstern 
und  Thoren  ausgefüllt  In  die  einspringende  Ecke  zwischen  dem  südlichen  Kreuz- 
arm  und  dem  Langhaus  wurde  ein  quadraHschea  Treppenhaus  fOr  eine  verbindende 
Wendeltreppe  gelegt,  in  die  gegenflberliegende,  ndrdliche  Ecke  ein  entsprechender, 
doch  kleinerer  Einbau  fttr  Abort  etc.  Der  alte  einheitliche  Baum  wurde  femer 
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durch  Anlage  von  hölzernen  Zwischendecken  unter  Beseitigung  der  Steingewölbe 
in  eiii  Erdgeeehoss,  ein  ObergeiehoBB  nnd  BodengeMliOBBe  eingetiieilt  Ob  die 
Anschttttnng  des  Erdbodens  edion  damals  begann  oder  erst  allmihlich  erfolgte. 

bleibt  dahingestellt.   Die  Eingangs  -  Thür,  welche  in  das  Treppenhans  an  dessen 
Westseite  führt,  stammt  den  Hauptformen  nach  aus  dieser  Zeit  Ebenso 
diejenigen  Fenster,  welche,  von  rechteckiger  Form,  blosse  Kanten -Ab- 
schrägung  oder  ein&ßhe  Proffitning  mit  Eamies  oder  Wobt  nnd  KeUe: 
itf  den  Einbssungen  zeigen. 

Im  17.  Jahrhundert  erfolfxto  besonders  die  (theilweise)  Erhöhung  des  Ge- 
bäudes. Auch  dürften  wolil  auf  jene  Bauzeit  die  rechteckij^en  Fenster  gj^Ma 
und  rundbogigen  ThQreu  zurückgehen,  welche  bei  schon  Üauerem  Protil:  ^^^^ 
eine  Art  Schildwerk  von  runden  Buckeln,  Diamantqnadem  nnd  Beeht- 
ecken  in  den  Leibangsflichen  in  BeUef,  doch  ohne  Erhöhung  Aber  die  Si 
Fläche  ausgcmeisselt  haben  (relief  en  creux). 

Der  Haupt-Zupanfi;  in  ,jas  (Jebäuile  geschieht  durch  das  Portal  in  den  Treppen- 
bau zwischen  südiicliom  Kruuzarm  und  Mittclschitf.  Von  ihm  führt  der  Weg  zur 
Wendeltreppe  nach  rechts;  die  Anlage  derselben  mit  steinerner,  als  Wulst  ge- 
bildeter Spindel  nnd  stdneraem,  gricehltem  Handgriff  an  der  Wand  reicht  bis 
zur  Hobe  des  ehomuligcn,  hier  im  Innern  siclitbaren  Dachgesimses  vom  Profil: 
•  (Das  darüber  stehende,  abweichende  Stück  ist  Fortsetzung  aus  dem  17.  Jahr- 
hundert.) Tritt  man  im  Erdgcschoss  von  dcui  Trei)pcnhaus  nach  links,  so  gelangt 
man  in  einen  Flur  für  Wirthschaftszwecke.  Er  ist  aus  der  östlichen  Hälfte  des 
1.  (tetlichen)  Langhans  «Joches  (so  dass  also  hier  eine  Ifaoer  das  einstige  Joch 
hälftet)  und  aus  der  Vierung  nebst  dem  westlichen  Theil  des  Chor  -  Rechtecks  (so 
dass  hier  wieder  eine  Äfaucr  durchgeht)  geltildet  Der  so  entstandene  Flur  ist 
mit  Kreuzgewölben  bedeckt  worden;  die  drei  Mittelstützcu  derselben,  ein  Pfeiler 
und  zwei  Säuleu,  sind  also  auch  aus  dem  It).  Jahrhundert,  oder  später  erneuert. 
An  den  Wftnden  aber  treten  östlidi  (dem  neuen  Pfeiler  entsprediend)  nnd  westlich 
(der  vorderen  Säule  entsprechend)  Stflcke  des  romanischen  Blndelpleilers  vom 
östlichen  und  westlichen  ^'il'run^'sl)(tg(!n  vor;  neben  und  vor  letzterem  treten  auch 
die  obersten  Scbaftslücke  und  C'apitelle  der  liündelpfeiler  des  ansto.ssenden  1.  Scheide- 
bogens der  Südseite  nebst  diesem  selbst  hervor.  Der  gegenüberstehende  nördliche 
Scheitelbogen  ist  durch  eine  Scheidewand  zugesetzt,  in  welcher  eine  Rundbogen- 
Thflr  in  ^en  zum  Abort  eingerichteten  Nebenraum  ifthrL  Der  nördliche  wie  der 
südliche  Vieruni;sbo«:en  sind  durch  Wände  zugesetzt,  in  denen  Thflren  nacli  den 
ehemalij:eu  Kreuztlü^oln  führen.  Div.  Ict/tcr«'!)  Räume  .selbst  haben  Kreuzgewölbe 
auf  Mittelpfeilern  und  rechteckige  Fenster  erlialten.  Die  runden  Nischen  in  den 
Ostwänden  sind  dagegen  noch  die  Apsidiolen  des  romanischen  Baues;  im  sfldlidien 
Kreuzflfigel,  dem  jetzigen  lOichkdIm',  ist  die  zugesetzte  Spitzb<^«i-Oelllimig  die 
einstige  Verbindung  zur  südlichen  Chorkapelle.  Diese  Kapelle  selbst  hat  bei  dem 
rmbiui  di<!  kleinen  Rechteck-Fenster  erhalten,  von  dem  romanischen  Bau  jedoch 
noch  ihr  Kreuzgewöll>e,  östlich  den  bis  auf  ein  modernes  Spitzbogen-Fenster  zu- 
gemauerten Rundbogen  [zur  einstigen  Nebenapsisj  bewahrt  Das  östliche  (durch 
die  erwihnte  Mauer  abgetrennte)  Stflck  des  Chor -Rechtecks  hat  als  Dedce  im 
16.  Jahrhundert  ein  Tonnengewölbe  mit  Stichkappen  bekommen,  und  an  der  Ost^ 
Seite  wurde  die  Bogenöffnung  [zur  einstigen  Hauptapsis]  durdi  eine  Mauer  mit 
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zwei  Fenstero  (bei  Aster  bezw.  im  GruDdriss  nur  eioem)  darin  geschlosseo,  an 
d«i  Ost-EdEM  abor  sind  Boeh  die  romuiiBclie  WandgUederang  und  der  Eekdienst 
erhalten.  Westlich  von  dem  Flur  (der  einstigen  OsthSlfte  des  1.  HittolschUf-Joehes) 

sind  aus  den  ehemaligen  MittelschiiT-Jochcn  Räume  durch  Zumaaerung  der  Längs- 
Scheideböfien,  Quertheilung  mit  Wänden  und  Ueberdeckunp  mit  Krc uz jre wölben 
gebildet;  doch  schauen  noch  die  oberen  Stücke  der  romanischen  biiudelsiulen  mit 
ihren  schOnen  Capitellen  ein  wenig  oberiialb  des  jeti^eo  Fvssbodens  ans  der  Wand 
vor.  —  Im  Oberg(B6di088  des  Gebäudes  findet  sich  ebenfalls  die  Theilung  in  Wohn- 
räume, nur  noch  um  einige  Wände  im  Osttlicil  vennehrt.  Im  Flur  treten  die 
obereu  Theile  der  westlichen  Vierungspfeiler,  leider  mit  abgeschlagenen  Capitelh-n, 
und  die  Anfänge  der  Vicrungsbögen,  wie  auch  der  südöstliche  Vierungspfeiler  mit 
seinem  Bogen>Anfang  heraus.  Der  Flur  wurde  durch  einen  grossen  Kamin  mit 
volntirton  Einfiusnngen,  starlcem  Gebälk  und  hohem  Ranchmantel  heizbar  gemacht 
Der  nordöstliche  Theil  der  alten  Viemng  ist  durch  Fachwündc  abgctheilt,  auch 
eine  Wand  der  Quere  nach  gezo{jen,  so  dass  das  obere  Stück  des  iiordöstliclien 
Vierungspfeilers  mit  vortretflich  crhaliencun  (  upiteil  tlieils  in  der  Ecke  des  jetzigen 
Arbeitszimmers  des  Kammergutäpächters,  thuils  iu  der  des  austossendeu  Neben- 
raomes  sichtbar  ist  Das  alte  Chor-Rechteck  ist  oben  auch  mehrfach  getheilt; 
hier  an  der  Ostseite  einerseits  in  der  linken  Ecke  dos  Fremdenzimmers,  anderer- 
seits in  der  rechlcMi  diis  Zimmers  der  Haushälterin  der  prächtig  gemeisselte  und 
unversehrt  erhaltene  Ubertheil  des  in  seiner  Oetfnung  (bis  auf  Fenster)  zuge- 
mauerten Chorbugeus  (Apsisbogeus,  s.  Abbild,  auf  folg.  S.)  und  des  ihn  begleitenden 
Eckdienstes  mit  Bogenwnlst  Zum  einstigen  nördlichen  Krenzflagel  fahrt  eine 
rundbogige,  erst  im  17.  Jahrhundert  mit  Verzierung  von  rundem  und  eckigem 
Schildwerk  gemeisselte  Thür  (\vie  solches  sich  an  den  vorher  erwähnten  Fenstern 
hndet).  Der  im  Nebenraum  betindliche  Kamin,  an  den  Wan^'en  mit  plumiien,  auf 
stilisirteu  Beinen  ruhenden  Oberkorperu  eines  Mannes  und  einer  Frau  versehen,  ^ 
Stammt  noch  aus  dem  16.  Jahrhundert  und  hat  Steinmetz -Zeichen,  n.  A.:  i 
eingemeisselt  Am  Handgriff  der  Wenddtreppe  zum  2.  Obergeschoss  findet  sidi 
oben  das  Zeichen:  X  (Herr  Hofphotograph  Bräunlich  verzeichnete  an  der 
Wendeltreppe  noch  ein  dem  am  Kamin  befindlichen  gleiches  Zeichen,  sowie  diese: 
&  +  >.  —  Im  2.  Obergeschoss,  dessen  Küume  lediglich  als  Speicher  dieuen, 
%  A  fQhrt  vom  Flur  eine  rundbogige,  mit  Schildwerk  des  17.  Jahrhunderts 
verzierte  Thflr  ia  einen  Vorraum;  in  diesem  steht  ein  wohl  gleichzeitiger  r 
Kamin,  mit  volutirtso  Wangen,  mit  Rosetten  und  Blättern,  sowie  den  Zeichen : 
und:  >j_  an  deren  SeitenHächeu.  Hier  /<'iiren  sich  von  dem  romanischen  Rau  noch 
das  ^  1.  nördliche  und  südliche  Oberfenster  des  einstigen  Laughaus  -  Mittel- 
schiffiBB,  zwar  vermauert,  doch  Im  spitzbogigen  Umriss  eikennbar.  Femer  die 
starken  Bogenmndungen  dw  Viemngsbögen ,  obgleich  in  den  Quadern  w<Al 
zum  Theil  nach  dem  17.  Jahrhundert  erneuert  und  doch  wieder  in  den 
Wülsten  theilweiso  beschädigt,  auch  in  den  Oeffnungen  des  nördlichen  und 
südlichen  Bogens  mit  Wänden  geschlossen,  in  denen  Rundbogen  -  Thüren  wieder 
das  gemeisselte  Schildwerk  vom  Stil  des  17.  Jahrhunderts  zeigen.  Sodann  im 
Chor -Rechteck  die  Hauern  ond  stumpf- spitzbogigen  SehildbSgen  [der  einstigen 
Kreuzgewölbe],  an  der  Südwand  auch  ein  (zugemauertes)  Rundbogen  -  Fenster, 
während  die  übrigen  Fenster  dieses  Baumes  an  der  Nord-  und  Sad- Seite 
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aus  späterer  Zeit,  aussen  rechteckig,  innen  flachbogig  sind;  an  der  Ostseite  das 
innere  Profil  des  grossen  Chorbogens,  dessen  Oeffnung  wiederum  durch  eine 
spätere  Wand  geschlossen  ist.  Im  nördlichen  Kreuzarm  sind  noch  romanisch: 
die  Schildbügen,  der  halb  abgebrochene  und  dann  in  der  Oeffnung  zuge- 
mauerte Bogen  der  Nebenapsis,  sowie  je  ein  jetzt  zugemauertes  F'enster  an  der 

Nord-  und  West- 
Seite;  die  übrigen 
Fenster  sind  aus 
neuerer  Zeit.  Im 
südlichen  Kreuzarm 
sind  ausser  Schild- 
bogen -  Resten  mit 
Wülsten  noch  der 
Nebenapsis-Bogen 
und  das  gegenüber- 
liegende, westliche 
Fenster  trotz  Ver- 
maucrung  erkenn- 
bar, die  übrigen 
Fenster  neuer.  — 
Vom  2.0berge3cho8s 
führt  die  Wendel- 
treppe weiter  zum 
3.  Obergeschoss ;  an 
ihrer  Spindel  ein 
verschlungenes :  ER 
und  die  Jahreszahl 
des  Reparaturbaues: 
1717.  Im  3.  und  4. 
Obergeschoss  (über 
den  Aufl}au  s.  unten 
bei  der  Aussenbe- 
schreibung)  befinden 
sich  Bodenräume; 
hier  sind  trennende 
Wände  von  Fachwerk 
errichtet.  liiderWand 
vom  Boden  über  der 
Vierung  nach  Nor- 
den zeigt  eine  Rund- 
bogen-Thür ^^^^ 
noch  ein  gutes   Profil  des   IG.  .Jnhrhundert.s   (wie  rechts  abgebildet). 

Im  Aeussern  des  als  Wohnhaus  dienenden  Theiles  der  Kirche  stecken 
nach  Westen  zu  die  einstigen  Mittelschiff-Sruilcn  fast  3  m  tief  in  der 
Krde,  während  die  Ostpartie  bis  zur  alten  Sockelhöhe  freiliegt;  so  stark  ist  die 
von  Osten  nach  Westen  (unregelraässig)  zunehmende  Anhäufung  des  Erdreichs. 


( 'horUiiicn-Pfoilcr,  yizt  im  ](niiKlnilt<>rin7.iiiiiiior  «los  l'ä(>Jitprgcl>aud>^ 

zu  MiMcnfurth. 
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An  der  Ostsdte  sind  in  d«i  Steinen  die  Gnuidrine  der  einstigen  drei  Apsiden 
erkennbar  (von  dem  Vorgänger  und  Vater  des  jetzigen  Kammergntqilehters,  Herrn 

Oekononiierath  Sturm,  erst  wieder  freigele?t\  Ferner  ist  auf?  romanischer  Zeit 
etwa  Folsondos  an  Kunstformen  zusammenzustellen.  Am  Chor  -  Rechteck  ist  die 
Liseneu-  und  Consolfriüs- Bildung  erhalten,  ebenso  an  der  südlichen  Chorkapelle, 
WO  ansser  den  Eddisenen  eine  Mittellisene  an  der  Sfidfiront  yortritt  Am  sfldliehen 
Kreuarm,  an  dessen  Ostfront,  sind  es  die  Ecklisenen  und  das  Gesims,  sowie 
unten  ein  kleines,  zugemauertes  Rundbogen  -  Fenster.  Am  nördlichen  Kreuzarm, 
an  dessen  Westfront,  ist  die  prntilirte  Ecke  der  früher  anstossenden  Aussenmauer 
des  Nordschiffes  und  ein  Theil  des  (vermauerten)  Bogens,  mit  welchem  sich  der 
nördliche  Krensarm  snm  N<n^8diiff  Sflhete,  nebst  dem  dasn  gehörigen  PfeOer- 
eapitell  romanisch;  ob  das  Daehgeaims  und  der  Fries  darunter  noch  die  alten, 
romanischen  oder  Ersatz  von  einer  späteren  Restauration  sind,  vermag  ich  nicht 
zu  entscheiden;  die  consolartigen  Theile  des  Frieses  stehen  weiter  von  einander 
ab  als  am  Chor,  und  die  Profilirung  scheint  Üacheres  Relief  zu  haben.  Am  ehe- 
maligen Ifittelsdiiff  sind  an  der  Nordaeite  vier,  an  der  Sfldseite  drei  der  (wie  er- 
wähnt, im  Uebrigen  tief  in  der  Erde  steckenden)  PfeüerbDndel  mit  ihrem  obersten 
Stack  in  BorgfUtiger  Weise  (durch  Herrn  Sturm  Vater)  von  den  Wandflichen,  in 


FfflilMOipiteU  an  der  MoidMite  des  Fichtargsbiailw  m  Mildwiftnih. 


welche  sie  verbaut  sind,  losgearbeitet,  so  weit  es  ging,  so  dass  auch  die  trefflieh 

gemoisselten  Capitelle  in  ihrer  guten  Erhaltung  zum  Theil  frei  wurden.  Sie  trugen 
die  später  vermauerten,  doch  in  den  Umrissen  sichtbaren  Längs  -  Scheideljögen 
[sowie  die  Quer-ächeidebögen  zu  den  Öeitonschi£fen].    Im  2.  Obergeschoss  lassen 
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sich  an  der  Nordfront  die  Uinrisse  zweier  vermauerter  Spitzbogen -Fenster,  an  dar 
Sfldfront  ein  solches  erkennen;  darüber  der  Consolfries  und  das  Dachgesims. 

Aus  dem  16.  Jahrhundert:  die  zwei  die  Chorbögen  (der  Haupt-  und  Sfid- 
Apsis)  ausiüileuduu  Mauern  der  jetzigen  Ostfront;  im  Chor-Rechteck  an  der  Ostr 
seile  dee  Erdgeechosaes  swei,  an  der  Nordseite  desselben  ein  Fenster;  tn  der  8fld> 
liehen  Choikspelle  die  zwei  Fenster  der  Sfldfront  oben  (statt  der  unteren,  zuge- 
mauerten, romanischen);  an  der  Vierung  im  3.  und  4.  Ober-  (Boden-")Geschoss  die 
unregelmüssig  eingesetzten  Fenster;  am  nördlichen  Kreuzarm  die  zwei  Erdgeschoss- 
Fenster  der  Nordseite,  am  südlichen  das  Erdgeschoss-Feuster  der  Westseite. 

Aus  dem  17.  Jahriiondert  stammen  am  Ghor-Beehteek  die  gepaarten  Fenster 
der  Ost-  und  Nord  «Seite  her.  Ferner  ward  auf  der  fistlichen  Hälfte  des  Chor- 
Rechtecks,  auf  dem  alten  romanischen  Dachgesims  noch  ein  niedriges  3.  Ober- 
geschoss  errichtet,  an  dessen  Ostseite  einzeln  angeordnete,  an  dessen  Nord-  und  Süd- 
Seite  gepaarte,  rechteckige  Fenster  mit  Schildwerk- Verzierung  sich  befinden;  darauf 
der  in  zwei&dker  S-Linie  ansteigende,  mit  Pilastem  und  Gtodmaen  eingetheOte 
Nord-  und  Sfld-Giebel  des  steilen  Daches.  An  der  südUchflii  Cboihap^le  das  hohe 
Walmdach  zum  Anschluss  an  das  frühere  Dach  des  Chor-Rechtecks,  welches  dazu 
beitragt,  den  ganzen  Bau  von  dieser  Seite  aus  hässlich  zu  gestalten;  an  der 
Vierung  das  Dach  mit  seinen  steil  geneigten  Dreieck-Giebeln  an  der  Ost-  und 
West-Seite  nehst  den  darin  befindlichen  Fenstern  (Fr.  Alberti:  im  18.  Jahi^ 
hnndwt  hehad  sidi  nadi  einer  damaligen  Ansidit  von  Hndenfarth  anf  dem 
Vierungsdach  eine  runde  Haube  im  Roccoco-Stil) ;  am  nördlichen  Ereuzarm  im 
1.  und  L'.  Obergeschoss  die  gepaarten  Fenster  der  Ost-,  Nord-  und  West- Seite 
(aber  das  Gesims  s.  oben),  am  sfldlichen  Kreuzarm  im  1.  und  2.  Obergeschoss 
die  gqwarten  Fenster  der  Ost-  and  Sfld- Seite,  sowie  der  Oberban  des  &  Ober* 
geschosses  (Aber  dem  romanisdien  Gesims),  mit  einzehi  gestalten  Fenstern  and 
mit  einem  dem  Giebel  des  Ghor-Bechteclra  gleichen  Giebel  an  der  Ost-  wie  an 
der  West-Seite  des  hohen  Daches;  an  der  Nord-  und  Süd-Seite  des  ehemaligen 
Mittelschiffs  die  tbeils  einzeln,  theils  gepaart  angeordneten  Fenster  in  allen  drei 
Geschossen;  ebenso  die  Fenster  an  der  jetzigen  Westfront 

Die  mndbogige  Eingangs-Thttr  an  der  Westseite  des  sfldlichen  Treppenhanses 
rührt,  wie  es  scheint^  der  Hauptsache  nach  aus  dem  16.  Jahrhundert  her.  d.  h.  io 
der  Haupt -Profilirung  und  den  genischten  Pfeilern  mit  Sitzconsolen,  ist  aber  in 
den  plump -barocken  Reliefs  des  Bogens,  links  einer  sich  erstechenden  Frau 
(Lncretia?),  redits  einer  ein  Schwert  haltenden  Frau  (Judith),  dazwischen  Knäbchen 
in  Schnörkeln  nnd  im  Schlnssstein  einer  geflflgelten  Halbfigor,  wohl  im  17.  Jahr- 
hundert neu  bearbeitet;  vermuthlich  bei  dieser  Gelegenheit  sind  die  Unterthcile 
der  beiden  Frauen  so  scharf  abgeschnitten.  [Sie  wuchsen  vorher,  meines  Erachtens. 
aus  Ornamenten  bezw.  hinter  Wappenschihlern  im  Kämpfer  heraus.]  Theils  aus 
neuerer,  theils  ans  nnbestimmter  Zeit,  jedenfalls  bedeutungslos  sind  der  Nord- 
Anbau  am  Chor^Beehteck,  das  Spitzbogen-Fenster  an  der  Ostsdte  der  sfldlichen 
Chorkapelle  im  Erdgeschoss,  dann  am  nördlichen  Kreuzarm  die  Erdgeseboss- 
Fenster  der  Ost-  und  Nord-Seite,  am  südlichen  Kreuzarm  das  Erdgeschoss-Fenster 
der  Südseite,  am  nördlichen  Eck -Vorbau  im  3.  Obergeschoss  das  Fenster  der 
Nordseite,  ara  Treppen-Vorbau  die  Erdgescboss-Thür  der  Südseite,  an  der  Mittel- 
schiff-Nordseite das  Erdgeschoss-Fenster. 
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So  bfldet  dieser  in  sieh  abgeBehlossene  und  in  banlidieni  Wesen  erhaltene 

Theil  der  alten  Kirdte  ein  Gemisch  alter  und  neuer  Zeiten.  Ebenso  ist  das 
Gefühl  des  Keschaiiers  ziipleich  von  Bewunderung  und  von  Trauer  erfüllt,  indem 
er  die  alten  Bildunsen  heraussucht  und  das  Verlorene  vermisst  Sehen  wir  von 
diesen  Empünduugou  ab,  so  giebt  an  sich  der  hochragende  und  die  alte  Kreazes- 
fonn  darstellende  Ban  in  seiner  kflhnen  Gmppirnng  ein  virkungsroUes  Bild; 
zumal  von  oben  und  fernher  gesehen,  wirkt  das  altMlhflmlich  ernste  Cebäude  in 
der  lieblich  grünen  Wiesen-  und  Wald-Umgel)ung  ungemein  malerisch.  Unwillkürlich 
aber  sucht  man  dann  das  Fehlende  in  Gedanken  zu  ergänzen,  besonders  den  ruinen- 
haften  Westtheil  der  einstigen  Kirche  mit  ihrem  besser  erkennbaren  Osttheil  zu 
einem  ardütektonisdien  Ganzen  zn  verbinden;  dies  gelingt  mit  Hfllfe  von  Phantasie 
und  der  Erinnerung  an  ähnliche,  besser  erhaltene  Werke. 

Der  Westtheil,  die  Doppelthurm -Anlage  mit  dem  Zwischenbau,  ist  nur  niedrig 
erhalten,  durchschnittlich  in  Erdgeschoss-IIöhe,  doch  in  verschiedener  Höhe  ab- 
gebrochen, zum  Theil  in  Strauchwerk  versteckt  Am  Nordthurm  ist  das  Liseneu- 
profil  an  der  Ost-Edce  erkennbar;  an  der  Ostseite  (also  vom  einstigen  Langfaans 
ans)  fahrt  eine  im  Seheitd  «veomte  Thfir  in  das  Thurm-Erdgesehoss,  das  in  spU- 
gothiseher  Zeit  wohl  als  Ka|Nslle  eingerichtet  und  mit  einem  jetst  zerstörten  Krens- 
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gewölbe  verseben  ward ;  die  Anfänge  der  kehlprofilirten  (V)  Rippen  sind  erhalten ; 
an  der  Nord-  und  West-Seite  je  ein  zugemauertes  Rundbogen-Fenster,  von  denen 
das  letztere  in  der  Einfassimg  aussen  eine  Abstufung  and  darin  eingelegten  Wulst 
«nf  rem  romanischni  Biideii  mit  bMond«n  reizvoller  Blattwerk -Bildong  der 
Gi4»ttelle  seigt  Der  Sfldtiiiinn  ist  siemlieh  stark  seretört;  an  der  Sfldieite,  wo 
ein  später  angelegtes,  aber  dann  wieder  zugemauertes  Fenster  die  FlBdie  nnter- 
brach,  sind  bei  der  West-Ecke  kurz  Ober  dem  kräftig-scliöncn  Sockelgesims  zwei 
umgekehrt-kegelförmige  Consolen  mit  Dienststücken  darauf  die  Reste  einer  weiter- 
gehenden Architektur  [nach  Aster  die  Reste  einer  dort  angebrachten  Decoraüoo, 
naeh  mdner  Aosidit  die  einer  «nnstigen  Verbindnag  mit  dem  Kreazgang].  Der 
Thurm-Zwischenbau,  T<m  Osten  her  durch  eine  einfach  erneuerte  Rundbogen-Thfir 
zugänglich,  hat  im  Innern  einen  gewölbten,  dunkeln  Raum  (1895  Kohlenkeller,  daher 
keine  weitere  Untersuchung  ermöglichend) ;  das  Westportal  war  eines  der  reichsten 
und  schönsten  romanischen  der  Gegend,  ist  aber  sehr  trfimmerhaft  erhalten.  Vier- 
mal abgestuft,  in  den  Kanten  der  BSgen  und  Pfeiler  gekehlt,  mit  in  die  Kehlen 
eingelegten,  an  den  Kanten  der  Bögen  und  der  inneren  Pfeiler-Abstufung  nach  den 
Enden  hin  spitz  zulaufenden  Rundstäben  (vgl.  Wechsell)urg  im  Königr.  Sachsen), 
zeigte  es  in  den  Ecken  zwischen  den  Absätzen  grössere  eingelegte  Wulste  auf 
Säulen,  welche  die  Schaftringe  des  Uebergangsstils  und  besonders  fein  geschnittene 
Blatt-  und  Raaken-Gapitelle  hatten.  Der  Erdboden  ist  bis  cur  H9he  der  Schaft- 
ringe aufgcscbOttet,  so  dass  letztere  für  den  Laien  wie  die  Basen  der  Slolen  aos- 
sehen  [die  Schaftstücke  zwischen  Schaftringen  und  Capitellen  fehlen]. 

Soweit  die  verfolgbareu  Theile  der  ehemaligen  Kirche  selbst.  (Der  Bau  ist 
aus  gutem  Sandstein  gefügt,  nach  Herrn  Architekt  Ii  ml  er  aus  dem  Steinbruch 
bei  Felke  nahe  Wflnscbendorf,  der  nodi  in  Betrieb  ist)  Im  Dachboden  des  Wohn- 
gebftudes  hängt  noch  eine  Glocke  aus  den  letzten  Klosterzeiten.  Sie  hat  Zinnen- 
fries,  die  Inschrift:  ANNO. DOMINT. MCCCCCXXV.IAR.  mit  Trennung  der  ein- 
zelnen Worte  durch  Kleeblätter,  und  den  aus  Ueberschneidung  von  Rundbögen 
gebildeten  Spitzbogen-Fries  mit  Kleeblatt-Bdgen ;  47  cm  im  Durchmesser. 

[Die  Kirdie  ranss  sehr  reidi  an  Denkmileni,  adidnen  OeftsBon,  Gerlthen  und 
anderen  Werken  der  Ausstattung  wie  des  Sehmadns  gewesen  sein.  Viele  Grab- 
stätten bezw.  wohl  auch  Grabmäler  der  Vögle  und  Anderer  waren  hier.  So 
waren  sicher  hier  der  Stifter  Heinrich  IL,  der  Reiche,  f  vor  1209,  und  seine 
Gattin,  Gräfin  Bertha,  begraben.  Beider  ältester  Sohn  Heinrich  III.,  f  1224^ 
und  jüngster  Sohn  Heinrich  V^  Vogt  von  Greiz,  f  1240,  sowie  deaim  Gattin 
laengard  y.  Waldenburg,  Heinriehs  m.  Sohn  Heinridi  VI,  Pftfferaaek,  f  1246, 
dessen  ältester  Sohn  Heinrich  VII.,  der  Rothe,  und  dessen  Gattin  Irmgard  v.  Dewin, 
sowie  Heinrichs  VII.  Bruder  Heinrich  VITT.,  der  Orlamünder,  t  um  1280.] 

Die  Kirche  bildete  einst  die  Nordseite  des  Klosterhofes,  dessen  drei  andere 
Seiten  von  dem  Kreazgang  eingeschlossen  waren.  Nadi  A s te r ■  üntennchangen 
hatten  [der  Ost*  ond  West-FIflgel  je  sieben],  der  Sfldflflgel  aeehs  Joche.  Der 
letztere  ist,  in  romanischer  Zeit  angelegt,  zu  verschiedenen  Zeiten  verändert 
(Mothes  macht  darauf  aufmerksam,  dass  der  Ablassbrief  des  Bischofs  von  Würz- 
burg 1440  vermuthlich  zur  Erbauung  des  Kreuzganges  und  Refectoriums  das  Geld 
beschaffen  hall),  nur  mm  Theil  nnd  in  schadhaftem  Znstande  erhalten,  jetzt  Vor^ 
ranm  nnd  Kohlenlager  des  sOdUdi  anatoaaenden,  ans  dem  Speisesaal  (Befeetoriom) 


Digitized  by  Google 


117  Weida. 


Mn«piifmyi'ii. 


867 


and  BeratbuDgssaal  (Capitelsaal)  des  Klosters  gebildeten  Brauhauses.  An 
der  der  Kirche  gegenüber  liegenden  Nordfront  des  Restes  vom  SQdflagel  des 
Krensgrages  srad  eine  epitsbogige  Eingangs-ThUr  vnd  an  jeder  Seite  swei  spitz- 

bogige,  mit  spätestgothischen  Maasswerken  in  Lilienform  etc.  versehen  gewesene 
Fenster  theils  im  17.  Jahrhundert  restaurirt,  theils  später  ahsearheitct  und  wieder 
überputzt,  dann  links  der  Anfänger  eines  kehlprofilirten  Kreuzgewölbes  auf  Wand- 
consolen,  femer  Reste  der  Fortsetzung  nach  dem  Kloster  hin  an  dem  an&tossenden 
Ifaktenneo-Oebiade.  (Des  Innere  des  Kremigaages  1886  voller  Kohlen,  so  dass 
keine  weiten  ünteranehnng  möglich.)  lu  den  einstigen  Versammlungssaal,  der  jetzt 
zum  Brauraum  verwpndet  ist,  führt  in  der  Mitte  eine  durch  einige  Stufen  erreich- 
bare Thür;  spitzbogig,  doch  mit  Schweifung  der  äusseren  Gliederung  versehen, 
mit  vier  Stäben,  welche  sich  au  Kämpfern  bezw.  Scheitel  gabeln  bezw.  kreuzen, 
profilirt,  giebt  sie  Zengnisa  von  der  einst  reidien  Ansgestaltnng  im  1&  Jahr- 


Gruudriss  von  MUdenfurUi. 


hundert,  (Vgl.  VVestportal  der  Kirche  zu  Veitsberg.)  Rechts  führt  zu  ebener  Erde 
eine  ebensolche,  dodi  nur  mit  drei  Stftben  profilirte  Thür  in  den  anstossenden 
Banm.  Zwiadien  beiden  Thflrai  eine  ragmnanerto  Rnndbogeii'Thflr  und  das  nntera 

Stflck  eines  auf  Consolen  rabenden  Abort-Erkers  (?).  An  der  rechten  Wand  eine 
rondbogige,  in  Barkstein  erneuerte  Nische.  Oben  ist  Alles  abgebrochen,  eine 
schlechte  Holzdecke  aufgelegt 
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In  dem  ehMualigeD  Speisesaal  befindet  sich  von  dem  spttromanlsehen  Ban 
an  der  Ostodte  aussen  im  Erdgeschoss  ein  kleebogiges,  jetzt  zugemauertes 

Fensterpaar,  dessen  Mittelsäule  ein  Blättercapitell  hat.  An  der  Südfront  [hier 
schlössen  einst  die  anderen  Klostcij^^ebäude  an]  ausser  vielen  neueren,  schlechten 
Fenstern  und  Thüren  noch  rechts  ^uach  Osten  hin)  im  Erdgeschoss  ein  romanisches 
Enndbogen^Fenster  and  eine  Rondbogen-Thttr,  in  einem  Vorbau  im  Erdgesdioas 
eine  spitzbogige  Thär;  im  1.  Obergeschoss  nach  der  Mitte  hin  drei  spfitgothiscbe, 
verstümmelte  Vorhangbogen-Fenster.  An  der  Westfront  im  Erdgeschoss  ein  spitz- 
bogigcs  Fenster,  im  1.  Obergeschoss  ein  schweifbogiges  mit  drei  sich  gabeluden 
bezw.  kreuzenden  Stäben  zwischen  Kehlen. 

Der  ehemalige  Krens  gang  setst  sieh  noch  ein  Stflclc  Aber  das  jetsige  Brau- 
haus hinaus  weiter  nach  Westen  fort  An  seiner  in  P'olge  dessen  frei  sichtbaren 
Südfront  im  1.  Obergeschoss  ein  schweifbogigos  Fenster  mit  drei  Stäben.  Hier 
sind  auch  unter  ilcin  Putz  Spuren  einstiger  spätgothischer  Wandmalerei  schwach 
erkennbar;  einzelne  Figuren  und  zwar,  wie  mir  schien,  vielleicht  Maria  mit  dem 
Jesuskind,  ein  LOwe,  ein  Heiliger  mit  einem  Speer,  eine  geflflgelte  Figur,  ein  Bitter 
mit  der  Stange  [einer  Lanze  oder  Fahne].  (Alberti  1848:  HAnche  und  Bisehftle 
in  verschiedener  Situation  mit  Thiergestalten  versetzt.) 

Eine  das  Kloster  befestigende  Mauer  zog  sich  in  regelmässigem  Rechteck  um 
das  Kloster.  Ein  Stück  dos  östlichen  Mauerzugos  ist  stehen  geblieben,  femer  der 
nSrdliehe  Zug  mit  iwei  ronden  Thflrmen  an  den  Ecken  und  der  westUdie,  wddier 
genau  gegen  die  Ostmauer  der  Thürme  anlftnft  Die  Westpartie  lag  also  ausserhalb 
dieser  Mauer.  Danach  lässt  sich  schlicssen,  dass  die  Kirchthürme  selber,  doch  wohl 
erst  im  späten  Mittelalter  zur  Vortheidigung  eingerichtet  wurden,  üebrigens  scheint 
mir  die  den  Klosterbezirk  umgebende  Mauer  selbst,  wenigstens  die  jetzt  vor- 
handene, der  Bauweise  nach  erst  im  15.  Jshrhundert  angelegt,  im  16b  erhöht  und 
▼erstlrict  worden  zu  sein.  Der  nntere,  etwa  4  m  hohe  Theü  ist  breiter,  als  der 
obere  und  mit  Strebepfeilern  nach  dem  Klosterbezirk  zu  versehen.  Ueber  einem 
auf  der  Klosterseite  befindlichen  Absatz  (Welirgang)  steigt  die  Mauer  weiter  hoch, 
mit  kreuzförmigen  Schiessscharten  versehen ;  eine  Aufmauerung  des  obersten  Stückes 
ist  an  der  abweichenden  Schichtung  und  Farbe  der  Steine  erkennbar. 

Andere  Hauarn  das  Klosterbesirkes  haben  weniger  rar  Vertheidigang,  ah 
zum  Abschluss  gedient.  Eine  solche  aus  dem  15.  Jalirhnndert  läuft  von  der  Sfld- 
wcst-Ecke  der  Kirche  nach  Westen  zu,  durch  einen  Spitzbogen-Durchgang  geöffnet 
[weiterhin  abgebrochen].  Eine  Mauer  am  Ost-Ende  des  Klosterbezirkes  zeigt  nahe 
dem  sogen.  Komhaus  ebenfirils  einen  spitzbogigen  Durchgang.  Die  Hauern,  wdche 
im  weiteren  Bezirk  das  Kammergnt  unregdmissig  umgeben  und  es  von  der  Fahr- 
Strasse  etc.  trennen,  sind  jüngerer  Herstellung. 

Das  Kornhaus,  östlich  von  der  ehemaligen  Kirche  an  der  Landstrasse 
nach  Veitsberg,  ist  ein  grosser,  fester,  einfacher  Bau,  wohl  mit  Benutzung  älterer 
Theile  errichtet  (unten  gewölbte  Keller,  unterirdischer  Gang  der  Sage  nach  bis 
zum  Elsterflnss  etc.);  doeh,  was  sich  an  ardiitektonisch  bestimmbaren  Formen 
daran  findet,  gehört  dem  17.  Jahrhundert  an.  Im  L  Obergeschoss  befinden  sich 
grössere,  rundbogige  Fenster.  An  der  Nordfront,  aus  dor  Mitte  nach  W^esten 
gerückt,  sind  3  Tafeln  vermauert;  zuoberst  eine  mit  den  Anfangsbuchstaben  des 
Moritz  Wilhelm,  Herzog  Zu  Sachsen(-Zeitz),  darunter  sein  Wappen  (vom  Bisthum 
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Zeite-Naambarg  flbernommeii:  Sdiirart  und  ScUflsiel  gekrenxt),  danrnter  eine  Tftfel 
mit:  1687. 

Fe  Albe r ti ,  in  (Hoheolaubeoer)  VogUäad.  Jahre«ber.  XYUL  XIX,  &  89— 90  dieOrändongi. 
Mge,  100—114  eingehende  Beedir.  mit  Bertokirichtigung  einet  GntodiiaMe.  —  Aeter,  Atu  dee  KL 

Mildenfurtliü  vergangner  Zeit,  1882,  gute  Aufnahme,  mit  (nach  An  Iii  t.  Timler  nicht  ganz  in  dm 
HaMoeo  stimmeDdeiii)  Omndr.,  Quendu.,  jetziger  u.  reetaur.  Ans.  a.  EiiueUieiteo.  —  [Bcckler, 
mnaln  Stemm«  BnCheokam,  1084,  8.  29  Uber  ein  Wappen  an  einer  Btnekdedke.]  —  Bogen- 
hardt,  in  Yogtländ.  l^Iitthcil.  IV,  8.  37,  nach  dem  Pirnaisciicn  Mönch  (Lindner)  In  MeDcktt 
Script,  rar.  gennan.  II,  S.  1685w  —  Eisel,  Si^buch  d.  YogtL,  Nr.  822  GnlnrlungMagB»  Nr.  761 
Sage,  daaa  die  graaee  Olooke  dm  erfortar  Domes  ursprünglich  in  Mildenfurth  gijwesen.  Piacher 
in  Weida,  Photographien.  —  Frits  in  Greiz,  Photogr.  —  Hahn,  Gesch.  v.  Gera,  S.  146 — 151. 
204—213.  419  i.  —  Hermann«  in  ThOring.  Vereüu-Zeitschr.  VUI,  &  40,  Nr.  6&  —  Kr  eye  ig» 
Bdtrlge  z.  ffietor.  d.  aldia.  lande  m,  1756,  8.  251—867,  Diplomat  Annälea  iL  HlfnehdJ.  in  IL 
—  Eronfeld  U,  8.  510,  bei  Veitsberg.  —  Lichtwer,  Abnss  der  Gt-scL  d.  St.  Weida,  8.  &  — 
Limmer,  Entw.  ein.  orkondL  Qeadi.  d.  VegtL  I,  8.  2<j9— 272,  und  Ana.  T.  II.  —  Lol>en8tein. 
IntelUgensbL  1786,  8.  113  ff.  117  1  121  £.  129  ff.,  die  GrÜDdung8t>ag&  —  Lots,  Kuiuttopogr.  I, 
S.  (45.  —  BauTBth  Dr.  Mothcs  in  Zwickau,  schfitzcnswcrthe  äfitthcilungen.  —  Ottc,  Ilandb.  d. 
kirchL  EanatarcUkiL  II,  &  187.  —  Pattrich  (Denkm.  d.  mittelalt  K.  in  Hachsen),  MittelaiterL 
Bauwerke  in  den  FlhalenthOmem  Benas,  1860,  8.  5—9,  mit  (faluchem)  Grandnes  T.  5,  p,  Sfldost- 
Ans.  T.  3,  L&ngmchu.  T.  5,  o,  restaur.  Innenanflicht  nach  Ost  T.  4,  Aiuscnftiee  T.  5,  q.  r,  Portal  T.  9 
(nicht  12,  wie  bn  Text  steht),  a,  Capitellen  T.  9,  a  (nicht  d)  o.  i,  PfeUergerimsen  T.  5,  d.  h.  — 
Schiffner,  Beschreib,  v.  Sachsen,  1845,  zu  8.  614,  Ana.  —  B.  Schmidt,  in  ThOring.  Vereins- 
ZcitAchr.  N.  F.  III  (Arnold  v.  Quedlinburg  u.  d.  ältcst  Nachr.  z.  Gesch.  d.  H.  Keuss),  eingdiead 
8.  403  ff.  415  ff.  441—446.  4<j2  f.  Beil.  468—485,  mit  vollst.  Wiedergabo  der  Gründungseago  vom 
Protonotar  Arnold  y.  Quedlinburg  u.  "mit  der  deutschen  Uebcrtragung  durch  Krössnor  aus  Coldit«, 
sowie  Literatur- Angaben.  —  R.  Schmidt,  in  Vogtland.  Jahrcsbcr.  LVI.  LVII,  Stammtafel  d. 
Vögte  o.  Herren  v.  Weida.  —  O.  Schmidt,  in  Tharing.  Vereins-Zeitachr.  N.  F.  IX,  8.  b77 
•^9,  Weihefest  d.  Klosterkirche,  —  Schnaaae,  Gesch.  d.  bild.  K.  V,  8.  343.  354.  —  Schu- 
mann, Laude^k.,  S.  137  bei  Voiti^bcrg.  —  A.  EL  Vftlkel,  in  Unser  Vogtknd  II.  ls<J5,  8.  It^ 
—172,  mit  Südweet-Ansicht  nach  Photogr.  von  Fritz.  —  Vogtland.  Jalureaber.  XVIIL  XIX,  8.  80. 
100.  —  Walther,  Das  alte  Weida,  S.  20  ff.,  mit  restaurirter  Nordwest-Ansicht,  Grundriss  u. 
Klostersiegel. 

lieber  die  Grfiber  bes.  Schmidt,  in  Thüring.  Vereins-ZeitBchr.  N.  F.  VH,  a  448f.  456  ff., 
E.  Th.  verbessert  in  (HohenlcuboK»-)  VogUänd.  Jaiiresber.  LVL  LVII,  Stammtafeln  d.  Vögto  u. 
Herrai    W«Ida.  —  Walther,  Daa  alte  Waida,  StanmtafBln. 


Wattersdorf,  südöstlich  von  Weida;  gehörte  im  12.  Jahrhundert  zur  Pflege 

B«rga,  stand  unter  dem  hiesigen  Bittersnt  —  Kroafald,  Laadedc.  n,  &  48B.  61L  — 
Sehnmann,  Landeak.,  8.  IdB. 

Kirche,  Mher  von  dem  Diakonus  bezw.  Pfarrer  zu  Berga  besorgt,  seit 
1889  eigene  PftrreL  Grandrlss-Fomi:  |  []>.  OstÜieil,  jetst  Ghor,  romanisch, 
und  swar  dw  3,6  m  breite  Halbkreis-Sdilass  mit  Halbkappel,  Ueinrai  Rundbogen- 
Fenster  an  der  Ostseite  und  (zugemauerter)  Rechteck-Blende  an  der  Südost- Wand; 
Chorboj^en  mit  Kämpfergesims;  Chor-Re<  hteck,  4,9  m  lang,  4,8  m  breit,  darauf  der 
mächtige  Thurm.  Dieser  hat  im  1.  Obcrgeschoss  Fensterschlitze,  wird  im  2.  Ober- 
geschoss  durch  Eck-Abschrägung  (mit  dreikantigen  Schieferdftehern  an  den  Ecken) 
achtseitig  and  hat  hier  gei»aarle,  bereits  spitzbogige  Fenster  anf  Mittelstatsen;  an 
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der  Ostseite  ist  diese  Stfitse  ein  Pfeiler,  welcher  im  Mitteltheil  durch  Kanten» 

Abschrägung  achteckig  wird,  an  der  Nord-  und  Süd-Seite  sind  es  Säulen  mit  Eck- 
blatt-Basis und  Kelchcapitell  [an  der  Westseite  sind  Mittelstütze  und  linker  Bogen 
im  Scheitel  zerstört].  Triumphbogen  mit  Kämpfergesims  der  Pfeiler,  denen  des 
Chorbogwis  g^ikiL  KanUidi  vom  Chor-Reehteek  ist  die  Sseristei  zwsr  ein  Bau 
itterer  Anlage,  mit  Beehteek-Blende  an  der  Ostwand,  doch  jetzt  rechts  nnd  linlu 
eingehant  nnd  ohne  Fenster.  Im  16.  Jahrhundert  wurde  das  11,4  m  lange,  8,9  m 
breite  Langhaus  gebaut,  dessen  Decke  wie  die  des  Chor-Rechtecks  kräftig  profilirte 
Balken  hat.  Aas  späteren  Zeiten  rühren  die  jetzt  korbbogigen  Fenster  an  der 
Sfldseite  des  Chores,  den  bdden  Langseiten  und  der  Westseite  des  LanghauMS  her 
(IS.  Jahrhundert),  sowie  die  rechteckige  Thflr  in  der  Mitte  der  Lan^ians-Nordstite, 
vor  der  ein  neuerer  Eingangs- Vorbau  aus  Fachwerk  hei^estellt  ist  An  der  Nord- 
seite des  Ohor-Rechtecks  westlirh  von  der  Sacristei  der  Gutsstand  von  Markers- 
dorf, üstiich  der  Treppen-Aufgang  zu  den  im  Obergeschoss  liegenden  Gutsständen 
von  Russdorf  und  Waltersdorf,  Alles  in  tinem  schlichten  Bau  mit  der  Sacristei 
▼ereinigt,  mit  flachen  Decken  nnd  rechteckigen  Fenstern  nnd  ThUren.  Anf  dem 
2.  Thurm-Obergeschoss  ein  beschiefertes  Fachwerk-Geschoss  mit  Fenster;  darauf 
Zeltdach-Stflck,  Aufsatz  mit  offenen  Bögen  und  Zeltdach,  im  Ganzen  ein  wirklich 
kirchlich  wirkender  Abschluss.  Die  Kirche  ist  anssen  und  innen  neuerdings  ge< 
putzt,  unten  aber  feucht  Die  Gutsempore  ist  an  der  Brüstung  mit  dem  Wappen: 
C.E.  KP.  (Posem)  bemalt  Im  waltrasdorfer  Stand  ein  Ofen  ans  dem  18.  /\ 


Jahrhundert,  Kacheln  mit  Blättern  nnd  Blattgehingen  in  der  Umrahmung: 


in  drei  Geschossen  mit  Ecksäulen  angeordnet,  V 

Altar.  Platte,  alt,  von  Stein.  Aufsatz,  aus  dem  17.  Jahrhundert;  einfassende 
Säulen  (dazwischen  Oelgemälde  des  Christuskopfes  nach  Carlo  Dolci)  und  ge- 
sdmitzte  Anssenbretter;  auf  den  Sftulen  noch  dn  rechteckiger  Aufeats  mit  dner 
unten  volutirten  Umrahmung,  darin  ein  Gemälde  der  Kreuzigungsgruppe. 

Kanzelbau  am  südlichen  Triumphbogen-Pfeiler,  laut  Inschrift  1723  errichtet, 
1859  erneuert.  Aus  letzterem  Jahr  besonders  die  stützende  Afittelsäule,  aus  dem 
18.  Jahrhundert  die  Kanzel  selbst,  vom  Grundrisse  i^;  an  den  Ecken,  dieselben  zu 
beiden  Seiten  ein^send,  je  zwei  nach  unten  stark  verjflngte  Pilaster  auf  hohen 
Postamenten,  an  den  Flächen  Sockelfelder  und  Hauptfelder,  in  letzteren  die  ge* 
malten  Figuren  Christi  und  der  Evangelisten.  Obere  Felder  mit  giebelartigem 
Abschluss.    Holz,  weiss  mit  Blau  und  Veriiroldungen. 

Figur  auf  dem  Dachboden,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  Engel  von  einem  Altar- 
oder  Kanzel-Bau,  anf  einem  Postament  stehend,  in  den  voigestreckten  HSnden  ein 
Schriftband  haltend.  Holz. 

Grabstein  an  der  Südwand  des  Clior-Rechterks,  aus  dem  17.  Jahrhundert, 

mit  Umschrift:  DES  GESTRENGEN  VND  VESTKN  ClllllSTOrilEN  VON 

POSERN  WOCHEN  2  TAGE  VND  . . .   Relief  des  Kindes,  stehend  in  einer 

Rundbogen-Blende,  swischen  Wappen.  Alabaster. 

Grabstein  im  Chor-Fussboden  sQdlich,  Wappen  und  Insclurifl  fta  den  kar- 
sächsischen  Rittmeister  Conrad  v.  Posem,  Amtshauptmann  von  Grimma  und  Oschatz^ 
t  1614.  Alabaster. 

Grabstein  an  der  Westseite  des  südlichen  Triumphbogen-Pfeilers,  Wappen 
und  Inschrift  fOr  (des  Vorigen  Sohn)  Sehweipolt  y.  Posem,  zerstört  Scldefer. 
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Gedenktafel  an  der  Südwand  des  Chor-Rechtecks,  der  Familie  des  Conrad 
y.  PoBArn,  Ton  161&.  Sodkelgtiiiilde,  raf  «elehan  in  dn  Seftn  einet  (kneifizeB 
(hiernnter  die  JahrenaU)  links  die  minnlidien  FunOieaglieder  in  reidier  Bflstnng, 

den  Helm  zu  Füssen,  knien  (Conrad  v.  Possern  der  Elter,  d.  h.  der  Vater,  59  Jalire 
alt,  Christoph,  14  Jahre,  Hans  Schweipolt,  17  Jahre,  Conrad,  19  Jahre,  Hans 
Schweipolt,  4  Wochen  alt),  rechts  die  weiblichen  Mitglieder  (Christina,  geb. 
T.  Brandenstein,  47  Jahre  alt,  nnd  ihre  TOchter,  Margaretha,  21  Jahre,  Sabina 
Katharina,  12  Jahre,  Christina,  19  Wochen  alt).  Im  Hanpttheil  ein  OemXlde,  Nadi- 
ahmnng  des  oberen  Theils  von  Rafaels  Verld^ng,  zwischen  zwei  auf  Consolen 
aufsteigenden,  im  Schaft  verzierten  Säulen;  darüber  Gebälk  mit  Aufsatz,  in 
welchem  das  Doppelwappen  der  Familien  v.  Foseru  und  v.  Brandenstein.  Zu 
beiden  Seiten  und  nnter  dem  Sockel  durchbrochen  geschnitzte  Bretter.  Die  Ge* 
milde  sind  recht  gnt  Der  architektonische  nnd  omam«itale  TheO  der  Gedenk- 
tafel ist  von  Holz,  bemalt  und  vergoldet,  wohl  erhalten. 

Gedenktafeln  an  der  Nordwand  des  Chorschlusses,  laut  Bekrönungs- 
Inschrift  für  des  Christoph  Ernst  v.  Posem  gestorbene  fünf  Kinder,  und  zwar 
laut  Inschriften  (links)  für  Ernestine  Wilhelmine,  1  Jahr  alt  f  1767,  Christiane 
Lebreehtiane,  totgeboren  1769,  (rechts)  Christoph  Lebrecht,  1  Jahr  alt  f  1771, 
einen  Sohn,  totgeboren  1771,  (unten)  Christianä  Sophie,  geboren  und  f  1775.  Holz. 

Gedenktafel  am  nördlichen  Triumphbogen-Pfeiler,  Inschrift  für  General- 
lieutenant  Christoph  Ernst  v.  Posern,  t  1798,  darüber  sein  Wappen  und  das  seiner 
GatÜu  Sophie  Charlotte  Albertine,  geb.  v.  Troyff.  Sandstein,  in  Inschriften  und 
Bemainng  adjsefriseht 

Gedenktafeln  an  der  Gutserapore,  Inschriften  für  des  Chr.  E.  v.  Posern 
vorher  genannte  Gattin  Sophie  Charl.  Albertine,  f  1777,  sowie  für  Beider  Tochtw 
Auguste  Christiane,  f  1789;  in  Gold  auf  grauem  bezw.  schwarzem  Holz. 

Degen  im  waltersdorfer  Gutsstand,  des  Grafen  Seifriedel  v.  Kircheisen, 
t  168^  auf  dem  Kfarchhof  1866  gefunden. 

[Rflstnngen,  in  der  Kirche  gewesen,  1648  als  sHea  Eisen  verkanft.  — 

T.  PoBern'sdie  Familicnakten.] 

Taufkanne,  mit:  1666. C.V. F.  (Christoph  v.  Posern)  O.L;  A. D.V.B., 
etwas  gebaucht,  mit  DeckeL  Zinn. 

Kelch,  ans  dem  16.  Jahrhundert  Fuss  mnd,  an  der  Fnsq»latte  mehrftch 
gestuft,  mit  blinden  Stegen  am  Rand,  oben  zum  Sechspass  g^ebmi  mit  Pass- 
Enden:  — ^  und  Buckeln  an  den  Treffpunkten  der  Pässe;  am  kräftigen  Knauf 
Cjrlinderchen  (Botuli),  vorn  mit  Knöpfen  (dem  Kuhblumen-Fruchtboden  älinlich) 
besetst,  daswisdien  Eier:  U  nnd  dazwischen  noch  (also  im  Dreieck  gesetzt) 
KnOpfehen;  Schaft  sechskantig,  mit  gravirten  Haassweiken.  Silber,  vergoldet, 
18 Vi  cm  hoch.  Hostient eller,  mit  hflbschem,  in  Lilienmuster  endendem  Kreuz. 

3  .\ltar decken,  1895  Ober  einander  gewesen.  Die  interessanteste  ist  die 
unterste,  wenn  auch  zum  Theil  durch  Alter  und  Feuchtigkeit  zerstört,  aus  zwei 
Stfieken  bestehend.  Sie  ist  aus  dem  Anfang  des  17.  Jahrhunderts,  der  früher  zu 
Kflhdorf  (s.  Bd.  Benss  i.  L.,  S.  19X  jetzt  anf  dem  Bittergnt  zu  Waltersdorf  auf- 
bewahrten, der  in  der  Kirche  zu  PoUen  (s.  Reuss  j.  L.,  Bd.  Gera,  S.  101)  und  der 
Tapete  in  einem  Obergeschoss-Zimmer  des  Schlosses  zu  Oppurg  (s.  S.  155)  in  der 
Herstellungsart  gleich.   Den  Grund  bildet  gewebte  Leinwand  mit  aufgebrachter 
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weisser  Kreideschicht  ;  das  Muster  ist  in  der  Weise  hergestellt,  dass  mit  Hälfe 
einer  Schablone  (und  des  Leimes)  der  velourartige  StoiT  aufgeklebt  ist  Die  Decke 
ist  der  Länge  nach  in  einzelne  Streifen  eingetheilt ;  jeder  n  abwechselnde  Streifen 
hat  ein  orientalisirendes  Muster  mehrfacher  Abstufung:  /\  ,  jeder  Streifen  da- 
zwischen in  nochmaliger  Abwechselung  stilisirte  Renais-  >  '  sance  -  Rankenwerke 
und  ein  in  Renaissancegeschmack  übertragenes  Distelmuster.  Dazu  eine  (in  den 
Farben  am  besten  erhaltene)  Borte  mit  Granatapfel-Muster.  Der  Grund  ist  ab- 
wechselnd weiss  und  vergoldet,  die  Velour-Muster  sind  grün.  —  Die  2.  Decke  ist 
aus  der  Zeit  um  1G80,  Leinweberei;  weisse  Tulpen  auf  abwechselnd  blauen  (jetzt 
grün  gewordenen)  und  rothen  Streifen.  —  Die  3.  Decke  enthiUt  auf  (verschossener) 
rother  Seide  in  Goldstickerei:  1789  und  die  Anfangsbuchstaben  der  Ernestine  Wil- 
helmine V.  Posorn,  geb.  v.  Hartitsch,  unter  einer  Krone. 

3  Glocken,  von  1848. 


Unterste  Altardecke  in  der  Kirche  zu  Waltcndorf. 


Rittergut,  seit  IßlO  im  Besitz  der  Familie  v.  Posern,  jetzt  des  Schloss- 
hauptmanns Majors  G.  v.  Posern.  Gebäude  schlicht.  Das  Herrenhaus  ist  im 
17.  Jahrhundert  hergestellt,  der  östliche  Theil  zu  Ende  desselben  angebaut,  der 
westliche  rcstaurirt  Von  einem  Erneuerungsbau  des  18.  Jahrhunderts  einige 
korbhogige  Thflren.  Von  der  alten  Befestigung  der  2.  Hälfte  des  IC.  Jahrhunderts 
ist  an  der  Südost-Ecke  des  Gutsbezirks  ein  kleines  Thürmchen,  jetzt  durch  Erd- 
Anhäufung  im  Gutsbezirk  wesentlich  niedriger  als  von  der  Strasse  aus,  mit 
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Schiessscharten  nach  aussen  hin  and  mit  einer  späteren,  achteckigen  Schweif- 
kuppel erhalten. 

Ofen  im  Obergeschoss - Saal^  nendaasiadi,  flhnUch  einem  Sftulenstampf  mit 
Bosengehlsgen;  oben  eine  ürne. 

Platte,  Ton:  1S88,  mit  Belief:  Venns  und  Amor.  GnssdBon. 

Schrank  im  oberen  Hausgang,  aus  dem  Jahrhundert,  Ausstattungs- 
schrank,  eingetheilt  durch  drei  dorische  Pilaster;  an  den  Thüren  in  Rahmen  der 
Form:  ^  die  Wappen  v.  Posern,  v.  Troyflf  (S.  Ch.  A.  v.  Posern,  geb.  v.  Troytf, 
t  1777,  s-  Kirche,  Gedenktafel),  v.  Mandelsloh  und  v.  Einsiedel.  —  Schrank  im 
Vondmmer  des  ObergeMbossee,  ans  dem  !&  Jahrbnndert,  gross,  anf  hoben  Füssen, 
mit  Holz-Einlagen  von  Sternen  etc.  —  Sebrank,  aus  dem  18.  Jabriiundert,  mit 
Holz-Einlagen,  polirt;  an  den  FlOgelthflren  zwei  Juden  mit  lebhaften  Geberden.  — 
Schrank  unten,  von:  1774,  Bauernschrank.  —  Sciirank,  aus  dem  18.  Jahr- 
hundert, auf  hohen,  gedrehteu  Füssen,  von  der  Form  oben;  in  China-Nach- 
abmung  an  KlappthOron  nnd  ScbnbftAern  (sogen,  vienz  laeX  Oold  auf  Sehwari. 

—  Schrank,  echt  alQ'apaniseb  (ans  Bdbmen  ererbt),  sehr  fein,  mit  Hohsdinitzerei, 
Einlagen  in  Perlmatter  etc. 

Kommode,  in  Roccocostil,  mit  alten  Beschlägen.  —  Kommodehen  im 
oberen  Vorzimmer,  mit  Holz-Einlagen  an  Thürchen  und  Schubfächern. 

Truhe  im  Wohnzimmer  der  Frau  M^or  t.  Posern,  mit:  E.S.1688  und  Holz- 
Einlagen,  so  ein«r  Bidterbretzel,  sowie  mit  gutem  Sdiloss  nnd  innerem  Beschlag. 

—  Kasten,  mit  altem  Besehlag  (nenerdings  Ton  Fran  t.  Posem  mit  88  Familien- 
wappen bemalt).  —  Kasten,  ans  dem  18.  Jahrhundert,  ein&eh,  mit  BeschlSgen, 
erneuert 

Tisch,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  Platte  von  Schiefer  in  Holz-Einfassung, 
achteckig,  mit  Einlege-Arbeit  (ein  ähnliclicr  im  Kunstgewerbe-Museum  zu  Berlin). 

Spiegel,  im  Empirestil,  mit  Akanthus  in  der  Bekrönung. 

Spiegel  im  oberen  Vorzimmer,  Tenezlanisdier  Art»  mit  geschlilbnem  Glas- 
rahmen. 

Stehuhr,  neuclassisch,  um  1800;  unten  drei  Franenfiguren  bei  einem  Opfcr- 
altar,  die  Uhr  als  liegender  Cylinder  auf  zwei  Delphinen,  als  Au&atz  ein  Engel 

mit  einer  Taube.   Das  Figürliche  Holz,  vergoldet. 

Laterne,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  in  den  Scheiben  erneuerL  Zinn,  verziert 
Holzform,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  mit  Wappen  v.  Einsiedel  und: 

Wappenschild  (aus  der  Kirche  stammend)  eines  Jnnlcers  T.  Poseni,  der 

im  siebenjährigen  Kriege  fiel,  von  Waffen  und  Trophäen  umgeben.  Holz. 

WatTen,  dartinter:  alte  Axt;  —  Gewehr  mit  Feuorschloss,  mit  Ornamenten 
und  einem  Amor  verziert;  —  Jagdflinte,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  mit  hQbschen 
Gravirungen  einer  Eberjagd,  Bärenjagd,  Hirsc^jagd,  des  Juppiter  mit  Antiope,  der 
Diana  ete.,  in  Messhig;  —  Degen  des  Generallientflnaats  Poseni,  t  1794 
(s.  Kirche,  OedenktafelX  mit  Ornamenten  nnd:  Fmw  mon  rcy  an  der  KUnge. 

3  Fftcher  an  der  Wand  des  Saalea;  der  mittelste  aus  dem  18.  Jahrhundert 
mit  Malerei  von  Figuren,  Blumen  nnd  Ornamenten,  sowie  mit  Stickerei,  das  Gestell 
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dorchbrocbea  geschaitzt  aus  zum  Theil  vergoldetem  Elfenbein ;  die  beiden  anderen 
FIdier  «MientaliBch  (dw  Unke  wohl  tflrldseh,  der  redite  indiedi),  ans  dnrchbrocbeB 

geschnitztem  Horn  bezw.  Perlmutter. 

Teller,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  mit  dem  sächsisch-polniachen  Wappen,  mit 
den  Wappen  v.  Nostitz,  v.  Gerszdorff  (Oersdorf).  Zinn. 

Schälchen,  Koccoco;  liübsch.   Silber;  Zeichen  (Dreizack;  Schwan V). 

Wascligefäss,  aas  dem  18.  Jahrlrandert  Fayence,  mit  Blomen,  weiss  nnd 
blau.      Krüge,  aus  gebranntem  Thon  nnd  Steingut 

Porzellan,  altmeissener,  SuppenschflSSd. 

Trinkglas  in  Form  einer  Pistole. 

Stammbuch  des  Rittmeisters  v.  Posern,  1784  ff.,  mit  kleinen  Malereien. 
Bildnisse  der     Posernsehen  Famüie,  n.  A.  alter  Besitzer  des  Bittergates.  | 
(Kupferstiche  von  Biedinger,  Thierstficke  and  Jahreszeiten.) 
Heir  u.  "Ena  V^ot    Foiern,  AnplNn. 

ROssdorf  bei  Waltersdorf.  [Burg  in  dur  Nähe,  soll  gegen  Ende  des  IG.  .Tahr» 
hunderte  zerstört  worden  sein;  Mauern  und  Wall  1836  erkennbar  gewesen.  — 
Schumann,  Lmaättk.,  8. 144.] 


Weida,  Withaa,  Wyda,  Widia,  Vyda,  Weda,  Weyda  etc.  (über  die  verschiedenen 
Namens-Schreibungen  s.  Schmidt,  Urk.  d.  Vögte,  Inhaltaveneichn.  zu  I  u.  II),  früh  ent- 
wickelt, scbriftsässig.  Vermutblich  erfolgte  die  Gründung  von  Burg  und  Stadt 
W^a  im  18.  Jahr^nndert  dnidi  die  Herren  Weida,  wobti  nnentschieden 
bleiben  mnsa,  ob  dieedben  an  Stdle  oder  gegmifibw  einer  früheren  davisdheii 
Niederlassung  jenseits  der  Elster  oder  Weida  angelegt  worden.  Wahrscheinlich 
wurde  aucli  damals  die  Wiedenkirche  als  Pfarrkirche  der  Altstadt  erbaut,  während 
die  Neustadt  mit  der  Peterskirche  wohl  erst  dem  ausgehenden  13.  Jahrhundert 
angehört  Ebraso  wird  das  Nonnenkloster  zn  St  Maria -Magdalena  des  Domini> 
eaner>Ordens  in  Weida,  welches  1296  das  Pslronat  Aber  die  PetenUrche  eihidt, 
nicht  lange  vorher  gestiftet  sein.  Aelter  waren  jedenfalls,  wenn  auch  hier  die 
GrQndungszeiten  unbekannt,  das  Kloster  der  Predigermönche  und  die  Nieder- 
lassung der  Minoriten  daselbst  Neben  den  Vögten  von  Weida  kommt  von  1225 
bis  zum  14.  Jahrhundert  (Schmidt,  Urk.  d.  VQgtel,  Nr.  bi  u.  ö.)  auch  eine  Adelsfamiiie 
von  Weida  (ursprflnglidi  wohl  Bnrgoiannen)  vor.  1348  scheint  ein  Brsnd  die 
Gegend  der  Peterskirche  und  des  Nonnenklosters  und  diese  Gebäude  selbst  be- 
troffen zu  haben,  welche  wieder  hergestellt  wurden.  Bald  darauf  erfolgte  ein 
glänzender  Umbau  der  Wiedenkirche.  1377  hören  wir  von  den  ersten  Stadtrechten 
(Schmidt,  Urk.  II,  Nr.  233).  Bei  dem  Uebergang  der  Herrschaft  an  die  Markgrafen 
T<m  Meissen  gew&hrten  aach  diese  der  erblOhenden  nnd  dnrch  Lsge  wichtigen 
Stadt,  in  der  sie  sich  1406  ond  1409  huldigen  liessen  (Schmidt,  Urk.  II,  Nr.  m  505), 
ihre  (iunst.  Mnrkgraf  Wilhelm  II.  Hess  das  hei  einer  Feuershrunst  der  Altstadt 
1411  mit  abgebrannte  Nonnenkloster  auf  seine  Kosten  wieder  erbauen.  14ö0  ging 
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dagegen  halb  Weidft  dnrdi  Sdrald  braadenbargisdier  Soldaten  (Bnndeegenoeeen 
Herzogs  Wilhelm  III.)  in  Flammen  auf;  dabei  brannte  die  Peterskirche  ab.  (Die 
widersprechenden  .A.ngaben,  so  des  Brandes  und  Wieder-Aufbaues  der  retorskirche 
1411  durch  Wilhelm  II.  und  des  Wieder-Aufbaues  des  Nonnenklosters  14.")1  durch 
Wilhelm  III.,  s.  bei  den  Kirchen  selbst)  Ein  erneater  Brand  der  Altstadt  zer- 
BtOrto  1604  die  Wiedenidrdie.  Doeh  eriiolte  die  Stadt  Bich  stets  wieder  Ton  den 
UnHlllen  und  erblühte  besonders  durch  eigenen  Gewerbfleiss.  Zumal  durch  die 
(seit  1503  hier  als  Innnng  erwähnte)  Tuchmacherei  nahm  sie  einen  Aufschwung, 
sowie  durch  die  in  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  weit  und  breit  geschätzten 
Erzeugnisse  der  Töpferei  (delfter  Art)  und  der  Schlosserei.  In  jener  Zeit  ent- 
stand aneh  das  Rathhans.  Das  IdnMehe  Bedflrfniss  trat  mit  der  Reformation 
znrfick;  die  Kirche  des  aufgehobenen  Franciscanerklosters  wurde  städtische  Pfarr- 
kirche und  zwar  die  einzige,  da  die  beiden  hisherigen  Pfarrkirchen,  welche  zerstört 
waren,  ihrem  Schicksal  ttberlasscn  oder  nothdürftig  in  Stand  gehalten  wurden. 
Aach  unter  der  neuen  kursächsischen  Regierung  wuchs  zunächst  der  Wohlstand 
der  Stadt;  bei  einem  Besuch  1622  hatte  Johann  Georg  L  Gelegenheit,  sieh  an 
dem  Lebensgennss  seiner  Bürger  in  Weida  zu  erfreuen  (Anekdote  von  Thomasius ; 
8.  LIchtwer,  s.  3'i).  Der  Rückgang  erfolgte  hier  wie  anderwärts  seit  dem  dreissig- 
jfihrigen  Kricfi,  in  welchem  zumal  163.'}  die  Stadt  durch  Ilolks  Soldaten  beschossen 
und  in  Brand  gesteckt  wurde.  Die  Franciscanorkirche  ging  dabei  zum  Tbcil  in 
Flammen  auf;  sie  wurde  seit  1644  wieder  aufgebaut  Der  Handel  stockte,  viele 
Kaufleute  zogen  fbrt  (besonders .  nach  GeraX  Zn  den  Hissgeschicken  kam  eine 
pewaltipo  Ueberschwemmung  1661,  bei  welcher  die  öffentlichen  Get)äude  beschiidigt 
und  viele  private  vernichtet  wurden,  sowie  grosse  Brände  1G74  und  1687.  Das 
18.  Jahrhundert  brachte  bessere  Zeiten.  Weida  wurde,  wenn  auch  nur  auf  kurze 
Zeit,  1717  Residenz  des  wegen  seines  Uebertritles  cum  Katiiolidsmus  ans  der  Haupte 
Stadt  Zeitz  hierher  Teraogenen  Herzogs  Moritz,  der  hier,  wiederum  protestantisch 
geworden,  171S  starb.  Es  folgten  Jahre  ruhiger  Entwickclung,  ein  bedeutender 
Aufschwung  der  Tuchfabrikation  seit  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts.  Sodann  hob 
sich  die  Stadt  in  neuester  Zeit  zum  Tbeil  durch  Eröffnung  günstiger  Vor- 
kehnwege.  Manche  geschmackyoUe  Gebinde  entstanden  ausserhalb  der  alten 
Stadttheile;  1888  und  in  den  folgenden  Jahren  fisnd  eine  würdige  Wiederher- 

Stellung  der  Pfarrkirche  statt  —  J.  Alberti,  Die  ältesten  Hernai  v.  Wdda,  &.  23.  31.  33. 
4L  —  Bogenhardt,  ia  (Uohenleub«!«}  VogtUbuL  Yerdos-MittbeiL  IV,  8.  38  f.  nach  den  Ex- 
oarpCen  des  Ffnunaehen  MOndw  (Lindner)  bei  Menoke,  Script  rcr.  german.  II,  &  160S  (nidit 
180(5).  —  M.  Ocithni;r,  TfarriT,  farh.  Kupferat  von  Krill.>  ISl'.i.  -  Krnufcl.t,  Tjindeak.  II, 
&  512—678.  —  A.  IL  Lichtwer,  Abriaa  d.  Oesch.  d.  ötadl  Weida  u.  ihrer  Umgegend  1824.  — 
Limmer,  Entw.  e.  nrkandl.  0«Kb.  dVogtL  IH,  S.  872;  IV,  a  1063.  —  Lobentteln.  IntdligenaU. 
1787,  S.  n:].  181  f.  la*-)  ff.;  na'),  S.  7.  S.  II  SUtutcn  von  i:!77.  —  Merian,  Toi>ogr.  snper. 
Suooiae,  mit  An«.  —  Öchiffner,  BeMhreih.  v.  aedwen  etc.  1845,  S.  612  f.  u.  Ans.  —  Schmidt, 
in  TkOiittg.  Verrins-ZdtMdir.  K.  F.  III,  im  AnfartB  tb«  AmoM  v.  Quedlioborg,  8.  428.  «ML  401. 
-  Schumaiiu,  Laiidedc.,  8b  14ft.  >-  YoH,  Die  Ahnen  dea  Beom.  Hmmi,  6.  6-0.  la.  — 
Walther,  Daa  alte  Weida. 

Staitkircbe,  der  Jungfrau  Ifaria  geweiht  gewesen  (auf  einem  Stadtplan 

des  18.  Jahrhunderts  eigenthOnilidier  Weise  als  Annakirche  bczciohnot),  l!?nr» 
urkundlich  erwähnt,  dann  Kirche  eines  (nach  Schmidt,  Mitthcil.)  wahrscheinlich  viel 
jüngeren  Franciscaner-^BarfOsser-,  Miaoriten-)Kloster8,  bei  Aufhebung  des  Klosters 
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1533  zur  Stadt-  and  Pfarrkirche  erhoben.  Die  ursprflnglichc,  noch  In  den  Formen 
der  Fröhgothik  (s.  Westportal)  angelegte  Kirche  war  jedenfalls  zunächst  ein  ein- 
schiffiger Bau  (  wie  auch  der  südliche  Strebepfeiler  an  der  Westfront  zeipti,  vielleicht 
mit  kleinerem  Chor.  Der  jetzt  vorhandene  breite,  lange  Chor  wurde  in  spät- 
gofhiadier  Zeit  erbaut,  das  sfldlidie  Seitenschür  wohl  nadi  1633  angebanti  indem 
die  Sadmaiier  bis  auf  Bogenstellungen  fortgeschlagen  und  eine  äussere  Sfidmaner 
hergestellt  wurde.  Wahrscheinlich  wurden  hierzu  bereits  vorhandene  Mauern  des 
anstossenden  Klosters  benutzt;  auch  mag  der  Seitenschiflf-Raum,  wenn  auch  nur 
niedriger  und  als  eine  vom  Obergeschoss  des  Kloster -Wohnhauses  zugängliche 
Empore  vorhanden  geweera  sein.  Nadi  dem  Brand  Ton  1688  wurde,  wie  es  heias^ 
mit  erster  Unterstützung  durch  eine  auf  Veranlassung  Torstensons  veranstaltete  Samm- 
lung im  schwedischen  Heere  lf)44  die  Wiederherstellung  der  Kirche  begonnen  und 
unter  Beisteuer  vieler  weidaer  Familien,  besonders  bei  der  Ausstattung,  bis  1048  voll- 
endet; ebenso  nach  der  Wasser-Beschädigung  von  16G1.  Dann  fand  eine  mehr  nüch- 
terne Be8tanrati<m  nm  die  Mitte  dea  18.  Jahrhunderts  atatt  Eine  j  Ängste,  bedeutende 
Eestanration  nebst  Reinigung  von  zahlreichen  hiiBlieh«!  Einbauten,  sowie  Ergänzung 
beschädigter  Gewände  ward  der  Kirche  in  den  Jahren  1883  1885  unter  dem  Kirchen- 
rath Walther  zu  Theil,  unter  Beihfilfe  des  Grossberaoglichen  Hauses  und  Gaben  pietats- 

voUer  Barger.  (Eiue  lange 
lafteiniiche  Insehrif^  besflglich 
auf  den  Ban  Ton  1633,  ist 
1883  erneuert  und  fortgesetzt) 
Seitdem  macht  sie  namentlich 
im  Innern  einen  wohlthuenden 
and  kirdüich  wtirdigen  Ein- 
dmdL  Die  SeheidebOgen  sind 
schlicht -reishteekig,  auch  die 
Tragepfeiler  nur  in  einfacher 
Weise  (ohne  Capitelle)  durch 
oben  s^ts  Terianifonde  Ab- 
kaatongen  in  aehteddge  Qber- 
gefOhrt  In  der  aasspringenden 
Ost-Ecke  erblickt  man  die  Vor- 
kragung einer  ehemaligen  Treppe,  genannt  die  Schnecke  (s.  auch  aussen).  Der 
Trinmphbogen  aod  seine  Pfsiler  haben  rechteckiges  PmfiL  Den  Chor  deeicen  seit 
1643  in  Holz  nadigeshmte  Kreuzgewölbe  von  kdilprofilirten  Bippen  auf  amgekehrt 
pyramidenförmigen  Consolen.  Das  Langhaus  hat  eine  Balkendecke  Aber  beiden 
Schiffen  mit  einem  Längs-Tragebalken  (ünterzug)  im  Hauptschiff  und  mit  einer 
Leistentheilung  in  Felder  (Cassetten).  Die  Balken  sind  mit  Wülsten  und  Kehlen, 
die  an  den  Enden  spitz  zulaufen,  profilirt,  die  Felder  mit  versddedenartig  ge- 
schnitzten Mustern  und  Rosetten  gefttUt  Die  Sacristei  an  der  Chor-Sfldseite  hat 
ein  rippenloses  Kreuzgewölbe;  das  [frtUier  ebenfalls  gewölbt  gewesene]  Ober- 
geschoss derselben  ist  neuerdings  zum  Archiv  eingerichtet  Im  Innern  der  Kirche 
ist  bei  der  jüngsten  Restauration  der  Chor  unten  mit  Teppichmustern  und  Spruch- 
sehüdem,  der  Triumphbogen  mit  hObschen  Ornamenten  bematt,  ebenso  sind  die 
Decken  und  die  innere  ilusstattung  durch  eiaige  Farben  belebt,  meist  durch  den 
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Ifaler  Rosenthal  ans  Eisenaeh.  Farbiger  Sehmndl  der  Winde  und  Fenster  ist 

noch  vorgesehen.  Dio  Kirdic  ist  ungewöhnlich  hoch;  auch  die  Fenster  sind  es, 
wohl  nach  dem  Vorbild  der  Wiedenkirche.  Die  Fenster  des  T.angliauses  gehen 
weniger  tief  herab,  als  die  des  Chores;  sie  sind  zum  Theil  wegen  der  Emporen  später 
zugemauert  Das  grosse  Fenster  au  der  Westseite  ist  viertheilig,  die  übrigen  sind 
dreitheilig,  alle  mit  gekehlten  Pfosten  nnd  spätgothisehen  Maasswerken,  von  denen 
diejenigen  des  Chores  noch  reinere  Formen  mit  Kleebögen,  Herzen  (Zweipissmi) 
und  Vierpäsfion,  diejenigen  des  Langhauses  ausser  Fischblasen  und  Kreuzen  ge- 
sachtere und  dabei  trockenere  Formen  aufweisen.  Trotz  der  Mängel  in  Einzel- 
heiten wirken  die  Langhaus-Fenster  mit  den  Chor-Fenstern  genügend  einheitlich 
nnd  madien  alle  in  ihrer  Oesammthel^  nnn  restanrirti  einen  bedeutenden  und  Tor- 
nehmea  Eindruck. 

Der  Sacristeibau  hat  an  der  Südfront  unten  ein  grosses  Flachbogcn-Fenster 
von  1882  in  Backstein  -  Einfassung,  oben  ein  kleines  Rechteck- Fenster,  an  der 
Westseite  unten  eine  korbbogige  Thür  gleicher  Behandlung.  Die  Thür  von  der 
Saeristei  zum  Chor  ist  modern  reditecJdg.  Im  Ardiiv  ist  eine  randbogige  Thflr 
(Verbindungs-Thör  nach  einem  einst  anstossMiden  Bram]  ans  dem  lA.  Jahr* 
hundert,  welche  jetzt  in  das  Freie  gehen  wfirde,  zugemauert  Die  rundbogige 
Thür,  die  im  Westjoch  des  Chores  nach  Süden  herausführt,  ist  ebenfalls  aus  dem 
16.  Jahrhundert  An  der  Langhaus-Kordseite  ist  noch  ein  angebauter  Stand,  Fach- 
weric>Ban,  geliehen,  mit  neuen  Thflren  nnd  Fenstttv.  An  der  Langhans-Westseite 
liegt  im  Sftdsehiff  eine  korbbogige  Thür  des  18.  Jahrhunderts.  Im  Hanptsdiiff  das 
Spitzbogen-Portal,  das  aussen  sich  noch  vom  gothischen  Ursprungs-Bau  erhalten 
hatto;  drei  Birnstäbe  und  ein  äusserer  Wulst,  getrennt  durch  tiefe  Kehlen,  laufen, 
in  Kämpferhöhe  durch  tellerartige  Capitelle  unterbrochen,  herum  und  umscbliessen 
ein  Kleebogen -Feld,  dodi  sind  die  Profile  in  einer  TOn  dem  Verstlndniss  der 
mittelalterliehen  Baidcnntt  gaas  abgekommenen  Zdt,  wdil  in  Ende  des  18.  Jahr- 
hunderts, überarbeitet  (HolzflOgel  neu,  mit  Angabe  des  Restaurationsjahres :  1883.) 
Das  Aeussere  der  Kirche  zeigt  überhaupt  starke  Vereinfachungen  und  Ent- 
stellungen, welche  auf  Rechnung  der  letzten  Jahrhunderte  kommen.  Das  Sockel- 
gesins  Ist  snm  Thefl  in  seiner  einfudi  abgesehrigten  F<Mrm  erhalten,  zum  Theil  ab- 
geschlagen, dies  besonders  an  den  Strebepfdiem.  Die  Strebepfeiler  sfaid  nur  nodi 
mit  einem  Vorderflächen-Gesims  in  Höhe  des  [meist  abgeschlagenen]  Fensterbank- 
Gesimses  versehen  und  reichen  bis  ziemlich  zur  Scheitelhöhe  der  Fenster,  in  Pult- 
dächern endend.  Die  Kirche,  ein  Bruchstein-Bau,  ist  an  der  >iordfront  überputzt, 
doch  der  Putz  hier  zum  Theil  abgefallen.  Aueh  sUtast  an  den  Ostthefl  der  Nord- 
freut  ein  Nachbargmndstflek  didit  an,  so  dass  fttr  dessen  Hofraum  die  Khreiien- 
mauer  ala  Abschlusa  dient  nnd  dementsprechend  benutzt  wird  (Kohlen-Anschüttung, 
Anbau  eines  Schuppens  etc.).  Dagegen  ist  die  Südfront  in  ihrem  freilioeonden 
Theil  (an  das  westliche  Stück  stösst  ein  zu  Schul-Zwecken  verwendetes  Gebäude) 
1883  ohne  Ueberputzung,  nur  mit  glatter  Mörtelfugung ,  in  gediegener  Weise 
reatanrirt  und  wirkt  mit  den  drei  grossen  Langhaus-Fenstern,  wekhe,  wie  alle 
Fenster,  Gliedernn^ren  von  röthlichem  Sandstein  haben,  gut  Strebepfeiler  fehlen 
hier,  weil  an  diese  Seiten  sich  Anbauten  schlössen.  Die  (jetzt  zugemauerten) 
Flachbogen-Blenden  unter  den  Fenstern  scheinen  einem  erst  im  17.  Jahrhundert 
•nsgefOhrten  Anban  anzugehören.  [So  könnten  Strebepfeiler  hier  gewesen  und  erst 
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nach  dem  Braod  und  der  BeBdtignng    i  der  OewOlbe  ebealins  beseitigt  worden 

sein.]  Der  Sockel  hat  das  Profil:  /.  Die  anstossende  Chor-Südfront  (bis  zum 
Sacristei- Vorbau)  harrt  noch  der  '  Restauration  bezw.  eines  geplanten  Aus- 
baues. Hier  ist  einstweilen  die  Bruchstein-Mauer  ungefugt,  in  ihr  der  Obertheil 
eines  (zugemauerten)  Spitzbogen  -  Fensters  sichtbar,  links  in  der  Ecke  der  Rest 
einer  VoiftragiUHE  besw.  Wölbung«  etwa  einer  Treppe,  deren  flbrige  TheOe  [beeondert 
ein  hier  Tielleicbt  vortretender  Treppenthurm]  aber  abgebrochen  sind  (rechts 
zwischen  zwei  vortretenden  Steinen  ein  Ziegel  mit:  -?752);  dann  Fachwerk- Vor- 
bauton für  innere  Stände,  eine  Holztreppc  in  Latten- Verschlag  für  Kirchstlnde  im 
Innern  und  eine  niedrige,  oben  abgeschrägte,  Strebepfeiler-artig  vortretende  Quer- 
maner.  Die  Westfront  erbiut  dnrcb  das  grosse  Fenster  flbor  dem  Hanptportal  ond  das 
mittelgrosse  Fenster  Aber  dem  Sfidschiff  ein  stattlich  reiches  Aussehen,  oben  Belebung 
durch  die  eipenthflmlichen  Blenden,  welche,  aus  Sandstein  gebildet,  ans  der  hier 
ziemlich  glatten  PutzHiiche  vortreten.  Von  spätgotliischer  Form,  rechteckig,  im 
oberen  Stück  von  zwei  Kleoblatt-Bögen  unter iheilt,  welche  auf  theils  einfachen, 
tiieils  Tenierten  Gonaden  snsammenlcommen,  sollen  sie  Wandgemilde  mit  Dar- 
stellungen [ans  dem  Leben  der  Jungfrau  Maria?]  enthalten  und  noch  um  1880 
Farbenreste  gezeipt  haben  (1895  konnte  ich  keine  Spur  entdecken).  Mir  machen 
sie  den  Stücken  und  der  Anordnung  nach  den  Eindruck  einer  willkürlich  beim 
Aufbau  des  Giebels  im  17.  Jahrhundert  gemachten,  von  anderer  Stelle  herge- 
nommenen Deooration.  Anch  gleichen  sie  zwar  ganz  geediiekt  die  Versehiedenbeit 
der  Westfront  ans,  indem  oben  zu  den  Seiten  des  Hauptfensters  zwei,  darflber,  schon 
im  Giebelfeld  enger  gestellt,  noch  zwei  Blenden,  darflber  eine  Blende  den  pyramidalen 
Aufbau  betonen,  während  eine  sechste  oben  rechts  das  Gleichmaass  für  die  tre- 
sammte  Giebelääche  zu  erzielen  sucht;  jedoch  sind  sie  im  Ganzen  zu  ungenau  für 
nrsprüngliebe  PlaamSasigk^  angebradit  Die  noch  böher  angeordnete  Beehte^- 
Blende  mit  zwei  gegeneinander  gestellten  Ausschnitten  in  Form  natflriicher  Klee- 
blätter im  Sturz  ist  sichtlich  Nachahmung.  Dapepen  hat  zwischen  den  beiden 
mittleren  Blenden  ein  kleines,  rundbogiges,  wohl  von  einem  älteren  Bau  her- 
rührendes Fenster  zur  Beleuchtung  des  Dachbodens  Platz  gefunden. 

Das  Innere  ist  TOmgsweise  1644  t  in  Barockstil  mit  Holswerken  ond 
Ualereian  amgestattet,  spiter  immer  mehr  die  Arddtektnr  fiberdeckt  und  Torbant 
worden.  Hier  ist  viel  durch  die  Restanration  von  1883  i.  vereinfacht  und  beseitigt, 
das  Bessere,  das  blieb,  anders  und  geschickt  vertheilt  worden ;  alles  Holzwerk  ist 
in  braunen  Tönen,  das  Figürliche  zum  Theil  farbig  bemalt  So  sind  nur  einige 
Hauptsachen  zu  erwähnen.  Im  Chor  steiiea  an  den  Langwfinden  geschlossene 
Kirchbänke  mit  Wandsftulchen  an  den  Pfosten.  Darflber  an  der  Nordwaad  eine 
geschlossene  Empore  auf  Consolbrettem,  zu  denen  ältere  mit  hübscher,  aufgelegter 
Schnitzerei  benutzt  sind  (s.  Abbild.  S.  370).  Darunter  ist  eine  im  Jahre  X^Vl 
gestiftete,  gipsene  Lutberbüste  auf  ein  Uolzpostament  gestellt,  vor  ihr  ein  Zinn- 
kelcb  mit  wirkUeher  Bibel  darauf.  An  der  Südwand  treten  geschlossene  Emporen 
▼or,  welcbe  sieh  bis  zum  1.  Fenster  des  Langhaoses  fortsetseo,  in  swei,  in  Chor 
zum  Theil  in  drei  Geschossen ;  sie  luihen  an  den  Brüstungen  Cartouchen,  theilende 
Pfosten,  Säulchen  etc.  in  ühliclien  Formen  des  17.  und  18.  Jahrhunderts,  des- 
gleichen geschnitzte  Bekrönungcn.  Im  Langhaus  betiuden  sich  an  der  Nordwand 
&i  unregdmässiger  Anordnung  ein  geschlossener  Kirchstand  mit  aufgelegter 
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Schnitzerei  in  Regentschaftsstil  (im  Schild  oben:  CA.  und  S.)  und  ein  ge- 
schlossener, gering  geschnitzter  Stand  mit  dem  FQrstenhut  in  der  Bekrönung. 
Ein  offenes  Emporengeschoss,  welches  sich  an  der  Nord-,  Süd-  und  West-Seite 
herumzieht,  ruht  auf  Pfosten  und  Säulen,  an  der  Westseite  auf  korinthischen 
Säulen.  Die  Emporen  haben  zum  grössten  Theil  an  den  Brüstungsfcldern  Gemälde 
aus  der  biblischen  Geschichte  mit  kleinen  Figuren  und  bunten  Farben,  lieber 
der  westlichen  Empore  noch  eine  geschweift  zurücktretende  Empore  für  die 
Orgel,  welche,  1764  hergestellt,  unter  Zubusse  der  Frau  Grossherzogin  von 
Sachsen-Weimar  erneuert,  einiges  Schnitzwerk  zeigt.  Ferner  an  der  Nordwand 
unten,  sowie  an  einer  das  letzte  westliche  Stück  des  Langhauses  als  Vorraum 
abtrennenden  [an  Stelle  einer  früheren  Säulenreihe  gesetzten]  Uolzwand  ge- 
schnitzte VertÄfelungen  und  bessere  Theile  der  1883  beseitigten,  geschlossenen 
Stände.  Alle  sind  in  den  üblichen  Barock-Motiven  geschweift  ausgeschnitten  bezw. 
mit  Pfosten,  Schildwerk,  Cartouchen,  Facetten  und  Zahnschnitten  geziert  Auch 
die  Wangen  der  offenen  Kirchbänke  im  Langhaus  sind  in  einfachen,  doch  mannig- 
faltigen Mustern  geschnitzt.  Die  Bekröuungs-Tafel  eines  abgebrochenen  [wohl  des 
Amts-JStandes  aus  dem  17.  Jahrhundert,  jetzt  in  der  Sacristei,  enthält  verschiedene 
thüringische  Landes-  und  Familien-Wappen. 

Fischer  in  Weida,  Photogr.  —  Hermann,  in  Thüring.  Vereines-Zeit«chr.  VIII,  S.  61, 
Nr.  114.  —  Kronfcld,  S.  513.  —  Lichtwor,  Abr.  c  Geech.  d.  St  Weida,  S.  35.  —  Limmer, 
Entw.  o.  urk.  Oosch.  d.  VogtL  II,  S.  330;  III,  S.  872  f.  —  Walt  her,  Weida,  B.  35  ff.  73  ff.,  mit 

d.  Inschrift  Grundr.  u.  Abbild,  d.  Penstermaosswcrko.  — 
WaUhi  r,  in  Wi  id.  Stadt-  u.  Liuidl».  ISN'»,  Nr.  13^.  138. 
y.'Ai,  vom  17.  21.  21.  Nov.,  ausfuJirl.,  mit  der  Luchr.  u. 
F".inz<laiifführ.  d.  EuijKjnüibildcr. 

Altar.  Platte  von  Stein,  wie  es  hcisst, 
aus  der  Kirche  von  Cronschwitz  1G46  herge- 
kommen. Aufbau  dahinter,  Familitjnstiftung 
von  164G.  Von  zwei  Paaren  korinthischer,  mit 
Lorbeer  in  den  Schäften  umwundener  Säulen, 
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▼on  deoen  das  innwe  Paar  auf  d«m  Altar  steht  das  ftnssere  san  BodsD  h«nb- 
rddit,  getragen,  ist  das  in  den  Farben  von  Rosenthal  reetaurirte,  ganz  lebendii^ 

doch  plump  geschnitzte  Relief  der  Kreuzabnahme  (nach  Rubens'  antwerpenflr 
Kirchenbild)  in  einem  ovalen  Cartouchen-Rahmen  dann  nochmals  rechteckig  nm- 
rahmt,  in  der  Umrahmung  mit  schwülstigen  Einfassungs-Brettem  aussen  bereichert. 
Darauf  am  verkrOpftos,  mit  EngalakApfeii  Teniartas  GebiUc,  darmnf  an  den  Ecken 
natoralistiscihe  Palmbtame  und  in  der  Mitte  die  gans  migiiidl  grappirten,  roh 
geschnitzten  (farbig  restaurirten)  Figuren  des  Johannes  Ev.  und  Petrus,  sowie  der 
drei  Marien  vor  dem  Grabesfelsen,  auf  welchem  der  die  Auferstehung  des  Heilandes 
verkündende  Engel  sitzt  Dahinter  bezw.  darflber  aufecbwebeud  der  Heiland  selbst 
im  Strahlenltraiis,  in  efewaa  gevaltsamcr  Stellnng»  mit  der  linken  die  Siegesfahne 
(mit  leinenem,  gesticktem  FUhnentadi)  haltendi  die  Rechte  segnend  erhoben.  (Dw 
Altar  stellt  vor  Augen:  Charfreitag  im  BeliefbSd,  Ostern  in  der  Engelbotschaft 
am  geöffneten  Grab,  Himmelfahrt  in  dem  siegreich  erhöhten  Heiland;  Walthen) 
—  Waith  er,  Weida,  8.  ü9;  —  in  btadt-  u.  Landb.  Nr.  139. 

Ransel  am  nOrdlidien  Triumphbogen-Pfeiler,  aus  der  Zeit  um  1646;  (lant 
Legatenbuoh)  von  Hofralii  Dr.  P&elischner  und  Amtsschdsser  Wittig  gestiftet.  Auf 

den  dreiviertel-lebensgrossen  Figuren  des  Moses  und  Johannes  d.  T.  ruht  ein  um- 
gekehrt glockenförmiges  V^ermittelungsglied  mit  geschur»rkelt  geschnitzten  Kanten 
und  mit  herabhäugeuden  Wappen  bezw.  zwei  Namensbuchstaben.  Es  sind  dies 
auflUlender  Wdse  nicht  die  der  als  Stifter  genannten  Mitbflrger,  sondern:  K.P. 
(Pöllnitz,  nicht  Pfretzschner),  D .  £r.  (Heinits,  nicht  Dr.,  Hofrath),  2V.  Tf.  (Wolfers- 
dorf, nicht  Wittig),  S.  (Schleinitz,  vgl.  Altarcrucifix,  nicht  Schösser),  also  vielleicht 
die  eigentlichen  Stifter,        \  jedenfalls  wohl  Wohlthäter  der  Kirche.  Hierauf  die 


Kanzel  vom  Grundriss:  *  Ecken  mit  Hermensäulen  (Frauen-Ober- 

körpem  unter  ionischen  YolntenX  an  den  Fliehen  mit  Rundbogen-Nischen,  darin 

alttestamentarische  Figuren,  denen  (wie  früher  den  Heiligen)  Abzeichen  oder  Figuren 
beigegeben  sind:  Jacob,  der  mit  dem  Engel  ringt,  Jesaias,  zu  dem  der  Engel  mit 
der  Kohle  herabschwebt  (nach  Jes.  6,  6),  Jeremias,  der  das  Joch  des  Treibers  auf 
der  Schulter  trägt  (uach  Jer.  27,  2),  Hesekiei,  der  den  Brief  aus  Wolken  erhält  (nach 
Hesek.  2,  9)  und  Daniel  mit  dem  Ldwen,  daso  nodi  Christus  mit  dem  Lamm,  die 
Weltkugel  in  der  Hand.  Im  Schalldeckel  ist  die  Dreifaltigkeit  geschnitst,  anf  ihm 
Christus  mit  der  Siegesfahne,  von  neun  Engeln  mit  den  Leidenswerkzeugen  um- 
geben. Holz.  —  Walther,  Weida,  S.  (W  f.,  u,  in  Stadt-  u.  Loudb.,  Nr.  138,  mit  der  Be- 
merlning,  doss  die  Figuren  an  Kanzel  und  TaufgeeteU  vielleicht  äncr  älteren  Zeit  angehören  und 
hier  wieder  Verwendung  huaden. 

Lesekanzel,  vom  Ende  des  17.  Jahrhunderts.  Als  Brüstung,  auf  der  das 
Pult  ruht,  dient  ein  ovaler,  von  Palmen  umrahmter,  schwarzer  Schild  mit  mehreren 
in  Ooldschrift  geschriebenen  Sprüchen  aus  dem  alten  Testament  in  kalligraphischen 
Schnörkeln,  gehaltmi  unter  Vermittelung  von  Binden  und  Fruchtbflnddn  von  swei 
seitlich  dahinter  stehenden,  flOgellosen  Engeln  in  halber  Menschengr5sse,  wdehe 
in  den  freien  und  zwar  den  dem  Lesepult  näheren  Hfinden  Lichttcller  tragen.  Die 
Composition  ist  recht  künstlerisch  ausgedacht,  aber  die  Figuren  zu  oberflächlich 
ausgeführt,  besonders  in  den  Gesichtern.  Holz,  braun.  —  Walther,  in  btadt-  u. 
Luidb.,  Kr.  138,  mit  d«D  SprfidMD. 

Taufgestell,  aus  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  (T«m  Frau  Sarah  Roth, 
geb.  Thomas,  gestiftet),  ebenMs  besser  gedacht,  als  gelungen.  Ein  knieender 
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Engel  trfigt  in  den  erhobenen  Händen  das  achtkantig-halbkugelige,  mit  Akanthus 
verzierte  Becken.  Darüber  der  an  einem  Seil  herabhängende  Deckel  mit 
5-Schnörkeln  als  Bekrönungs-Sparren ;  zwischen  ihnen  die  Figuren  der  Evangelisten 
mit  ihren  Abzeichen  und  vier  Engel  mit  den  Leidenswerkzeugen;  zuoberst  auf 
korinthischem  Capitell  und  Sockelplatte  die  Gruppe:  Christus,  von  Johannes 
getauft,  darüber  die  schwebende  Taube  und  der  segnende  Gottvater.  Holz,  braun, 
Figuren  farbig  und  mit  Ver- 
goldungen, —  Walther,  Weida, 
ö.  09 ;  —  in  Stadt-  u.  Landb.,  Nr.  139. 
—  TJeber  Sarah  Roth  b.  Kelch  v.  Itöl. 


im  Bogenfeld  des 
aussen,  Maria  ste- 


Figur 
Westportals 
hend,  mit  dem  Jesuskind  auf 
dem  linken  Arm,  frühgothisch, 
plump  ausgeführt  gewesen,  ziem- 
lich verdorben.  Stein. 

Crucifix  am  südlichen 
Triumphbogen-Pfeiler  (1680  von 
der  Innung  der  Schneider, 
Schlosser  und  Wagner  gestiftet) ; 
das  Gesicht  des  Gekreuzigten 
ist  weniger  schön,  wenn  auch 
ausdrucksvoll,  der  Körper  von 
sehr  guter,  bis  ins  Einzelne  ver- 
ständnissvoU  durchgeführter  Bil- 
dung; lebensgross.  Holz.  — 
Walther,  Weidaa.a.0.;  —  in  Stadt- 
u.  Landb.,  Nr.  13«. 

Crucifi.x  auf  dem  Altar, 
1649  von  Frau  Maria  Magdal. 
V.  Schleinitz  (geb.  v.  Dünau)  ge- 
stiftet, 1885  auf  Kosten  der 
Frauen  Weidas  erneuert  laut 
Inschrift  aus  letzterem  Jahr  auf 
dem  Sockel.  Dieser,  von  gekehlt 
eingezogener  Bildung  und  unten 
mit  Voluten  endend,  trägt  vorn 
das  Vereinigungswappen  der  Stif- 
terin, oben  ein  auf  einem  Schädel 
ruhendes  Knäbchen  vor  dem  sehr 
hohen  Kreuz.  An  dessen  Stamm 
hängt  die  noch  im  Charakter 
maassvoll,  im  Körper  sehr  gut 
modellirte,  48  cm  hohe  Figur 
des  Gekreuzigten;  das  Blut  aus 
den  Wunden  an  der  Seite,  Händen 
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und  Füssen  wird  von  vier  Englein  aufgefangen.  Diese  sind  freischwebend  gedacht 
(mit  Drihten  am  Gradfix  befestigt),  ein  etwas  phantastisches  Httlfinnittel,  doch  trägt 
es  zor  Steigeroiig  des  Elndnieks  lebhaft  beL  Holz,  in  geschickter  Weise  fiurbig 

restaurirt.  —  Walthcr,  Weida  a.  a.  O.;  ~  in  Stadt-  u,  Landb.,  Nr.  136.  139. 

Crucifix  neben  der  Kanzel  an  der  Wand  häiiLreiid,  aus  der  Zeit  um  1640, 
abweichend  vom  einheimischen  Geschmack,  dem  Stil  nach  aus  einer  katholischen 
Kirche  Bayerns  stammend,  von  besonderer  Zierlichkeit  Das  Kreuz  ist  als  dünner 
Stab,  in  einzelnen  Zwisehenrftnmen  mit  Rosetten  nnd  daairischen  mit  seitlichen, 
<9-f5rmigen,  durchbrochen  gearbeiteten,  gewissermaassen  darch  Binge  an  den  Stab 
befestigten  Volnton  geschnitzt;  an  den  Enden  der  Seitenarme  geflügelte  Engels- 
köpfe. Die  2i )  cm  hohe  Figur  des  Gekreuzigten  ist  mit  zu  kleinem  Kopf  geschnitzt, 
doch  edel  bewegt;  darüber  die  Halbtigur  Gottvaters  noch  nach  Dürerscher  Auf- 
liusnng.  Holz,  neaerdings  etwas  dick  mit  Goldbronze  flberstridien.  —  Waither,  in 

fitadt-  u.  Londb.,  Nr.  138. 

Grabstein  an  der  Chor-Nordwand,  laut  seitlich  einfassender  Schrift  der  des 
(Pfarrers)  Johann  Francke,  f  1684.  Der  Verstorbene,  bärtig,  in  Amtstracht,  Kappe 
nnd  Buch  in  Händen,  von  vorn  gesehön,  ist  in  hohem  Relief  roh  ausgeführt,  wie 
aadi  die  Ober  seinen  Sehnltem  vorragenden,  vei^agt  liehelnden  Engelsköpfe. 
Sandstein,  in  den  Farben  erneuert. 

Grabstein  an  der  Ostwand;  Platte  mit  Inschrift  für  des  Carl  Aug.  v.  Rex 
Tochter  Johanna  Christiana  Carolina,  f  1775;  auf  der  Platte  ein  Medaillon  mit  der 
mittelmässigen  Reliefbflste  der  Verstorbenen.   Weisser  Marmor. 

(Sarg  in  einer  Gruft  unter  dem  Altar,  des  Herzogs  Moritz  Wilhebn,  f  1718; 

nidlt  von  mir  gesehen;  —  Wulther,  Weida,  8.  71;  —  in  Stadt-  u.  Landb.,  Nr.  138.  — 
Sarg  in  einer  Gruft  hinter  dem  Altar,  der  Maria  Mat^d.  v.  Schleinitz,  geb.  v.  ßfinau, 
t  1(>82,  nicht  gesehen,  schwarz,  mit  geflügelten  Engclsköpfen,  goldenen  Sternen  und 
Sprttchen;  —  Waith  er,  Weida,  S.  (iL),  Autu.  2,  mit  den  Sprücheu.) 

Bildnissia  der  Nivdost-Ecke,  lant  langer  laleiniseher  ünterschrift  im  unten 
hingenden,  geschnitzten  Onuneat  dasjenige  des  Superintendenten  und  namhaftmi 

Astronomen  Georg  Samuel  Ddrfei  (Dörflfel),  f  1(>88,  ganze  Figur  in  Lebensgrösse, 
in  Oel  schlecht  gemalt,  in  reichgeschnitzter  Umrahmung;  ZU  den  Seiten  tragen 
Frauen  in  den  Händen  Flammenherz  bezw.  Palme,  in  den  hoch  gehaltenen  anderen 
Binden  eine  Krone  über  der  Mitte  des  Rahmens.  Geschweifter  Auftatz  mit 
la^^den  Gestalten,  welche  in  den  HInden  Buch  bezw.  Zirkd  tragen,  mit  den 
anderen  Händen  zur  Krone  herablangen;  darüber  ein  Rundgemälde  mit  der 
Himmelfahrt  des  Elias,  erläutert  durch  die  Umschrift:  Hisce  quadrigis  astra  super- 
vehitur  (Mit  solchen  Viergespannen  fährt  man  bis  Ober  die  Sterne).  —  Walther, 
in  Btadt-  a.  Landb.,  Nr.  130;  —  in  einem  Flugblatt  bd  A«ierlioM  in  Weida,  zom  20(Hi]ir.  Ebnn^ 
g6dä(-btni!«!4  Dörffclfl,  nüt  den  Inschriften  nebet  l'ebcnelsang  und  ■eines'  Lebensbeachroibang. 

Bildniss  an  der  Chor-Nordwand,  lebensgrösse  Figur  in  Oel,  des  Superinten- 
denten Gottfried  Caroli,  t  1704,  von  dessen  Wittwe  Regina  Maria,  geb.  Dörffel, 
gestiftet  laut  Inschrift  im  hängenden,  etwas  verzierten  Ornament,  mit  Kähmen- 
Schnitzerei.  —  Walther,  in  ßtadi-  xl  Lnndk  a.  a.  O. 

Bildniss  an  der  Chor-Sfldwand,  des  Superintendenten  Gottlieb  Aster  (Ober 
seinem  Begräbniss),  f  1787,  lebensgrösse  Figur  in  Oel,  in  scharfem  Profil  gesehen; 
recht  ansprechend  gemalt  —  Lichtwer,  Abr.  d.  OeacL  d.  St.,  &  48.  —  Walther  a.a.O. 
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Brastbildnlss  daneben  Aber  der  Saeristeithar,  lebensgross  in  Oel,  dee 

Consistorialrathes  Beigamin  Geithner,  f  1829,  ganz  gut.  —  Walther  a.  ^  O. 

Tafel  unten  an  der  iifirdliclitiu  Lan<;liaus-Wand  nach  Wösten  zu,  aus  dem 
17,  Jahrhundert,  bemalt  mit  drei  IJiiiv.pii  und  heziigliclieii  Sprtirlien  aus  Ps.  84,  1; 
1.  Sam.  3,  10;  Luc.  2,  19.  —  Walt  her,  Weida,  b.  70;  —  in  Ötadt-  u.  Laudb.,  Nr.  138. 

Kronlenehter,  vom  Oem^devorsteher  Caspar  Falcke  nnd  seiner  Gattin 

Ilaria  1690  gestiftet  laut  längerer  Insebrift  an  der  unteren,  dick  birnförmigen  Kugel, 
mit  starker,  Candelaber-artiger,  von  einem  Engel  bekrönter  Schaft -Stantro,  daran 
in  zwei  Reihen  acht  S'-fdrmige  Leuchter-Arme,  zwischen  denen  Ranken  mit  Lilien 

und  liusen  wachsen;  das  Ganze  reich  und  schön,  aus  Messing.  —  Walther,  Weida, 
8L  €0;  —  in  Stadt-  v.  Lwidbi^  mtfe  d.  volbt  buohr. 

Kronleuchter,  von  Andreas  Mflller  und  Martha  nh  seinem  Weib  nuntndur 
Hans  Rothers  Ehetoeib  1687  gestiftet  laut  Inschrift  (nebst  gravirtem  Herz,  Pfeil, 
Bohrer,  Rechen  und  Säge)  auf  der  untersten,  dicken  Kugel  der  mit  mehreren 
Kugeln  gezierten,  oben  mit  einem  auf  dem  Adler  reitenden  Jnpiter  bdcrftnten 
Sehaftp-Stange,  ans  welcher  eine  Beihe  Ton  adit  fiT-Annen,  dazwisdien  kurze  Arme 
mit  langen  Kugeln,  oben  eine  Reihe  von  kleinen  £>-SchnOrkeln  wachsen;  einfach, 

recht  gut,  aus  Messing.  —  WaUher,  Wdda  a.  «.  O.;  —  in  Stadl-  «.  Laodb.  «.  a.  O.,  mit 

der  vullst.  Inschr. 

2  AltarUnehter,  vom  Margmrihs  SSbjfl»  Ott  1715  verehrt  lavt  Insdirift  anf 

dem  dreiflächigen,  Tanaerton  Fuss.  Ziuu. 

2  B 1  u  ni  0  n  V  as e  n  in  der  Sacristei,  von:  Wittwe  Nürnberger  IGSf).  Bronze. 

Taufkanne,  mit;  H.S.  (Hans  Schmi<lt)  1619  (nebst  Taufgeräth)  am  untoreu 
Henkel-Ansatz,  mit:  HANS  SCUMIT  BUKG[er  und]  TÖPFFER  ZU  WEIDA 
VOREHRET  DIESE  KANNE  DEN  ALTAR  DOSELBST  1849  am  Fuss,  mit 
Gravirung  von  Blutnenranken,  der  Kreuzigungsgruppe  und  einer  CartOttdie  (mit: 
Das  Blut  Jesu  Christi  etc.)  am  seideiförmigen  Leib.  Tauf  schale,  aus  gleicher 
Zeit,  mit  Wappen :  //.  6' ;  V.K.  M.M  und  einem  Crucifix  in  Gravirung,  mit  rundem 
Bodeu  uud  achteckigem  Rand.  Zinn. 

Weinkanne,  oben  mit  punktirtem:  B»^m  Maria  Oanitin  (Garoli)  Superm- 
touimtin  in  Wey  da  1696;  seidelförmig.  Silber,  mit  Vm'goldnngen;  Zeidien  (Shnlieh 
einer  Hacke?;  IP.). 

Weinkanno,  ausser  Gebrauch,  im  Pfarrliaus,  vom  Anfang  des  1^^.  Jahr- 
hunderts, seideiförmig,  mit  Ornamenten  uud  der  Kreuzigungsgruppe,  darunter  das 
Lamm.  Blei;  Zeichen  (vohl  nflmbwger,  halber  Adler  mit  Fahne). 

Kelch,  ursprflnglich  spätgothisdi,  ans  dem  16.  Jahrhundert  Der  Fuss,  mit 
Randmuster:  <  auf  aus  geschlagenem  Grunde  verschen,  ist  rund,  doch  oben 
durch  sechs  Buckel  der  Form:  O  Sechspass-attig  getrieben;  auf  ciiiiMii  Feld  die 
Kreuzigungsgruppe  aufgelegt.  ^  Am  Knauf  treten  übereck  stehende  Würfel 
mit:  mJBLRLBL  «f  stark  vor,  dazwischen  sind  oben  und  unten  Maasswerke  gravirt 
Am  Schaft  über  bezw.  unter  dem  Knauf:  ^ilf  got  nuaia  bezw.  ^If  gor  maria 
bc(rath).  Die  Kuppe  ist  im  unteren  Theil  mit  einer  ursprflnglich  wohl  gothisch 
ausgezackten  Hülse  umlegt,  daran  die  undeutlich  zusammengedrängte,  mir  unklare 

Umschrift  (oben  und  unten):         ^  i:^**  .il  be  (Maria  berath?) 

uuuMuub  \vuw  UUU  uuwu^.  0       O  efe  ♦  een  *  m«r  (oder:  tvibc,  Weida?). 

tttl  +  flec?5ot      ^  ^  ^  ^ 
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Namoi?).  Der  Keleh  wurde  sofolge  der  Umschrift  nm  den  oberen  TheO  d«r 

Kuppe:  wcvzDVRVMVFVEDKDKZWZAOLMiTBWOA  (vielleicht  die  ersten  elf  Buch- 
staben solche  des  Sclienker- Namens,  der  mittlere  Theil:  verehrt  diesen  Kelch  der 
Kirche  mu  Weida  tum  Andenkeyi'f)  li'>:i>>  in  jenem  Jahre  der  Kirche  verehrt  bezw. 
damals  restauhrt  Dabei  wurden  aus  den  fünf  glatten  Feldern  des  Fusses  Bl&tter 


1.  Kaldi  in  dar  Btadtküche  m  Weidik 


von  ziemlich  naturalistischer  Bildung  herausgetrieben,  sowie  der  obere  Theil  der 
Ku|>pen-Ümhülhiiig  barock  mit  getriel)encn  Rosetten  verfLndcrt.  Silber,  vergoldet, 
18  cm  hoch.  Uostienteller,  mit  schwachem  Kest  eines  Crucifixes  und  eines 
Krenzes  in  Qravirong. 
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Kelch.  Der  Sechspass-fr)rniige,  am  Rand  mit  geschlagenen  Vierpässen  gezierte 
Fuss  und  der  Schaft  über  und  unter  dem  Knauf  sind  aus  der  spätgothischen  Her- 
stellungszeit des  IG.  Jahrhunderts  unverändert  geblieben.  Dur  Knauf,  an  welchem 
(▼erbehrt  dogesetite)  Wflrfel  mit:  IfeGiSVS  zwiscfaen  Eiern  Tortreten,  ist  sichtlieh 
fibenrbeitet  und  zwar  wohl  1631,  als  der  Kelch  der  Kirche  geschenkt  wurde. 
Von  daher  die  gravirten  Wappen  und  Umschriften:  DANIEL  ROTH  VF  TROSCH- 
VAREIT  V.  WIEDERSBER(G)  1631;  SARA  ROTHIN  EIN  GEBORNE  THO- 
MASSIN  1631;  darunter:  DERZEIT  CHR.  S.  AMBTSCHOS.  ZV  WEIDA  VOR- 
EHRT DIESSEN  KELCH ;  sowie  die  ganze,  demlieh  hohe  Kuppe.  Silber,  vergoldet, 
SO^/t  cmho6lL  Hostienteller  daza.  —  Der  auf  dem  Friedhof  in  W«ida  ralnnde^ 
1630  gestorbene  Michael  Thomas  i'h.  S.  war  Herr  zu  Troschenreuth  und  Wieden» 

berg  gewcson ;  es  dürfte  also  Sara  Thomas  seine  der  Mutter  gleichnanii^o  Tochter 
gewesen  sein,  die  ihrem  1.  Gatten  Daniel  Roth  dietje  beiden  Güter  zubrachte.  Ihr 
S.  Oatte  war  der  8.  880  «rwihnte  Hofrath  Dr.  Ffratodmar. 

Keleh,  aus  dem  17.  Jahrhimdert;  Sechspass-Foss;  statt  des  KnaiifM  ain 
Tolatirtes  Gliedcheo.  Silber,  rergoldet;  Zeiehen  (angsborger  Zeiehea;  H,0*); 
17V»  cm  hoch. 

Hostienbüchse,  mit  der  gleichen  Inschrift,  wie  auf  der  Weinkanne :  Eegma 
Mmria  ConHim  1896;  oval,  mit  Aufgelegtem  Gracifiz.  £UIber. 
HosiienbAeliBe,  von:  C,E.1638\  nmd.  Zinn. 

2  frühere  Decken,  dann  Stuhlbezfige  gewesen,  jetzt  abgenommen  znr 
Schonung  und  sorgfilltig  in  der  Sacristei  aufgehängt;  auf  der  einen  eine  Vase 
mit  Rosen,  Tulpen  und  Nelken,  sowie:  H.C.1665  in  farbiger  Seide  sehr  gut 
geetiekt;  anf  der  anderen  (gleidueitigen)  der  Sprach  ans  HoheL  %\\  lAUin  «m« 
BImnm  ete.  in  einem  Krans  T<m  weisBen  und  rothen  Bosen  in  Seide  gestickt;  Gmnd 
mit  Goldflittem  nnteniflht 

2  Grabsteine  aussen  an  dem  sfldlichen  Vorplatz  der  Kirche  angelehnt  (1883 
im  Langhaus-Fussboden  umgekehrt  liegend  gefunden),  beschädigt,  von  Sandstein. 
Der  linke,  aus  der  Zeit  um  1480—1490,  zeigt  einen  Ritter  mit  langem,  welligem 
Haar,  gerüstet,  den  Helm  in  der  linken  Hand  haltmd,  mit  der  Rediten  das  Schwert 
fueend.  Der  untere  Theil  ist  von  den  Knieen  ab  and  die  obere  Ecke  rechts  ab- 
gebrochen.  Umschrift,  soweit  sie  erhalten ;  .  . .  .  \we  [ni]cccc  ^1  am  rag 

 (Auferstehung?)  t)cm  got  genaue.  —  Von  dem  rechten,  in  die  Zeit  um  1430 

bis  1440  fallenden  Grabstein  ist  umgekehrt  der  Uutertheil  erhalten,  der  Obertheil 
T<m  den  Sdinltwn  an  abgeschlagen,  die  Brast  beaehidigt  Dw  Verativbene  steht 
gerfistet  anf  dem  Löwen  [er  hielt  die  Rechte  hoch,  wohl  mit  einem  Helm?],  mit 
der  Linken  hält  er  seinen  Wappenschild  (Hirschgeweih).   Umschrift  (links  nnten 

anfangend):   (^ere  fKt  t^ftne  pon  bonin  (Dohna  nach  Schmidt)  m 

gestorben  ben  . . . . 

Die  Klostergebäude  [schlössen  sich  an  die  Südseite  der  Kirche  an,  am 
einen  Hof  heruiiif^t^fülirt,  n:irli  der  Reformation  zu  Schulzwecken  und  Geistlichen- 
Wohnungen  bestimmt].  Erhalten  ist  nur  der  einstige  WestÜügel,  doch  auch  nur 
in  einzelnen  Mauern  und  mit  zwei  an  der  Hoffront  sichtbaren«  verdorbenen  Spitz- 
bognn-Fenstem,  im  üebrigen  modemisirt  nnd  einfischt  als  Schalbans  dienend. 
Eine  Dnrehfidirt  führt  nadi  dmn  Hot  [An  Stelle  des  ehwtigen  Ostflflgela  erhebt 
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sich  das  r\e\io.  Pfiirrhans.  doch  ohne  Verbindung  mit  der  Kirche;  die  Südseite 
des  Klosterbezirkes  wird  durch  kleinere  Bauten  bezw.  DamentUch  Gartenanlageu 

eingenommen.]  —  Utcratur  a.  bei  d.  Kirche. 

[Kirchhof  des  Klosters,  1360  erwthnt;  Schmidi,  Urk.  n,  Nr.  fS.] 

Hospital  neben  dem  Friedhof,  entstanden  aus  der  Annenkapelle,  weiche 
1717  abbraante^  damals  neu  gebaut,  ein  schmneldoses  Rechteck  mit  BaUceadecke 
zwischen  steinernen  Gurtbögen  im  Erdgeschoss  und  mit  einem  Dadithfinn<^eB, 

auf  dessen  Schweifkuppel  ein  älteres,  neu  vergoldetes  Crueifix.  Kronfeld, 
S.  513.  —  Li  cht  wer,  Abr.  <1.  CJweh.  (i.  St.  Weida,  S.  45.  —  Wall  her,  Weida,  S.  39. 

Altar  im  Erdgeschoss-Zimroer  rechts,  mit:  1746  22.  Benjamin;  Sprüche  und 
in  der  Mitte  ein  kleines  Relief  der  Grablegung  in  Reehteek-BahiBen  nriachon 
dorischen  Sftnlen;  Giebel  der  Form:   /"^  .  mit  gellflgeltein  Engelakopf  gefUlt 

Alles  unbedeutend;  Holz,  weiss  und  blau. 

Figur  auf  dem  Dachboden,  heil  Georg  [ohne  Arme],  um  1600^  sehr  schlank; 

Holz,  farblos. 

Glocke  unzugänglich. 

Friedhof,  1564  angelegt.  Eingangs-Thor,  datirt  durch  die  Tafel  links 
mit:  DIE  EDLE  VND  EHKKNTVGENTHAFTKJE  FRAV  VERONICA  EICHICHT 
WITWE  GE BORNE  VON  KREITZEN  ((  reutzen)  ANNO  1.^)80;  Rundbogen  mit 
Wulst-  und  Kehl-Profilirung  zwischen  caunelirten  Pfeilern,  in  den  Zwickeln  Ranken. 
Im  Fries  des  TorkrOpfien  Gebftlkes  ttber  den  Pfeilern  blasende  Engel,  Aber  dem 
Bogen  schlechte  Reliefs  der  Dreifaltigkeit,  Kreuzigung  und  Auferstehung,  in 
Säulchen -Einfassung,  zwischen  Sprüchen  aus  Ev.  Joh.  11,  25;  Ich  bin  die  Auf- 
erstehung etc.  und  Offenbar.  14,  13:  Selig  sind  die  Toten  etc.,  sowie  2  Wappen 
(links  Rose;  rechts  mittlerer  Längsbalken,  wie  im  Wappen  v.  Heldrit).  Sandstein. 

Sogen.  Kanzel  inmitten  dos  älteren  Theiles  dos  Friedhofes,  interessanter, 
Udner  Bau,  wohl  von  1606,  welche  Jahreezahl  undeutlich  am  Unterbau  an  der 

Ostseite  nach  Süden  zu  steht.  Der  quadratische  Unterbau  geht  dorch  obere  Eck- 
Abschrägung  in  den  achteckigen  Ilaupttheil  über.  Im  Unterbau  an  der  Nordseite 
die  rechteckige,  später  veränderte  Thür  zu  der  im  Innern  aufsteigenden  TrL'i)pe 
zur  Kanzel.  Die  Kanzel  selbst  tritt  im  Haupttheil  an  der  Westseite,  durch  eine 
flaehb<^ge  Thür  znginglicb,  halbrund  auf  einer  mehrfa«di  gegliederten  Gonsole 
ror.  An  der  Gonsole  zwei  verwitterte  Wappen  (Pflugk  und  v.  Einsiedel),  darunter 
mne  undeutlich  gewordene  Erneuerung« -  Inschrift:  . . .  .  FNI  ....HAT  DIESES 

 BENJAMIN  LOCKER  (iERACT  IM  (Jahre?)  DA  FEVER  IN  

WEIDA  1738.  An  der  Kanzel  ein  schlechtes  Relief  der  Auferstehung.  In  Höhe 
der  oberen  Brflstung  theilt  ein  um  den  ganzen  Bau  laufender  Wulst  die  Fliehe 
wagerecht;  Eck-Verquaderung  belebt  gefällig  den  kleinen,  auch  durch  die  AuBf 
ffihrung  in  schönem,  gelbem  Sandstein  mitten  im  Grün  der  Umgebung  ptit 
wirkenden,  eigenartigen  Aufljau.  Ihn  schliesst  eine  beschiefertc  Zwiebelkuppel 
des  18.  Jahrhunderts  ab,  vor  welcher  noch  ein  bcschieferter  Schweifgiebel  als 

Schalldeckel -üeberdeckung  vortritt  —  Fieeker  in  Weida,  Fhotogr.  —  Walther, 
Weida,  8.  38l 
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Erbbegrfibniss  an  der  Nordwest- Seite  nahe  dem  Eingang,  aus  dem 
18.  Jahrhundert,  kleiner  Bau  mit  hübschem  Eisengitter  (oben,  am  Ankerkreuz: 
I.F.Ii.)  im  Roccocostil  (s.  Abbild.  S.  388).  Im  Innern:  Grabstein,  mit  Um- 
schrift: Carl  Fridrich  Fleck  amtmann  tu  weyda  geboren  in  Berlin  1614  gestorben 
1677  seines  Alters  LXIII  Jahr.  Der  Verstorbene,  von  vorn  gesehen,  mit  langen 
Haaren,  in  Amtstracht,  die  Handschuhe  in  der  Rechten,  die  Linke  am  Degengriff, 


Theil  des  alten  Fricdhofea  zu  Weida. 


in  steifer  Haltung,  lieber  und  unter  ihm  Wappen;  oben  noch  lateinische  An- 
gaben seines  Lebens,  sowie  seines  über  28-jährigen  Wirkens  als  Amtmann  nebst 
der  Stiftung  des  Grabsteins  durch  die  Wittwc  und  die  trauernden  Erben.  Sandstein. 

Erbbegräbnisse  an  der  Nordmaucr  des  Friedhofes,  mehrere  unter  einer 
gemeinsamen  Uolzdecke  und  Ziegeldach  und  mit  vorderen  Bogonstcllungcn,  aus  dem 
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Ende  des  161  Jahrbnoderts,  Rundbögen,  getragen  vmi  seebs  sdiweren  toManiadien 
SlnleD  [deren  Basen  Teraebfltiet  aindj.  An  der  linken  Ecke  mit  Abschlusa  dnreh 
einen  cannelirten  Eckpilaster,  an  der  rechten  Ecke  abgebrochen.  An  den  Platten 
der  drei  östlichen  Säulen  kleine  Wappenschilder  mit  einem  Pelikan  (V).  lieber 
der  2.  Säule  (von  links)  eine  Relief-Tafel  an  der  Oberwand  eingelassen,  kleine 
Darstollnng  des  Gekreuzigten  mit  dafor  kniaender  FranengeataU. 

2  Grabsteine  in  der  rechten  Abtheilnng  dieaer  Arcaden,  der  Urgroaaelteni 
des  leipziger  Professors  Thomasius.  Links  mit  Umschrift:  lAR  1630  DEN 
7  MERTZ  IST  IN  GOT  SELIG  ENTSCHLAFFEN  DER  EHRENVESTE  VND 
HOCH  GEACHTE  HERR  MICHAEL  THOMAS  DER  ELTERE  ZV  .  .  .  [unten 

abgttbroeben  TROS] 
CHENREVTH  VND 

WIEDERSBERG 
SEINES  ALTERS  IM 
75  IHAR  DESSEN 

ERBEN  IHME 
DIESES  EHBENGE- 
DECHTNVS-KIND- 
LICHEN  VFRICH- 
TEN  LASSEN.  Der 
Veratorbene  ataht,  von  Tom 
geaehen,  mit  Knebdbart,  ganz 
gut,  beaooders  im  Gesicht, 
gemeisselt  gewesen,  in  Amts- 
tracht, mit  Mantel,  Sch&rpe 
und  Degen,  in  dar  linkan 
Hand  die  Bandadrahe,  in 
einer  Rundbogen-Blende.  Da- 
neben Frau  SARA  THOMAS, 
1  1627,  in  reicher  Tracht,  mit 
Haabe,  hohem  Kragen,  ge- 
atidctom  Spenzor,  auf  der 
Bmat  eine  h&ngende  Schau - 
mflnze,  in  Rundbogen-Blende. 
Gute  Ausführung  in  schönem 
wfliaaem  Alabaster.Ieider  unten 
▼erwittert»  4lMen  abgeatoaaen.  —  Licht« 

wer,  Abr.  e.  Gesch.  d.  St  Welda,  &  85  1  — 

WaltLer,  Weida,  S.  30. 

In  der  liukon  Abtheüung  T  a  f  o  1  mit 
Doppel-Inschrift  fUr  Daniel  Franke,  f  1732, 
und  aeioe  Gsttia  Mari»  Magdalena,  gab. 
Sohredk,  f  1748;  darüber  schlechtes  Relief 

(ie*i  Ofkrenzi^rt^n  mit  betenden  Engeln. 
-  Daiieheii  Platte  für  Superintendent 
Wolfgaug  Möstel,  f  1575,  seine  Wittwe 


Gitter  auf  dem  Fhedliuf  zu  Weida. 
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Ursula,  1  1575,  und  einen  Sohn  Johaones,  f  1589,  nur  mit  Inschrift,  allerdings  treff- 
Heh  anBgefllbrt  und  in  einem  rediteddgen,  weo^  nber  aelur  gut  Tersierten  Balunen, 

laut  Inschrift  von  Georg  Bienner  zu  Dresden  1601.   Bronze,  sauber  gegoeaen. 

[Ueber  ein  ehemals  hier  befindlichee  maimones  Denkmal  liösteU  8.  Liehtw«r, 
Abr.  e.  QeMh.  d.  St  Weida,  a  2&.J 

S  Orabmiler  nn  der  Westen  der  Kaniel  helÜBii  dieselbe  melwieeh  ge* 
stalten,  ohne  an  tidk  beeonderai  Knnstwerth  za  Juben;  das  linke  für  den 
böhmischen  etc.  Hauptmann  Gottfr.  Zseherlen  (?),  f  17S1,  mit  weinenden  Knftbcben 
anf  dem  Aufsatz.  Sandstein. 

Grabmal  an  der  Südseite  der  Kanzel,  Inschrift  für  mehrere  Glieder  der 
Funilie  Pfeiler,  f  1735  f^  an  einem  Schild,  anf  den  sich  die  Fjraneogestalt  der 
Hoihnng  (mit  Anker  in  der  Hand)  stAtatt,  mittehnfasig  ansgeflhrt  Sandstein. 

Grabmal  westlich  vor  der  Kanzel,  dreiseitiger  Obelisk  für  den  praktisdien 
Arzt  (Zechmann'/),  f  1748,  mit  Emblemen;  schlecht  im  Eingelnen.  Sandstein. 


TOMwnaUjai  gtljltUfthlT  Stlftllllg|Wk 

Psterskirch e,  Ruinen  der  ehemaligen  Pfarrkirche  der  Neustadt  Der  an 
die  Chor-Südseite  der  einstigen  Kirche  stossende  Doppelthurm-Ban  ist  älter,  als 
diese  Kirche^  der  Best  einer  romanischen,  in  Ende  des  19.  Jahrhnnderta  gestifteten. 
Er  ist  dem  Westbau  der  Wiedenkirchc  ähnlich,  auch  in  der  auffallenden  Schmal- 
heit des  zweigeschossigen  Thurm  -  Zwischenbanes,  jetzt  nach  Osten  frei  gelegen. 
Von  hier  aus  ist  der  Zwischenbau  durch 
ein  grosses,  rundbogiges  Portal  zugänglich, 
welches  einfedi  emenert  and  nun  Theü 
mit  F^werlc  hlsdich  zugesetzt  ist  Das 
Innere  ist  unten,  grösstentheils  als  Lager- 
raum dienend  und  mit  Hölzern  gefüllt,  in 
seiner  früheren  Einzel -Ausbildung  nicht 
genwi  in  bestimmen.  Im  Obergeschoes  des 
Thurmbaues,  das  unregelmässig  abbricht, 
befindet  sich  nach  Osten  der  untere  Theil 
eines  kreisförmigen  (Kiep fleisch:  ellip- 
tischen) Radfensters,  nach  Westen  ein  ein-  Qnmdfias  dw  FMenkiichfl  so  Weida  1:9», 
feches  Kreisfenster;  es  liegt  aber  dieses  leti-  wMh  Waith«,  Dm  alt*  W«ida. 
tere  etwas  tiefer  und  etwas  weiter  nach  Sflden 

zu,  als  das  östliche  Fenster.  Die  beiden  Thürme  steigen  zunächst  bis  zum  1.  Ober- 
geschoss  gleichartig  auf.  In  jedem  befindet  sich  im  Erdgescboss  an  der  Ostseite  ein 
rundbogiges  Fenster  in  einer  apsidialen  Ausnischung,  im  Südthurm  noch  an  der  Süd- 
seite ein  rundbogiges,  später  nach  unten  Terllngertes  Fenster,  nach  Norden  eine 
spätere,  ilachbogige  Oefinung.  Der  Nordthnrm  ist  in  seben  Oeflhnngen  wohl  bei 
dem  Bau  des  16.  Jahrhunderts  verändert  (s.  unten).  Er  bricht  über  dem  1.  Ober- 
geschoss  ab  [hat  auf  der  Ansicht  im  Merian  Oberbau  und  schlanken  Achteck- 
HelmJ.  Der  Südthurm  steigt  noch  in  zwei  Obergeschossen  mit  geflickter,  zum 
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Hmü  erneaerter  Nord>Bfaner  empor  und  hat  danii  noeh  ein  oberstes  Stflek,  Aber  dem 
er  mit  einem  ZeltdMb  endet  J>m  1.  dieser  Geschosse  hat  nach  Osten,  Westen  und 
SQdcn  (hier  zugemauert)  je  ein  rundbogiges  Fensterpaar,  das  auf  schlanker  Säule 
mit  Trapozcapitell  zusammenkommt.  Im  2.  der  Obergeschosse  befinden  sich  an 
der  Ost-  und  West-Seite  ebensolche  Fensterpaare  mit  Kelchcapitell  der  Mittelsäule 
[die  am  westüdiett  Fensterpaar  durch  einen  Backstein-Pfeiler  ersetat  ist],  innen 
von  einem  Rundbogen  umzogen;  an  der  Nord-  und  Sfld-Seite  je  ein  Paar  rund- 
bogiger  Fenster,  von  einem  Rundbogen  umzogen,  von  denen  das  der  Nordseite 
jetzt  der  untertheilenden  Fenster  beraubt,  nur  im  Scheitel  von  einem  Backstein- 
Pfeiler  gestützt,  das  der  SQdseite  in  seiner  Zwischentheilung  mit  einem  Uackstein- 
Pfeiler  erneuert  ist.   [An  diesen  Thnrmban  mnss  sich  nrsprangUeh  die  eigentlidie 

Kirche  an  der  Ost^  oder  West- Seite 
angeschlossen  haben.  Fflr  einen  Lang- 
haus-Bau an  der  Ostseite  spräche  die 
hiesige  Bau-Gewobuhcit,  besonders  die 
Analogie  der  Wiedenldrehe  and  der 
mfldenfurther  Kirche.  Doch  spricht 
Manches  gerade  hier  fOr  einen  Bau 
mit  Ostthürmen;  so  die  östlichen  Erd- 
geschoss-Feuster  der  ThOrme  in  Apsi- 
diol«!  and  eine  aussen  an  der  Ostseite 
neben  dem  Portal  erkennbare  Kauer- 
spur, in  welcher  vielleicht  der  Anfang 
eines  einst  sich  hier  anschliessenden 
Halbkreis-Schlusses  zu  sehen  isL  Jeden- 
Ms  wurde  dieser,  beiw.  das  hier  oder 
an  der  Westseite  befindliehe  Lanf^ns 
abgebrochen,  als  aus  unbekannten 
Gründen  nördlich  vom  Thurmbau  ein 
anderes  Kirchengebäude  entstand.]  Die 
Kirche^  welche  an  im  nrarmban  sidi 
in  der  Weise  ansdilieest,  dasa  sie  mit 
ihrer  Südmauer  die  Nordmauer  des 
Nordthurmes  benutzte  und  nach  beiden 
Seiten  fortsetzte,  entstand  vermuthlich 
nach  1267,  in  welehem  Jahre  ein 
Katharinenaltar  gestiftet  undreidi 

begabt  wurde  (Sch  m  i  d  t ,  ürk.  I,  Nr.  144  ff.), 
und  vor  129G,  in  welchem  Jahre  <lor  Kin  honbaii  bezw.  Patronat  und  Einkünfte  dem 
Dominicanerinnenkloster  zu  Weida  übergehen  wurden.  Die  erhaltenen  Konstformea 
scheinen  aber  auf  einen  Ausbau  um  die  Mitte  des  14.  Jahrhnnderta  an  deuten 
(vielleicht  nach  einem  Brand);  dies  stimmt  mit  der  um  1848  stattfindenden  Be- 
stätigung der  Kloster  -  Rechte  auf  die  Kirche  durch  den  Papst  (S(}imiat,  Urk.  I, 
Nr.  wi).  Diese  Kirche  wird  von  einem  jetzt  TTorrn  Buchdrucker  Müller  gehörenden 
Privatgrundstück  Petersberg  C  Nr.  93  eingenommen.  Das  Wohnhaus  desselben 
nimmt  das  alte  Laughaus  ein,  dessen  Mauern  also  vollständig  in  den  Umfassungs- 
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Mauero  des  Hauses  stecken;  der  Hof  steht  an  der  Stelle  des  Chores.  Der  Chor 
war  im  Verliiltnlas  sur  Kirebe  auffallend  lang,  was  auf  gottesdienstliehe  Uebnngen 

der  Klostergeisüichkeit  schliessen  Ifisst  Die  Nordmauer  des  Chores  ist  wohl  ziem- 
lich in  der  alten  IIölip  erhalten  (hier  ist  ein  Schuppen  vorgebaut);  die  fibriticn 
Umfassungs-Mauern  rapen  nur  wenig  über  die  Erde  auf,  sind  zum  Theil  neuer- 
dings erhöht  und  verputzt.  An  der  Nordost-Seite  des  Chores  beöndet  sich  eine 
rediteddge  SaeramentsDiaehe,  welche  an  den  Seiten  vnd  unten  reditwinklig  vor- 
tretend,  oben  mit  einem  Dreiedc-Oiebel  zwiechen  Fialen  abgeschlossen  ist  Da- 
neben in  der  Ecke  zur  Nordmauer  ein  Dienst  mit  Capitell  in  Form  eines  um- 
gekehrten Kegelstumpfes.  Der  westliche  Theil  der  Chor-Südseite  ist  mit  dem 
alten  Nordthurm  durch  eine  Spitzbogen^Thür  in  Verbindung  gesetzt;  neben  ihr 
der  Anfang  eines  [zeratftrten]  KrenzgewOlbea  auf  (Jonaolen.  Eigenthfimlich  ist  die 
Theilnng  des  Chores  in  ein  Haaptschiff  and  ein  Nordschiff  dnrdi  Pfeiler,  deren 
Stellung  keine  Rücksicht  anf  den  Chorschluss  zu  nehmen  scheint;  doch  ist  schwer 
zu  entscheiden,  wie  weit  diese  Pfeiler  überhaupt  vom  alten  Kirchenbau  stammen. 
Die  einstige  Triumphbogen-Mauer  steht  ein  wenig  westlich  von  der  Thurm-West> 
maner,  alte  ohne  archit^rtoBischeB  Zmaninmihang  mit  Ihr.  Im  Ibinem  des  jetzigen 
Wohnhauses  ist  Nichts  von  älteren  Einzelheiten  erhalten,  aoch  nicht  in' dm  dar- 
onter  befindlichen  Kellereien  [einstigen  Grüften?].  In  der  Nordmauer  des  Hofes 
und  Hauses  sind  Fenster  und  Strebepfeiler,  doch  nur  schwer  zu  verfolgen  wegen 
des  engen  Anschlusses  an  die  Nachbarhäuser.  Die  Strebepfeiler  sind  vom  Fenster- 
bank-Oesims  umzogen  und  haben  darfib«r  ein  Vorderttdien-Qesima.  Die  in  diesen 
Resten  erhaltene  gothische  Kirche  brannte  1450  ab.  (Brand  1411  und  Wieder^ 
Aufbau  durch  Wilhelm  II.  bei  Li  cht  wer  beruht  wohl  anf  Verwechselung  mit 
dem  Nonnenkloster.)  Sie  wurde  1453  wieder  aufgebaut,  doch  sind  wir  Ober  ihre 
weiteren  Schicksale  wenig  unterrichtet  Vermuthlich  kam  sie  nach  der  Reformation 
an  die  Stadt  Wohl  damals  ward  in  die  Westseite  des  Thurm -Zwischenbaues 
eine  Bnndbogen-Thür  mit  genisditen  Pfeilern  und  SitzconsolM  In  üblicher 
Renaissancebildung  gelegt,  welche  dann  wieder  zugemau^  und  verstümmelt  wurde. 
Sie  ist  vom  Vorgarten  des  Wohnhauses  aus  sichtbar;  eine  der  Sitzconsolen  liegt 
davor.  Ebenso  ward  wohl  auch  das  westliche  Kreisfenster  im  Thurm-Zwischenbau 
neu  und  dabei  falsch  vermauert  1618  ist  in  einem  Bericht  davon  die  Bede,  dass 
in  der  Petersidrche  noch  die  Glodmi  hingen,  sie  aber  nicht  dngeriditet  und 
zu  keinem  Gottesdienst  zu  gebrandlflll  sei,  violmelir  für  altes  Gerumpel  des 
Raths  diene;  dies  dürfte  sich  aber  nur  auf  den  Thurmbau  beziehen.  IGs^  zer- 
störte der  Blitz  den  Nordthurm.  1829  wurde  das  Grundstück  mit  Ausnahme  der 
Kirche  von  der  Stadt  an  einen  Bürger  verkauft,  der  den  Chor  verfallen  liess, 
das  Langhans  zum  Wohnhaus  umbaute  nnd  dazu  die  romanische  Thurm-Anlage 
in  ihren  unteren  Theilen  mitbenutzte,  während  der  obere  Theil  der  ThOrme 
mit  dem  Geläute  städtisch  bliel).  Es  sollen  bei  dieser  Gelegenheit  viel  Toten- 
gebeine aus  der  Tiefe  westlich  vom  Thurm  bau  herausgeschafft  worden  sein.  — 
Klopfl«i«eli,  Dnl  Denkmller,  8.  87.  —  Kronfeld,  B.  613.  51S.  —  Liehtwer,  Abr.  e.  Qmh. 
T.  Weida,  &  la  —  Lisch,  in  (Huhcnleubencr)  Vogtlind.  Jahrceber.  XXII—XXIV,  S.  V.\T),  Nr.  2. 
—  Lots,  Knwttopogr.  I,  S.  227  als  lliurm  und  Voduille  eänea  Oebiudes  biuter  dem  BatbhaoB 
beMdinet.  —  8eh{ffner  0;  —  SoKnmaAn,  liuideik.,  &  148.  —  Walthor,  Welda, 
8.  83— 2C,  mit  Criinilrii«.^  it.  thnliraiaB  r6«t«iiiirt«r  Asilobti  —  AiMiflht  anoih  im  ErbmemogibL 
180L  —  Walther,  MhiiftL  Aogri». 
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[Altar  der  hdL  Katharinft  (nidit  zu  TerweehselB  mit  der  Katharinenkapelle), 

1267  von  Pf.  Sibot  gestiftet  (Schmidt,  Urk.  I,  Nr.  144  ff.)  und  öfter  reich  begabt^ 
unter  Patronat  der  Vögte,  127."5  vom  Bischof  von  Naumburg  mit  Ablass  versehen 
(Hchmidt  I,  Nr.  169),  1296  mit  der  Kirche  dem  Nonnenkloster  übergeben.  —  Kron- 
feld,  B.  515.  —  Walther,  Weida,  s.  24.  —  Altar  Allerheiligen,  1320  von  Hans  (Hiuz) 
Tnlpe  bei  dem  Grabe  seines  Vaters  in  d«r  Kirche  errichtet,  1878  und  Sfter  begabt 

Ochmidt,  Urk.  I,  Nr.  511;  II,  Kr.  204.  218).] 

[Wandmalerei,  früher  vorhanden  gewesen?  Jetzt  nichts;  nur  einige  rohe 
Farbenreste  späterer  Zeit  an  den  Bogenblenden  der  Ostfenster  in  den  Thorm- 

Erdgeschossen.  —  Lisch  a.  a.  Ü.  (von  1S4'J);  danach  Lötz  a.  a.  O.J 

Glocken.  1)  Verkehrter  Kleeblattbogen- Fries ;  ano  &omt  mcccc^ltit"  +  o  vtp 
glorie  vciti  co  pMc;  Kleeblattbogen-FVies;  Belief  des  Oekreozigten  swisdien  Maria 

ond  Johannes;  140  cm  Durchmesser.  —  2)  Tino  biil  mcccc^Ivt .  maria  ct>  (statt 
cjt»,  d.  h.  zu)  erti  +;  Relief  des  (gekreuzigten  zwischen  Maria  und  Johannes;  95  cm 
Durchmesser.  -  3)  Palmettenfries;  lange  lateinische  Inschrift  bezüglich  auf  Guss 
1453  und  Neuguss  1683;  75  cm  Durchmesser.  —  Licht  wer,  Geach.  d.  St.  Weida,  is.  18 
Glocken  [1413  von  Wilhehn  IL  gntUtetfl  TOD  14(3.  —  Walthar,  Wddm  &S»  mit  den  voU- 
•tindigeu  Iiischriften ;  bei  dw  3.  milM  «  hellMD:  pOSt  •litt  poirt,  «Mtot  «tltt  «OttOID,  nltn  Statt 
Vitra,  jacui  statt  jacu. 

[Sogen.  Pfarrhof  bei  der  Kirche,  1398  vom  Pfarrer  und  dem  Nonnenkloster- 
Convent  an  P.  KOhdorf  Terkanft.  —  Sehmidt,  üik.     Nr.  382.] 


Wiedenkirche,  Ruine  (vielleicht  ursprflnglich  St  Vitikirche  nach 
Walther),  jedenfalls  vor  1266  der  Jungfrau  Maria  geweiht  cSchmifH,  T>k.  I, 
Nr.  135),  auf  dem  hochgelegenen,  von  der  Weida  in  grossem  Bogen  umtiosäenen 
Mittelponkt  der  Altstadt  Sie  ward«  als  deren  Pfarrkirche  in  der  2.  Hfllffee  des 
12.  Jahrhunderts  gebaat  (Auf  sie  besieht  sich  die  Bemerkong  sn  1230,  dass  die 
parochia  in  Wyda  sancte  Marie  dem  Kloster  Mildenfurth  untergeben  sei;  Schmidt, 
Urk.  I,  Mr.  57.)   Von  dieser  romanischen  Bauzeit  stammen  die  Anlage  des  (einst 

flach  gedeckten)  Langhauses,  sowie  der 
zum  Theil  erhaltene  Westban,  swei  hohe 
ThIIrme  mit  einem  Zwisehenba«,  lier. 
Um  die  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  be- 
gann in  hochgothischen  Formen  ein  um- 
fangreicher und  herrlicher  Umbau,  theil- 
weise  Neubau  (Stein  mit:  19S6  an  einem 
Dienst  gesehen  von  Wslther,  FMffigC,  &2> 
Znnichst  wnrde  der  Chor  [an  Stelle  des 
romanischen,  der  abgebrochen  ward]  ver- 
hältnissmässig  breit  und  grossartig  an- 
gelegt; an  seiner  Sfldseite  im  Westjoch 
ein  schöner  Sacristeiban  besw.  Kapelle.  Es  war  augenscheinlich  im  Plan,  anch 
die  flbrigen  Theile  der  Kirche  prlchtig  sn  erneuen  oder  nmsugestalten.  Allein 
der  Bau  muss  sich  in  die  Länge  gezogen  haben,  und  man  fand  sich,  den 
ungünstigeren  Zeitverhältnissen  entsprechend,  immer  mehr  damit  ab,  das  Be« 
stehende  sn  schonen  und  zu  benutzen.  Mit  der  beginnenden  Spätgothik,  za  Ende 
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des  14  Jahrhunderts,  erfolgte  die  Wölbung  des  Chores.  Im  Langhans  wiird«i  die 
Fenster  noch  in  der  edel  gotfaiseheii  Weise  wie  die  GhorfBnster  ausgefDhrt  (An 

Feoster-Maasswerken  macht  sich  gerade  öfter  in  Thflringea  das  Beibehalten  älterer 
Stilfornien  auch  in  späteren  Ausführungszeiten  bemerkbar,  s.  z.  B.  am  Chor- 
Unterbau  der  Stadtkirche  zu  Jena,  Bd.  Apolda,  S.  92,  an  der  Kirche  zu  Saalfeld, 
Bd.  Saalfeld,  S.  63  n.  Öfter.)  Ihre  Grftsse  and  Anordnung  fügte  sich,  wenn  auch 
etwas  gecwnngen,  den  bestehenden  Hauern,  deren  romanische  Anssengliedemng 
soj^  boibc  halten  wurde.  In  dem  Maasse,  wie  das  Werk  nach  Westen  fortschritt« 
zeigt  sich  der  Stil  des  Neuen  trockener,  der  Anschluss  an  den  romanischen  Mauer- 
bau  äusserlicher ;  der  Thurmbau  blieb  im  Ganzen,  wie  er  war.  Alsdann  wurde 
die  Kirche  wahrscheinlich  durch  Brand  1504  zerstört;  wie  weit,  l&sst  sich  nicht 
ermeesen.  JedenlUls  gfaig  sie,  da  die  Reformation  das  Interesse  beeintrBchtigend 
hinzukam,  ihrem  Verfall  entgegen.  1554  gab  der  Bflrgermeister  Nikolaus  Zeis  sich 
Mühe  um  ihre  Wiederherstellung.  Damals  war  sie  einem  Berichte  zufolge  in 
solchem  Zustande,  dass  kein  Gottesdienst  mehr  darin  verrichtet  werden  konnte; 
doch  wurden  Chor  und  Mauern  noch  als  ganz  bezeichnet;  so  mögen  wohl  noch 
die  Gewölbe  Aber  dem  Chor  erhalten  gewesen  sein,  wenn  aneh  die  Didier  Aber 
Chor  und  Langhaus  schon  theilweise  oder  völlig  fehlten.  Der  Plan  der  Wieder- 
herstellung wurde  nicht  gefördert,  Zeis  starb  1567,  und  der  schöne  Bau  wurde 
(trotz  eines  Restaurations- Versuches  1602?;  s.  unten)  von  immer  weiterer  Zer- 
störung ergriffen,  die  wohl  durch  den  feindlichen  Einfall  1633  vervollstftndigt 
wurde.  Nur  der  romanisdie  Thnrmbau  hatte  noch  seinen  unversehrten  Bestand; 
der  Nordthurm  hatte,  da  die  nunmehrige  Pfarrkirche  keinen  Glockenthurm  besass» 
das  Geläute  für  jene  und  behielt  es.  So  fest  hing  die  Bevölkeninp  daran,  dass, 
als  nach  Blitzbeschädigung  des  Glockenstuhles  und  der  Hauptglocke  1722  der 
Stadtrath  die  Glocke  versteigern  wollte,  die  Bürgerschaft  sie  auf  ihre  eigenen 
Korten  neu  giessen  Hess;  und  da  der  Amtmann  die  Betheiligung  am  Aufriehen 
den  Borgern  verbot  (wie  es  hiisst,  1729;  auf  der  1.  Glocke  selbst  ist  ab«r  als 
Güssjahr:  77^.?  angegeben),  traten  für  sie  die  Lehrjungen  und  Schüler,  Frauen  nnd 
Mädchen  ein,  gewiss  ein  rühmliches  Zeichen  der  Begeisterung.  In  unserem  Jahr- 
hundert trat  auch  in  diesem  Theil  der  Kirche  die  Zerstörung  ein;  1811  wurde  der 
Sfldthurm  bis  sur  H5he  des  Zwisdienbanes  abgetragen. 

Nun  steht  die  Kirche  als  traurige  Buine  da,  im  Chor  und  Langhaus  ohne  Dach 
und  Decke,  oben  mit  Strftuchern  und  Gras  bewachsen,  in  den  unteren  Theilen 
der  Fensterhöhlen  mit  Latten  verschlagen,  während  oben  noch  Maasswerk-Reste 
von  der  früheren  Schönheit  zeugen ;  sie  dient  zur  Aufbewahrung  städtischen  Holzes 
(weldies  1895  xur  Herstellung  der  Photographie  fDr  den  hier  bdgegebenen  licht* 
druck  nach  Möglichkeit  von  der  städtiadien  Verwaltung  besdtigt  wurde);  Bretter- 
thOron  schliessen  die  Portal  -  Oeflfnungen.  Die  Chorkapelle  war  bisher,  insoweit 
sie  erhalten  blieb,  von  der  Kirche  abgeschlossen  und  von  einem  benachbarten 
Privatbesitzer  als  Schuppen  in  Gebrauch  genommen  bezw.  mit  einem  Noth-Ziegel- 
daeh  bedeckt,  hinter  welehem,  noihdfliflig  zu  sehen,  ein  Brnchstfick  ihrer  Sfldfront 
mit  zwei  prtthtigen  Bosetten-Fenstera  darin  anfragt  Doch  ist  in  jüngster  Zeit  in 
rahmlichster  Weise  die  vollständige  Freilegung  der  Kirche  durch  Beseitigung  des 
Nebenhanses  in  Angriff  genommen. 
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Im  Einzelneo  ist  Folgendes  zu  bemerken.  Im  Chor  steigen,  entsprechend 
dem  einstigaii  nnfkappigen  8c3ilussjoch-6«w51be  und  d«D  Langjoch -GewSlbe, 
schlanlM  Dienst»  auf,  deren  Gapitelle  verschiedenartig  gebildet  waren.  An  der 
Nordwest -Ecke  ist  es  ein  leidlich  erhaltener  Jungfrauenkopf  mit  Rosetten  im 
Stirnband,  an  der  Südwest -Ecke  ein  sehr  verstümmelter  Menschenkopf,  an  den 
übrigen  Ecken  und  Wanduiitteu  Kelchforuien  mit  mannigfaltigem,  zum  Theil  gut 
etlialtiiieBi,  im  TorzOglichsten  gothiaeben  Btil  der  Mitte  des  14  Jahrhunderts  ge- 
arbdltetem  BlätteradimiidE.  Die  darauf  nur  in  den  Anfängen  erhaltenen  Rippen 
der  Gewölbe  haben  bereits  das  Kehlprofil :  V  vom  Ende  desselben  Jahrhunderts. 
Die  an  jeder  Joch-Fläche  (ausser  an  der  Südseifc;  dort,  wo  die  Kapelle  angebaut 
war)  angeordneten  Fenster  sind  breit  und  hoch  und  müssen  einst  reichliches  Licht 
gespendet  hab«t.  Sie  haben  gekehlte  Ein&ssungen  nnd  mOssen  dreilfaeilig  gewesen 
sein.  Beste  der  Maasswerln  sind  nur  in  den  chenten  Theilen  erhalten;  diese 

freilich  von  so  edlen  Formen  und  so  sauberer  Aus- 
führung, dass  sich  ihnen  wenige  Maasswerke  in 
Thüringen  au  die  Seite  stellen  lassen,  und  ihre  Zer- 
stömng  um  so  melir  Bedauern  erregt  Als  rasrolle 
Begleitong  und  Bereicherung  ziehen  rieh  gekehlte, 
abgekantete  Stäbe  als  Schildbftgen  um  die  Fenster, 
jedoch  in  flacherer  Neigung,  so  dass  sie  den  Fenstern 
am  Scheitel  näher  sind,  als  an  den  Kämpfern,  wo  sie 
hinter  dm  Gewölberippen  TerlaafNi.  Nadi  d«r  Ghor> 
kapelle  führte  unten  ^ne  einfiushe,  kleine,  jetst  ver^ 
mauerte  Spitzbogen -Thür.  Die  rechts  oben  befind- 
liche, jetzt  rechteckige  Oeffnung,  welche  vielleicht  zu 
einer  in  der  Kapelle  liegenden  (jetzt  links  durch 
Backstein -Auiunauerung  yemiditeten)  Treppe  führte, 
ist  woU  ein  ehemaliger,  von  jener  Treppe  ans  er- 
reichbarer Kanzel-Eingang,  später  im  Sturz  veränderL 
Aussen  stehen  am  Chor  schlanke  Strebepfeiler  (der 
mittlere  der  Südseite  ist  durch  die  östliche  Kapellen- 
maner  ersetzt).  Sie  werden  von  dem  Soekelgesims, 
welches  dem  des  westlichen  Theiles  der  Kirche  nach- 
gebildet, doch  gothisch  steiler  profilirt  ist,  nnd  dem 
Fensterhank-Oesiras  umzogen,  haben  noch  ein  Vorder- 
Hachen  -  Gesims  in  Höhe  der  Fenstermitten  und  enden  oberhalb  der  Fenster  in 
Pultdächern  mit  Blendgiebeln.  An  den  Strebepfeilern  etc.  finden  sich  unsichere 
Steinmetz-Zeichen;  an  der  Westfltche  des  Nordost-Strebepfeilers  Aber  dem  Fenster- 
bank-Gesims  (an  dem  von  unten  gerechnet  l).  Stein) :  L  und  (am  8.  StSUl  von  unten) 
üwrilV'lliafi:  ~r,  unter  dem  1.  Fenster  der  Nnrd-  '  seite  ein  Kreuz,  sodann  öfter, 
tnt'hr   Oller         minder  verstümmelt,  auch  umgekehrt,  ein:  TT  ,  so  an  der  West* 


SUdüsÜiches  Capitdl  iiu  Chor  der 
Wiedenldn^  tu  Weida. 


z 

nielir   oder         minder  verstümmelt,  auch  umgekehrt,  ein:  TT  , 
fläche  des  1.  Strebepfeilers  der  Nordseite  und  dem  Fenster-  '»  bank-Gesims.  Die 
einst  zweigeschossige  SQdkapelle  enthielt  im  Erdgeschoss  die  Sacriatei,  die  aber 

zur  Kapelle  ausgebildet  war.  Man  erkennt  die  an  dw  Sfldfront  des  Chores  auf- 

stot^rcnilen  beiden  Schildbögen  nebst  kchlprofilirten  Anfängern  der  Gewölberippen 
zweier,  das  Obergeschoss  deckender  lüreuzgewölbe,  sowie  die  sie  tragenden  Capitelle 
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in  Fortn  eines  hockenden  Mönches,  eines  Menschenkopfes  mit  Blattwerk  und  eines 
reichen  Blatteapitells.  Hoch  ob«n  ragen  an  der  Gbor-Sfldfront  vier  Steine  vom 
Profil:  ^<hn:  heraas.  Am  südlich  vorspringenden  Stflek  der  Langhaus-Ostmauer 
stieg  ein  Srliil(ll)()tren  auf,  der  über  die  ursprüngliche  romanische  Ecklisene  dieses 
Baotheiles  fortgeführt  war;  er  ist  bis  auf  ein  Stück  abgebrochen,  die  jenen  Vor- 
drang fortsetzende  [also  einst  westliche]  Mauer  der  Chorkapelle  sogar  bis  zu 
liemlidier  Tiefe,  so  dass  die  EeUisene  wieder  frei  sichtbar  geworden  ist  Ober- 
halb des  Schildbogen-Stflckes  ist  auch  ein  Rest  des  alten  Rundbogen-Frieses  er- 
halten. Von  der  Sndniauer  der  Kapelle  steht  noch  ein  unregelinässig  abgebrochenes 
Stflek  (<lessen  Front  1895  durch  den  erwähnten  Holzstall  des  Nachbarbesitzers 
verdeckt  war;.  An  der  Innenseite  der  Südwand  die  alte  Sacramentsnische  von 
spitabogiger  Form  mit  einer  CKebel-Ueberdedning,  weldie  mit  Kaatenblamen 
geziert  war.  Oben  an  der  Sttdfront  zwei  Kreisfenster,  beide  f&nfUieili|^  das  nach 
Osten  zu  gelegene  mit  Dreipässen  in  den  Theiinngen  und  einem  Ffln^MSS  als 
Schlussring,  das  andere,  besonders  schön, 
mit  kleinem  Öcblussring,  Füllung  von  Drei- 
pissaa  and  Kleebögen  in  den  fünf  Ab- 
theOangen  nnd  KleebOgen  ab  Fllchen- 
Ausfüllungen  zwischen  den  Theilungsrippen 
und  der  äusseren  Kreis-Umrahmung.  Unter 
der  Sacristei  befindet  sich  ein  gewölbtes 
Kellergeschoss,  jetst  leer,  aom  Theil  Tor- 
sehttttet 

Der  Triumphbogen  nnd  sein  Pfeiler 
haben  das  Profil:  j-*        ^>    (an  seiner 
(  I  vielleicht 


Basis  eingekratzt, 

Restaurationszeichen:  H  (V)  H.Ä.O.^  dar- 
flber:  ie02f^\  ihm  ist  ein  Dienst  vorgelegt, 

welcher  auf  schönem  Blattcapitell  (s.  Abbild. 

S.  397)  und  Känipfersesims  die  rechteckig 
profilirte  Triumphbogen-Vorlage  trägt 

Die  Langhaus -Wände  sind  im  Innern  Oewölbe-Anfinger  in  der  SOdkapell. 

dnrdi  Holssdinppen  iiamhch  Terbaot;  andi  der  wiedenldrefie  m  Wdda. 

geben  die  vielen  Verlndwnngen  and  Zer- 

stSrangen  nur  Ungewissen  Vermuthungen  Raum.  Immerhin  zeigt  sich,  so  weit 
man  jetzt  lieikonimen  kann,  der  ziemlich  gewaltsame  Anschluss  des  gothischen 
Baues  an  den  romanischen;  deutlicher  noch  an  der  Aussenarchitektur.  An  der 
Nordseite  stehen  ansäen  zwei  riemlich  starke,  nach  den  Zeiten  des  Mittelalters 
verstärkte  Strebepfeiler  mit  einfach  abgeschrSgtem  Sockelgesims  und  einem  Fenster- 
bank-Gesims vom  Profil:  ,  über  welchem  sie  jetzt  steil  in  Höhe  der  Fenster- 
scheitel gegen  die  Mauer  anlaufen.  An  der  Ost-Ecke  tritt  eine  Lisene  vor.  Eine 
ebensolche  ist  ein  wenig  rechts  vom  linken  Strebepfeiler,  doch  nur  im  oberen 
Stflek  als  lisene  in  sdimslerer  Form  erhalten;  unten  ist  sie  nämlich  ein  brnter 
Manerstreifen,  und  diesem  entsprechend  ist  weiter  redits  ein  gleicher  angeordnet. 
Alle  diese  Gliederungen  sind  unabhätmip  von  den  gothischen  Strebepfeilern  und 
Fenstern  geblieben.   Die  beiden  unteren  Mauerstrcifea  bilden  zugleich  die  Eiq- 
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fimongea  eines  romanischen,  jetzt  zugemauerten  Rundbogen-Portals  Ton  reichem 
Profil,  Aber  «elchem  als  wagereehter  Abaehliias  tan  starlnn-,  mit  Schuppenmuster 
gemeisselter  Randstab  zwischen  den  HanerstreifoB  linft.   Bei  dem  gothisdieii 

Umbau  wurde  östlich  (links)  von  dem  linken  der  beiden  Langhaus-Strebepfeiler 
ein  schmales  Fenster  angeordnet,  welches  oben  Maasswerk-Reste  bewahrt  hat; 
zwischen  den  beiden  Strebepfeilern  westlich  vom  Rundbogen-Portal  fand  oben  ein 
breiteres,  dreitlieiliges  Fenster  Platx,  ebenlüls  mit  Maassweffk-Beeten;  rechts  vom 
rediten  Strebepfeiler  wieder  ein  scbroales  Pemter,  dies  woU  ans  einem  vor> 
handenen,  romanischen  Fenster  erweitert.   Hier  schliesst  sich  dann  der  Thurmban 
ohne  Lisenen  oder  sonstige  Trennung  an.    Die  Langhaus-Südseite  zeigt  aussen  die 
noch  vollständig  erhaltene,  östliche  Ecklisene  (s.  auch  oben  bei  der  SQdkapelle) 
und  drei  Zwisekenliaenen  des  fomanisehen  Baae«.  Zwisdien  der  östlichen  und  der 
folgenden  Lisene  ist  in  gothiseher  Zeit  ein  sehmalee  Haasswerk-Peoster  dem  nM- 
lidien  entsprediend  angeordnet ;  zwischen  den  beiden 
folgenden  Lisenen  ein  breites  Maasswerk -Fenster; 
zwischen  den  beiden  letzten  Lisenen  ist  wohl  ein 
kleines,  romanisches  Penster  nach  anten  verllngert 
nad  in  dm  Gewinden  reehteddg  gemaeht;  links 
TOB  der  letzten  lisene^  zwischen  ihr  und  dem 
Thnrmbau,  ist  ein  romanisches  Fenster  in  ursprüng- 
licher Grösse  geblieben,  doch  in  den  Gewänden 
rechtwinklig  gemacht  An  der  Westseite  des  Lang- 
hauses innen  ersebeint  die  Mauer  (Tbnrm-Ostseite) 
besonders  rissig  und  verdorben.  Hier  unten  in  der 
Mitte  die  zwei  über  einander  vortrotonden,  rund- 
bogigen  Portal-Einfassungen  von  einer  Restauration 
des  17.  Jahrhunderts.   Darüber  aber  ein  schönes, 
roraanisdies  Vierpaaa- Penster,  dnrcb  wekbes  das  ,^ 
Obergeschoss  des  Thnrm-Zwischenbaues  erleuchtet  ^j^r 
wird.   Darüber,  etwas  aas  der  Mitte  nach  Norden 
gerückt,  eine  wiederum  spätere,  rundbogigo,  recht- 
eckig umfasste  Thür  [welche  einst  den  Dachboden 
des  Langhauses  mit  dem  Tburm-Obergeschoss  ver- 
band).  Darüber  die  Spuren  des  ehomaligcn  Lang- 
haus-Giebels und  darüber  nördlich  der  (gebliebene 
Thurm-Oberbau,  südlich  die  aufstcij^ende  Wand  für 
das  Dach  des  Zwischenbaues  und  des  liukcu  Thurui- 
stnmpfes.    j  Der  Zwisehenbau  war  gegen  das  Langhaus  dnrcb  ein  Rundbogen-Pertal 
vom  Profil:  i-^  geöffnet;  von  den  einstigen  in  die  Abetufbngen  Angelegten  Gliedern 
ist  noch  ein     Wulst  im  Bogen  der  westlichen  Seite  erhalten.  (Darüber  im  Zwischen- 
bau die  Wandgemälde,  s.  S.  :\99.)   Der  Zwischenbau  bezw.  die  Vorhalle  war  ferner 
ursprünglich  auch  unten  nach  den  beideu  Thurm-Erdgeschossen  durch  rundbogige 
Tragebögen  auf  Wand-Vorlagen  geMbet,  nach  dem  sfldliehen  Thurm  in  weiterer 
Oelfiinng,  als  nach  dem  nördlichen.   Die  nördliche  Wand-Vorlage  des  Zwischen- 
baues  ist  mit  ihrem  Kriinpfergesims  und  dem  Bof^en  erhalten.    An  der  Ostwand 
sieht  man  oberhalb  des  erwähnten  Vierpass-Fensters  ein  StQck  Rondbogm-Prie« 


Capitall  .MD  nOidlidioa  THamph- 
lx)geii>FfeUer  der  Wiednkirche  zu 
Wflida. 
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und  darüber  zwei  Anfänge  von  Gurtbögen,  welche  das  einstige  BalkeDwerk  des 
Oberg6idio886s  tragen.  [Dieser  Fries  konnte  daraaf  mMesaeii  lassen,  dass  der 
flbrigMis  auch  ungewöhnlic)i  schmale  Thurm-Zwischenbaa  nicht  von  Anfang  an  bei 
der  romanischen  Kirche  geplant  war.|  Im  Södthurni  zeipen  ein  Kämpfergesims 
nnd  ähnliche  Anfanger  oben,  dass  das  1.  Thurm-Obergeschoss  tiefer  lag,  als  die 
jetzige  Decke.  Die  offenen  Bögen  zwischen  Thurm-Erdgeschossen  und  Zwischen- 
ban  worden  in  8i»fttg<rtl)i8eber  Zeit  dnreh  Winde  ansgefflllt  nnd  flbw  den  Zwisdieo- 
bau  wurde  ein  ziemlich  niedriges  Kreuzgewölbe  gespannt.  Eine  verkehrt-pframiden« 
förmige  Console  an  der  Nordost-Elcke,  die  Anfanger  kehlprofilirter  Rippen  an  der 
Westseite  (links  vom  Westportal)  und  die  Spur  des  einstigen  Kappen-Anschlusses 
au  den  Wänden  sind  Reste  jener  Umgestaltung.  Noch  später  wurde  [das  Gewölbe 
wieder  heran^^esehlagen  nnd  die  Wand  zwischen  Zwiaehenban  nnd  Sfidtiinrm  gans 
beseitigt,]  die  Wand  zwischen  Zwischenbau  und  Nordthnrn  sehlecht  emenert»  dnreh 
eine  Korl)bogen-Thür  zur  Thurintreppe  geöffnet. 

Das  WestjHirtal  reicht  in  seinen  äus.seren  (iliederungen,  um  stattlicheres  Aus- 
sehen zu  ermügiichen,  über  die  eigentliche  Breite  des  Zwischenbaues  in  die  Aussen- 
fliehe  der  Tbttrme.  Da  aber  die  ErdgeadKisae  nnd  1.  Obergeechosse  der  Tbflraie 
anasen  glatt  sind,  fällt  dies  nicht  aal  Das  Westportal  hat  aussen  einmalige  Ab- 
stufung mit  eingelegten  Säulen.  Links  ist  die  verstümmelte  Basis  [der  eingelegten 

Säule],  dann  das    t  ^  über  dem  Capitell  noch  angebrachte,  nur  seitlich  profiiirte 

Kämpfergesims:  J  erhalten;  rechte  ein  Restchen  der  Basis  (hierunter  ist  ein 
.viereckiger  Sand-  i  stein-BIoek,  Gr  ab  stein  mit  Inschrift  Ar  des  Sdinhmadier' 
meisters  Posw  Toditer  Johanna  Christiane^  als  Braut  f  1811,  vermauert),  dann  das 
ans  vier  gebogenen  (sjthilrisphen)  Trapezen  gebildete  Capitell  mit  Kämpfergesims 
darauf.  Die  Bogen-Gliederung  ist  fast  vollständig  erhalten,  ein  rechteckiges,  in 
den  Kanten  stark  abgeschrägtes  Glied  zwischen  zwei  Kehlen,  nach  den  Kämpfern 
au  spitz  analaufend  (wie  die  Pfeiler^iederung  an  der  Vorlialle  der  Kiidie  in 
Panlbuelle,  s.  Bd.  Rudolstadt,  S.  141).  Die  Abstufung  ist  an  den  dnander 
zugekehrten  Kanten  mit  Kehle,  Stäbchen  und  Wulst  profilirt  Die  Aussen- 
Umrahmung  tritt  vor  der  Wandtläche  des  Thurm-Zwischenbaues  vor,  und  ist  der 
Uebergang  gegen  die  Wandlläche  durch  Herumführen  des  Sockelprofils  (attische 
Basis)  ttobffldot,  die  Eeke  aber  dnreh  zwei  fdr  romuiseiien  8tfl  anflUlend  flache 
Kehlen  'iwiachen  StSbdien  abgeachrigt  Veber  dem  Portal  ist  im  L  Obergeeehoss 
des  Thurm -Zwischenbaues,  dessen  wirklicher  Breite  entsprechmd,  ein  einfach 
romanisches  Rundfenster  (achtspeichiges  Rad  mit  offenem  Mittelring)  angeordnet. 
Hierüber  schliessen  mit  einem  Holzgesims  der  Zwischenbau  und  der  südliche 
Thurm  ab,  mit  einem  Aber  beite  Theile  gleichmiaaig  gafnhrten,  nach  hinten  (Osten) 
als  Pultdach  aufsteigenden  NothdadL 

Die  Thürme  (der  nördliche  unten  durch  schräge  Nothstreben,  die  yon  der 
Nordwest-Ecke  nach  Norden  und  Westen  laufen,  gesichert)  sind,  so  weit  sie  er^ 
halten  sind,  ganz  romanisch.  Sie  zeigen  im  1.  Obergeschoss,  und  zwar  an  jeder 
der  die  Langhaus-Langseiten  fortsetzenden  Seite,  ein  kleines  Rnndbogen-Fenster. 
Dann  folgen,  nun  den  Zwisdimiban  tiberragend,  am  Nordtfanrm  drei  Obergaaekoase^ 
durch  Gesimse  getrennt,  welche  nur  an  den  Ecken  erhalten  sind.  Im  1.  dieser 
Geschosse  an  der  Nord-  und  West-Seite  je  ein  rundbogiges  Fensterpaar  auf  einer 
Mittelsäule  mit  Würfeicapitell  [welches  an  der  Nordseite  durch  einen  blossen 
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Würfel  ersetzt  ist];  im  2.  Geschoaa  an  der  Ost-,  Nord-  and  West-Seite  je  ein 
ebeoMldieB  Fenaterpaar  (da^enige  der  Westseite  dnrch  die  davor  aagebraelit« 

Uhr  verdeckt),  an  der  Südseite  dafOr  eine  ilachbogig  verbreitarte  Oeffhnng;  im 
3.  Geschoss  an  der  Ost-,  Süd-  und  West-Seite  je  ein  [ebenso  gepaart  pewesenes, 
aber]  später  verstümmeltes  Fenster,  an  der  Nordseite  drei  Oeffnungen  auf  zwei 
Sfiulen,  von  denen  die  linke  Sftnle  ein  würfelförmiges,  die  rechte  ein  gekehltes  Capitell 
hat,  nnd  vor  diesen  Oeffonngeii  eine  wohl  im  17.  Jahrhundert  angelegte  Hob- 
gallerie  für  Bläser.  Auf  dieses  Geschoss  folgt  der  verhältnissmftssig  niedrige,  durch 
Knicke  in  das  Achteck  übergeführte  Helm.  Am  SQdthurm  ist,  dem  Grade  seines 
Abbrechens  entsprechend,  im  1.  der  höheren  Obergeschosse  an  der  Südseite  das 
Fensterpaar  mit  Mittelsäule  woblerbalten  (abgesehen  von  Backstein-Aufmauerung 
dahinterX  im  2.  dieser  Geadioase  eino  Oefihnng  in  dieser  Form:  verstflmnelt, 
oben  in  Hols  abgesdilossen.  —  So  steht  die  Kirche  als  inti^essanteste  Ruine  Weidas 
da,  im  höchsten  Grade  würdig  der  Restauration  wenigstens  des  Chores  und  Lang- 
hauses (welche,  da  genügende  Musterstücke  vorhanden  sind,  gut  ausführbar  ist), 
oder  zum  Mindesten  werth  einer  Reinigung  und  eines  schützenden  Daches  etc. 
Der  Bau  ist  ans  Bmchstein  ausgeführt  und  geputzt;  zu  den  Gliederungen  ist 
Bdiflner,  rOtUidter  flandatein  genommen,  besonders  guter  au  den  Wanddienaten 
nnd  Fenateni. 

Alborti,  Aplk«to  TTrrren  v.  Weida,  S.  41  Anm.  —  Fischer  in  Weida,  Photographien.  — 
Hahn,  Qesch.  t.  (iera,  8.  133 f.  —  Klopf leisch,  Drei  Denkmäler  niittelaltarlicber  Halflrai  am 
d.  obanlcliB.  Luden  1860,  8.  95<t  —  Kronfeld,  &  618.  —  Liohtwer,  Abr.  e.  Oeeeb.  d.  8t 
Weida,  S.  45  f.  —  Lisch,  in  (Hohcnlcubener)  Vogtland.  Jihresber.  XXII  XXIV,  S.  135,  Nr.  l. 
•-  Lots,  Knnettc^ogr.  I,  &  626.  —  Otte,  Handb.  d.  Undü.  KunatarchäoL  II,  1885,  B.  198.  — 
Pvttrieh  (Denkm.  mittelalteiL  BnÜE.  in  SediMn),  MittdaMeri.  Banwvfce  In  B.-Weinuur,  1847,  8. 22, 
mit  InnenanHicht  uacb  Ost,  T.  16,  von  Geyser,  z.  Th.  faliich.  —  8chiffner.  —  v.  Voss,  Die 
Ahnen  dea  reuaa.  Hauiee,  B.  12,  x.  Th.  falache  Zeitangaben.  —  Walther,  N«üihnpredi|ct  fiber 
die  Gloeke  1888,  8.  2.  —  Walther,  Weida,  &  15  lt.,  mit  (halb  rartnir.  gedaditen)  Onindr., 
Sfidwestana.,  Abbild,  ciucs  (restaur.  ged.)  Chorfenaten  u.  des  einen  Ka(>clIenfcDsterB;  —  Abdruck 
der  Abbildungen  in:  ErinnoungsbUtt  «n  die  Vemmmlnng  der  IhOring,  OeedL-Vcnine  in  Weida 
1881.  —  Ansieht  anf  dem  StwltrieeeL 

Wandmalerei-Rest  an  der  Ostwand  des  Thurm-Zwischenbaues,  vom  Anfang 
des  18.  Jalirhnnderts,  den  Tod  Ifarians  darstellend,  &8t  nur  noch  in  den  braun- 
rothen  ümiisaen  erlialten.   Die  heüigo  Jungfiran  Högl  gekrOnt  auf  dem  Bette, 

hinter  welchem  ein  Engel  ihre  als  Kind  gestaltete  Seele  dem  aus  einem  Halbrund 
hereinlangenden  Heiland  überleben  hat;  zu  den  Seiten  waren  die  Jünger  gruppirt, 
nnd  zwar  ist  links  zunächst  dem  Bett  der  Kopf  wohl  des  älteren  Jacobus  zu  er- 
kennen, dann  die  herbeieilenden  Petrus,  Andreas  nnd  ein  nur  in  Spuren  aimlten«r 
Jiager,  reehts  der  weinende  Johannes,  dann  noch  drd  andere  Jünger.  Alle  sind, 
im  Oegensalz  zu  der  ruhig  entschlummernden  Maria,  lebhaft  und  schmerzlich  bewegt 
In  dem  Versuch,  das  Charakteristische  und  Seelische  wiederzugeben,  beruht  die 
kanstleriscbe  Kraft  des  Gemäldes,  das  auch  um  der  Seltenheit  solcher  Werke  in 
Thflringen  willen  die  Aufmerksamkeit  trotz  des  Verfalles  auf  sich  gelenkt  hat 
Von  Klopfleiseh  vor  1869  wieder  entdeckt,  ist  es  jetxt  durch  Fflrsorge  des 
Kirchenraths  Walther  mit  Glas  bedeckt  und  so  vor  weiterem  Verschwinden 
gerettet.  Von  einem  2.  (jemälde  rechts  davon  ist  nur  noch  ein  handbreites 
Stock  mit  drei  Gesichtern  darauf  zu  erkennen.  Das  Ganze  war  wohl,  sich  an  den 
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Wänden  des  Thurm-Erdgeäcbosses  (vor  der  TreoDung  des  Zwischenbaues  durch 
die  Querwände)  ibrtMiMiid,  «in  QyduB  (des  Marfenlebent?)»  eingebast  tod  nodi 
idiwadi  alebtbardn  Oraamenton,  sn  dMieo  Beate  eines  Zidnadn  Aber  dem  Portal, 

sowie  ein  Stück  Palmettenfries  zu  gdlAren  scheinen.  —  Kloi.firi sch .  Dni  Donk- 
mälcr,  ö.  3ü— öO  eiogebend  und  itcbr  gut,  mit  yctuu  Abbilduogen  des  Bildes  vom  Tode  der  Mari« 
Sttf  T.  IV  und  da  in  OriginalgrCMsc  grgcl>eiMn  Vtinmkaptm  voa  dMBWftw  «af  T.  Y.  —  Lots  I, 

8.  227.  ^  Otto.  KuDHUrchäol.  II,  8.  (18.  -  Waltbcr,  Weida,  &  17,  mit  Abbild,  d.  BOd« 

Tode  d.  Mar.:      da?^.  im  Eriniioruii^r-l)l.  d.  GcBch.-Vcreinc  IMM. 

Glocken.  1)  Band-  und  Blumen-Ornaineat;  Angabe  des  Gusses  durch  Martin 
Hdnxtti  in  Leipzig;  verkehrte  Akanthasreihe ;  oLo&Ia  DlawA  Dho  Blra  fIitb 
bXGbLsa  tbnbrtI  paX  VrbI  bostbab  oaVOU  Vbba  bobIs  (Wtlrdige  Ehre 
dem  Gott,  der  hält  ohn'  Ende  den  Himmel;  Friede  sei  unserer  Stadt,  Freude  den 
Guten  zu  Theil.  Das  Chronostichon  giebt:  1743);  am  Rand  Akanthusreihe;  134  cm 
Durchmesser.  —  Die  oberen  kaum  zugänglich  und  dunkel;  die  2)  ohne  losdirift, 
«n  dem  15.  Jahrhundert,  ungef&hr  72  cm  Durchmesser;  die  3)  wohl  mit:  PETEB 
WEIB  SPITTEL  OW(?).MDXCIX,  50  cm  Dnrehmeaaer.  —  Waltk«r,  Weida,  &  17 

über  die  1.  (»loc-ke,  welche  nach  Lichtwer,  8.  45  wohl  1729  zersprang  und  nach  langem  Liegen 
erst  i.  J.  1743  wieder  gegpaaea  wurde.  —  Walther,  Neujahnpredij^t  über  die  Wiedenglocke  1883, 
&  1  fL  Ab«  die  1.  Okwke. 

Ehemal.  Nonnenkloster  der  Maria  Magdalena.  Es  wurde  (nach  Sch  midt, 
der  die  Stiftungssagen  von  12(XJ  etc.  für  unglaubhaft  hält)  in  der  2.  Hälfte  des 
18.  Jahriiunderts  gegründet,  zuerst  1293  erwähnt  (Schmidt,  lirk.  d.  Vögte  I,  Nr.  144. 
508),  1296  (durch  eine  Urkunde  von  1889  bestätigt)  ein  Kloster,  dessen  Nonnen 
zum  Augustinerorden  gehörten,  aber  nach  den  Einrichtungen  und  unter  der  Obhot 
der  Brüder  vom  Predigerorden  (Dominicaner)  lebten  (Schmidt,  ivk  If,  Nr. 
vgl.  Cronschwitz).  Das  Kloster  ward  bald  mit  vielen  Rechten  und  Befreiungen 
ausgestattet.  Der  Befund  der  einstigen  Kirche  ergiebt  im  Gegensatz  zu  den  Nach- 
richten die  Thatsaehe,  dass  die  iltesten  Theile  noch  anf  die  Baukunst  des  18.  Jahr< 
hunderts  zurückgehen;  die  Kirdie  mag  aber  1909  benotit  worden  sein.  Das 
Kloster  erhielt  öftere  Schenkungen  und  IU!<,'ahungen  (Schmidt,  IVk.  uft),  so  r29»» 
Patronatsrecht  über  die  Peter.skirche  zu  Weida  (S<  hmidt.  l'rk.  I.  Nr.  :m.  :m].  Nur 
die  Kirche  ist  erhalten,  auch  diese  mehrfach  verbaut  und  verändert  Sie  ist  ein 
einÜMbes  Rechteck,  (nach  Messung  von  Waith  er)  31  m  lang  nnd  18  m  breiL 
Im  Jahre  1348  durch  Brand  beschädigt  (Schmidt  1,  Nr.  906),  wurde  sie  bald  wieder 
aufgebaut  (der  Papst  bestätigte  wohl  im  Zusammenhang  damit  Rechte  des  Klosters: 
Schmidt  I,  Nr.  '.Mji.  <K>1);  ebenso  nach  dem  Brand  von  1411,  durch  den  das  Kloster 
so  verwüstet  ward,  dass  „kein  Gebäude  im  Kloster  und  Klosterhof  geblieben  ist, 
und  die  Nonnen  das  Kloster  rinmen  und  fortaiehen  mussten^  Dies  erwihnen  sie 
in  dem  Dankverspreeben  der  Priorin  Margarethe  v.  Minkwitz  an  den  MarkgraliBB 
Wilhelm,  durch  dessen  Gunst  und  T'nter-jfötzung  sie  das  Kloster  wieder  erbauten 
(Schmidt  II,  Nr.  niD).  Emcutc  Buuliiiitigkeit  erfolgte  nach  einem  Brandschaden  am 
Kloster  1419  (Schmidt  II,  Nr.  CkVi)  und  vielleicht  ebenso  nach  einem  Brande  14Ö1. 
(Dies  ist  mir  etwas  zweifelhaft;  die  Angabe  einer  Wiederherstellung  durch  Herzog 
Wilhelm  II.  bezw.  Danksagung  der  Margaretha  v.  Minkwitz  beruht  jedenfalls  wohl 
auf  Verwechselung  mit  1411  und  Wilhelm  IL,  s.  oben).  Das  Kloster  wurde  bald 
nach  1532  aufgehoben,  die  Kirche  zum  Schulhaus  eingerichtet,  1542  an  die  Stadt 
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Terkauft  Später  wurde  rie  stldÜMlMt  Korahftvi,  weldMB  Namen  sie  noch  hat, 
md  ktin  dann  in  vielfach  wechselnden  Beiiti.  Jetst  ist  sie  Weinhandinng 
bezw.  Wsinlager  und  WohnhftUt  des  Herrn  Reihl.  So  haben  sich  begreiflicher 
Weise  nur  geringe  Einzelheiten  erhalten,  immerhin  aber  dienen  sie  dazu,  dass  das 
Haus,  mit  hQbschero,  neuem  Oberbau  und  Dach  versehen,  dadurch  vor  vielen 
anderen  herausgehoben  and  interessant  gestaltet  endieint  Ven  einer  rofflanischen 
BanthltigIcSit  nnd  swar  einer  solchen,  die  noch  in  die  2.  RUfte  des  12.  Jahr- 
hunderts fallen  dQrfte,  rQhren  die  zwei  Kreisfenster  im  Westgiebel  oben  her, 
darunter  drei  rundbogige,  mit  Höherführung  des  mittleren  angeordnete  Fenster, 
welche  zugemauert  und  zum  Theil  durch  ein  später  durchgebrochenes  Fenster 
zerstört,  noch  im  Umriss  des  Wandpatzes  aassen  erlcennbar  sind.  Von  einem 
gothisdien  Bau  etwa  ans  dem  Ende  des  14.  Jahrhunderts,  also  wohl  von  dem  Auf- 
bau vor  1411,  sind  mehrere  grosse  Spitzbogen-Fenster  an  der  Südseite  des  Hauses, 
mehr  oder  minder  verbaut,  zugemauert  oder  in  den  Umrissen  ausgebrochen  er- 
halten;  ebenso  an  dieser  Seite  eine  Heiligenblende.  An  der  Südost -Ecke  ein 
Strebepfeiler.  —  Licht  wer,  Ahr.  e.  Qeacb.  d.  8t.  Weida,  B.  23  f.  —  Walt  her,  Dw  alte 
Weida,  &  27-m. 

[Kelche  und  Gewänder,  1420  von  der  Stadt  Köln,  ein  Kelch  von  Oera. 
Passionale  und  andere  HQoher  von  Stralsund,  Prag  und  Halle  geachenltt  gewesen. 

—  Schmidt,  Frk.  II,  Nr. 

[Die  Klostergebäude,  welche  sich  an  die  Kirche  schlössen,  sind  gänzlich 
Tersehwtmden,  nur  noch  in  dem  NsoMn  der  Umgebung:  Honnenhof  erhalten. 
Ein  Speisesaal  (Refeetorium)  wurde  um  1378—1383  durch  zahlreiche  Beiträge 

und  Stiftungen  errichtet;  Schmidt.  T'rk.  II,  Nr.  252.  Interessant  ist,  dass  in  einem 
Notariat.sinstrunient  für  das  Nonnenkloster  138V)  als  Versammlungsort  im  Kloster 
ein  Ort  als  sogen.  Gaffenster  (Gaff-Fenster,  durch  welches  der  Verkehr  mit  den 
Nonnen  gestattet  war)  und  unter  dm  Zeugen  ein  Laienbmder  des  Klosters  Nioolana 

als  Maler  bezeichnet  wird  (Schmidt,  l'rk.  II.  Nr.  32*l).  Bogenhard,  in  (HoboiinlMner) 
Voptliiml.  Mittheil.  IV,  S.  .«t,  will  die  Angabe  im  Piro.  Mönch  bei  Mencke,  Script,  rer.  gan.  IT, 
S.  lti"(),  dif<,H  ib21  aus  dem  Nuiinenklo«t«r  eine  Kinderachule  gemacht  Hei,  auf  das  Franciscaner- 
kl(»8ter  liezogen  wiaaeo.  —  Hermann,  in  Thüring.  Vcreinr'-ZfiUic'hr.  1871  (VIII),  S.  öO,  Nr.  113 
mit  Lit.  —  Kron  feld  II,  H.  r)13.  -  Limmer,  Ces-eh.  d.  Vogtl.  II,  S.  323.  47(>— 183;  III,  S.  834  f. 
872—874.  —  Hchöttpen  u.  Kreysig,  Diplom,  et  «'ript.  II,  8.  490 — 50Ö,  einige  Urkwiden 
bin  1567.  —  Walt  her,  Das  alte  Weida  a.  a.  O.,  mit  Abbildung  de«  in  der  Vogtlind.  Alt«-- 
thamH-Sammlnog  ia  UoliMileaben  (■.  d.  Bd.  Ocn)  bcifimdlicban  Klottenicceb  aoa  dam  16.  Jahr- 
baudertj 

[Kapelle  des  hsll.  Levinus  (irischer  pHesen-Bekehrer  vor  Boni&dus,  in 
Deventer  f  659;  vgl.  Mildenfurth),  spOtor  auch  der  heil.  Katharina  genannt,  so 

1287  (Schmidt,  T'rk.  I,  Nr.  22»),  1301  mit  einem  Priester?  (1,  Nr.  342).  Von  einem 
kleinen  Bau  spätgothischen  Stils  finden  sich  an  dem  letzten  Hause  der  Schützen- 
Strasse  A.  122  vor  der  (gedeckten)  Kat8ch(Katharinen?)-BrÜcke,  an  der  dem  Garten 
sugewendetsD  Hauer  aussen  swei  aus  der  Wand  auf  Consolen  wachsende  Anftnger 
eines  Krensgewölbes  mit  kehlprofilirten  Rippen*  Die  letzten  Mauer -Ueberreste 
wurden  zum  Wiederbau  der  178ö  weggerissenen  Katschbrflcke  verwendet.  An 
dem  Eisbrecher  des  Mittelpfeilers  derselben  (nach  Osten  zu)  ist  eine  Marmortafel 
eingemauert  mit  undeutlicher,  wie  es  scheint,  durch  späteres  Einkratzen  auch  ent- 
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stellter  Inschrift:  TUmo  MB  iii"cccc*itt  Mc  mtt  (?)       pAl(iiMnnii?)  inaptv  cfl 

opo  (opus).  -  Eiaal,  8H||Biilmdi  d.yosti^  Nr.m  —  Kronfeld,  8.  513.  —  Wnlther, 
Das  alte  Weide,  S.  38.J 

[Kap all 6  des  heil.  Kreuzes,  aDinittelbar  tot  der  Aamabrfleket  am  Geraisehen 
Thor,  abgebrCNdien.  —  Eiael  e.  e.  O.  —  Weither  a.  a.  a} 

[Kapells  des  heil.  Nikolaus,  1748  erwähnt  als  säcularisirt  und  wüste,  auf 

einem  Platz  der  Amtsvorstadt  vor  dem  Geraischen  Thor,  der  Stelle  nach  nicht 

mehr  anzugeben.  —  Eieel  a.  a.  O.  nennt  auHerdeni  nodi  dne  €hemaJig>  Kapelle  in  der 
GreiieigBaM.  —  Walther,  &  30.J 

Rath  haus,  um  15S(J  gebaut,  nach  dem  Brand  von  1087  und  öfter  restaurirt. 
denen  zu  Altenburg  und  Gera,  besonders  letzterem  verwandt,  doch,  wenigstens 
jetzt,  wesentlich  ein&eher.  Pntzbau.  Die  nach  dem  Harlct  gerichtete,  dsdidie 
Hanptfront  mit  dem  hohen,  in  der  Mitte  vortretenden  Treppenthnrm  und  die  Sfld- 
und  West-Front  liegen  frei,  die  Nordfront  nahe  einem  Nachbargebäude;  an  der 
Westseite  nördlich  ein  neuer,  schmuckloser  Querflilgel.  An  der  Ostfront  zeigen 
die  rechteckigen,  gepaarten  Fenster  nodi  zum  Theil  die  alten  Profile,  von  schwacher 
Kdilung;  auch  sind  hier  noch  vier  Rundbogen-Portale  alt,  nXmUdk  das  Thnrmportal, 
im  znrflcktretenden  Theil  zunftchst  dem  Thurm  links  ein  kleineres  Portal  (jetziger 
Rathskeller-Eingang),  weiterhin  rechts  und  links  zwei  grössere  Portale,  das  linke 
zum  einstigen  Keller  führend,  das  rechte  zum  Gerichts-Archiv.  Diese  beiden 
letzteren  Eingänge  sind  einander  gleich  (nur  der  linke  später  flach  bogig  anter- 
fongen);  Bogen  und  einfiusende  Pfeiler  rustica-artig  stark  gequadert,  die  Pfeiler 
dabei  fälschlich  wie  Säulen,  sogar  Übertrieben  geschwellt  und  vnjdnft;  im  rechten 
Bogen  ein  Steinmetz-Zeichen:  7  ,  am  linken  Schlussstein  ein  Löwenkopf ;  Zwickel 
mit  Beschlag  -  Mustern  und  ^  wagerechtes  Gebälk.  Am  Rathskeller-Portal  der 
Bogen  mit  Eierstab  und  Zahnschuitten,  die  Pfeiler  flach  ausgeuischt  mit  Sitz- 
eonsolen [die  redite  fehlt]  und  Engelsköpfen  oben,  im  Sehlusaatoui  Gartouche  mit 
dem  Stadtwappen.  Am  Thurm  •Portal  der  Bogen  mit  Eiwstlben,  embasende 
Rustica-Pfeiler  ohne  Capitoll,  auf  denen  in  Relief  der  ansteigende,  berdta  barock 
wirkende  Aufsatz  sich  als  Nachklang  des  an  dieser  Stelle  öfter  vorkommenden 
Obelisken  der  iienaissancczeit  bezw.  der  noch  älteren  gothischen  Fiale  befindet; 
Zwiekelflidien  mit  Beschlag-Mustern;  gerades Gebilk.  Der  viereckige  ThnnstheO 
umfasst  Erdgeschosa  und  1.  Obergeachosa;  darauf  ist  dureh  das  ZurOektrettti  des 
achteckigen  Oberbaues  eine  Plattform  gewonnen,  welche,  durch  eine  Fladtbogen- 
Thür  zugänglich,  durch  steinerne  Consolen  verbreitert,  als  Altan  mit  hölzerner 
Balustrade,  Pfosten  and  Schieferdach  ausgebildet  ist  In  mehreren,  gesimslosen, 
mit  elnfaehflB  Fanatem  oiidlten,  nur  durdi  Bekrerquaderung  belebten  Geschossen 
steigt  der  Thurm  bia  lu  ziemlieh  bedeutender  Höhe  anf^  mit  stark  eingekehlter 
Schweifkuppel,  Tabernakel-Aufaatz  und  Kuppel. 

Im  Innern  ist  die  Tlmnntreppe  n^hst  Spindel  jetzt  einfach,  von  Holz;  unten 
noch  ein  Theil  des  steinernen  Handgriffes  an  der  Wand  erhalten.  Der  im  hohen 
Erdgeschoss  belegene  Hanptflar,  jetzt  zur  Rathskeller-Wirthschaft  gehörig  (mit 
abgedieilten  Räumen  für  Kfiehe  ete.),  war  dnat  ein  einheitlicher  Baum  mit  vier 
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Kreazgew^Üben  auf  sMmmiger  Mittelsttitze.  welche  originell  als  gemmdene,  in 

Wülsten  und  Kehlen  profilirte  Bflndelsäule  gestaltet  ist.  Hier  einige  Thfiran  an 
NebenrSumen,  rundbogig,  mit  Wulst-  und  Kehl-Profil  erlialton.  Nebenraum  mit 
Kreuzgewölbe.  Von  einem  kleinen,  nach  der  Ostfront  liegenden  Nebenraum  steigt 
eine  innere,  zum  Thurm-Altan  führende  Treppe  auf;  sie  erhält  Licht  durch  ein  in 
den  alten  Proilen  erfaaltenee  Fenster  vom  Flor  ans.  Im  Obergeschosa  ist  Alles 
nodemisirt;  nur  im  Sitzungssaal  ist  der  Fenaterpfeiler  noch  vom  Qaerschnitt: 


erhalten;  in  der  Polizei  Kxpedition  kommen  die  flachbogigen  oberen  Fenster- 


7  T  Umrahmongen  in  der  ilditte  auf  einer  mit  Maske  verzierten  Console  zu- 
sammen. 

Liektwer,  Abtte  9.  Qmsh.  d.  Bt  W«ida»  &  38. 

Trinkglas  in  Cylinderfono,  der:  ZeugmiHtar^  von:  1860,  mit  Sprach,  Oe- 

werkzeichen  und  den  durch  Ueberschriften  erklärten  Bildnissen  der  Innungs- 
vorsteher in  einer  Bopenstellung,  ausgeführt  in  sorgfältiger  und  sauberer  Malerei. 

(Copialbuch  mit  Stadtrechten  von  1428.  1454  etc.,  in  gepresstem  Deckel, 
von:  1580 \  —  Urkunden  von  1489,  Rossmarktberecbtigung  etc.) 


EhomaL  Komhtity  8.  Nonnenkloster,  jetxt  Weinhandlnng  von  ReihI, 

S.  40). 


Wohnhaus  des  Herrn  Buchdruckers  Müller,  s.  Peterskirche. 

Gasthof  zum  Goldenen  Ring,  am  Markt;  ältere  Reste  ans  verschiedenen 
Zeiten.  Im  Erdgoscboss  in  der  Gaststube  eine  spätgothische,  jetzt  bis  auf  die 
Ansseo-Unrahnrang  ▼ermanerte  Blende  der  Form :  ,  reehteddg  nurahmt,  nü 
Fortaetsnng  aller  Kantoistlbe  bis  znr  ümrahmnng,  wddie  sieh  smaeh  krensen, 
sowie  mit  Durchdringung  derselben  durch  einen  Schweifbogen,  so  dass  ein 
ganz  gefälliges  Linienspiel  entsteht,  dadurch  bereichert,  dass  die  inneren  Stäbe 
gewunden  aufsteigen  (jetzt  stark  überstrichen).  —  An  der  linken  Hoffront  ober- 
halb des  Erdgesehosses  vennanert  eine  Tsfel  mit  aiemtieli  nndeiilM  geirordener 
Insehrift:  WELCHER  GAST  MIT  SICH  BBIKOT  HABEE  ÜND  HEU  DER 
BRINGE  AUCH  MIT  DEN  STALL  UND  DIE  STREU.  1Ö99.   (Dies  bezieht  sich 

darauf,  da«8  die  Fahrleute  früher  tür  Wohnung  und  eigene  Zehrung  wenig,  für  Rosse- 
fuiter  dagegen  viel  zu  zahlen  hatten  und  in  Folge  detuien  letzteres  oft  mit  sioh 

lIihrtaD.)  Im  1.  ObergesdiosS' Gang  eine  qpitsbogige  Kamin -Nische  vom  spit- 
golhiscken  Bau. 

Ehemal.  FreihauS  Sperlingsberg  Nr.  A.  fiö,  östlich  hinter  der  Wiedenkirche. 
[Die  eigenartige,  offenbar  durch  Natur  und  Kunst  in  sehr  früher  Zeit  befestigte 
Lage  fiUlt  anf^  t.  Voss  glaubt  daher  hier  die  erste  Stelle  der  Bnrg  der  Herren 

T.  Gleisberg  zu  sehen,  Schmidt  hingegen  nar  in  den  MauerstOcken  und  Wall- 
praiM'ii  Reste  der  alten  Stadtbefestigung.  Letzteres  ist  wohl  richtig;  allein  es  hat 
den  Anschein,  als  habe  die  städtische  Befestigung  sich  hier  einer  wesentlich  älteren 
(vielleicht  vor  der  Osterburg  vorhandenen  .''),  festen  Anlage  angeschlossen  und  sie 
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benntimd  ningdwanddt]  Gnindstflck  jetzt  Fraa  KaBis  gehörig,  Gebinde  hoch. 
Fen8terpn»61e  und  Sttdgiebel  ans  dem  16.  Jahrhundert   Letilwer  im  Umriss 

zweimal  abgestuft,  die  Abstufung  durch  volutirte  Bögen  gefüllt,  und  die  Flache 
mit  Pilastern  getheilt.  (Zuoberst  statt  des  einstigen  Abschlusses,  wohl  eines  Rund- 
bogens, jetzt  ein  Dreieck  aus  Backstein.)  Im  unteren  Hausllur  links  eine  rund- 
bogige  ThOr  ram  Keller,  deren  reehter  Pfeiler  xnißeidi  anr  Spindel  für  die  dandMn 
ansteigende  Wendeltreppe  wird  —  ein  naleriaehea  Motiv  des  16.  Jahrbnnderta. 
Mehrere  Spitzbogen-Thflren  in  diesem  Flur  mit  abgekanteten  Ecken  gehören  nodi 
dem  15.  Jahrhundert  an.  —  Hcfamidt,  in  Tfafiring.  Verane-ZeitMhr.  M.  F.  m,  ä  423  Abb. 
—  V.  Voas,  Die  Ahnen  d.  reust».  Uausea,  S.  6  f.  lU. 

Im  BeBits  von  Frau  ffaala:  Tisch,  ans  dem  18.  Jahrhundert,  stark  restaorirt 

und  polirt;  statt  der  Fflsse  ein  geschlossener  Schrank  mit  Thflren,  an  den  E^ken 
mit  Akanthusranken  geschnitzt;  auf  ihm  die  grosse  Tischplatte;  -  Schrank, 
aus  dem  18.  Jahrhundert,  mit  Klappthüren,  daran  Messinp-Reschläge  in  Regeot- 
Bchaftsstil  und  mit  vieleu  Schubfächern;  —  Porzellau,  altmeissener,  Tassen  mit 
gemalten  Blnmen  ete. 

Geraerstrasse  D.  106,  Knmmersehes  Hans.  Die  beste  alte  Hansthllr  in 
Weida,  leider  sehr  verstflmmelt  and  überstrichen,  in  guter  deutscher  Renaissance, 
vielleicht  von  dem  Haumeister  des  Thurmportals  am  Rathhaus.  Rundbogen  mit 
£ierstab  und  antikisirendem  Rlätterfries.  Pfeiler  stark  ausgenischt;  Sitzconsolen 
aaf  hockenden  Figuren  Oioks  auf  halber,  rechts  auf  ganzer  Figur);  statt  der  Kämpfer 
wachsen  originell  Mensdienköpfe  (der  linke,  blrtige,  gans  in  dw  Weise  deijenigen 
am  geraer  bezw.  altenburger  Rathhaus)  aus  den  oben  anigerollt  endenden  Xischen- 
pfeilern.  Einfassende  Pfeiler  treten  so  stark  vor,  dass  auch  seitlich  Platz  für 
Fällungen  bleibt;  diese  müssen  sehr  fein  und  edel  erfunden  gewesen  sein;  au 
ihren  Postamenten  vom  Thiere  (links  Löwe  oder  Greif  V,  rechts  Panther  V),  Zwickd« 
fliehen  mit  Rankemwmrk,  wagerechtes  AbsdUuss-Gebilk.  Innen  im  Hanse  am 
Hofe  (nach  MittheiL  des  Archit  Tim  1er)  die  Jahressahl:  1&66. 

Wohl  noch  vom  Ende  des  16.  Jahrhunderts  stammen  folgende  profilirte  Rund- 
bogen-Hausthflren :  Geraerstrasse  D.  Nischen  und  Schlussstein  verhauen, 
daneben  ein  gleiches  Fenster,  mit  Flachbogen ;  —  Wilhelmsplatz  B.39,  Bogen  mit 
Wnlsten,  Pfeiler  mit  Sttieonsolen,  unter  den  Kimpfem  Wappensdiilde;  im  Hansflnr 
Rnndbogen-Thflr  snr  Kfldiei  ~-  Markt,  Edte  am  Wassw,  HansthQr  jetst  snm 
Fenster  geworden,  Bogen  mit  Wulst  und  Kehle,  auf  flach  genischten  Pfeilern  mit 
Sitzconsolen  und  Muscheln  unter  den  Kämpfern,  eingefasst  von  cannelirten  ry 
Pilastern ;  auf  der  Mitte  Dreieck-Giebel  mit :  1587  und  Schildern,  daran  Abzeichen :  [j 
nebst:  Jf.it.  nnd  einem  Oehsenkopf  mit  Krens  swisdien  dmi  Hörnern  nebrt: 
Jf.D.  in  Rankmi;  —  Schlossgasse  C.  4,  Hansthllr  nenerdings  mit  gelber  Od- 
färbe  gestrichen,  Bogen  mit  Eierstab  etc.,  im  Schlussstein  gekreuzte  Fleischer- 
abzeichen ;  flach  genischte  Pfeiler  mit  Sitzconsolen,  gemusterter  Fläche,  Muscheln 
unter  den  Kämpfern.  —  Am  Hause  Markt  C.  114  Fenster  im  firdgescboss  recht- 
eckig, mit  Profilen  des  16.  Jahrhunderts. 

RnndbogigeHansthflren  vom Anfimg des  17.  Jahrhunderts:  Unterstrasse 
B.  70,  mit  Sitzconsolen  an  den  Pfeilern,  Wappenschildern  unter  den  Kämpfern  und 
geqnadertem  Bogen;  —  Geracrstrasso  D.        mit:  im  Schlussstein  des 

gequaderten  Bogens  und  mit  flach  genischten  Pfeilern. 
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Einzelheiten  ans  dem  18.  Jahrhundert: 

Geraerstrasse  D.  94,  Pfeifersches  IIuus.  Flachbogigrs  Haiisthor  zwischen 
Pilastern  niitüebälk;  im  Schlussstein  ein  verzierter  Schild  mit  den  Kurse iiwertern 
anter  der  Krone.  Ueber  dem  Portal  eingemauert  eine  Tafel  mit  (neuerdings  nach- 
gMrbeitoter)  Liaduift:  Köidgl.  dmrßnO.  aäOu.  privUeginU  SdOnfärbere^  tmd 
FM^ne  1720.  In  den  Rinmen  des  Erdgeschosses  KrenzgewOlba. 

Im  Besitz  des  Herrn  Commerzienraths  Pfeifer:  Kästchen,  aus  der  Zeit  um 
1760  (der  Ueberlieferunp  nach  von  einem  französischen  Offizier  an  die  Familie 
geschenkt);  Kähmen  aus  Eisenblech,  Platten  aus  Messing  mit  (nach  aussen)  ge- 
pnnsten  Blnmen,  im  Dedral  ein  gleichzeitiger  Kupferstich,  Bftrenjagd.  eingeklebt; 
innen  sind  kleine  Kistehen,  mit  altem  Tapetenpapier  beklebt 

Im  Besitz  des  Herrn  P.  Pflelfter:  Seidel  aus  Thon  mit  aufgemaltem:  F.W.K. 
in  Ornamenten,  mit:  1734  nnd  einer  eingegossenen  Oenkmflnze  der  Stadt  NQrn- 
berg  im  Zinndeckel. 

Oberstrasse  A.  114  Korbbogige  Haofthflr,  darflbw  eine  Gartondie  mit: 
nsö  flbw  den  Rdiefs  ?<ni  Bra^Werksengen. 

Wilhelmsplatz  B.  38.  Flachbogige  Hausthfir,  mit  Wappen  (IflngsgetheQten 
Schild)  in  der  Schlussstein-Cartouche.  Auf  dem  Dacbgiebel  ein  Ritterfipflrchen. 

Sogen.  Katschm  Qhle,  hinter  der  Katächbrflcke  (deren  Beider  Name  vielleicht 
aus  der  hier  einst  belegenen  Kntharinenkapelle  entstand,  a  S.  401,  Kapelle  des 
heiL  Leyinas),  jetst  den  Oebr.  IVaneke  gehörig.  Im  1.  Obergeschoes  einige  Thoren 
ans  der  Zeit  nm  1760,  mit  etwas  Holzschnitzerei.  Im  Hanptsaal  eine  Stuckdecke 
aus  gleicher  Zeit,  im  Roccocostil ;  aus  der  Mitte  laufen  Schnecken  artig  Schnörkel 
und  Ranken,  sich  ganz  hübsch  über  die  Fläche  ausspinnend  und  in  den  Mitten  nahe 
den  Wänden  sind  dazu  Vögel,  Reiher,  Taube  etc.  componirt  Die  Decke  erinnert 
in  ihrer  ziwliehen  Gompoeitimi  nnd  etwas  mageren  Formengelning  an  die  f^efiA- 
zeitigen  Stuckarbeiten  in  Weimar,  Romschütz  und  Tinz  (s.  Bd.  Weimar,  S.  426^ 
Bd.  Altenburg,  Ostkreis,  S.  242,  Bd.  Gera,  S.  115);  sie  ist  jetzt  weiss  in  den 
Stuckaturen,  blau  in  der  FUche  gestrichen.  Einige  Verzierung  von  Cartouchen 
auch  an  den  Wänden  oben. 

Relief-Bmdistfick  am  Banse  BrOderstrasse  A.  82.  Ueber  einon  der 
Erdgescho.ss-Fenster  rechts  das  Brustbild  der  Jungfrau  Maria  mit  dem  Jesuskind 
im  Arm,  das  einen  Vogel  (V)  hält,  aus  dem  Ende  des  l.ö.  Jahrhunderts,  Rest  eines 
grösseren  Reliefs,  jedenfalls  aus  einer  der  beiden  nahen  Kirchen  Weidas.  Sand- 
stein. OrondloBer,  erst  ans  dem  Relief  entstandener  Sage  safolge  wird  ea  Ar  das 
Abbild  «iner  bei  der  UebenehwemniiiDg  1661  mit  ihrem  Kind  «rtraiÜMiMn  Hntter 
gehalten.  —  Ueber  der  Hanstiiür  eine  ateintfne  Gartonche  mit:  1790  nnd 
lateinischem  Sjtriich. 

Relief- Tafel  am  Hause  Brüderstrassc  A.  22,  klein,  aus  dem  18.  Jahr- 
hundert; ein  Leiterwagen,  auf  welchem  eine  Frau  neben  einem  Manne  und  dahinter 
fünf  Minner  sitmn,  gesogen  von  einem  Pfwd,  dessen  Führer  nebenher  geht,  roh 
ansgelBhrt;  Sandstein.  Das  Relief  soll  vielleicht  einen  Hochzeitszug  darstellen 
und  mag  als  Einladungs-Schihl  eines  Wirthshauses  gedient  haben.  Es  iat  von  der 
Volkssage  ebenso  fUlscblich,  wie  das  vorige  lielieii  mit  der  Uebersohwemmung  von 
1661  in  Zasammenhang  gebracht  worden,  indem  ein  Broder  bei  dem  Veraach,  seine 
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Geschwister  auf  einem  Wftgen  zu  retten,  mit  ihnen  untergegangen  sei  nnd  so  dar 
Brüderstrasse  den  Namen  gegeben  habe.  Schwerlich  dürfte  der  KUustler  bei  allem 
Ungeschick  weder  die  Hauptsache  dabei,  das  Wasser,  anzugeben  vergessen,  noch  den 
rettenden  Bruder  zu  i'usse  durch  die  Hochfiutb  gehend  sich  gedacht  haben;  die 
BrttdentruM  lii«w  aber  lange  yw  jenem  BreigDiMi  ao  und  «war  nach  dam  nahe 
gelegenen  Kloster  der  Frandaoanerliiilder.  —  Eisel,  Bi«Hi  d.  YogfiL  1871,  Nr.  731,  Sag» 
etwas  anden,  als  im  VoUEnauod. 

Kattehbrieke,  tn  stelle  einer  bei  dem  Eisguig  178S  fortgerittenen, 

1785  zum  Theil  mit  Steinen  aus  der  K&pelle  des  heO.LeTinns  (s.  oben  S.  401  die 
Tafel  aus  derselben)  erneuerten  Brücke,  mit  Benutzung  älterer  Theile.  Der  Mitt«l- 
pfeilor  trägt  einerseits  einen  steinernen  Flachbopen  mit:  ANNO  DURCH  EIS- 
FARTH  DES  lAHRES  1782  WEGGERISSEN  UND  WIEDER  FRISCH  AUF- 
GEBAUT  -  1786,  aodeieneitB  eine  Bdkenbrflcke;  dieMlbe  ist  nadi  Art  der 
Gebirgsbrlleken  mit  hölzemeo  WSnden  und  Daeh  ombant  und  gewilurt  ao  trotz 
ihrer  Kllne  einen  ganz  naleriaehen  Anbli^.  —  Walther,  Weida,  &  8& 


Die  Barg  erhebt  sich  auf  einer  Anhöhe  im  Sfldosten  der  Stadt  An  ihrer 
Moidaeite  llieest  snm  Theil  <iemHeh  nahe  die  Weida  vorbei,  die  aleb  dann  im 
Bogen  weiter  nordwärts  wendet.  Oestlich  steigt  jenseits  des  Abhanges,  an  welchem 
die  Burg  aufragt,  die  Höhe  wieder  stärker  an ;  hier  ist  durch  den  Baa  einer  Fahr- 
strasse  und  der  Eisenbahn  viel  gegen  früher  geändert  worden. 

Die  Burg,  deren  Name  Osterburg  nach  Schmidt  wohl  erst  aus  dem  18.  Jahr- 
hundert atammt  (wihrend  rie  im  Mittelalter  daa  Hana  an  Weida  hieaaX  diente  als 
Hanptsitz  den  Herren  vmi  Weida  in  den  Zeiten  iltmrllSdiatea  Macht,  wurde  dann  unter 
den  wettinischen  Herren  wohl  meist  von  Burgmannen  bewohnt  (so  von  Th.  v.  Micho 
1298;  Schmidt,  Urk.  I,  Nr.  326.  vgl.  Lobenstein.  Intelligenzbl.  1795,  8.  80  u.  Anm.  XXX), 

bezw.  in  dem  Maasse,  wie  sich  die  Verwaltung  über  die  Stadt  Weida  und  Nachbar^ 
orte  bestimmter  ausbildete,  von  einem  eingesetzten  Burgrogt,  später  von  dem  Amts- 
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Verwalter  (Amtsschösser)  und  den  ihm  unterstellten  Gerichts-  und  RechnangS* 
Boliardeo.  Daneben  frahrte  die  Borg  den  Clitrtktor  einer  von  Nater  starken 
Festung  und  diente^  wie  alle  soldie  holien  Festungen,  dauernd  als  Geftngniss, 
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letstores  bis  auf  dra  kenügni  Ttg,  vmii  anflii  in  Itidrtflrer  Wtias.  B«i  der  Neu- 
Regelung  der  Verwaltang  sa  Anfug  vueres  Jahrhunderte  wurde  daa  den  Landes- 

herrn  zustehende  Wohnschloss  ganz  aufgegeben  und  alle  Gebäude  fQr  die  Justiz- 
behörden (später  Criminalgericht  und  Kreisgericht)  und  die  Verwaltungsbehörden 
des  Amtes  bestimmt  Für  diese  Zwecke,  nun  Amtsgericht  und  Bechaungsamt  des 
Amtegerichtebesirkea,  dient  die  Osterburg  noch. 

Den  Hauptpunkt  der  Burg,  sngleieh  der  Stadt  und  der  Umgebung,  bildet  der 
allmählich  zu  seiner  jetsigen  ganz  bedeutenden  Höhe  gekommene,  runde  Thurm 
inmitten  des  Schlosses,  der  alte  Bergfried.  Nicht  nachgewiesen  ist  die  Annahme 
eines  Sorbenthurmes,  neben  weichem  Graf  Erkenbert,  die  Residenz  von  Veitsberg 
her  Teriegend,  den  Bau  der  Osterburg  zviaehen  1120  und  1139  begann,  den 
Heinrieh  L  ToUendete.  (Idi  gknbe  eher,  dasa  die  sorbische  Anlage  und  Be- 
festigung in  der  Altstadt  war,  wofür  manche  Anzeichen  und  Analogien  sprechen.) 
Auf  welche  Zeit  die  erste  Anlage  des  jetzt  vorhandenen  Thurmes  zurückgeht,  lässt 
sich  aus  dem  Baubefund  bei  dem  besten  Willen  nicht  sicher  bestimmen ;  der  Thurm 
iet  80  ofik  erneuert,  in  den  unteren  Theilen  ummantelt,  in  den  oberen  erhöbt 
worden,  daaa  in  seinem  trefflich  gefügten  Aeusaeren  nidito  vom  Ürsprunga-Ban 
sichtbar  ist  Der  Gesammt-Form  nach  dürfte  der  unterste,  etwa  30  ra  hohe  Ab- 
satz, welcher  die  sfimmtlichen  übrigen  Schlossgebäude  um  Geschosshöhe  Oberragt, 
in  der  2.  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  entstanden  sein  (etwa  zu  gleicher  Zeit,  wie 
der  Rundthurm  des  meiningischen  Schlosses  Kranichfeld,  s.  dies  Bd.  Saatfeld, 
S.  1(KK  151>,  als  Heinrich  L  seinen  WohnsitB  nach  Weida  verlegte.  Der  Ausbau 
und  weitere  Aufbau  erfolgte  dann  im  späteren  Mittelalter.  Ueber  dem  1.  wie  dem 
2.  Zinnenkranz,  welche  beide  in  Stein  erneuert  sind,  tritt  der  Thurm,  einen  Um- 
gang frei  lassend,  zurück  und  steigt  als  ein  zweiter,  etwa  22  m  hoher  Rundbau 
auf,  oben  wiederum  mit  Zinnenkranz  und  Umgang.  Darüber  der  etwa  20  m  hohe 
steinerne  Achteck -Helm,  welcher  ausgeseidmet  hergestellt  beiw.  restaurirt,  im 
unteren  Theil  zu  besserer  Sicherung  ausgebogen  (geschwellt)  ist;  im  obersten  StQck 
unter  der  Spitze  giebt  er  einen  noch  ganz  leidlichen,  durch  mehrere,  zweimal  Ober 
einander,  vorn  gerundet  vortretende  Consolsteine  verbreiterton  Umgang  rf^^^ 
mit  BrQstungsplatten  von  spätgothischer  Verzierung  des  Atisschnittes:  K^Sa 
her;  auf  den  Platten  moderne,  doppelt  gestufte  Zinnen:  —  Im  Innern 

des  Thurmes  gehören  die  rundbogigen,  zum  Sfidgebiude  fahrenden  Thflren  der 
Zeit  um  1536  an,  in  welcher  der  kurfürstliche  Baumeister  Nikol.  Gromann  hier 
wohl  als  örtlicher  Bauleiter  thätig  war;  im  Erdgeschoss  eine  Kundbogen -Thür 
mit  Rundstäben,  Kantenstäbeo,  Kehle  und  daneben  zwei  Kehlchen  als  Rest  der 
froheren  Einfassungs-Gliederung;  im  3^  Obergeschoss  eine  kleinere,  hflbech  mit 
Rundstäbchen  zwischen  Kantenstäbchen  und  K^e,  die  in  Wulst  flbergeht, 
profilirto  Rundbogen -Thür.  Die  daneben  zum  Tliurmzimmer  führende  Thür  ist 
noch  aus  dem  15.  Jahrhundert,  spitzbogig,  in  den  Kanten  abgeschrägt  Die 
oben  im  Thurm  zum  Theil  nach  aussen  hängende  Glocke  ist  des  ihr  zu 
Gebote  stehenden  Raumes  wegen  sehr  niedrig,  unten  stark  ausgeschweift  bis 
zu  oiticin  Durchmesser  von  00  cm,  und  hat  die  Umschrift:  GABRIEL  VND 
ZACHARIAS  HILLGER  ZV  FREYBERGK  GOSSEN  MICH,  dann  einen  ehl- 
gegossenen  Munz-Abdruck,  dann:  ANNO  1618,  am  Mantel  ein  Wappen,  ähnlich 
dem  v.  Eckart  (stehender  Bär  mit  einer  Gans?  in  der  Vordertatze).  An  die  SQd- 
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ost-Seite  des  Thurmes  schliesst  sich  ein  Südgebäude,  welches  von  SQdwestcn  nach 
Nordosten  läuft ;  weiterhin,  der  Hauptsache  nach  ein  zweites  Gebäude,  das  zunächst 
auch  in  gleicher  Richtung,  dann  nach  Norden  läuft.  Ebenso  geht  von  der  Nordost- 
Seite  des  Thurmes  ein  im  Grundriss  nach  aussen  gebogenes  Gebäude  nach  Nord- 
osten zu.  So  wird  im  Ganzen  ein  annähernd  elliptischer  Hof  eingeschlossen,  dessen 
NordstQck  freilich  offen,  dessen  Südstück  durch  die  nordöstliche  Stelle  des  Rund- 
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tharmes  eingenommeo  wird.  Die  södlichen  Gebftode  bfietehen  aus  Erdgosdioas 
nnd  zwei  OberiiesdiosBeii,  die  nOrdliehen  oor  ans  dem  BFdgeeehoet.  In  Jenen 
haben  wir  die  von  jeher  als  Haupt- Wohngebäude  dienenden  Theile  (Palas  etc.)  zu 

suchen ;  doch  ist  bei  den  fortj^cscfztcn  Umbauten  vielfach  zu  untergeordneten 
Zwecken  und  nach  Beseitigen  älterer  Kunstformen  schwer  zu  bestimmen,  in 
welchem  ursprünglicheD  Umfange  und  aus  welchen  einzelnen  Zeiten  sie  stammen. 
Die  Gebinde  sind  nach  auasea  in  FensUmi  ete.  dnrchans  sehmacUos.  Nach  dem 
Hofe  zu  haben  sich  einige  verzierte  Thoren,  Fenster  etc.  erhalten.  Danach  lassen 
sich  einige  Hauptperioden  derjeniir^n  älteren  Umbauten  erkennen,  die  noch  mit 
künstlerischerer  Ausstattung  verbunden  waren,  eine  im  3.  Viertel  des  15.  Jahr- 
hunderts, also  wfihrend  der  Herrschaft  des  Herzogs  Wilhelm  des  Tapferen;  eine 
bedeutende  ans  dem  Viertel  dee  16.  Jahrhunderte,  als  das  Schioes  unter  Knr- 
fflrst  Johann  in  wohnlichen  und  festen  Zustand  versetzt  wurde;  sodann  eine  in 
Anfang  des  17.  Jahrhunderts  zur  Instandsetzun};  für  Aiiitszwecke,  einigermaassen 
datirt  durch  die  Thurmglocke  1G18.  Das  Srhloss  wurd»;  wohl  1712  etwas  reparirt 
(diese  Jahreszahl  nebst:  CG.  an  der  Ecke  des  Südgebäudes  unter  der  uutcn  er* 
wähnten  gothisdien  GonsoleX  1717—1718  nodimals  etwas  grOndlidier  fDr  Renttg 
Wilhelm  Morits  in  Stand  gesetzt,  nach  dessen  baldigem  Tode  aber  die  weitere  Ans- 
schmückung  aufgegeben.  Das  Südgebäude,  zu  welchem  vom  Hauptthurm  die  er- 
wähnten Thflren  des  H).  Jahrhunderts  führen,  ist  ein  kurzer  Bau,  jetzt  Kechnungs- 
amt  und  Gefänguiss  (früher  Criminalgericht).  An  der  Nordost-Ecke  nach  dem 
Hofe  hin  sind  ttber  dem  Erdgesdioss  dne  reich  Terxiwte  Gonsole  nnd  darflber  ein 
Baldachin  [einer  dazwischen  fehlenden  Heiligenfigur]  Reste  gut  gewesener,  splt- 
gothischer  Steinmetz-Arbeiten  des  15.  Jahrhunderts.  Die  Erdgeschoss-Thilr  der 
Nordfront  (genauer  Nordwest-Front)  hat  aus  gleicher  Zeit  Spitzbogen- Form  mit 
einer  decorativ  als  Schweifbogen  gemeisselten,  äusseren  Umrahmung.  Der  hohe 
Ostgiebel  des  Gebftndes  zeigt  die  Benaissanee-Bildnng  des  IfL  Jahrhnndwts  mit 
Pilaster-Theilungen  nnd  mit  Abstufungen  im  Umrias,  welche  durch  Halbbögen 
gefüllt  sind,  bis  zu  einem  obersten  Rundbogen  (wie  am  meiningischen  Schlosse  in 
Kranichfeld,  s.  Hd.  Raalfeld,  S.  157),  ist  aber  in  späteren  Zeiten  vereinfacht,  be- 
sonders unten  beschnitten.  Immerhin  ist  es  der  Bautheil,  der  mit  dem  hohen 
Thnrmban  daneben  dem  Qesammtbild  des  Sdiloeses  seine  maleiisiAe  Gestalt  ver- 
leiht —  Im  Innern  des  Sfldgebändes  im  Erdgeschoss  einige  Blnme  mit  Krens- 
gewAlben. 

An  der  einspringenden  Ecke  zwisclien  ihm  und  dem  Thurm  ist  im  17.  Jahr« 
hundert  ein  schmales  Treppenhaus,  nach  Norden  vorspringend,  gebaut  An  seiner 
im  spitzMi  ^Hnkel  dem  Beehnungsamt  zagekehrtra  Nordost- Front  sind  einige 
Fenster  mit  Profilen  jener  Zeit  erhalten. 

Das  zweite,  die  Südost-Seite  einnehmende  Gebäude  (welches  dann  nordöstlich 
gebogen  ist)  ist  jetzt  Amtsgericht  (Wohnung  und  Amtsstuben),  früher  Kreis- 
gericht; es  ist  als  das  eigentliche  Schloss  anzusehen.  Zwischen  ihm  und  dem 
Bedinungsamt  ist  eine  kleine  Lfleke,  im  sfldlidieii  UmO  dnreh  einen  neueren  Ter- 
bindnngsgang  ansgefUlt  Der  Treppenban,  welch«  davor  an  die  Westseite  des 
Schlosses  stösst  und  mit  eigenem  Dach,  wie  ein  Thttnndien,  bedeckt  ist,  ist  1850 
gebaut  Am  Amtsgericht  selbst  führen  zwei  rundbogige  Eingangs-Thüren  in  das 
Innere.  Die  Fenster  der  beiden  Obergeschosse,  welche  rechteckig  sind,  haben 
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meist  noch  die  gepaarte  Form  und  ProfiliruDg  des  16.  Jahrhunderts  bewahrt  Die 
Kehlen  sind  flacher,  die  ganzen  Profile  flauer,  so  wie  sie  in  Deutschland  im  All- 
gemeinen  erst  im  J7.  Jahrhundert  beliebt  wurden.  Doch  finden  wir  gerade  in 
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dieser  Ge^'end  öfter  solche  schon  aaffalleod  flachen  Kehlnngen  durch  beigefflgte 
Zeit-Angaben  tä»  ddier  aoeb  den  16.  JalnlniBdirt  m^pelUtrig  beglanbigt,  ud  in 
Uebrigen  llitt  Nidita  an  diesen  TheÜeD  ivitare  Aenderangen  gegen  den  ue^teg- 

lichen  Renaissancebaa  erkennen.  An  der  Stelle,  wo  das  Schloss  die  Biegung 
macht,  tritt  eine  ehemalige  eingeschossige  Kapelle  (nach  dem  Schlosshofe  hin) 
vor,  welche  1718  für  den  Herzog  Wilhelm  Moritz  errichtet  wurde  (jetzt  Vorraum 
zu  Virfhaehaitsriiuneii).  Ihre  lundbogige  Eingangs -Thür,  weMie  aidi  iltenn 
Fomen  aiiBchliesaen  eoUte,  ist  mit  entarteten  Beeehlag'Maatwn  veiziert;  Uber 
ihrem  wagereehten  Gebälk  ein  Rundbogen -Feld  mit  mittelroftssigem  Relief  der 
Kreuzipunpsgruppe.  Der  Giebel  der  Kapelle  von  der  Form:  ist  um  1890 
neu  aufgemauert  [Eine  1363  erwähnte  Kapelle  (Schmidt,  Urk.  II,  Nr.  124)  muss 
an  aaderm*  Stelle  der  Burg  gelegen  haben.]  Oeetlich  von  der  Kapelle  springt  das 
Schloss  ein  wenig  vor.  Hier,  wo  die  Biegung  naeb  Norden  eintritt,  stossen  nenere 
und  ältere  Bautheile  zusammen.  Der  rechteckig  vortretende  Treppenthurm  erhebt 
sich  über  das  übrige  Schloss  um  ein  Geschoss,  hier  zum  richtigen  Thurm  aus- 
gebildet und  mit  einer  Schweifkuppel  bedeckt  Seine  Fenster  sind  wie  die  übrigen 
profilirt,  sein  rundbogiges  Eingangs-Portal  gehört  aber  schon  der  Banth&tigkeit 
des  17.  Jahrhunderts  an,  ist  nm  mit  einigen  Bnndstiben  profilirt  nnd  leigt  im 
Scheitel  den  bärtigen  Kopf  wohl  eines  Firsten  in  Barett  Im  2.  Obergeschoss  ist 
ein  Altan  bezw.  eine  Loggia  gowissermaassen  eingeschnitten.  Es  ist  dies  der 
weitaus  interessanteste  Theil  des  ganzen  Schlosses,  sowohl  durch  das  hohe  Alter 
der  hierzu  mit  verwendeten  Bautheile,  als  auch  durch  die  Art  ihrer  Verwerthung. 
Hier,  also  innerhalb  der  gansen  Höhe  des  Geschosses,  ist  der  aehteekige  Kein  des 
Thnnnee  siditbar;  davor  sind  aber  in  Ii  Ii  der  Mitte  und  in  den  Ecken  PMkr 
gesetzt,  so  dass  die  Grundriss-Form :  t^i  'i^  entsteht  Um  den  Uebergang  vom 
achteckigen  Theil  zum  viereckigen  Bau  darüber  und  die  Ueberdeckung  der  ent- 
stehenden Dreiecke  zu  gewinnen,  ist  der  Mittelpfeiler  dicht  vor  die  Kernmauer 
gestellt,  wlhrend  die  Eckpfeiler  frei  stehen;  dann  sind  von  dem  Ifitt^pfefler  sn 
den  Eckpfeilern  Tngebögen,  also  zum  Theil  als  Blendbögen,  zum  Theil  fnitnigend 
geschlagen,  ferner  von  den  Eckpfeilern  tiefere  Trageböpen  bis  zum  Maner- 
Anschluss,  dann  von  diesen  letzteren  ansteigende,  dreiseitige  Gewölbekappen  als 
Ausfüllung  gemauert  Der  Mittelpfeiler  steht  in  seinem  unteren  Stück  ebenfalls 
firei,  w^  eine  rnndbogige  Thür  vom  Innenraam  des  Thormes  hior  herans  anf  den 
Altan  führt.  Die  zur  Stützung  verwendeten  Pfeiler  sind  ihrerseits  treffliche 
romanische  Bündelpfeiler  des  12.  Jahrhunderts.  Quadratisch,  mit  angelegten  Eck- 
diensten versehen,  zeigen  sie  gemeinsam  herumlaufende  Capitelle  mit  trefflichem 
Blätterschmuck  und  gleichen  völlig  denen  zu  Mildenfurth  (s.  dort  S.  362  L).  Wir 
werden  also  nicht  fehl  in  der  Annahme  gehen,  dass  di«  PfeOw  von  jenem  1586 
verweltlichten  und  dann  der  Zerstörung  flberlassenem  Kloster  entoommw  sind. 
Bei  der  Verwendung  hier  im  16.  Jahrhundert  sind  dio  Bündelpfeiler  etwas  ver- 
längert, d.  h.  zwischen  die  aus  grauem  Sandstein  gemeisselten  Schaftstücke  und 
Capitelle  noch  Stücke  zwischengesetzt,  welche  an  der  rothen  Farbe  des  Sandsteins 
kenntiich  sind.  Im  Innern  des  Thormes  linft  eine  steineine  Wendellre^  mit 
schön  gewundener,  im  Profil  gekehlter  und  gewulstcter,  auf  Spiral-Basis  auf- 
setzender S[iin(iel,  mit  steinernem  Handgriff  an  der  Wand  bis  zum  2.  Ober- 
geschoss, dem  16b  Jahrhundert  angehörend,  das  auch  durch  die  tiefen  Fenster- 
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Qischea  mit  Sitzbänkea  bezeugt 
irird;  die  FortMlittDg  obea  mit 
Splndd  ete.  ans  Hob  gehtet  dem 

17.  Jahrhundert  an.  Im  2.  Ober- 
gesch oss  die   rundbofrige,  mit 
Wulst  und  Kehlen  proülirte  £in- 
gaiigs-Thflr  nr  Amt^erkfele- 
ntiiB-Woliniing.    In  der  eiii' 
sptiageiiden  Ecke  zwischen  dem 
Thnrm  und  dem  anstossenden 
Geb&ude  ist  neuerdings  fOr  Ab- 
orte Q.  dergL  eis  FMhvark->Tor- 
ben  hwgeBteUt  worden.  Bedite 
TOn  diesem  tritt  an  der  Thurm- 
Nordseite  in  Höhe  seines  1.  Ober- 
geschosses ein  fielief  vor,  das 
Sick,  vnr  aemlieh  verwittert  und 
besdildigt,  dodi  ab  die  Hilfte 
eines  einstigen  Portales  erkennen 
Ifisst,  dessen  andere  Hälfte  also 
dem  Vorbau  zum  Opfer  gefallen 
ist  Uebrigous  ist  auch  die  An- 
briagmig  an  dieeer  Stelle  viel- 
leicht schon  das  Ergebniss  eines 
Umbaues  (etwa  des  18.  Jahr- 
hunderts), denn  das  Portal  mag 
das  nrsprflngUehe  Eingangs-Por- 
tal gewesen  sein;  seine  Formen 
weisen  es  der  guten,  deutschen 
Hochrenaissance  des  16.  Jahr- 
hunderts zu.   So  weit  sich  er- 
kennen Ifisst,  war  es  sehr  ge- 
sdunadcToU  componirt,  freOieh 
nach  Art  anderer  bildnerischen 
Arbeiten  der  Gegend  derb,  be- 
sonders im  Figürlichen  steif  aus- 
geführt Es  war  ruudbogig,  recht- 
eeUg  umzogen,  der  Pfefler  im 
Sockel    mit  dnem  Akanthus- 
bOndol,  an  der  Flache  mit  einer 
stehenden  Knabenfigur  reliofirt; 
auf  dem  Zahnschnitt-Gesims  des 
Ffeilera  bt  die  Bogeallidie  mit 
Blumen  und  Bank«  gdtlllt, 
welche  von  einem  sitzenden,  sie 
omschlingenden  iüiaben  ausgehen 
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(an  ZeichnuDgen  von  Aldegrever  erinnernd),  der  Zwickel  mit  dem  Frofiikopf  einer 
anagOffiMkai  Frau,  rtum  dnar  PaUaSi  gtfUIt;  ttbnr  denn  wagerecktw  QMk  da 
Anfsati  mit  Rankenwerk  in  Beli^  Das  Portal  war  ans  gnton,  rotiieni  Sandsidn 

gearbeitet  —  Mitten  durch  das  Erdgeschoss  dea  Schlosaea  Itnft  die  von  aaaeen 

zum  Hofe  ansteigende  Durchfahrt  der  Osterburg.  Sie  stammt  in  ihrer  jetzigen 
Herstellung  von  1785,  welche  Jahreszahl  sich  aber  der  Hausthflr  neben  dem  Thor- 
bogen der  Durchfahrt  (anf  der  Hofteite  rechts  vom  Treppenhaas)  befindet  Im 
Innern  bietst  das  Schloas  nidits  Bemerkenswerdiea  ans  Uterer  Zeit 

Die  niedrigen  Bauten,  welche  sich  am  die  nordOBtUche  Seite  des  Bezirkes  dar 
()st«rburp  in  rtacher  Biegung  herumziehen,  waren  auch  in  den  Zeiten,  da  die  Burg 
noch  Festung  war,  nur  Mauern  für  Wehrgang  und  sonstige  Vertheidignngs-Zwecke, 
sowie  zam  Theil  innen  angebaute  Stallungen.  Das  westliche  dieser  Gebinde  ist 
jetit  Dienerwolinnng.  An  seiner  Ecke  znm  Thurm  ein  fladi  wnenertw  Trage- 
bogen auf  alter,  steinerner,  dreifach  vortretender  Console.  Das  nordöstlidie 
Gebäude  ist  jetzt  Stall-  und  Remisen-Qeb&nde;  darin  eine  mit  Walstea 
und  Kehle  protilirte  Kundbogen-Thfir. 

[Früher  vorhandene  Baulichkeiten  östlich  von  den  Nordbauten  sind  jetzt 
ginsKeh  versdiwnnden.] 

Die  alte  Befestigung  des  Burgbezirkes  ist  zum  Theil  erhalten.  Zunächst 
stehen  die  erwähnten  Gebäude  zum  Theil  mit  den  Aussenfronten  auf  den  alten 
Mauern,  welche  die  Befestigung  bildeten.  Fine  äussere  Mauer  aus  mittelalter- 
licher Zeit  läuft  westlich  vom  Rundthurm  im  Bogen  nach  Süden  herum,  an  der 
Eeke  (Uer  senkt  sidi  der  Erdboden  am  steilsten  herab)  mit  einem  rediteekig  aus- 
gebauten Bollwerk  versehen.  Die  Mauer  stösst  an  der  Nordwea^Seite  und  der  Süd- 
seite durch  rechtwinklig  anschliessende  Mauerstücke,  dort  gegen  den  Thurm  selbst, 
hier  jieKcn  das  Rechnungsamt  an,  in  letzterem  Theil,  wo  die  Quermauer  doppelt 
war,  zicmlicti  zerstört  An  der  Stelle,  wo  die  südlich  laufende  Mauer  etwas  ein- 
gebogen ist,  um  dann  abwflrta  einen  breiteren  Weg  xwisdien  aidi  und  den  Ge- 
binden zu  lassen,  ist  das  alte  Eingangs -Thor  zu  suchen,  mit  dem  der  Burg- 
weg nach  oben  endoto.  Die  Mauer,  wolcho  die  jetzige  Strasse  zum  Schlossberg 
einfasst,  gehört  mit  ihren  rechteckigen,  rundbogig  umzogenen  Schiessscharten  dem 
18.  Jahrhundert  wohl  der  Zeit  von  1785  an. 

Fiselier  tn  Weida,  Fbotogr.  —  J.  OToesehel,  Z.  Oeach.  d.  Ken.  etc.  in  den  8b-E^  Landen, 
in  ITfiincbcrg.  Vereins  Neue  Bcitr.  XIII,  S.  0;  nixr  Groinanii  vgl.  Gutlm,  ^^t.'u^tlK'frwti^^ung,  Bd.  Gotha, 
8. 103;  Weimar,  Schloe»  Homsteiii,  du  nach  Qroeachel  wohl  von  ihm  gebaut  war,  u.  Cranachhami, 
Bd.Weiniar,  B.  872.  419;  HertdebeBer  Sdiknt,  imäk  QnmAti  von  ihm,  Bd.  Gotha,  8.  835;  Rath- 
hana  in  Ältcnburg,  Bd.  Altenburg,  Ostkieis,  S.  43;  FrOhliche  Wiederkunft,  Bd.  A1ti>nhurg,  Wrst- 
knil,  8.  170,  u.  Heldbacf.  —  Kronfeld,  &  315  f.  ~-  Llchtwer,  Abt,  e.  GoMsh.  d.  ä4.  Weida, 
8.41.  —  Limmer,  Entw.  e.  oik.  Gesch.  d.  VogtL  I,  Taf.  1  sddaohte  Ana.  t.  1824.  —  Lots, 
Kunsttopogr.  I,  8.  (Q7.  —  Piper,  Burgenkundn  lSf)5,  S.  '-'45  Ann.  761,  Nr.  3.  —  Pnttrich 
(Denkmale  d.  Bank,  in  Bacheen),  HittelaKerL  Bauwerke  d.  Unmhenasth.  &-Weimar  1847,  &  22 
0.  T.  16  Ana. d. nraimee  T.Pitedik«.  —  Schiffnar.  —  Sehmidt,  faiTIiilriQf.Venlo»-Zeilsdir. 
N.  F.  in,  a  422  f.  —  Schumann,  &  I861.  —  T.  Voss,  Ahnen  d.  Nuaa.  HaneaB,  &  81 1  — 
Walther,  Das  alto  Weida,  S.  14. 

Im  Belitz  des  Herrn  Justizraths  Dr.  Radenbaeher: 

Eimer  mit  Henkel,  aus  dem  Ende  des  16.  JahrbundwtSi  mit  getnebeaea 

Knäbchen  in  Banken^  Kupfer, 
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Stadtbefestigung.  Die  Manan,  dem  Stil  nach  aus  dem  Anfang  des 
15.  Jahrhanderts  (vgl.  auch  Sape  vom  .Tunf^ernthurm).  sind  ziemlich  gut  erhalten 
bezw.  zu  verfolgen.  Der  8-förmige  Lauf  der  Weida  macht  eine  zweifache  lieber- 
brQckung  nöthig;  denn  die  Befestigungen  der  Altstadt  und  Neustadt  sind  mit  einander 
verbunden,  andi  nach  gMoeinsehaftlicibrai  Plan  ansgiffiliil  Da  die  Weida  als 
Wasserschatz  nicht  durchweg  anireidite,  traten  mehrere  Griben  hinan,  die  zum 
Theil  mit  einigen  Lauf-Aenderungen  dann  zu  Mühlgräben  gemacht  worden  sind. 

Wenn  wir  von  der  oberen  W^eida  und  der  Neustadt  ausgehen,  so  steigt  zu- 
nächst die  Befestigung  von  dem  Weida-Ufer  zum  Schloss  auf  .und  umzieht  dasselbe 
(b.  8. 406).  [Hier  an  denen Nordseite  lag  daa  Sehlosathor  eder .Bargthor,  daa 
seit  1385  erwähnt  wird  (Schmidt,  Urk.  II,  Nr.  301  f.).]  Weiterhin  stehen  die  Hinter- 
fronten der  Aumaerstrassen-Häuser  (Wasserseite)  auf  der  Mauer.  [Dort,  nahe  dem 
jetzigen  Postgebäude,  ist  1848  ein  Stück  Mauer  weggebrochen  und  die  stattliche 
Brücke  über  die  Auma  für  die  Strasse  nach  Neustadt  a.  0.  gebaut.]  Sodann  stehen 
daa  Krankenhaus  und  andere  Gebinde,  wie  daa  Armenhans,  mit  ihren  Rflddronten 
auf  der  Mauer.  Dort  wird  die  Haner  eine  doppelte.  Die  äussere  ist  nur  bis  an 
geringer  Höhe  erhalten;  hier  ein  späteres  Bollwerk  mit  Schiessscharte,  der  Mühl- 
graben als  früherer  Befestigungsgraben.  Weiter  ein  Stück  hinter  dem  (iebSude 
der  Erholuugögesellschaft  und  dem  sogen.  Koruhaus.  Zwischen  Nouueuhof  und 
Oeraeratraaae  ist  ein  reehtM^ger  Hanerdinrm  etwa  15  m  hoch  ohne  Daeh  er^ 
halten,  im  1.  Obergesdioaa  mit  einer  Spitzbogen-Thflr  (mit  neuem  Schlussstein). 
[Hier  stand  am  Eingang  der  Geraerstrasse  das  Geraerthor  im  Nordosten  der 
Stadt]  Die  Hinterhäuser  der  Geraerstrasse  haben  die  hier  nur  theilweise  erhaltene 
Mauer  benutzt.  Am  Hinterhause  Geraerstrasse  D.  93  ist  ein  rechteckiger,  dachloser 
Manerthurm  etwa  18  m  hoch  erhaltoi.  [Dann  fridt  die  Manw  bis]  Geraerstraase 
D.94,  bei  dem  PIdleraehen  Haue.  Der  Garten  des  Commerzienraths  Pfeifer,  der  sich 
hinter  vielen  Häusern  der  Geraerstrasse  lang  hinzieht,  wird  eben  von  diesen  durch 
die  hier  gut  und  hoch  erhaltene  Mauer  getrennt.  Hier  tritt  die  Befestigung  all- 
mählich an  die  Weida.  Zwischen  Mauer  und  Weida  schiebt  sich  noch  der  Mühl- 
graben ein,  80  daas  auf  dem  Vorland  zwisöhen  Graben  und  Mauer  ein  noch  heute 
aogen.  Zwinger  entstdit  Diese  Stelle  des  niedrigeren  Terrains  und  der  Weida- 
Ueberbrflckung  bedurfte  der  besonderen  Sicherung.  An  der  Ecke  zur  Weida  ist 
bei  dem  Pfeifersclien  Tirundstück  ein  rechteckiger,  etwa  24  m  hoch  erhaltener,  jetzt 
dachloser  und  oben  in  der  Mitte  stärker  als  an  den  Ecken  ausgebrochener  Thurm, 
nüt  einem  durch  eine  Thflr  zugänglichen,  mit  Kreuzgewölbe  bedeckten  Erdgeacboes 
mit  innerer  Treppe  und  mit  einer  spitsbogigen  ObergesdiOBB-Thlir  [zum  eiaatigen 
Mauergang]  erhalten.  Interessant  ist  an  dem  Thurm  die  Stelle  oberhalb  des 
Erdgeschosses  nach  dem  Flusse  hin,  wo  drei  Steinconsolen  neben  einander  vor- 
ragen, während  etwas  höher  daneben  eine  (später  erweiterte)  Schiess-Oeffnung  zar 
Deckung  dieser  Seite  dient  [Es  lief  nlmUdi  auf  diesen  Gonsolen  eine  hölzerne 
Brficke  Aber  den  Fluss,  deren  Auflager  auf  der  anderen  Seite  in  einem  Kleinen 
Randbau  nordöstlich  nahe  der  Pfarrkirche  zu  ersehen  ist.  Die  jetzige  Brücke  läuft 
etwas  weiter  aufwärts  und  schräger  über  den  Fluss.]  In  der  Altstadt  geht  die 
Mauer,  vom  Fluss  ansteigend,  zum  Theil  recht  wohl  erhalten,  östlich  hinter  der 
Kirdie  und  dem  Superintendentur-Garten,  dann  hinter  der  Wiedrakirehe,  hoch  mit 
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dem  Erdboden  ansteigend  hinter  dem  Freihaus  am  Sperlingsberg  (s.  dies).  Hier 
n&hert  sich  der  Befestigungslinie  allmählich  ein  von  Norden  herkommender  Damm, 
welcher  nun  zum  äusseren  Wall  wird,  so  dass  zwischen  ihm  und  der  Mauer  ein 
tiefer  Graben  eingeschnitten  ist.  Auch  die  Mauer  selbst  ist  hier  verdoppelt,  so 
dass  die  Stelle  dreifach  gesichert  erscheint  In  diesem  Stflck  sind  zwei  RundthQrme 


Weida  nai-h  einem  älteren  im  RuÜiliauB  zu  Weida  befindlichen  Plan.   (Die  S<'hraffirntigr'n  «ind 
hier  nur  zur  l»c><cieren  Uel>er8ichtlichkeit  de«  Btodthilda*  eingefügt.) 
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erhalten.  [Jetzt  hurt  der  Graben  plötzlich  bei  der  querlaufenden  Anschüttung  auf, 
wak^o  di«  frllher  wohl  Bdioii  ToriuDdene,  doch  einst  den  Gnib«i  nnr  Aber- 
brQckeode  Greizerstrasse  abb(}8chL]  Wo  die  Greizerstrasse  in  die  Stadt  hineintritt 
[an  dieser  Stelle  lag  das  Weidenthor  oder  Zwickaiierthor],  läuft  die  Mauer 
ein  Stück  ihr  parallel.  Dort  mündete  der  erwähnte  künstliche  Graben  in  den  jetzigen 
Mühlgraben,  der  nun  den  äusseren  Schutz  neben  der  Mauer  bildete.  Daselbst, 
••dwestlieh  von  der  WiedenUrehe,  der  em  bestflii  erbaltfliie  Ifauertfannn  der  Stadt, 
der  sogen.  Polvertharm  oder  Jungfemfiiann  [Jnngfrenentharm,  vermnthlich  von 
einem  hier  bei  dem  Bau  des  Thurmes  angebrachten  Hilde  der  Jungfrau  Maria 
so  genannt,  während  aus  dem  Namen  die  Sage  von  einer  zur  Strafe  für  die 
Ermordung  ihres  Bräutigams  hier  eiagemaaerten  Jungfrau  entstand].  Er  ist  wohl 
1400  gebest,  eher  im  16.  Jabrhondert  ansgebrat  Er  iat  rand,  etwa  16  m  hoch, 
mit  steinernem,  restanrirtem  Zinnmkraiiz  und  nurflehgesetstem,  aehteddgem,  oben 
kegelförmig  werdendem  Steinhelm  versehen  und  wirkt  durch  die  stattliche  Form 
und  gute  Erhaltung  ausgezeichnet  (zumal  als  Vordergrund  der  Wiedenkirche). 
Seine  Erdgeschoss-Thür  ist  später  durchgebrochen ;  im  1.  Obergeschoss  eine  Rund- 
bogen-Thflr  mit  vortretendw  Steinplatte  snm  Tngen  eines  Manef^VerbindnngB- 
ganges.  Vim  dem  Thurm  ab  ist  die  Stadtmaaer  dn  Stück  nnr  mangdhaft  nnd 
niedrig  erhalten,  [zum  Theil  durch  Häuser  ersetzt  Hier  lag  das  Katschthor 
an  der  Katschbrücke].  Jenseits  der  Katschbrücke  st^ht  ein  Mauerthurm,  der  oben 
abgebrochen  ist.  Die  Stadtbefestigung  nähert  sich  nun  wieder  der  Weida  und 
ttnft  dann  ihr  paralleL  Dmt  naeh  der  TielB  sn  war  wiedmun  dne  doppelte  Haver- 
linie  nOthig;  etwa  vim  d«r  Gegend  des  hentigen  Sdifltsenhanses  an.  Hier  ist  die 
Pfortengasse  [nach  der  einst  hier  befindlichen  Pforte  genannt  Doch  ist  dann 
die  Mauer  durch  Anlagen,  besonders  diejenige  der  PfortenmOhlc,  vollständig  ab- 
gebroclien  bis  zu  der  Stelle  gegenüber  dem  Schlosse.  An  derselben  lag,  durch  einen 
jetzigen  Mühlgraben  abgegrenzt,  «in  Zwinger]. 

Liebtwar,  Ahr.  &  Gcaeh.  t.  W«id%  &  16,  o.  Walther,  Dw  alte  W«idm  &      ftbar  den 


WerMdorf,  SstUeh  von  Weida;  gehdrte  ram  Geriehtsbezirk  Berga,  1906 
Wernssdorff  (Srhr.iidt,  Urk.  <L  Vagte  I,  Nr.  391).  —  Kronfeld,  I^ndMk.  n,  &  48».  — 

iSchuiuana,  Lundsak^  fi.  139. 

Kirche,  Tochterldrdie  TOn  Berga.  Gmndriss-Form :  Der  Mittel- 

hau ist  romanisch,  unten  Chor,  3.1  ra  lang,  4,1  ni  breit,  mit  rundbogigem  [der 
Kämpfer  beraubtem]  Chorbogen  und  (korbbogig  gemachtem)  Triumphbogen.  Dar- 
auf der  Thurm,  in  dessen  1.  Obergeschoss  vom  Langhaus-Dach  eine  Kundbogen- 
Tbttr  führt  In  seinem  S.  ObwgesehoBB  befinden  skdi  an  drei  Seiten  Fenster^ 
paare  auf  eigenartigen  MittelstQtzen.  An  der  Ostseite  sind  die  Fenster  kleebogig, 
die  Mittelstfltze  eine  jetzt  basislosc  Säule  (s.  Abbild.  S.  418),  deren  Capitell  aus 
grösseren  Maskenköpfen  au  den  Ecken  mit  kleinen  dazwischen  und  zwar  in  kind- 
lichster Rohheit  gearbeiteten  besteht,  während  am  Schaft  noch  ein  Menschen- 
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Oberkörper  den  rechten  Arm  ausstreckt,  den  Unken,  wie  zur  üuterstüizuug  des 
diMB  Itokenkopfes,  hoehredrt.  An  der  Nord-  vod  SAd-Seite  sind  es  nmdbogige 
FoiBterpaare ;  die  MittelstQtzen,  von  denen  diejenige  der  Nordseite  ein  aditeekiger, 
cannelirter  Pfeiler,  diejenige  der  Sfldseite  eine  Säule  mit  f^rotesker  Mannesgestalt  ist, 
haben  kelcbartige  Capitelle  mit  Geflecht-Verzierungen.  An  der  Westfront  ist  jetzt 
ein  einfaches  Korbbogen-Fenster  angeordnet  Oestlich  vom  Mittelbau  ist  der  2,4  m 
luge,  3,9  m  breite,  jetzige  Kenxel-Vorrftnin  wohl  eaeh  romaniBcber  Anlege  (wie  in 
Albersdorf).    Ob  des  jetsige,  9,7  m  lange,  6  n  breite  Langhaus  im  16.  oder 

17.  Jahrhundert  errichtet 
ward,  ist  nicht  zu  bestim- 
men (von  einem  älteren 
stammt  der  Holaflflgel 
der  WestthOr  mit  mittel- 
alterlichem Beschlag). 
Denn  die  f^anze  Kirche 
ist  wobl  zunächst  im  18. 
Jahrhundert  so  emenert 
wordm,  dass  sie  dieser 
Bauthätigkeit  ihr  heuti- 
ges hauptsächliches  Aus- 
sehen verdankt  Dies  ge- 
ediah  nnter  dem  Patren, 
dem  anhält- zerbetisiAeD 
Hofmarschall  v.  Watz- 
dorf und  seiner  (Jattin 
Margaretha  Elisabeth, 
geb.  T.  HeUdwir  ans  dem 
Hanse  Kieritssdi,  deren 
Wappen  an  der  Wosf- 
Empore  gemalt,  vor  eini- 
ger Zeit  aufgefrischt  sind. 
Dann  wnrde  die  Kirdie 
neuerdings  (1857?,  siehe 
Glocken)  sauber  und 
freundlich  umgestaltet 
dabei  nördlich  am  Chor 
eine  Sacristel  angebaut 
Uebw  alle  Räume  sind 
nnn geputzte  Flachdecken 
gelegt;  regelmitssip  an- 
geordnete, grosse  Korbbogen-Fenster  geben  reichliches  Licht  Die  Thür  von  der 
Kirdhe  in  die  Sacristel  ist  korbbogig,  diejenige  von  der  Saeristei  in  das  Freie  ist 
ans  einer  korbbogigen  reehteek^  verldeinert,  die  der  Langhaas- Wes^te  redrtr 
eckig.  Die  Kirche  ist  neuerdings  auch  anssen  geputzt,  gelblich  getönt  Auf  dem 
romanischen  Thurm-Oberbau  ruht  noch  ein  gleich  breites,  jrejjutztes  3.,  mit  Korb- 
bogen-Fenstern  erhelltes  Obergeschoss,  welches  den  Thurm  vortheilhaft  erhöbt; 


OutfeüKter  im  Tbunii  der  Kirciie  itu  WeruMlurf. 
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darauf  ist  ein  Helm  durch  Knicke  in  das  Achteck  übergeführt,  schlanker  und 
dinuB  voB  ««MBtlidi  baasenr  üolMraiBiliiDaiwig  mit  der  Klr^  ab  die  Sdiveif- 
kuppeln  der  Meiaten  Kirchen  der  Gegoid;  Alles  bMierfcenswertk  sauber  aus- 
geführt 

Kanzel  hinter  dem  Altar,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  neuerdings  restaurirt; 
sie  tritt  in  sechs  Seiten  gebrochen  vor,  durch  ein  Quergesims  und  durch  faccttirte, 
mehrfach  mit  kleinen  Blenden  belebte  Eckpfeilern  getheilt,  in  den  so  entstehenden 
aedw  oberen  nad  aedis  imterttB  Fddera  mit  den  (eneaerleD)  Figiir«i  der  Apostel 
in  Oel  bemalt;  im  Uebiigen  ist  der  Holsban  weiss,  mit  eiidgen  Tönen  abgesetst 
nnd  etwas  Tergoldet 

P^iRuren  am  südlichen  Triumphbogen-Pfeiler,  auf  Consolen,  von  einem  Altar- 
werk um  löOO;  Georg  mit  der  (restaurirten)  Lanze  auf  dem  Drachen  stehend; 
Anna  selbdiitt  mit  der  kleinfigurigen  Maria  und  dem  Jesoakiad  auf  dem  Arm; 
lockiger  Düdcon  (Steplianas  oder  Lanrentios)  mit  Bocli.  Sie  sind  don^schnitdieb 
00  em  bodi,  derb  g^hnitzt,  mit  scharf  geschnittenen  Augen,  kräftigen  Nasen, 
vollen  Lippen  und  breiten  Kiefern,  jetzt  vielleicht  eckiger  wirkend  als  ursprünglich, 
da  die  Figuren  der  alten  Farben  und  des  vermittelnden  Kreidegrundes  beraubt, 
mit  brauner  Oelüarbe  angestridkea  sind;  sie  haben  andererseits  durch  diese  FSrbung 
in  dem  sonst  einüulien  Kanm  eine  kriftige  Oesammtwirknng.  Die  Stellnngen  sind 
coBventioneU,  die  lUtanwOrfe  Wdlieh* 

Crucifix  an  der  Wand  über  den  Heiligenfiguren,  aus  dem  17.  Jahrhundert 
Die  Christusfigur  mit  tiatterndem  Schurz,  doch  von  guter  Modellirung  und  besonders 
Schuitztechnik,  von  Holz,  ungefähr  gleicher  Grösse  mit  den  Figuren  darunter  und 
ebenfidli  braun  gestrichen,  passt  dadnrdi  gans  gnt  mit  ihnen  snsammmi. 

Tavfkanne,  tob:  1729^  seidelftnnigi  Zinn. 

Kelch,  ans  dem  17.  Jahilrandert;  Sedispass-Fnas;  Knanf  gedrOckt-kngelig, 
mit  gravirten  Rippen,  Eiern  und  Kreisen  (letzte  Ausartung  der  mittelalterlichen 
Verziemngsweise) ;  Kuppe  breit  Silber,  vergirtdet;  18Vt  cm  hoch.  Hostien- 

teil  er,  mit  Kreuz. 

Webeteppich  in  der  Sacristei,  aus  dem  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  (auf 
der  rechten  Hllfte  links:  B.v.B.)^  einer  der  wenigen  in  Kirchen  Thüringens  er- 
haltenen. Es  ist  eine  kanstleriseh  bewegte  Darstelinng  des  Oleidinisses  von  den 

zehn  Jungfirauen,  farbig  gewebt  Der  Raum  ist  durch  eine  korinthische  Säule 
getheilt  Auf  der  linken  Seite  empfängt  Christus  als  Hräutigam  die  fünf  klupen 
Jungfrauen;  er  tritt  aus  dem  Thor  eines  Palastes  der  vordersten  Jungfrau  ent- 
gegen, welche  ihm,  wie  ihre  vier  Begleiterinnen,  die  Lampen  darbringt;  ganz  links 
ein  Bingangs-Thor  so  einem  minenhaften  Ben,  in  dessen  Haner  eine  Nische  mit 
den  Sinnbildern  der  Gerechtigkeit  und  Vergänglichkeit,  Waage  und  TVne,  stehen. 
Der  Hintergrund  ist  Landschaft  in  nächtlichem  Himmel  mit  Mond  und  Sternen, 
die  Nachtzeit  des  Gleichnisses  vergegenwärtigend,  und  zugleich  einen  künstlerischen 
G^ensatz  zu  der  durch  Fackelträger  bewirkten  Palast-Helligkeit  bringend.  Auf 
der  rediten  Sdte  des  Bildes  ist  die  lebhaft  bewegte  Gruppe  der  fOnf  thOrichten 
Jungfrauen;  eine  derselben  blickt  auf  ein  im  Fries  über  einem  Thor  angebrachtes 
Gotteslamm,  Aber  welchem  ein  Strahlenhündel  hervorbricht  Hier  bildet  den 
Hintergrund  eine  Häusergruppe  bei  (inzwischen  als  hereingebrochen  gedachter) 


Digitized  by  Google 


4S0  WmiK>BV.  W«tda.  170 


Tageshelle.  Die  Farben  aind  haaptsiflliUcli  blMf  roth.  weiss  und  grau,  aber  viel- 
heä  verblasst,  wie  aneh  der  Teppich  xerrisseiL  EiM  riigsuB  lanfende  Borte  iak 
als  ein  Ton  BUttem  nmwondener  8tab  gewebt 


Wstzdorf,  westsOdwestlich  von  Weida;  1195  vom  Kaiser  Heinrich  VI. 
Wenzungen,  theils  zur  Mark  Meissen,  theils  zum  Stift  Quedlinburg  gehörig,  an 
Kloster  FforU  abgetreten,  1382  Weczelstorf,  1405  Wistendorf,  14Ü8  Wiczendorf 
(Sclmitdf ,  üik.  d.  VOgte  II,  Nr.  270  f.  m  485).  —  Kronf  eld,  JjoMk,  II,  &  Dia  —  Sebn- 
mano,  ImitA ,  ü.  ISS. 

Kirchs,  Tocbterkirche  von  Niederpöllnitz.  Grundriss  -  Form :  L 
Mitteltheil,  der  den  Thurm  trftgt,  jetzt  zam  Geraeinderanm  gesogen,  2,7  m  lang, 
3«Ö  m  breit,  romaniaeher  Anlage.  Osttheil,  Chor,  sp&tgothisch,  7,2  m  lang,  5,2  m 
breit,  mit  zwei  Kreuzgewölben  im  Schlussjoch  und  Langjoch,  deren  keblprofilirte 
Rippen  auf  Consolen  ruhen.  Die  Consolen  der  Nordost-  und  Südost-Ecke  fehlen 
jetzt,  diejenigen  zwischen  den  Jochen  waren  sehr  schadhafte  MensclienkOpfe,  welche 
bei  der  letxten  Bestanratioik  abgehaneii  aind;  die  flbrigen  beben  nmgekehrte  Pjrra> 
midettfnrm.  Den  SddQBWtein  des  detiiehen  Gewölbes  liert  eine  Rosette,  den  des 
weatifiehen  Gewölbes  das  sächsische  Rautenwappen.  Der  ehemalige  Chor-  und  der 
Triumph-Bogen  (östliche  und  westliche  Thurm-Tragobogen)  sind  spitzbogig,  doch 
wohl  1776  schlanker  hochgeführt  An  der  Ostwand  ist  ein  altes  Spitzbogen- 
Fenster  vermtnert,  ansäen  in  der  Spar  stohCbsr.  Das  n4»iddstlielie  nnd  sfiddeUiefae. 
Fenster  qiftfcsr  nmdbogig,  innen  korbboglg  erweitert  An  der  Nordwnnd  innen 
eine  roh  ausgeführte  Sacramentsnische,  spitzbogig  zwischen  Fialen  [deren  Pilaster 
fehlen],  an  denen  links  mehr  Kantenblumen  als  rechts  und  zwar  zu  viele  gemeisselt 
sind.  [Früher  befand  sich  in  der  Nordseite  des  Bogenpfeilers  zwischen  Chor  and 
Mitteltiheil  aneh  eine  nnvendartn  8piQrt»o^ii-Bifliide^  welche  aber  1888  ngenanert 
wurde.]  Ansssn  stehen  am  Qmt,  der  nodi  sein  altes  Dadkgesfans  bewahrt  hati 
schlichte,  niedrige  Strebepfeiler  mit  Yorderflächen •  Gesims  und  Pultda;Cli.  Im 
16.  Jahrhandert  wurde  als  Langhaus  der  8,4  m  lange,  5,8  m  breite  Westtheil  an- 
gebaut Damals,  sowie  in  den  folgenden  Jahrhunderten,  besonders  1776  und  1888, 
fanden  Restaurationen  d«r  Klrehe  statt  1776  (Jahreesahl  am  Gloekenstiih])  wnrden 
die  Langfaans-Wlnde  erhöht  nnd  Felderdecken  Aber  Ifittelban  und  Lsnghans  gslegt 
(später  mit  Sternen  bemalt).  Emporen  mit  Wnlstp  nnd  Kehl-Profilen  der  Balken. 
Gutsstand  an  der  Mittelbau-Nordwand  mit  ionischen,  in  den  Schäften  gewundenen 
Säulen  an  der  Brüstung  und  mit  durchbrochen  geschnitztem  Bekrönungs- Brett 
Flachbogige  Fenster  wurden  im  Langhaus  nur  an  der  Südseite  nnd  dar  Weet^ 
Seite  eben  angelegt  An  der  Hittelban-Sfldseite  ist  ein  nngenan  horbbegigas 
Fenster  wohl  im  Bogen  ursprünglich  rundbogig odw  auch  noch  apitzbogig  gewesen; 
wenigstens  lu^zeugt  seine  zweimal  gekehlt  -  profilirte  Einfassung  die  Anlage  im 
16.  Jahrhundert  An  der  Westseite  eine  Flachbogen-Thar.  Vom  Chor  und  vom 
Langhaus  steigen  Dächer  steil  auf,  so  dass  ihr  First  bis  zu  dem  bereits  siemlich 
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hohen  Thurm-Überbau  reicht;  bei  diesem  folgt  aber  A  «neoi  b^dchiefeftan,  vier^ 
eddgen  Gesehoas  eine  aehteeUge  Sckweifkuppel  etc.:  iA .  Bei  der  Besteantieii  1888 
wiurde  die  Kirche  tBMen  uod  innen  gepntit»  iamn  mit  einicer  Flrbimg  der  Deeke 

und  mit  Sprüchen  an  den  Wänden  versehen. 

Kanzel  über  dem  Altar,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  einfach,  mit  gedrehten 
Säulen  au  den  Ecken  und  mit  Rundbogen-Bleudeu  in  Einfassung  von  canuelirten 
Pilastem  ao  den  Fliehai.  Hols. 

Figuren  auf  dem  Dachboden.  Maria  mit  Christi  Lriehnam  im  Sehooss 
sitzend,  aus  dem  15.  Jahrhundert.  Die  Maria  einfach  behandelt,  etwa  halblebensgroaa, 
Christus  wesentlich  kleiner,  mit  herabhängenden  Beinen;  beschädigt  [Christi  rechter 
Fuss  zerstört].  —  Maria,  mit  dem  Jesuskind  stehend,  aus  dem  Ende  des  10.  Jahr- 
linndertB,  im  Geeleht  leidlidi  eilnHen  [Arme  fdil«i  snm  Theilj;  70  em  hoch.  — 
•  Vielleicht  mit  der  Harienfigur  zu  einem  Altarwerk  gehörend :  ein  bartiger  Heiliger 
mit  Buch  in  der  Rechten  [linker  Arm  fehlt] ;  —  gekrönte  Heilige,  mit  der  linken 
Hand  den  Mantel  hebend  [rechter  Arm  fehlt] ;  beide  60  cm  hoch.  —  Alle  Figuren 
sind  mittelmftssig  gearbeitet,  des  Kreide-Ueberzuges  und  der  Farben  beraubt 

Crncifiz  an  der  Nwdwand  des  Mittdbanea  oben,  ans  dem  17.  Jahriinndert 
[war  ein  Altar^Anftats,  TheO  einer  Tafel,  an  welcher  als  Hintergrund  liaria  nnd 
Johannes,  sowie  die  Stadt  Jerusalem  gemalt  waren],  derb,  auch  dick  flherweisst, 
aber  von  selbständiger  Auffassung  des  Gegenstandes;  an  den  Seiten  schwebende 
Engel  mit  der  Leiter  und  der  Lanze.  Holz. 

Keleh,  mit:  HYPPOUTA  MAGDALENA  VON  MBV8BA0H  QEBOHBEN 
VON  HE8I£BR.W.ie86  an  der  Knppe;  Se^spasa-Fn»  mit  KroM  anf  einem 
Feld;  am  Knauf  Wflrfel  mit:  IHESVS,  nur  flach  vortretend  swiachen  Eiern:  U. 
Silber,  vergoldet;  Zeichen  (L;  GS.),  22V/,.  cm  hoch. 

Glocken.  1)  ann^  Öfit  +  miUettmo  (Relief:  zwei  gekreuzte  Schlüssel)  cccc 
(Relief:  Maria  im  Tempelchen)  Ijiim  (Relief:  gekreuzte  Schlüssel,  kleiner  wie  die 
vorigen,  In  einem  Schild)  mh  (Belief:  Mm  mit  dem  Kind,  atahend)  «MVto  Hh ;  80  em 
Dnrchmeaser.  —  8)  Ohne  Lnehilft,  ans  dem  16.  Jahrhundert;  48  em  Dnrehmeaear. 

Rittergut,  zu  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  der  Familie  Röder  (Schmidt, 
Utk.  d.  Vögte  II.  Nr.  460  u.  ö.),  im  17.  Jahrhundert  denen  v.  Meusebach  gehörig 
{t.  Keleh  der  Kirche),  1715  Ten  ihnen  an  Efdm.  Henr.  Zehren  t.  Ramaentlial 
(s.  Braunidorf),  geb.  t.  Polens,  vericauil,  jetzt  Herrn  Hermann  Völdcel  gehörig. 

Gebäude  neu.  (Eine  Angabe  am  Glockenholz  der  Kirche:  1859  den  24.  Jtdx  bezieht 

sich,  wie  mir  gesagt  wurde,  auf  den  Brand  des  alten  Herrenhauses.)  —  W.  v.  Tamp> 
Itng,  Oeach.  d.  G«BchL  t.  Tümpling  II,  1802,  ».  293. 

Schrank,  ana  der  2.  Hilfte  dea  IS.  Jahrhnnderta,  seit  1796  im  Besilx  der 

Familie  Völckel,  mit  Beschlägen  aus  dieser  Zeit,  von  der  Form:  r'"'"^!,  einfach, 
aber  ganz  interessant,  indem  die  Innenseiten  der  Thüren  und  die  VorderHächen 
der  Schiebfächer,  die  der  Schrank  hat,  mit  allerlei  bunten  Bildern  (Ansichten  zum 
Theil  in  China-Nachahmung)  beklebt  und  lackirt  sind,  zwar  nur  Fabrikwa&re,  dodi 
Hr  den  Zeitgeachmaek  kennselehnend  nnd  aelten  ao  erhalten;  oben  SchrinkciMn 
nnd  Aufsätze. 

Stuhl,  aus  dem  Anfang  dea  IS.  Jahrhunderts;  Lehne  mit  fialdachin-Motiv 

des  Regeatschaftsstils  geschnitzt 
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Krage,  Steingut  mit  ZinndeckeL  —  Trinkgläser,  geschliffene,  so  flu 
grOoM  QMTgeriifBlIw;  bemaltB,  so  does  in  BedierfonD,  mit:  1793  md  BlwneB. 
Mflnxen,  sablniche,  meist  Thaler,  Tom  16.  JahfkondMrt  en. 


Wmdieildorr,  efldOstlldi  von  Weida;  1209  Wittigendori;  wo  Kloster  MOden- 

furth  Besitz  hatte,  1230  Witticfaenndorff,  1269  Withcgendorf,  1356  Witichendorf 
(»chmidt,  Urk.  <L  VOgtal,  Nr.  Sa 67. 148)1  —  Kronfeld,  Ludsk.  U.  &  6ia  BchamMn, 

Londesk.,  8.  138. 


Kirche,  Tochterkirche  von  Teichwitz.  Grundriss-Form:  I  |  |.  Chor, 
der  vermuthlich  einst  den  Thurm  trug,  5,3  m  lang,  0,9  m  breit;  Langhaus  7,5  m 
lang,  ü,5  m  breit.  Wohl  mit  Benutzung  einer  älteren  Anlage  1609  schlicht  gebaut 
(JahresiaU  nebst:  C.8.M.M,  V,  W,  anf  einer  Tafd  aussen  an  der  Weetaeite 
nahe  der  SQd-Eeke),  1876  sanber  restanrirt  (Jahresaahl  Ober  der  Westtfaflr  anssen). 
Rundbogiger  Triumphbogen  und  rundbogiger  Kanzel-Durchgang  durch  den  sQd- 
iichen  Triumphbogen-Pfeiler  wohl  älter,  rundbogiger  Emporen-Durchgang  durch 
den  nördlichen  Pfeiler  wohl  neu.  Die  Holzdecken  und  Emporen  mit  gut  profilirten 
Balken.  Spitsbogige  Fenster  an  der  Ost-  ud  Sfld-Seite;  spitz  bogige  ThOr  an  der 
Westseite.  Anf  der  Mitte  des  Daches  ein  kleiner,  besehieferter,  aehteddger  Dach» 
reiter  mit  SchweifkuppeL  Das  Innere  der  Kirche  ist  freundlich  gestalte^  and 
durch  neuere  Ausmalung,  Wände  und  Decken  bläulich,  Kirchstflhle,  Emporen  und 
Kanzel  bolzfarbig.  Der  Kirchstand  an  der  Ostwand  für  den  Geistlichen  und  die 
Chorstahle  lassen  unter  dem  Oelfarben-Anstrich  noch  die  Umrisse  der  frttheren 
Bemalnng,  stüisirte  Liliea  etc.  erkennen.  Der  erstere  Kirehstand  hat  andi  nodi 
seine  Verzierung  vom  Anfang  des  17.  Jahrhunderts,  RundbogMl-Mmde  mit  Facetten, 
üeltälk  und  Dreieck-Giebel  mit  Zahnschnitten  bewahrt  -  Hchumann  a.  a.  O. 

[Altar  werk  - Reste, in  die  Sammlung  nach  Reichenfels-Uohenleuben  gekommen, 
s.  Bd.  Gera,  S.  163.J 

Tftufkanne,  von:  CktuOm  IU$  rrS9\  Taafaehale,  mit:  TTll,  Q.  0.  FSmek^ 
J,  Q.  SMig;  Kelch  ftlr  Kniike^  vod:  1771;  Hostienteller,  jetet  Sammelbeokeo, 
von:  1735.  Ziiiu. 

2  Glocken,  von  1860. 


Wolfersdorf,  astlich  von  Weida;  1240  Wolfinsdorf,  Volfis-,  Wolffinges-, 
Wolfesz-  etc.  dorff  i.Si  hmiii  t,  Trk.  «1.  VögU-  I,  Nr.  74;  iil>er  die  vera€hiedt4ieii  Bchrtäbwei.««!! 

H.  Heb  midi,  ebd..  Bc^Htcr  I  u.  II);  nach  Pf.  Dr.  Malier  in  den  ältesten  Zeiten  Woles- 
dorf,  welcher  Name  sieh  noch  traditionell  erhalten  hat  in  hiesiger  Gegend,  indem 

der  Volksmund  den  Ort  noch  heutzutage  gewöhnlich  „Wolsdorf  nennt;  seit  dem 
15.  .Jahrhundert  Wolfforsdorff,  gleich  der  Schreibweise  der  Besitser  des  Ritter- 
gutes, unter  denen  der  Ort  stand.  —  Kroufeld,  LondMk.  Ii,  s.  018. 
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Kirele,  groaa.  6nnidris8-Form :  I  I— P.  Osttheil  romanischer  Anlag». 
2,6  m  langer  Halbkreii-Sehliiw  mit  Halbknppel  and  spiter  spitsbogig  erweitertem 

Fenster,  an  der  Sfldost-Wand  innen  eine  rundb<»gige  Nische  mit  Oeffnung  des 
einstigen  Ausgusses  (Piscina),  an  der  Nordwand  innen  eine  rechteckige  Sacraments- 
nische;  aussen  Lisenen,  oben  durch  wagerecht  vortretende  Mauerstreifen  verbunden. 
Chorbogen  mit  Pfeilergesims:  Cbor-Iiechteck,  jetzt  Chor,  auf  dem  der  Thurm 

tUktt  8»8  m  lang,  3,6  m  breit,  mit  Kienzgewölbe;  Bondbogen-Tbttr  sttdlieb  rar 
Kaaseltreiipe;  Tkinmpbbogeii  rmdbogig  geblieben  [doA  der  PfcOer- Gesimse 
beraubt].  Das  Langhaas  ist  18^  m  lang,  7,6  m  breit;  TOn  einer  wohl  frflh- 
gotbischen  Bauthätigkeit  stammt  das  kleine,  spitzbogige  Fenster  an  der  Nordseite 
(nach  Osten  zu)  her,  welches  aussen  später  korbbogig  erweitert  ist.  Wohl  von 
einer  Bauth&tis^uit  nns  der  Spitzeit  des  16.  Jahrhonderts  das  spitzbogige  Fenster 
an  der  Cher-Sndseite  in  schon  missverstendener  Oofhik  mit  einem  vom  Sdieitel 
ausgehenden  Mittelpfosten  und  Untertheilung  durch  zwei  Rundbögen.  In  die 
Rleiche  Bauperiode,  eher  etwas  früher  (Mitte  des  16.  Jahrhunderts),  ftUt  die  Er- 
höhung des  an  sich  schon  bedeutenden  Thurmes  durch  ein  Backstein-Geschoss, 
jdie  Dnrdhbrechung  des  2.  Obergeschosses  mit  grosseren  Bechteck-Fmisteni  nnd 
Herstellang  des  Satteldadiee  mit  vier  versierten  Giebeln.  Bei  diesen  ist  die 
Benaissance-Bildung  (an  jedem  Giebel  im  Umriss  je  fünf  Halbbögen  und  oberster 
Rundbogen,  die  Fläche  durch  Gesimse  und  Wandstreifen  getheilt,  und  vom 
mittelsten  Wandstreifen  aus  Halbbögen,  dem  L,  2.  und  3.  äusseren  Halbbogen 
entsprechend,  entgegen  gespannt)  mit  gothischen  Nachklftngen,  wie  dem  (hier  nur 
halben)  Motiv:  und  der  Kehlprofilinrng  der  BOgen  gekünstelt  gemisdit;  das 
Ganze  von  Backstein,  flberpntzt  Ein  nm&ngreicher  Ro]>aratur-BftV  wird  durch 
das  (gekünstelte)  Chronogramm  Ober  der  Westthür:  LongIVs  e  prksbo  spoLTo 
porreCta  btat  abDes  stat  reparata  Deo  stet  repoLIta  DI  vi  (etwa:  Weiter 
verschob  sich  des  Kirchleins  Bau  im  Drange  des  Krieges,  bis  es  von  Neuem  er- 
stand strahlend  im  Glänze  veijflngt)  auf:  1765  bestimmt  Von  daher  wohl  die 
Langfa«U8-Dccke  mit  Wulst-  und  Kehl-Profilen  der  Balken,  mit  Leisten  und  Feldern 
dazwischen,  auf  (Icriori  Blattwerke  in  verschiedenen  Mustern,  zum  Thcil  mit  Engel- 
knäbchen  dazu  in  rothen  Tönen  auf  blauem  Grund  gemalt  sind.  An  den  Emporen- 
BrQstungen  gemalte  Sprüche  in  Cartouchen,  der  Deckenmalerei  gleich  in  Stil  und 
Fkrben.  Ueber  der  westUehen,  gesehlosaenen  GutsMipore  eine  geschultste  Be- 
krftnnng,  in  deren  Mitte  das  Doppelwappen  des  damaligen  Herrn  v.  Wolfersdorf 
und  seiner  Gattin  auf  einem  Schild  unter  einer  Krone,  von  zwei  links  und  rechts 
sitzenden  Engeln  gehalten,  schlecht  ausgeführt.  Korbbof3:ige  Fenster  im  Langhaus, 
an  der  Westseite  auch  ein  elliptisches;  korbbogige  Thür  un  der  Südseite.  Die 
rechteckigen  Thttren  an  der  Nord-  und  West>Seite  sind  aus  unserem  Jahriiundert 

Kirchstand  am  sfidUcheo  THumphbogen-Pfeiler,  mit:  JeftuMi  WtUtt  1798 
und  Roccoco-Malerei  an  den  BrOstunpen  in  Weiss  und  Hlau. 

Orgel  an  der  Langhaus-Nordseite,  aus  der  Zeit  um  17tiO,  mit  Schnitzwerken, 
oben  mit  einer  Cartouche. 

K ansei  am  sfldiiehen  Tlriumphbogen-Pleiler,  aus  der  S.  Hllfte  des  17.  Jahr- 
hunderts; auf  geschweiftem  Mittelpfosten,  im  Gruudriss:  kJ,  mit  etwas^Schnitzerei, 
gBWUQdjBQeii  SAolen.an  den  £dcen,  Gemftlden  Chiisti  und  der.Evangsliaten  an  den 
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Flächen.  Schalldeckel  mit  Gemälde  der  Dreieinigkeit  und  mit  ScbutzereL  Holz, 
weiss  mit  etwas  Gelbbraun. 

Ehemtl.  Altar-Platte,  an«  dem  Mittelalter,  wohl  bei  der  Beatanratioii  dea 
18.  Jahrhunderts  ab  Stufe  vor  der  nördliehen  EingaagB-Ilillr  verwendet,  mit  ver- 
tieften Weihekreazen. 


Altar-Aufsatz,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  ursprünglich  Kanzelbau  (die  Stelle 


der  Kanzel  ist  in  unserem  Jahrhundert  durch  eine  Tafel  mit  Blende  der  Form: 


gefttllt).  Einfiusung  von  korintliisdien,  gewundenen  SInlen  nnd  Inaserm  Sdraita- 
brettwn  nebet  gebroehenem  Giebel  mit  Engeln  und  der  FSgnr  Ghrieti,  (ObericOrptf) 
in  Wolken.  -  Die  Bekrönung  wohl  des  Allar^Aalmtsee,  von  swei  Engeb  ge- 
halten,  liegt  auf  dem  Dachboden.  Holz. 

Grabstein  am  südlichen  Triumphbogen  -  Pfeiler.  Inschrift  fOr  Friedrich 
V.  WoUTefadorf,  f  1703  {ruki  m  pOertuM  verfertigter  Gruß),  in  einem  ovalen 
Rahmen  mit  Akanthua,  xwtodien  vier  Wappen;  darftber  des  Voratorbenen  Brost- 
bildniss  in  Flachrelief,  zwischen  Lorbeerzweigen.   Sandstein,  Oberweisst 

Grabstein  am  nördlichen  Triumphbogen-Pfeiler.  Inschrift  för  des  Vorigen 
Gattin  Clara  Christine,  geb.  v.  Schönberg,  t  in  ähnlichem  Kähmen  mit 

Akanflina,  swbdMm  vier  Wappeu.  Sandttein,  flberweiaat. 

Kelch,  ans  dem  17.  Jahrhundert  Sedispass-Faaa  mit  anfgelegtem  Gmciii; 
am  Knauf  Würfel  mit  IHESVS,  dazwischen  Eier;  um  den  unteren  Schafttheil  ein 
Blattkranz.  Silber,  vergoldet;  Zeichen  (T;  J?;  GS);  28  cm  hoch.  Hostien- 
teller dazu,  mit  Kreuz. 

Glocken.  1)  Zinnenfries;  Hh  Tltttto  HH  bomini  HH  m  *f  ccccc  *l*  )W  Hh  o 
i^cfb  *tfp't'  flovic  HE*  vcirt  Hh  onn  Hh  poct  Hh  0  4'  fanoe  pctcv  et  HF*  pni»le 
•f  orate  +  pro  HH  itobie;  Fries  von  sich  schneidenden  RundbOgen  mit  Kleeblatt- 
bogen-Ausbildung;  am  Rand :  +  il>«  +  —  +  n«5«reiit>«  +  —  +  re>:  +  —  +  it>beo- 
tom  + ;  90  cm  Durchmesser.  —  2)  1838.  —  3)  Von  demselben  Giesser  wie  die 
1.  Glocke,  mit  gleichen  Friesen,  aber  mit  bereits  deutscher  Inschrift:  iK*CCC(C^mt. 
^ilf  Hh  IM  HH  vnb  4*  m«ri4  HH  vitb .  f .  aiiim  *  mib  >i*  9  *  pcter  HH  rnib 
f  HH  IMivle;  58  cm  DnrdimeBser. 

Rittergut,  Stammsitz  der  seit  1240  hier  erwähnten,  bedeutenden  (jetzt 
anderwirts  blOhenden)  Fkmilie  v.  Wolferadoif  (Wolffersdorii),  jetat  Herrn  Timmieh 
gehörig.  Herrenhans,  modernisirt;  nur  Aber  der  £ingaags>Thfir  der  Namens- 
ing  V.  W<rfferBdorf  nnd:  1740  erimlten. 


Wolfiigofärth,  nördlich  von  Weida;  1209  Wolfersferllie  (Namensschreibung 

in  spaterer  Abschrift),  wo  Kloster  Mildenfurth  Besitz  hatte  (Schmidt,  i>k.  d.  vejgt«»!, 
Nr.':«),  13D6  Woltisgeferte  (ebd.  II,  Nr.  .376),  im  16.  Jahrhundert  Wolfsgefärth,  auch 
Wolfsgeferth  und  Wollägefehrt,  der  Sage  nach  Stelle  eines  kleinen  Nonnen- 
klosters (vielmehr  einee  Vorwerkes  von  Kloster  Gronsehwits,  weichet  164S  vom 
Kurfürsten  dem  Schreiber  Job.  PUtssdi  in  Erbpacht,  wie  es  scheint,  gegeben,  um 
1700  wahrseheinlich  in  zwei  Bauengttter  getheilt  wurde),  sowie  eines  jener  üabei- 
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haften  unterirdiscbeu  Gänge  (der  hier  nach  Cronschwitz  geführt  haben  und  nach 
1806  zugeschlltttt  mnton  sein  MD,  dodi  mdil  mir  llkr  snm  Thtil  ihmIi  voiliBdeDS 

Kellflnrilime  diente).  —  Kronfeld,  Undeik.  U,  &  61«.  —  FL  SaUmann,  HMlMiL  — 
Sehnmaaa,  Tandmk.,  8.  tSß. 


WUnSChendorf,  nordöstlich  von  Weida;  Kronfeld,  Landeak.  n,  S.  511.  519.— 
Öchumann,  Laadesk.,  &  138.  —  v.  Voss«  Die  Ahnen  dee  reuas.  Hansce  1882,  8.  10.  15  (Win- 
diMlieiidorf,  ünterwOnacfteiidorf  ^iic^naber  Oherwensdifliidorf,  d.  kVetteberg;  dagegen)  Schmidt, 
in  ThOring.  Vercinu-Zeitflchr.  N.  F.  III,  S.  424  zu  &  423  Anm.  3,  wonach  janea  VnadiMhandwf 
vieliiMlir  Ebeanrinneadorf  daa  apiteve  Qtaaaebcndaif  oder  Damoebendoif  ist. 

KammerQUt  [IHdier  sam  Amt  MOdenforth  geliArig.  Nichts  «os  SIterer 
Zeit  erlielteii]. 


ZoSSOn,  nördlich  von  Weida;  1209  Gzossen,  wo  Kloster  Mildenfurth  Besitz 
baltei  1887  Zocsae,  1865  Zcosaan,  Czooaan,  Sehochzan  etc.  (Bchmidt,  Urk.  d.  vsgtel, 
Fr.  aa  m  «B  o.  0.»  a.  dort  fibar  die  wneUedau  Sehnibmlae)»  Stand  OBter  dem  Bittergoti 
gehörte  zum  Amt  Mildenlutll.  —  Kronfeld,  LaadeaL  II,  &  611.  62a  —  Behanann, 
I^ndwk,  8. 138. 

BitteriUt,  Sitz  der  seit  1887  —  1382  hier  genannten  Familie  t.  Zossen 
(Schmidt,  Urk.  ö.),  jetzt  Kammergut.  Gebäude  neu.  Am  rundbogigen  Ein- 
fahrts-Thor Reste  der  frOheren  geniscbten  Pfeiler  aus  dem  16.  Jahrhundert  mit 

Sitzconsolen,  vermauert 

Im  Besitz  des  Herrn  Bnfe: 

8  Schränke,  aus  dem  Ende  des  18.  Jahrhonderts;  der  eine  mit  Roccoco- 
SdmSriteln  und  Blomen  bemalt,  mit  geschweiftem  Anftats;  der  andere,  eben&Us 
bemalte,  mit  hfibschem  Beschlag. 
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Bu  &ma  Artikel  Sim  fioraa  (H«ft  ZXtV,  &  201—202). 

Da»  RitlOTKut  itdiSTt  dem  kön^  alchriMiim  lienteoaot  dar  Isnbnkt  Htm  Wolf  v.  Tttn^ 
ttig;  Da»  Rildi-heii,  &w  einein  Kloater  zu  Kiew,  ist  vuti  der  QaiaUin  ^fT^ii^Wt  «rwotkenu  IM« 
ABgahan  rühreu  vua  oben  gftmnntem  Uerni  v.  lümpUng  her. 


MtaaMiMhml  *w  H.  rahto  ia  im.  —  MT« 
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